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Si on croit la religion au-dessus des lumieres et des foibles 

pouvoirs des hommes, je la crois encore plus au-dessus de leur 

ignorance et de leur deprayation, en la considerant dans sa purete 

et la luciditE de son eternelle source, a part de tout ce que le 

fanatisme, la mauvaise foi et Y’hypocrite ignorance y ont intro- 

duit, et de toutes les abominations que de monstres ont operes 

sous son nom. Aussi il n’y a peut-etre pas un systeme scientifi- 

que de notre facon, ni une de nos assertions en physique , qui ne 

soient fondes sur notre ignorance du principe de choses religieuses 

et de Vordre surnaturel, ou doit se trouyer la clefde toutes choses. 

S. Martin.



Herrn Profeffor Efchenmapyer 

feinem verehrten Mitarbeiter in der tiefern Begründung 

einer religiöfen Vhilofophie.
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Sier alle über den Menfchen und die in deffen Be- 

“ reich feiende nichtinteligente Kreatur, befonders feit Ari- 

Koteles pbhilofophirende, gehen von der unerwiefenen 

und falfhen Vorausfegung aus, daß e5 mit beeden, we: 
nigft mit leßter, noch res integra fei, und es fallt ih- 

nen aud) um fo minder bei, fich die Frage nach einer 

Keintegration beeder an fid) Fommen zu laffen, da ih: 

nen der folidaire Verband beeder vollig unbekannt ift, 

und da fie nocdy weniger zur Einfiht gelangt find, daf 

diefe Desintegrität jowohl des Menfhen als der Natur: 

wefen, und die Abnormität (Gefpanntheit) ihres DVer- 

haltens unter ficy, lediglid nur in einem abnormen Ber: 

halten des Menfchen zu Gott wurzelt, weldyes audy ein 

anderes Verhalten Gottes zur Natur zur Folge hatte. 

— Wenn man darum es mif Recht dem fchlechten Spi- 

vitualiften und jchlehten Afceten zum Borwurf madt, 

daß felbe den Begriff der Natur oder Kreaturfreiheit 

des Menjcdyen mit jenem feiner Naturlofigkeit *) vermenz 

gen, jo muß man es nicht minder dem Naturaliften 

(Phnfiofophen) und Anthropologen zum Vorwurf ma- 

hen, falls fie derfelben Abftraction fid) im umgekehrten 

*) Daffelbe gilt umgekehrt vom Unterfchied der Menfchenlofigkeit und 

Menfchenfreiheit der Natur, denn die menjchenlofe Natur vermwildert, 

oder ift vielmehr bereits folche, und erwartet vom Menfchen ihre 

Entwilderung ober Kultur,



Sinne jhuldig machen. Wie denn jene Pflege der Na- 
turwiffenfchaft, welche fid) blos auf ihre materiellindu- 
frielle Nüglichkeit befchrankt, felbe nicht minder ernie- 
drigt, alö die Pflege der Religionswiffenfchaft in ihrer 
Befchränfung auf ihre polizeiliche Nüslichkeit emiedrigt 
wird. Die hier gerügte Umfenntniß des folidairen Wer- 
bandes des Menfchen mit der Natur bezüglicy auf bee. 
der ihre Integrität und folglicd) Reintegrirung mußte fi) 
num vorzüglic) in der Unfenntniß jenes dem Menfchen 
aufgegebenen Afts — ich meine den Kultus oder das 
Spfer — bemerflih machen, deflen Zweck die Reinte- 
grivung des Verhaltens des Menfchen zu Gott ift, und 
wobei alfo von der Natur Feineswegs abftrahirt und von 
ihr um fo weniger Umgang genommen werden follte, als 
der Menfch im Verkehr mit der Natur überhaupt, die- 
jes fein und der Natur folidaires Verhalten zu ihr nie 
aus dem Auge laffen und zur Bewahrung fowohl vom 
despotifchen und flupiden Mißbrauch der Natur als fei- 

ner Selbflverfnechtung gegen fie, fletS die Ueberzeugung 
fefthalten follte, daß fein wahres Imperium in naturam 
lediglic) in feinem servitium gegen Gott gegründet ift, 
To wie daß der Menfch umgekehrt nur aus dem Dienft 
Gotted tretend dem servilium naturae anheimfällt, wo- 

mit er nicht Naturalift, fondern der F'ool of nature 
wird. — Bei der Dürftigkeit der dermalen nody allge 
mein gang und geben Prineipien unfrer dominirenden 

Natur und Religionsphilofophien follte man nun frei- 

li) meinen, daß wenigft jenen Lehrern und Lernenden, 

denen der Glaube an und die Luft zu den natürlichen 
und göttlichen Moyfterien nicht völlig fhon ausgegangen 
ift, und die fi an der dermaligen felbftverfehuldeten Bor-



nirtheit der Menfchen im Erkennen und Würken nicht 

serviliter begnügen — daß wenigft folchen Lefern, fage 

ic), eine Schrift wie gegenwärtige willfommen fein müßte, 

welche einen neuen — wenigft lange nicht mehr befret- 

nen Weg zur Erlangung diefes doppelten Zmwedes an- 

bahnt, vorfchlägt und einfchlägt, indem fie eben in dem 

verkannten folidairen urfprünglichen Verband des Men: | 

{hen mit der Natur das alleinige Mittel nachweifet zum 

Berftändniß oder zu einer Theorie des Kultus oder Opfers 

zu gelangen, denn jeder Kultus ift Opfer, wenn auch) 

nicht Sühn- und Sündenopfer, wie jedes Opfer Kultus 

ift. Smdeflen werden doch nur jene Lefer diefer Schrift 

aus ihr Elug werden, denen ed an Demuth und Muth 

nicht gebricht, in ihre Principien eingehend, diefer ihren 

innern, wie man fagt, fuftematifchen Verband, hiemit 

nur durch eignes Nacheonftruiren und Nachrechnen Fen- 

nen zu lernen. 

Wenn ich übrigens in diefem Verfucdhe einer Theorie 

d8 Opfers — denn für mehr foll diefe Schrift nicht 

gelten — vorzüglih I. Böhms und feines Nadhfol- 

gers ©. Martin Principien gefolgt bin, fo gelhah 

diefeg darum, weil mir (wenigft in den legten dreihun- 

dert Sahren) Eeine Schrift- und Naturforicher bekannt 

find, welche der Verflahung und Seichtigkeit ihrer Zeit 

entgegen, tiefere Einfichten in das Wefen und Die Bedeu- 

tung des Opfers gewannen und mittheilten, al& eben diefe 

zween Schriftfteller, wenn fie fhon beede von ihren Tands- 

leuten in jedem Sinne des Wortes fo gut ald ignorirt 

blieben, womit aber leßtere freilich über natürliche und 

göttliche Dinge nicht verftändiger worden find. Wie denn 

fhier Alles was in älterer und neuer Zeit für und wi-



der fie vorgebrac)t worden ift, nur fehr wenig oder nichts 
befagt, und wenigft der allgemeinen Ssgnorirung ihrer 
feientivifchen Leiftungen Feine Abhülfe bis dahin verichaffte. 
Weswegen ic) den Entfchluß faßte, diefe Schrift als 
Einladung zu einer nächftens von mir eröffnet werden- 
den Subfeription voranzufchicen, zur Herausgabe eini- 
ger und zwar der bedeutendften mit Erläuterungen von 
mir verfehenen Schriften 3. Böhms und &t. Mar 
tins, indem ich eine vorurtheilsfteie und gründliche Re- 
vifion dev. fpeculativen Leiftungen beeder diefer in die 
Ziefe gehenden Natur- und Schriftforfcher bei der der- 
maligen Krife der Wiffenfchaft für unabweisbar achte, 
und ohne Zweifel weder in Deutfchland noch in Frank 
teich die geiftlofe Auffaffung der Natur, jo wie die na- 
türlihe Auffaffung des Geiftes und die gottlofe Auffaf- 
fung beeder fich fo allgemein nicht hätten gelten machen 
Tonnen, falls man mit den Schriften diefer Horfcher nicht 
Berfkedieng gejpielt hätte. 

München den 10. Suni 1836,



I. Borlefung. 

Un bei diefen meinen Borträgen über die lewitifchen Blutz 
oyfer bis zum legten Blutopfer auf Golgatha, zum Behuf 

einer Theorie diefer Dpfer, mit der Henne und nicht mit dem 

Ei anzufangen, will ich es verfuchen, Shnen in gegenwär: 

tiger Vorlefung jene Hauptmomente furz zufammen zu ftellen, 

welche, wie ich mic) überzeugt halte, einer folchen der Theos 
logie noch gar ehr mangelnden Theorie zum Grunde gelegt 
werden müffen. WMobei ich freilich theils Shre Befanntfchaft 
und bereits gewonnene Einficht über den Fall des Menfchen 

vorausfeße, d. h. über dag Eingetretenfein einer Abnormität 
in jeinem Berhalten und in feiner Stellung fowohl zu Gott 
als zur Natur, theils Ihnen in Erinnerung bringen muß, . 
daß wenn man fon in philofophifchen Vorträgen mit einer 
jogenannten Definition des Gegenftandes anzufangen pflegt, 

diefer Anfang jo wie in der Mathematif doch nur die Aufz 

gabe einer Gonftruction (fomit eines Thuns) des Geiftes fein 
fann, welches der Zuhörer oder Lefer im Berfolge des Borz 
trags mit dem Vortragenden zugleich zu leiften, deffen Thun 
fomit felbftthärig zu folgen, nicht aber die Geiftesthat (den 
gewonnenen Begriff) fich als opus operatum nur utiliter 

zu appliciren hat. Weswegen «8 lächerlich ift, von einem yo- 
yulären philofophifchen Vortrag, oder von einer Philofophie 
für Kinder, Dd. i. von einer Eindifchen zu fprechen ; namlic) 
von jener, zu deren Aneignung man feinen eignen Berftant 
euhent laffen könnte, wie beim Auffaffen einer Hiftorie.
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Ich fage alfo, daß indem der Menfd} feine beftimmte Stel 
lung (Location) bezüglich auf Gott erhielt, alle in feinem 
Bereich jeierden Wefen unmittelbar gegen ihn und mittelbar 
zu Gott hiemit gleichfalls ihre beftimmte Stellung erhielten, 
und daß fo wie Gott vom Menfchen erwartete, daß er fi 
in diefer ihm conftitutiven Stellung firiren würde, alle in 
feinem Bereich feienden Mefen durch diefe Konfirmation des 

Menfchen ihre eigne unmittelbar von ihm, mittelbar von Gott 

erwarteten, und zu erwarten dag Recht hatten. Nachdem 

nun der Menjc, diefe feine Firation (feines Normalverhaltens 
zu Gott) nicht leiftete, und fich bezüglich auf Gott ver- 

feste, fo theilte fich diefe Verfeßung gleich einer Infektion 
allen jenen im feinem Bereiche feienden Wefen mit, und jo 

wie er fich hiemit feiner eignen Entftellung, folglih Mißge 
ftaltung oder Verunftaltung fehuldig machte 9), jo aud je 

ner in feinem Bereiche feienden und in Der Gonftrmation ihe 

rer urfprünglichen Geftaltung auf ihn angewiefenen MWefen. 

Bei einigem Nachdenken über die hier nachgewiefene Spdens 

tität des Begriffs des Gefekes oder Gefetstheit mit jenem der 

Location wie der Formation, werden Sie nun ferner leicht 

+, Wie namlid) die normale Stellung oder Location eines Wefens a in 

oder vor Einem Wefen A die normale Zugeftaltung (Conformation) 

des a zu A zur Kolge hat, fo verhält es fi auf gleiche Meife mit 

der Entftellung, Entfesung oder Dislocation bezüglich auf die Mif- 

geftaltung oder Mißbildung von a, Und falls unfre Moraliften den 

Begriff des Gefeges richtig als jenen eines beftimmten Gejestfeins 

oder einer Location gefaßt hatten, fo würde fie diefer Begriff des 

ethifchen Gefeges -jofort auf jenen des Bildes Gottes d.i. zur Theo: 

logie zurückgeführt haben, von welcher nur ein Mißverftandnif die 

Moral trennen Eonnte. — Man muß darum fagen, dap fo wie Sic 

Gott nicht mehr im Menjdhem als Seinem Bild, und diefer nicht 

mehr in Gott fih zurecht fand, alle jene im Bereich des Menjchen 
geftellten Wefen fidy nicht mehr in ihm, er ficynicht mehr in ihnen 

zurecht finden Eonnte, welchen Zuftand der wechjelfeitigen Entfrem- 

dung die Schrift jenen des eingetretenen Fludis, d, b, der wechfel= 

feitigen Flucht, Verfchliegung und Repulfion nennt,
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fowohl die Sdentität des Begriffs der Formlofigkeit mit jes 

nem des Nichtgefeßtfeing oder MWiederentfegtfeing *) als jene 

des Begriffs der Verfestheit mit dem der Difformation oder 

Unform einfehen, fich aber auch, was für eine Theorie des 

Drfers befonders nothwendig ift, hiemit eine Einficht in die, 

in allen Regionen des Lebens ficy Fund gebende Wirkfamfeit 

der „Derivation” verfchaffen Fonnen **), falls Sie nam 

lich nur bemerken, daß wenn ein Wefen a wie immer einer 

felbes Aufferlich verfegenden und innerlich zerfegenden derans 

girt oder in Unordnung haltenden Macht B anheim gefallen 

fich befindet, fo daß B ic) gleicyfam in einen wfurpirten Ber 

fis von a gefest hat, eine Wiederbefreiung des Ileßtern von 

jenem wenigft fo lange nicht möglich ift, ald lange die Vers 

breitheit und Subdivifton der Macht B in a ungeftört und 

unangefochten ftatt findet, d. h. als lange B nicht beftimmt 

wird, aus Diefer DVerbreitheit Cund gleichjam Distraction) 

fi; herauszuziehen, um fi centrirend Cbehauptend) der 

ihr entgegengefeßten gleichfall8 centralen Macht C die Spige 

bieten zu Eönnen, wodurd es aber der Ießtern eben erft mög: 

lich gemacht wird, erftere vollig zu Depoffediren und zu präs 

cipitiren, weil nun alle fecondairen Effluvien von B in a, 

in leßterm feinen Halt mehr habend, gleichfalls aus a wei- 

en und ihrem Gentralprincip folgen müffen. In fo fern num 

*) Sn Betreff der Kormation oder Gorporifation ift zu bemerken, daß 

aus der Abymation unmittelbar Zeine Reintegration als wahrhafte 

Eorporation moglich ift, fondern daß jene erft mittelft einer Auffern 

figurativen und wieder auflosbaren in die wahre Corporation burc) 

diefe Auflöfung oder Tod gehen Fann, weil aufferdem das Flieffen 

und das Wachsthum in die Emigkeit als in die wahrhafte Korma= 

tion gehemmt wurde, welcher Zuftand der Diffolution, fo lang die 

Zeit beftcht, eben fo nothig zur Keintegration ift, als die frühere 

zeitlihe Corporation. 

++) Sch fage in allen Regionen des Tebens und bemerke beifpielsweife, 

daß das Phanomen der Polarität im Grunde mit, diefer Deri- 

vation zufammenfallt.
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das agens C auf folde Weife die Macht B an fidy zieht 
und von a abzieht, berivirt es folche, und ohne eine folche 
Derivation würde, wie wir in der Folge vernehmen werden, 
die Wirkung des Opfers, fo wie denn felbft in einer niedrir 
gern Region des Lebens Die Mirfung einer Arznei nicht be- 
griffen werden fönnen. *) 

Wenn Die Abfehr eines Wefens a von A, eine gleiche 
Abkehr des Legtern von jenem, oder die MWiderfeglichkeit a 
gegen A eine gleiche Widerfeglichfeit A gegen a zur Folge 
hat, und wenn im leßtern Fall Die ponirende Aktion A fich 
gleichfalls nur veaftivsnegativ gegen a fund gibt, fe ift doch 
auch fchon dieje Negation als Negation einer Negation, 
von Seite A und in Bezug auf a nur als deffen Ponirung 
bezwecend zu betrachten. ‚Sa man muß diefe Nefiftenz des 
Gefeges ald eine dem a jich darbietende negative Hülfe ers 
fennen, weil die beharrliche Impotenz eines antinomen Stre 
bens zur Aufgabe und Erjchöpfung deffelben bringen Fann 
oder fol. **) Wenn jchon diefe negative Hülfe jene nofttive 

*) „Wenn fi) Gott, jagt I: Böhm, einen zornigen eifrigen Gott 
nennt, jo ift. nicht zwi verftehen, daß Sicdy Gott in Si Selbft ent- 

zunde, fondern im ‚Geift der Kreatur, welcher fi) entzündet; ale- 

dann brennet Gott im erften Principio darinnen und der Geift der 

Kreatur leidet Pein und nicht Gott,’ — Wenn man darum von 

einer Nemefis des Gejeses jpricht, jo foll man felbe nicht, wie doc) 

oft genug gejchieht, als Rache und Nothwehr des Gefeßaebers ge- 

gen die Kreatur mifdeuten, da fie im Gegentheil, wenn fdon nur 

indirekt, die Erhaltung der legtern bezweckt. 

**) Am beftimmteften jpriht Sfaias diefes Gejes der Derivation 

aus , indem er Gott nach einer gefunden Stelle verlangen läßt, um 

die Krankheit in den Eranfen Gliedern zu jchlagen. (1. 5.) Soll 

namlich die im Drganism verbreitete übelthätige NYEtior befampft 
und zum Weichen gebracht werden, jo muß die gute Nktion irgend- 

wo in diefem DOrganism Befis nehmen, was aljo nur ein noch nicht 

angegriffener Theil (ein Schuldlofer.) fein, und was nicht gejcheben 
Eann ‚ohne daß diefes Organ an dem Konflikt und alfo Leiden Theil 

nimmt. I falloit que quelqu’un souffrit pour les desordres et



nicht entbehrlich macht Gvie unfre moralifchen Pharifät meis 

nen), welche der Begriff des Cultus und Dpfers einfchließt, 

weil wenn jene als Repulfton umd Zurielweifung nach der 

Einen Richtung, diefe als Attraktion in der andern wirkt, 

jene ald Drud von auffen, diefe ald Zug von immen fich Fund 

gebend. 

Rehmen voir hier nm erjt per hypothesin an, daß, nadı- 

dem der Menfch auf oben angezeigte Weife verlegend auf die 

in feinem Bereich ftchenden MWefen (3. DB. Die Natur) toirfte, 

diefe fofort feiner Einwirfung und Dominium in demfelben 

Rerhältniffe, biemit audy ihrer größern Verder6nig entzogen 

wurden, in welches der Menjch fich und fie ftürzte, fo zeigt 

fich mm diefes neu eingetretene Verhältniß diefer Veen Ger 

Natur) zum Menfchen doch in feiner Negativität pofttiv, ins 

dem num Cvermöge des folidairen Nerus beeder) der Menjch 

an diefen Wefen jenen innerlich verlornen Haltyımft wenigit 

zum Theil äufferlich wieder gewinnt, und diefe Wefen dem 

gefallnen, auch gegen fie Degradirten Menfchen wenigft zum 

Theil nım das find, was er ihnen früher und primitiv hätte 

fein follen, wie 3.8. diefelbe Erde, welche früher der Menfch 

fhlisen und fchirmen follte, nun ihn emporhalten, tragen und 

erfragen muß. Da nun aber diefe Wefen hiemit doch nicht in 

ihre primitive Stellung zum Menfchen und zu Gott fic, gefetst 

oder reintegrirt befinden, da der Menfch feine durch feinen 

Abfall von Gott contrahirte Schuld hiemit nicht filgt, fon 

dern im Gegentheil vermehrt, da endlicdy auch Der Menfch 

auf folche Weife nicht aktiv feiner eignen Reintegrafion oder 

Rehabilitation fich zu nahen vermag, und da doch, wie wir 

vernahmen, der Menfch und alle in feinem Bereiche fid, in 

feinem Fall befunden habende Veen hinfichtlich ihrer Reintes 

gration in solidum mit einander verbunden find, fo fteht man 

die Unentbehrfichfeit einer Wirkungsmeife des Menfchen auf 

les crimes du peuple. Daher jeder Prophet in feinem Raterland 

leiden muß,
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diefe Wefen, fo wie felber auf ihn zurück, ein, welche direkt 
und wechjeljeitig ihre NReintegration bezweckt und bewirkt oder 
bewirken joll, d. h. mit andern Worten, man fieht aus un 
frer hier gegebnen Snduction die Nothmwendigfeit und Unent: 
behrlichfeit des Kultus ald Opfers fowohl fir den Menfchen 
als für alle in feinem Bereiche ftchenden Wefen ein. 

Da nämlic; nad oben Gefagtem jede Verfegung zugleic) 
eine abnorme Zufammenfegung (composition) fomit ein Ge 
bundenfein des verfeßten Mefens ift 9), und da diefes fomohl 
vom Menfchen al3 von allen früher in feinem Bereich geftan- 
denen Welen gilt, welche durch den Fall eben jo in ihren 
materiellen Hüllen gegen den Menfchen abgejchloffen wurden, 
wie er gegen fie, jo begreift man, daß eine MWiederbefreiung 
diefer urfprünglichen Drgane des Menfchen, falls felbe nicht 
ohne jeine Mitwirkung gefchieht, auf feine (des Menfchen) 
eigne Wiederbefreiung, weil Integrirung zuricwirfen muß. 
Nun find aber diefe Wefen durch den Fall vorzüglich in und 
an das Blutleben jener Thiere gebunden und verfetst worden, 
welche bei dem levitifchen Opfer gebraucht wurden, ımd da 
jowohl das DVergießen diefes Bluts als das alle materiellen 
Bande und Berfesungen Iöfende Feier diefe Gebundenheit 
zu löfen vermochten, fo begreift man ferner vorläufig die 
Leiftungen beeder beim Dpferprozeß, jo wie daß durch Ent 
widlung diefer den höhern Kräften vom Menfchen dargebot- 
nen Bajen jene auf diefe und den Opfernden Coperator) fo 
wie auf alle am Opfer Theilnchmenden in der Abficht fich 
nieberlieffen, um, wenn auch nur vorübergehend und efita- 

*) Mit jedem Kaben, der fi) von dem einen Mefen losreigt, wird 
ein andrer Faden an ein anbres Mefen geknüpft. Ic habe übri- 
gens fchon anderswo die bisherigen frrigen Vorftegungen von Ein- 
fahheit und Sufammengefegtheit widerlegt, unp'gezeigt, daß ein in 
feinen Elementen verjegtes Mefen darum als zufammengefest er- 

fheint, weil eine folche Berjegung die Union diefer Elemente aus- 

fhliegt, und biemit ein zerjesbares ift,
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feifch den Menfchen in fein urfpringliches normales DVerhat- 

ten fowohl zu fich als zu jenen durchs Dpfer befreiten IBe- 

fen wieder zu verfeßen. Weswegen das Dpfer (der Kultus) 

den bleibenden Eintritt diefes normalen Verhaltens (Gottes, 

des Menfchen und aller übrigen intelligenten und nichtintelli- 

genten oder Naturmwejen) nicht nur prophetifch vorher ver 

fünden und anticipiren, fondern ihn wirklich ftufenweife vor« 

bereiten und biemit herbeiführen follte. Sch fage ftufenweife, 

weil, wie der Menfch urfprünglich der göttlichen Region Calg 

feiner Heimath) am nächften ftand und durch diefe feine Los 

cation in der Geiftes- und Naturregion ihm beftimmt ward, 
durch den Fall fich diefe Stellung verfchrte, fo daß er nun 

nur aus der Materie in die Natur, aus diefer in den Geift, 

aus diefem in die göttliche Negion wieder einzudringen ver 

mochte, weshalb wir denn den Kultus und Opferprogeß im 

Fortfchritt der Zeiten diefelben Epochen oder Momente as 

cendirend durchgehen fehen, und zwar nicht fo als ob jeder 

folgende Moment feinen frühern fallen Lieffe, fondern fo daß 

er ihn in der That in fi aufnimmt, und aufhebend bewahrt 

d, i. zeitfrei macht. Wenn darum Hegel richtig fagt, daß 

im Gewächfe jeder folgende Moment jeinen frühern (die Blü- 

the 3. 3. die Knospe) widerlegt, jo fann man nody richtiger 

fagen, daß eine foldye Widerlegung nur anfcheinend ift, weil 

Alles, mas nad) einander zum DVorjchein Ffommt, in einan- 

der tritt, um nach gewonnener Integrität feine totale Erplo- 

fion zu machen. Beginnt darım der Menfch fein Zeitleben 

mit feiner materiellen Verhüllung a, fo wird ein folgendes 

Developpement, nämlic; jenes der Natur b als Fülle fich 

des a ala Hülle bedienen, was aber aud) durdy Eintritt des 
Geiftes e in Bezug auf b, endlich durd) Eintritt des gött- 
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lichen d in Bezug auf e ftatt finden wird, fo wie aber durch 
das fi) Deden ber drei Sphären b, €, d das Gentrum fich 
integrirt hat, wird felbes in eine neue Sphäre anftatt der 
erjten materiellen a zuric- ober ausgehen, welche Sphäre 
CFHormation) dur ihre Integrität der Region der Nichtin- 
fegrität Cder Zeit) fich enthebt. % 

Aus dem Gefagten Fonnen Sie übrigens noch den Unver- 
fand jener Spiritualiften und Puriften einjehen, welche un- 
ter dem Vorwand, daß Gott Selber übernatütlich, folglich 

- um jo mehr übermateriel ift , alles Natürliche vom Kultus 
fern gehalten wijfen wollen. Gebt ihr zu, muß mau diefen 
Supranafuraliften Coder wie ic) fie anderswo nannte, Sr 

fravitaliften) jagen, oder Fonnt ihr nicht Läugnen, daß der 

*) Ueber die Bedeutung diefer fuccefjiv fi; ablöfenden Umphüllungen und 
Enthüllungen dient Folgendes zum Nachdenken. So lange in einer 
niedrigern Region, als, einer niedrigern Evolutions= und Forma: 

>. tionsftufe.has Gebilde für die ihr ‘folgende höhere Region nur exft 
im Werden ift, jo.lange dient (aud) jdirmend) die niedrigere Form 
als Bauhütte dem in-und durd, fie aufgeführt werdenden Bauwerk, 
oder als Hülle, jo wie aber der Bau für diefe Stufe vollendet ift, 
(oder im negativen Falle Feines folchen Wollendens mehr fähig) To 
würde das Fortbeftehen einer felhen Hülle nicht nar nuglos fein, 
fondern fowohl die höhere Region ihres neuen Antömmlings (als Zu- 

wachjes) berauben , als auc) die in der niedrigern Region noch feien- 
den jener helfenden Rücdwirkung , die-fie von jenem erwarten und 
bedürfen, Sn diefem, Sinne fagte Chriftus, es ift euch gut und noth- 
wendig, ‚daß ich vor euch hingehe, fowohl euch eure Stätte zu be- 
reiten, als euch von da geiftig affiftiren zu Eonnen. Woraus man 
ion gröfferntheils die Bedeutung der Smmolation des Holocaufts 
verjteht, In Betreff aber jenes hier angedeuteten negativen Falles 
bemerke ich hier gleichfalls vorläufig, dag in einer foldhen Sauhütte 
oder Hülle fich fodann nicht nur ein Zuwachs für diehöhere Region 
fammeln wird, fondern diefer feindliche Kräfte, und daß aljo bie 

Tilgung einer folhen Bauhütte Towohl von der höhern Region als 
von den noch in der niedrigern lebenden gefordert werben Eann, wor- 

auf das Necht und die Pflicht der Ertermination oder die Crime 

nalpflidt im böhern Sinne beruht, 
”
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Menfch nicht nur natur> gebunden, fondern naterielzgebint- 

den und in fo fern felber noch naturzumnfrei it, jo folgt ja 

hieraus, daß man diefen materiel>gebundenen oder wie man 

fagt finnfichen Menfchen nicht anders von feinen Banden zu 

befreien vermag, als damit daß man! diefen feinen Binder 

erfaßt und bindet. Mie auch Chriftus jagt, daß man in des 

Starken Haus gehen und ihm in diefem fein Hansgeräthe 

und feine Waffen entreiffen müffe ,. anftatt ihn tu ruhiger 

possessione bonorum zn belaffen. — En saisissant les 

sens, fagt St. Martit, on les soumette et on les em- 

peche de servir d’obstacle A ’homme-esprit, comme ils 
le font, lorsqu’on les laisse livres a leur tenebreuse in- 

action ou & leurs destructives afections. Mas denn aud) 
gegen jene lächerlihe Bilderfchen unfrer Logifchen Puriften 

gilt, welche gleichfalls das Fosfein des Begriffs vom Bilde 

mit feiner Bildfreiheit, d. i. die Simmlofigkeit mit Sinnefi- 

freiheit vermengen, und welchen über die Goncretheit des Be- 

griffs und Bildes nod) fein Licht aufgegangen ft, oder darz 

über, daß zwar nicht jeder Dichter ein Seher, wohl aber 

jeder Seher ein Dichter if, 

1. Borlefunda. 

Ehe ich Sie in das Detail der Erflärung ver levitifchen 

und der Blutonfer überhaupt führe, welche mit dem lebten 

Blutopfer auf Golgatha fich jchloffen, finde ic) für gut, Sie 

vorerft gegen jene Bornirtheit zu verwahren, mit welcher 

man faier noch allgemein formohl die irdifche Geburt des 

Ehrifts (des Gefalbten) als darım aud) fenen irdifchen Too 

auffaßt, der Schrift nicht minder als der älteften Kirchen- 

lehre entgegen. Mit andern Worten, ich finde für gut, Sie 

gleich beim Anfang einer Theorie der Dpfer auf das Ende 

>)
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berfelben- oder. ihre Vollendung (das Consummatum est) 
hinzuweifen, und Ihrem Forfchen einen höhern und weiter 
Gefichtspunft, ald den Ihnen bisher gewordenen, zu fihern, 
von welchem aus allein es Ihnen möglic, fein wird, fowohl 
fi gegen die Vermengung des Begriffs der geiftigen 
Menjchwerbung mit jenem der Ieiblich- irdifchen als gegen bee- 
der ihre Trennung zu verwahren. Wobei nicht zu leugnen 
it, Daß die dermaligen Chriften felbft hinter den Kenntniffen 
der Juden in Betreff des Gefalbten, Gottesfohns und Mef- 
fias zurücgefommen find, weil nicht über den Begriff des 
legtern zwifchen den Suden und Chriften der Streit mar, fon- 
dern nur darüber, ob diejer Zimmermannsjohn der Ehrift jei 
oder nicht. In welcher Hinficht ich anderswo fagte, daß es 
fchier noth thäte, die Dermaligen soi- disants Chriften wie- 
der erft zu Juden und Heiden zu machen, um fie von da 
ans zu wahren Chriften machen zu Fönnen. Cine Marime, 
welche man nur zu oft auch bei dem individuellen Projely- 
tism in Anwendung bringen Fönnte. 

Sc habe bereits in meiner religiöfen Erotik die Be 
hauptung auggeforochen, daß der Abfall des Cim Namen 
Sefu verfehenen) Menjchen „Gott zu Herzen ging”, und daß 
darum im Moment Diefes Falls, in welchem der Menjch aus 
Öottes Zden wid, und die Anlage zu ihrer Reproduktion ın 
ihm verblih, Jefus (der Ausgang und die Bewegung des 
Herzens Gottes) in das ewig vor Gott feiende Urbild des 
Menjchen eingehend, zum Chrift d. i. geiftig Menfch ward, 

‚wie e3 denn begreiflich ift, daß fo wie der Menfch aus der 
hohen Stelle wich, welche jeine Sendung ihm bejtimmte, ein 
andrer und Fräftigerer Agent Ddiefe verlaßne Stelle (Thron) 
jofort einnehmen mußte; wir mwiffen aber, daß über den 
Menjchen nur Gott fteht und Fein Gefchöpf auffer ihm in 
dem (colleftiven) Namen Sefu verjehen ward. — €3 it fers 
ner zu willen, Daß ein höheres Chier das abfolut höchfte) 
Velen A mit feinem von Shm hervor d. b. vor Sic ge 
brachten MWefen a nicht anders in aftuofe Union zu treten
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und fich in folcher zu erhalten. vermag, als indem Ietres in 

daffelbe Vorbild (Vorjas) aufgenommen, in ihm einge 

rüdt Cgleichfam unter ihm fubjumict) fic befindet, wels 

chem A als Seiner Wohnftätte inwohnt. Sollte darum der 

Menfch unmittelbar vor Gott bejtehen, jo mußte er in. ders 

jelben vor Gott jeienden Spea CSophia) ihr conform und 
äivar firirt oder illfabil befiehen. Durch den Abfall war aber 

der Menjch eben aus ihr, fle aus ihm gewichen (die Idea 
in ihre Unfreatürlichfeit zurück gegangen, jo wie der Menjch 
in feine bloße Kreatürlichfeit hinab gefunfen), und ihre Nez 

union fonnte nun weder von diefer Sdea noch vom Menfchen 
aus bewirft werden, jondern nur dadurd), Daß fic, das fchafz 

fende Wort gleichjam felber ins Mittel fchlug, in diefe Sdea 
eingehend (was früher nicht geihah) 9) und von ihr aus 

die MWiedererwelung des im Menfchen erlojchnen Abbildes 

derfelben effeftuirend. Womit fie unfchwer einfehen Fönnen, 
daß diefe geiftige Menfchwerdung Cdes. Zefus zum Chrijt) 

momentan Caußer »zeitlih) gefhah, und daß nur von ihr 

aus der fucceffive Defcenfus bis zur Leiblichen Menfchwerdung _- 

und Tod, -jo wie von da an wieder der fuccefjive Ajcenfus 

begründet und möglich gemacht ward. — Folgende Darftel 
lung ber. Differenz der Sendung Adams und des Chriftg, 

welche ich aus St. Martin Shnen mittheilen will, fann She 

nen fowohl zum befjern Verftändniß des jo eben Gefagten 

dienlich fein, al3 Sie hieraus die Wiffenfhaft ber die noch 

allgemein herrfchende Nichtwiffenheit in Betreff diefes Eens 

tralmyfteriims unferer Religion **) fchöpfen Eönnen. 

*) Man vergleiche, was ich hierüber in meiner. Schrift über den chrift- 

lien Begriff der Unfterblichkeit und im Aten Heft meiner. fpecula- 

tiven Dogmati£ jagte. 

**) Ich meine namlid) das Myjterium der, Zriplicität bes. Charakters 
des Erlöfers, welche die Kirche mit dem Namen: Zefus, Chri: 

fus und Maria Sohn bezeichnet, und von weldier Tauler 
fast, baß die Kirche durch die drei Meffen am MWeihnachtsfefte felbe 

anbeufet, — Si l’egarement et la chüte de ’homme,, faat &t. 

9 *
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»Der Zwed der Sendung des Erlöfers war, ins von 
neuem mit dem lebendigen Akt oder Wirken unfers Urforungs 
zu verbinden Creligiren), welche (völlige und indiffohuble) 
Verbindung die Aufgabe und der Lohn des Thuns des Merz 

‚Shen war. Adams Emanation ward in dem ewig vor Got- 
te8 Denken feienden Model gefaßt, aber nachdem fich Adam 
beflecft hatte, fo Fonnte aus ihm Feine unbeflectte Nachfoms 
menjchaft fommen, und wäre Chriftus von ihm gezeugt wors 
ben, fo würde auch Er diefer Beflefung theilhaft worden 
fein. Wäre aber der große Name (das Wort) oder wäre 
Zefts zwar Sefus-Chriftus Cim Moment des Abfall Adams) 
worden, und wäre Er auf diefer Stufe der Erhabenheit und 
Herrlichkeit Cin der ganzen Folge des Erlöfungsprozeffes ) 
ftehen geblieben, im welcher Er Sid; befand, als Er Cie 
Gottheit) Chriftus ward, wäre Er, fage ih, mur in dem 
ewigen Urbild ftehen geblieben, zu welchem Adam gefchaffen 
ward, und im welches Er als das Wort einging, und wäre 

Martin nad) I. Böhm, a fait que le principe supr&me, se don- 
nant une nouvelle extension (mode) de son affection pour Ini, 
a produit un puissant remede (production laquelle a dü com- 
mencer & se former au moment de la chüte meme), ce reme- 
de devoit &tre compose }) de cette affection divine pour sa 

production (organe), 2) de cette Image originelle de ’homme, 
dont l’empreinte s’etoit alterde et que Yaffection divine cher- 

choit avec transport ä reparer, et 3) d’une enveloppe qui 
put servir de support ä ce remede. C.äd. ce mode de restau- 
ration deyoit renfermer a la fois, et le monde divin ou Dieu 
lui-me&me, sous le nom de Jesus, qui est le grand nom des 
Hebreux , surmonte de sa eouronne, et Je monde spirituel ou 
l’homme-esprit sous le nom de Christ, et le monde naturel ou 
l’'homme corporel, sous le nom de Fils de Marie; ce qui n'est 
que le veritable modele de l’homme bien-ordonne, puisque 
nous ne sommes tous qu’un monde spirituel renferme dans un 
corps, et que ce monde spirituel, qui est nous, deyroit per- 
petuellement et universellement ötre rempli et vivifie par le 
monde divin.



— a 

Er diefen Standpunkt zwar fefthaltend nicht zugleid) tiefer in 

den Menfchen herabgeftiegen, oder hätte Er Sid; nicht freis 

willig, um wefentlicd, mit dem gefallten, aller Herrlich 

feit entblößten Menfchen fich verbinden zu Fonnen, Diefer Sei 

ner Herrlichkeit entäußert CRncchtsgeftalt angenommen), fo 

würde die Erlöfung des Iegtern nicht effektuirt worden feyn, 

weil die Arznei zu ferne von der Wunde geblieben feyn würde. 

Shriftus war alfo im Moment feines Gezeugtfeyns vom 

und im ewigen Urbild des Menfchen durch den großen Nas 

men im vollen Befits deffelben d. h. der Macht und der Ies 

bendigen Wefenheit Diefes Namens, weldyer zugleid, der Ur- 

forung und die Erhaltung, Träger aller Dinge ift. *) atyıe 

gegen Adam nur erft durch die Vollendung feiner ihm und 

feinen Kindern aufgegebnen Arbeit diefes Ziel zu erreichen 

vermocht, und fucceffiv in dem ihm aufgegebenen Zeitwerf 

ale Strahlen diefes Namens in fich gefammelt haben würde. 

Chriftus, der folglich bereits im vollen Befis diefer Schäße 

war, hielt fie frei an fih, ald Er Sic, in unfre Materie 

verfenfte; Er entwidelte fie nur allmählig vor unfern Augen 

und wird in diefer Evolution beftändig, fo lange die Zeit 

währt, fortfchreiten, bis er die Menfchen am Ende diefer 

wieder zur völligen Reunion mit Gott befräftiget haben wird. 

Lind man Fann alfo fagen, daß Adam, falls er feiner Sen- 

dung treu geblieben wäre, nad und nady alle ihm zu Diefer 

Union nöthigen Kräfte empfangen haben würde, freilich auf 

andre Meife, als er fie jegt, nad) feinem Abfall, empfängt 

oder empfangen joll.” 

Wie können nun aber, frage ich, jene Theologen Diefes 

dem Menfchen urfprünglich aufgegebene Zeitwerf, wie Fönz 

*) „Hat er (der Prophet) jene Götter genannt, zu melden das Wort 

Gottes gefchehen ift, und die Schrift Fan doch nicht gebrochen wer- 

den; warum fprecht ihe zu dem, welchen der Vater geheiligt und 

in die Welt gefandt hat, Du läfterft, weil Ich gefagt habe, SH 

bin Gottes Sohn.” Tohannes 10, 39-86.



9 —_ 

nen fie den an ihn ergangenen Auftrag verftchen „die Erde 
zu erfüllen, und fie zur unterwerfen”, wenn fie über den 
Urfprung und die Bedeutung diefer Erde, und über ihren 
Nerus mit jenen refracrairen Mächten, welche mit dem Anz 
fang der materiellen Schöpfung an fie und in ihr swar ge 
bunden wurden, fo wenig wien, daß fie diefe Erve als 
rein und unbefledt Cal Terre vierge) aus Gottes Hand 
hervorgegangen uns vorftelfen. Wogegen wir behaupten, daf 
der Zweck fowohl der geiftigen als Teiblichen, himmlifchen als 
irdischen Menfchwerdung Gottes eben Kein andrer war, als 
weil der Menfch vdiefe Unterwerfung und Reintegration der 
Erde ald der Conditio sine qua non der Bollendetheit und 
Reinfegration der gefammten Schöpfung nicht leiftete, deffen 
Werk, für und mit ihm felber zu wollführen, weil fein Ge 
fe Gottes rückgängig gemacht werden oder unerfüllt blei- 
ben Fan. — Seder Menfch, der nun mır einigermaßen in 
die Tiefen feines Mefens hinabfteigt, und in diefen Tiefen 
das Verhältniß feiner Krankheit zu jenem gleichfalls bis in 
jene gedrungenen Arzneimittel Cwelcheg bier der Arzt fel- 
ber it), nur einigermaßen innegeworden ift, welchem Sunc- 
werden wenigft in einzelnen Ponenten des Zeitlebeng fich 
fein Menfch zu entziehen vermag, — jeder folche Menfc;, 
fage ich, dem fein Herz nicht bricht, wenn er hiemit die 
Ueberzeugung von der Tiefe des Abgrundg gewinnt, in wel- 
he ihn der Abfall von Gott flürzte, und bis im welchen 
das reitende Wort ihm gleichfam nachftürzen mußte — ift, 
wie St. Martin fagt, nicht werth zu leben, noch werth 
feinen Blick auf jene hohen Wahrheiten zu wenden, auf wel 
che wir mv voribereilend werigft einiges Licht hier zu wer 
fen uns erlaubten, weil ohne Diefes das Dpfer in feinem ge 
Thichtlichen Progreß nicht begriffen werden Fanır. Won wel: 
chem tiefen Schmerz muß aber jener Menjch ergriffen und 
wie jehr entrüftet werden, welcher vein d. &. fräftig genug 
Üt, Diefes Mpfterium ins Auge zu faffer, wenn er täglich 
und jindlich fieht und hört, wie fehr die Menfchen es fich
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angelegen fein laffen, durch ihr unaufhörliches Nichtsfa- 

gen oder Fiigenfagen diejen Sprecher in und außer fi) 

gleichfam zum Schweigen zu bringen, anftatt was doc) ihr 

urfprünglicher Beruf Cvivendi eausa) war, eben gegen Dies 

feg Nichts und gegen diefe Lügen von Ihm d. i. von der 

Mahrheit Zeugniß zu geben it einer Region ober Welt, wel: 

che diefes Zeugniffes von Anbeginn bedurfte. Da nänlich Dies 

fes Wort das innerfte, abfolut centrale Thun im Thun als 

ler Dinge ift, folglich die Genialität, Spontaneität und Leiche 

tigfeit Diefes Thuns par excellence, und die abjolute Sm- 

telligenz aller Dinge, weil fie felbe alle durchdringt, gegen 

alle aber impenetrabel bleibt, — da ferner das Lniverfum 

vermöge feines Urftands der unmittelbaren Snwohnung des 

MWorts ermangelnd und aus felbem heransgefeßt, ohne Vers 

mittlung des Menfchen als NRepräfentanten und Organs def 

felben, zu weit von Ihm (ven Gott) entfernt fich befände, 

fo begreift man, daß und wie der Menfch noch jest, freiz 

lic; in einem reducirten Maaßftab, feine Umgebung von Gott 

noch weiter entfernt, fo wie er die Inwohnung Diefeg Worte 

in fich aftiv werleugnet, und jene folglich) in Demfelben Vers 

hältniffe der böfen Aftion näher bringt. Car lange rebelle 

est aussi separe de la nature, et il ne peut se servir 

que des hommes egares et passionnes, pour faire par- 

venir ses dessins eriminels dans Punivers. Et cest un 

seeret & la fois immense et terrible, que le coeur de 

’homme est le seul passage par oü le serpent empoi- 

sonne eleve sa tete ambitieuse, et par ou ses yeux 

jouissent meme de quelque lumiere el&mentaire, car sa 

prison est bien au-dessous de la nötre. Und in diefem 

Sinne foricht fchon der Meife im alten Bunde, daß der Menfch 

vor allem fein Herz bewahren foll, weil felbes die alleinige 

Pforte für den Eintritt des Lebens wie des Todes in ihn 

und in die Welt ift. 
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Man Fam Feineswegg bei den Suden, deren Kultus ganz 
auf dem Opfer und zwar dem Dlutopfer beruhte, den Ur: 
fprung der auch bei allen übrigen Nationen ftatt gefunden 
habenden Blutoyfer fuchen, und zwar. fohon darım nicht, 
weil ja die Suden ein fharf von diefen Teßtern allen abge: 
fondertes Volk mareit, und eben in dem Zwed, der WBeife und 
Erfolg, Diefes Opfers oder Kultus von allen übrigen Bölfern 
fi unterfcheiden , inden fie hiedurch von jenen Gräueln ab: 
gehalten werben foliten, in welche diefe Dpfer leßtre fchier 
allgemein fürzten, und welche meift dazu dienen follten, cor: 
porative und wationale Bündniffe mit den Mächten der Finz 
fternig einzugehen und zu unterhalten, fo daß diejen entges 
gen em gleichfalls nationales Bindnif mit dem guten Prinz 
cip nöthig ward, bei welchem es mehr auf einen folchen welt: 
Fundigen Gegenfaß als darauf anfam, was für ein Bolf oder 
Voölklein hiezu ausgefondert ward, oder wie felbes die ihm 
aufgetragne Miffion befolgte und ihr entfprah. Da nun, 
wie ung gefchichtlich fehon Die Genefts lehrt, und die Sden- 
tität Des Begriffs des Kultus mit jeuem des Opfers über: 
zeugt, Diejes jo alt als dag Menfchengefchlecht it, da aber 
auch der Mißbrauch und die Corruption des Opfers fchon 
frühe Cnod) vor der Simdfluth und zwar im großen Miaaf) 
eingetreten fein mußte, da endlich Durch Noah nur die Ne 
Hauration des Opfers. wieder geihah, und Ddeffen Gebraud, 
mit den Noachiden fich über die ganze Welt, zugleich aber 
auch defjen DVerderbniß wieder verbreitete — fo wäre e8 ci 
gentlich die genauere Kenntniß des leßtern gewejen, welche 
über die Bedeutung des jüdifchen Opfers als jenem allgemei- 
nen Derderbniß entgegen wirfend hätte Auffchluß geben fol 
fen, fo wie endlich das Eindringen deffelben Berderbniffes 
auch in den jüdischen Kultus defjen Verfall und Kraftlofig- 
feit herbei führte, welcher Verfall bereits in der Epoche der
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Propheten eintrat, deren vergoßnes Blut an die Stelle des 

Thierbluts trat, bis endlich das Iette Blutopfer auf Golga- 

tba diefer Meife des Kultus und Opfers ein Ende machte, 

und zwar nicht etwa durch eine revolutioniftifche Abolition 

des Gefeßes, fondern durch eine ewolutionijtijche Erfüllung 

deffelben. Denn der neue Bund widerlegte den alten nur fo, 

wie die Blume die Krospe widerlegt, indem fie nicht nur al- 

lein aus diefer hervorgeht, fondern, wie wir in der erften 

Vorlefung vernahmen, alfes im Verborgenen in Ießter fich 

geftaltet habende, in und wit fi, nimmt. MWeswegen eg ein 

nichtiges Beftreben ift, dieje innere wachsthümliche Kontinui- 

tät des alten und neuen Bundes verfennen und leugnen, oder 

was daffelbe ift, den Faden der Tradition Cim guten wie 

böfen Sinn) von der Verbreitung der Noachiden an unter 

allen Völkern ignoriren und diefer ihren Kultus und Mythen 

in jedem berfelben ald per generationem aequivocam (aus 

tochtenifch) entftanden, erklären zu wollen. Ic) fage: im 

guten wie im böfen Sinne: womit alfo jeder Verfuch einer 

Mythologie zurück zu weifen ift, welchem nicht der richtige 

Begriff des Opfers oder Kultus als ein Thun zum Grunde 

liegt, und welchem die Einficht mangelt, daß die Menfchen 

durch einen felhen Kultus, jo lange nämlicdy jelber nicht in 

völlige Nullität verfiel, fic, eben fowohl in aftiven und ef 

feftiven Nayport mit wohlthätigen als übelthätigen höhern 

oder tiefern Aktionen zu feßen wernochten. 

Zweifeln wir aber ja nicht, daß alle Traditionen aller 

Völker felbjt noch in ihrer Verworrenheit und Entjtellung über 

diefe Opfer Zeugniffe dafür geben, daß der urjprüngliche 

doppelte Zweck diefer SInftitute und Gebräuche fein andrer 

war al der, dem Menfchen gute Neaftionen von Seite ihm 

unfichtbarer Agentien nahe zu bringen, und böfe von ihm zu 

entfernen, und daß diefe Näherung und Entfernung auf eine 

Teife gefchehen fein mußte, welche dem Menfchen feinen Zwei- 

fel über ihre Mürflichkeit d. i. Würffamfeit zuließ. Da näm- 

lich alles, was nur einen Namen unter den Menfchen erhal-
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ten fol, fi) ihm felber offenbaren oder ihm geoffenbart wer- 
den mußte, jo muß daffelbe für den Kultus oder für die all 
gemein unter allen Menjchen aller Zeiten eingeführten religid- 
fen Gebräuche gelten, welche, da fie urferänglich ihre Reha 
bilitation im Verhalten zu höhern MWefen oder zu Gott be 
zwecten, Die Menfchen ficher nicht der nicjtintelligenten Na- 
tur ablernen, oder diefe Natur zum Objekt ihres Kultus fi 
urfprünglich fegen Fonnten, denn diefe Natur als Umgebung 
heißt dem Menfchen darım außerlich *), weil fie ihn inner: 
lich nicht berührt oder afficirt, oder in ihn nicht eingeht, fo 
wie fie dem Menfchen das Eingehen in fich gleich als ein 
Zaubftummer verwehrt, welhem Deftcit ja eben der Kultus 
Abhälfe verfchaffen follte. Wenn man aber ein Sucen, oder 
eine Sucht im Menfchen anerkennt, deren Befriedigung ihm 

— weder bie Natur noch andre Menfchen zu geben vermögen, 

*) Die Kategorie der Innerlichkeit und Aeußerlichkeit deffelben Seien- 
den wird, wie ich wiederholt in meinen Vorträgen bemerkte, no 
immer haufig mißverftanden, indem man zum Beifpiel innerlich und 
außerlich gleichbedeutend mit fubjektiv und objektiv oder mit Sch und 
Nicki (Du) nimmt, da ich doch als außerlicher Menfch mich eben 
als Subjekt jowohl von anderm mir objektiven gleichfalls Außerli- 
hen unterjcheide (als einem über, neben oder unter mir ftehenden ) 
als ich diefelbe Unterfcheidung nad) meiner Snnerlichkeit made und 
innerlich wie Außerlic, doch derfelbe Menich bin. Derfelbe Sertbum 
macht, daß man audy in Gott Feine Snnerlichkeit und Neußerlichkeit 
augibt, ober legte blos ins Gefchöpf legt, womitein zweifacher Dan- 
theism entfteht, je nadhdem man Gott der Kreatur als ihr Sinner: 
liches oder als das ihr Aeuffere entgegen jest, — Aber weder unfere 
Sdeologen noch Theologen fcheint die Unterfchiedenheit wie Untrenn- 
barkeit des In und Vor der Generatio und Factio bereits völlig 
Elav geworden zu fein. Die Sdea wird namlich) mir nur im demfel- 
ben Berhältnig eingeboren als mich erfüllend, in- welchem ich fie 
thuend vor mir abbilde oder projicive, fo daß mit der Generatio 
die Faclio, mit diejer jene erlöfchen und die Sdea in die magifche 
Sigur als in die Indifferenz der Snnerlichkeit und Neußerlichkeit zu- 
rück gehen würde, d, h, in ihre Nichtrealität,
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fo muß man auch anerfennen, daß eine folche Sudt ihm wer 

der von diefer noch won jener Fommen, viel weniger feine 

eigne Erfindung ever Gelbftgemächte fein Fan, fondern daß 

ihr Erwedtjein im Menfchen die wenn fchen verborgne Ger 

genmwart eines Wefend ausfagt, welches vom Menfchen ge 

fucht und gleichfam Durch die Aufre Natır und andre Menz 

fchen hindurd; von ihm gefunden fein will. Aber diefer Le- 

berzeugung von der Präfenz des Gefichten gefellt jich for 

fort jene von defien Affiftenz in der Darbietung und im 

Gebrauch; der Mittel bei, ohne welche Cals Gehülfen) das 

Suchen impotent bleibt, wie denn jede Gunft ihre Kunft, 

jede Luft ihre Lift und Imduftrie mit fich bringt. Da indeß, 

wie wir zum Theil fchon vernahmen, neben Diefem normalen 

Suchen und Gefuchtwerden des Menfchen ein abtormes fich 

in ihm finder, fo fehr er au deffen Präfenz und Affiftenz 

wo nicht wirklich ignerirt, fo Doch zu ignoriren affeftirt, fo 

fönnen wir beziiglih auf eine Theorie der Opfer zum vors 

aus erwarten, daß eben im Kultus diefe Duplicität eine be 

deittende Rolle vielen und Lavaters Wort fid) bewähren 

muß: 

Naheft dur Dich zu Gstt, 

So nahet der Teufel fi dir! 

Einer weniger Gott als vielmehr Menfchen -Teugnenden 

Unphilofophie entgegen, denn man Fann Gott (das Driginal) 

nur mittelbar, nämlich Durch Leuguung und Berleugnung fei- 

nes Bildes (im Menfchen) Iengnen — id) fage, einer objeuz 

ven Moyftif entgegen, welche den Menfchen von unten her 

auf, per generationem aequivocam, als mfuforium ent 

ftehen läßt — gehen wir bei unfrer Forfchung von der Les 

berzeugung aus, daß der Menfch, wie er fi dermalen im 

Univerfum zeigt, einem verbrecherifchen König vergleichbar it, 

welcher nur darum der ftumm fich gegen ihn Außernden Ger 

walt aller feiner frühern Unterthanen fi, unterworfen zeigt, 

weil er durch bie Ungerechtigkeit feines Regiments fie.der Un- 

ordnung und Anarchie preis gab, wir gehen, Tage ich, von
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der Ueberzeugung aus, daß im Moment feines Falls und des 
Zufammenftürzeng feines Reichs über ihn bie’ göttliche Weig- 
heit fowohl diefem,ald dem Menfchen su Hülfe fam, und 
daß, indem fie zwar des Menfchen Domaine ihm entzog, 
diefe gleichfam unter Sequefter ftellend , Doch die Reftauration 
beeder hiemit wieder angebahnt war, weil bei diefem Abfall 
des Menfchen von Gott doc; deijen folidairer Verband mit 
der Natur noch nicht radical getilgt ward. Woraus fi) denn 
die Einficht anticipiren läßt, daß Gott dem gefallnen Mens 
hen feine Rehabilitation deffelben in Bezug auf Sid; eröff- 
net ober geboten haben fonnte, bei welcher diefe Natur gleich- 
jam aus dem Spiele gelaffen blieb Cwie der fchledyte Spiri- 
tualijt und der fchlechte Afcet meinen) oder daß Das Sacri- 
ficium, die Sacrifactio oder das Saframent beede (den Men- 
jhen und die Natur) von Anbeginn nur zugleich befaffen 
fonnte und mußte, wie denn bafjelbe inverso sensu aud) 
von dem Maleficium gilt, und der Begriff der effektiven Sünde 
in der Schrift mit jenem der Zauberei zufammenfällt. *) 

-) „Wie namlich, fagt Kanne, der erfie Menfch, fobald er auf- 
hörte, Herr der Erde zu fein, aud) feinem phofifchen Leben nad; 
an dem Fluch) Theil nahm, der über die »uyaıs gekommen war, fo 
ging auch mit der großen Veränderung, weldhe die Natur abermal 
duch die Fluf erfuhr, eine große Veränderung im leiblichen Leben 
des Menjchen vor, und der fchon dur Adams Sünde fterblich ge= 
wordene Leib ward von nun an noch fterblicher, den Menfchen ward 
ihre phyfifhe Kraft gebrochen und fie unfahig gemacht, folde Sün- 
den zu begehen, wie felbe von den Antidiluvianern begangen wur- 
den. Gräuel, von denen wir Ihwaden Nachkommen ganz Feine 
Vorftellung mehr haben würden , felöft wenn uns die Schrift mehr 
davon erzählt hätte, als fie (der Geift) zu thun für gut fand: 
Nescimus quia non facere possumus. — Wenn aber fchon bie ver- 
berbliche Macht des Menfchen auf die Natur hiemit ungleich fchwä- 
her geworden war, fo blieb ihm doch das Beftreben auf einem an- 
dern falfchen und verbrecherifchen Weg eines magifchen Verkehrs mit 
den finftern Mächten (einer Zauberei-Sünde) gleihfam für den Ent- 
gang der Lichtmächte über diefe Natur fi) zu entfhädigen. — le:
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Menn e3 Übrigens fen richtig ift, daß die Abhängigkeit 

der Natur in ihrer normalen und abnormen Seinsweife vom 

Menfchen im Verlauf der Zeiten nur immer mehr abgenont- 

men zu haben, und zum Beifpiel dermalen auf ein Minimum 

herunter gebracht zu fein fcheint, fo ift es Doch nicht minder 

gewiß, daß theils diefer Schein öfter trügt, theild daß dem 

Menfchen im Zeitleben doch immer noch ein Neft jenes feines 

urfpringlichen Imperium in naturam bfeibt, und er e8 folge 

lich nie zu einer abfoluten Naturlahmbeit Afphyrie) zu brin- 

gen vermag, — fo wie ed gewiß ift, daß die Neligionsdof- 

trin eben auf diefen Neft feiner Macht Uber die Natur ay- 

puirt, und ihm feine Wiedereinfegbarfeit in den völligen Umz- 

fang deffelben in der Perfpeftive zeigt, indent fre ihm fowohl 

Licht über den Zufammenhang feines normalen Verhaltens zu 

Gott mit jenem zur Natur gibt, als fie ihm Mittel anwer- 

fet und zur Hand gibt, durd; deren Gebraudy er hoffen Fann 

in biefe verlorne Normalität, Caus feiner DVerfegtheit gegen 

Gutt und die Natur) wieder eingefeßt werben zu Fönnen. 

IV. VWorlefung 

Um ben Begriff des Opfers als des effektiven Kultus volß 

ftändig zu erfaffen, müßte man freilich legtern in feiner Tri 

plicität d. b. in der dreifachen möglichen Seinsweife des Men- 

Ihen in Bezug auf die Zeitregion faffen, indem diefes Vers 
hältmiß ein andres ift, wenn und fo lang der Menfdy als in 

brigeng bemeifet die bermalige tiefe Unmiffenkeit der Menfchen hier 
über — eine Unmwiffenheit, welde fie bis zur Leugnung der Eriftenz 

jener finftern Mächte brachte — weiter nichts als den tiefen Stand: 

punkt, auf welchen fie beziglich auf diefe Mächte — von Mitwir- 
fern und Mitwiffern grofferntheils zu blinden Werkzeugen und Ma: 
zioneften der Dämonen herabgefunken find.
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jene gefendet noch frei von ihr und obfchon in der Zeit, doch 
zeitfrei gedacht wird, ein anders wenn der Menfch, nachdem 
er das ihm aufgegebne Zeitwerf vollendet hätte, won der Zeit 
nicht nur frei, jondern [oS fic befinden muß, indem näm- 
lic) Die Zeitregion felber hiemit als folche, d. b, als aus der 
ewigen Region herausgehalten, verfehwindend gedacht wird. 
Diefe Zeitregion gilt ung nämlich hier als die aus dem Gen- 
trum (der Einheit) herausgefeste und herausgehaltne, für 
fih) zwar centrumleere, darum aber nicht centrumfreie Peri- 
pherie, und wir unterfcheiden noch das Sein in diefer cen- 
frumleeren oder auch centrumflüchtigen Peripherie, vom Sein 

unter jelber, womit wir auf Die bereits in der erften Vor: 
lefung bemerflich gemachte pofitive und negative Hülfe des 
Gefeges, für Die aus jelbem gewichne Kreatur zurück weifen 
und behaupten, daß jede in diefer Zeityeripherie feiende Krea- 
tur zugleich mit der Nefiftenz (dem Druck) des Gefekes def 
fen Affiftenz (Zug) inne wird, wogegen für die unter diefe 
Peripherie gefallne Cauch ihr entäufferte) nur noch erftere oder 
die Refiftenz fi Fund gibt, Die Kreatur A trete nämlich 
wie immer in die Zeitregion als Peripherie in a ein, fo bleibt 
ihr doch in ihrer Fortbewegung die Möglichkeit des perenni- 
renden Adjpefts des Centrum C, und es wird ihr hiedurch 
möglich, ihre eigne Gentrumleerheit fucceffiv mit allen Strab: 
len diefes Gentrums zu erfüllen, biemit aber von der Gen- 
trumflüchtigfeit fich wieder zu befreien, im welche fie durch, 
ihre Verzeitlichung fic gefeßt fand. Mogegen in jener Krea- 
fur, welche diefe juccefjine Sammlung der Strahlen des Gen- 
trums als Aneignung der ihr dargebotnen Hülfen verfäumt 
haben wird, nad) Vollendung ihres Zeitfreislaufes alle fie zu 
€ erhebende Attraktion verfchwinden, und eine foldhe Krea- 
fur unter und auffer diefe Peripherie fallen muß, wo fich 
nun das Centrum nicht mehr attrahirend und affiftirend, fon- 
dern nur laftend und refiftirend ihr Eumd geben Fann. *) 

*) ©o fehen wir denn auch wirklich der Einen Klaffe der Menfchen
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Mas nun die dreierlei Opfer betrifft, welche nadı unfrer 

Behauptung der Begriff des Opfers in feiner Univerfalität 

in fi fchloß, fo fieht man leicht ein, dag der Menfch in 

feinem primitiven Zuftand zwar für fich feines Entfühnunges 

opfers zu feiner Rehabilitation, alfo Feines Blutopfers ber 

durfte, daß er aber doch zur Entwidlung jener Wunder bes 

hülftich fein mußte, welche von allen in feinem Bereich feien- 

den Wefen durch ihn zu Gottes Verherrlichung dargebracht 

werden follten. Wenn wir aber fchon von Diefer Ibeife des 

Kultus uns dermalen nur einen fehr unvollftändigen Begriff 

machen fönnen, fo gilt diefes um fo mehr von jenem Opfer, 

welches der vollig zeitfrei geworbne oder integrirte Menjch 

Gott darbringen, indem er auch ned dann, nur auf andre 

MWeife, Die Funktion eines Bildes Gottes ausüben wird. 
Mir befchränfen ung darım bier nur auf jene Opfer, wel 

che wir den Menfchen, jeitdem er irdifch geworden, ausüben 

fehen, und bemerfen, daß das Erdblut, an und in welches 

jelber hiemit gebunden ward, als jenes flüffige Grab betrach- 

tet werden Fanın, in welchem er den Angriffen aller feiner 

Feinde fich blosgeftellt befindet, ohne fich gegen fle in diefem 

Zuftande der Solution zufammennehmen zu fonnen *), und 

daß jo wie Diefe Bindung den Menfchen von Gott entfeßt 
ober entfernt hält, nur die gänzliche Löfung von diefen Bans 
den ihn wieder mit Gott zu verbinden vermag, eine Löfung, 
welche fomit alle Opfer wenn fchon nur ftufenweife und von 
auffen nad) innen gehend bezweden und bewirken follten. Str 

die Zeit, fo wie fie in ihr fortfchreiten, immer leichter und lichter, 

die Vergangenheit immer fördernder, die Zukunft immer attrahiren- 

ber werden, wogegen in der andern af e das Gegentheil hievon 
fih uns Zund gibt, 

*) Der Uebergang aus der Geftalt a in die Geftalt b geht durch die 
Aufhebung der Effektivität des bildenden Princips in a, fomit durd) 

das Deliquium formae a. Zn diefem Sinne fprigt Paulus von 

einem Initium substantiae Christi im Wacdsthum des Bildes 
Gottes,
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defjen hatte das Gefeß, welches den Menfchen diefen Ban- 
den und diefer Knechtfchaft Cogleichfam wie gefagt feiner Dife 
folntion im Erdblut) unterwarf, doch nur die Abficht, ihm 
feine Privation fühlbar zu machen, damit felbe ihn zum Be 
fenntniß CBeichte) feines Vergehens, fomit zur Berzeihung, 
Vergebung oder Weggebung und Tilgung feiner Verderbtheit 
bringe. Denn beichten oder feine Schuld befennen heißt, wie 
ich anderöiwo zeigte, feine Verderbtheit in ihrer Murzel je- 
nen Mächten oder Kräften entblöffen, welche fie zu filgen 
vermögen, und jene Hülle entziehen, welche die Einwirkung 
jener auf fie abhält. Wer nämlich die Wurzel eines Gift- 
gemwächfes mit Erde bedect, der Fultivirt fie, wie die Ety- 
imologie der Worte: Kultur und Kultus befagt, wer ihr aber 
diefe hegende Erde nimmt, der zerftört fie. Moraus Sie be 
reits auf einen innern Verband des Begriffs des Kultus und 
der Kultur mit jenem der Erde (diefes Wort hier im uni 
verfellen Sinne genommen) jo wie auf die Funktion einen 
Schluß ziehen Eönnen, welche die Erde bei jedem Opfer, fei 
es unmittelbar, fet es in ihren Gewächfen oder Früchten zu 
leiften hat, und auf die Rücwirfung, die fie bei folchem em- 
pfängt oder erleidet. So wie Sie zum voraus hiemit Die 
Ueberzengung gewinnen können, daß daffelbe vom guten Ge- 
mwädjje gilt, welches gleichfalls nicht zu Stande Fommt oder 
befteht, wenn ihm, im feiner Wurzel, die Hülle des guten 
Erdreihg mangelt. — Senett Theologen aber, welchen folche 
zum tiefern Forfchen in der Natur und Schrift einladende 
Hinweifungen auf den untrennbaren, wenn chen meift nur 
im Verborgenen wirkenden Zufammenhang eines innern Ge 
fhehens mit einem Auffern entbehrlich däuchten, müßte man 
zu bedenken geben, daß eben die ausgegangne Einficht in dies 
fen untrennbaren Verband des natürlichen offenbaren und heim: 
lichen Gefchehens fchon beim Ievitifchen Dpfer die Meinung 
aufbrachte, daß felbes nichts als eine völlig leere Geremonie 
war, womit aber die Applifation auf den Opfertod auf Gol- 
gatha bereits angebahnt war, und es dahin Fommen mußte,



daß man erjt heimlich, fodann öffentlich die vollige Unabhän- 

gigfeit der chriftlichen Moral von der chriftlichen Fabel CGe- 

jhichte) docirte, fo daß das Gewefenfeyn und Nichtmehr: 

oder das Niegewefenfeyn des Chrifts für einen Chriften eben 
To gleichgültig fey, "als das Gewefenfeyn des Autors einer 

mathematischen Schrift. DObfchon diefes Projekt der Nationas 
liften „der Lehrer von der Lehre hier trennen zu wollen” um 
nichts vernünftiger und im Grunde, daffelbe it, als jenes eis 
ne Academieus in Gullivers Reifen, welcher auf den Ein- 
fall gerieth, um die Sonne entbehren zır Finnen, ihre Stral- 
len in Kufumern zu figiven. 

V. Borlefung 

Um ein Verftändniß der Blutopfer wieder anzubahnen, ift 

e3 vor allem nöthig, fich jenes allgemeinen Gefetes zu erit- 

ner, nad welchen ohngeachtet der endlofen Mannigfaltig- 

feit und Berjchiedenheit der IBefen und ihrer Aktionen, doch) 

gewiffe primaire Einheiten der Ie&tern fic) fund geben, wel 
che 3. B. auf alle Individuen defjelben Stammes, . Species 

oder Gattung zugleich Cin solidum) wirken, fo daß alfo 
das Erregt+ oder Deprimirtfein in dem einen Individuum 

per Consensum, Infeetionem und Derivationem ji aud) 

den übrigen mittheilt, wie wir bereits in der erften Vorle- 

fung vernahmen, und welche Sdentität fich fomwohl zeitlich als 

räumlich erweifet. Selbft in den Vermögen unferer Sntelli- 

genz und unfers Gemüths Eönnen wir übrigens bafjelbe Ge: 

feg nachweifen, wie fich Denn 3. B. Die Denfungsweifen, Anz 

fihten oder wie fie fagen, Syfteme ungeachtet ihrer Verfchie- 

denheit Cquot capita tot sensus) unjchwer dod nur auf 

eine geringe Anzahl von Grundwahrheiten oder Grundirrthir 

mern rebuciren laffen, melde in allen Sahrhunderten wiebers 
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fehren, fo wie baffelbe von den guten und fchlimmen Grund» 
neigungen ber Menfchen gilt und von der forohl in rerum 

natura als in den Fünftlerifchen Nachbildungen, Tangmweiligen 

Monstonie ihrer Leidenfchaften und Thorheiten. Idem in orbe 

vultus. 

Diefem Gefeß zufolge beherrfcht nun Diefelbe phufifche Af- 
tion das Blut des Menfchen wie jenes der Thiere, weil und 

in fo fern beede doch zu Einer Klaffe oder derfelben Erbe 

angehören, und jo wie das Blut beeder denfelben verlegens 

den Potenzen erponirt ift, jo müffen auch die heilenden Por 

tenzen auf beede zugleich wirken. MWenn wir darum in ber 

letsten Vorlefung von einem Verfunfen- und Gebundenfein des 

 Menfchen in und an fein Erbblut fprachen, jo Fönnten wohl 

andre Agentien auf ähnliche WWeife im Thierblut fich gebur- 

den befinden, und die Befreiung diefer Fonnte Demnach auf 
die Befreiung des Menfchen von feinen eignen Blutbanden 

rücwirfen. 
Das hebräijche Gefet unterfcheidet reine und unveine Thiere, 

welcher Unterfchied auch nur phofifch genommen richtig ift, 

indem wir nicht nur übelthätige, fondern das Bntleben des 

Menfchen direkt vergiftende und tödtende Thiere fennen, von 
welchen e8 merkwürdig ift, daß gerade die fogenannten Falt- 
blütigen, feelenlofen Thiere Die blut= und feeleraubenden find, 
wie jene affeftlofen Sintelligenzen das alte feelenzerftörende 
Gift in fi bergen. Mit Recht fönnen wir aber diefe mates 
rielfen Erfcheinungen als die Hülle und den Schleier tieferer 

Aktionen betrachten, welche fic hinter ihnen verbergen, weil 

die Materie jelber nur als eine folche Hülle immaterieller, 

fpiritusfer Aktionen begriffen werden fan, wie fich Die 

fe8 befonders an den Thieren bemerflich macht, von welchen 
eine Psychologia comparata ung wohl noch notbwendiger 
wäre, als eine bloffe Anatomia comparata, fo wie der Schlüfs 
fel des dermaligen Verhaltens der Thiere zum Menfchen nur 

im frühern Verhalten beeder Cuor dem Fall des legtern) Lies 
gen Kann.



Sollte mm eine jolche wen auch theilweife Befreiung des 
Menfchen von feinem Erbblut durch ein Thierblut gefchehen, 
jo müßte aus leßterm diefelbe fpiritusfe Aktion frei gemacht 
werden, welche auch im Menfchenblut gebunden ift, und wel 
che alfo in ihrer Freiheit attrahirend und derivirend auf die 
bindende oder vielmehr diefe Bindung veranlaffende fchadliche 
gleichfalls immaterielle Potenz im Blut des Menfchen rc 
wirkte. Damit aber die Entbindung vder Dematerialifirung 
jener oder ihre Transpofition zugleich eine Pracipitatien oder 
eine völlige Deyoffedirung aus'diefer Region fei, mußte Das 
zw vergießende Ihierblut vorerft eine präfersirende Aktiv 
empfangen, womit jene gute fpirituöfe Aftion hinreichend be- 
Fräftigt werden follte, die böfe Aktion nicht nur Derivirend 
zu attrahiren, fondern zu präcipitiren, fontit die nfur 
pirfe VBerfegung derjelben aufzuheben. Beilänfig 
auf ähnliche Weife als der Chemiker in einem durchg Feuer 
geführt werdenden metallifhen Stoff, durd Tingirung def 
felben feine vegulinifche Anlage erft wieder erwebar macht, 
ehe er folcyen ins Feuer bringt, weil diefe Anlage aufferdem 
nicht aus dem Feuer hervorginge, fondern in ihm zuricbliche, 
— Und fo mußte denn im hebräifchen Iewitifchen Gefeß der 
Priefter Coperator) durch Auflegung feiner Hände dem Haupte 
des Thiers diefem jene präfervirende Aktion (als Segnung 
und Weihe) mittheilen, von welder wir forachen, und die 
jer Briejter ftellte darum den in Die Virkualität feiner primi- 
tiven Rechte über die Natur rehabilitirten Menfchen vor, def 
fen Einfegnung des Holocaufts in diefem (feinem Blut) jene 
regelmäßige Aktion eriwecte, durd; welche Erwedung felbe die 
Kraft erhielt, präcipitirend auf jene höfe Aktion zu wirken, 
welche dur) die im vergoßnen Blut frei gewsrdne Tinktur 
attrahirt ward, Denn nicht das materielle Blut, fondern 
dejjen fpirituöfe Tinktur ift e8, nach welcher diefe actions 
desorganisatrices ala nach der (verlornen) Bafls ihres Mir: 
fens in der Natur ftreben, welche Zinftur vorzüglich in ef- 
fusione sanguinis et seminis unter gewiffen Bebingungen 
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diefen zoophoben Mächten erponirt werden Fanın, worin denn 
and) dag Mysterium iniquitatis in jenen dDämonifchen Opfern 
beftand, von welchem die nicht sancta simplieitas unfrer 
Rationaliften freilich nichts weiß. 9) 

Das nachgewiefene einfache Gefes der Derivation und 
Transpofition oder Webertragung reicht num hin, uns fowohl 
das Reinigungs» oder Sündenopfer begreiflic zu 
machen, welches Cnad dem Gefagten) die Zurücweifung 
übelthätiger Aktionen aus jener Region bezwedte, in welche 
fie per usurpationem fich erhoben hatten, ald das Frie 
densopfer, welches den Zwec gehabt zır haben fcheint, 
dem Menfchen die Kraft der Schirmung und Abhaltung je 

ner verderblichen Aktionen zu ertheilen. Die Händenuflegung 
des Priefters erklärt nämlich beede diefe Leiftungen, indem 
durch felbe ein reines bereits entfühntes Blut mit einem noch 
unreinen aber entfühnbaren in Gontaft gebracht ward. Mos 
bei ich nur bemerfe, daß fowohl die hiebei vorgeichriebenen 
Blutbefprügungen, das Effen des Opfers, das Begieffen der 
vier Eden des aus unbehauenen Steinen gebauten Altars 
und hiemit der Berührung und Theilnahme der Erde felber 
an jedem Opfer ihre tiefere Bedeutung hatten, Deren Kennt: 
niß Die Geheimlehre der Priefter ausmachte, 

Daffelbe Gefeg macht uns aber auch jenes Opfer begreif- 

lic}, welches die Gonfecration des Priefters bezweds 
te, von welchen vorausgefegt war, daß felber fich mit his 
hern Kräften in Rapport befinden follte, welche wieder mit 
jenen regelmäßigen das Blutleben fchirmenden phufiich-fviri- 
tudfen Aktionen in Verbindung ftanden, fo daß Diefe lek- 

*) Comme cest ä cause du prince des tenehres que les formes 
materielles ont pris naissance,, il n’est pas etonnant, qu'il cher- 
che ä en operer la destruction tant par la Juxure que par les 

meurtres. — Nicht aber ohne die Schuld des Menfchen nimmt er 
an biefem doppelten Zerftorungstrieb Theil und läßt das hier in 
ihm zur Beftie werden,
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tern, indem fie durd) das Blutopfer frei wurden, den nod) 

über ihnen ftehenden auf dem Priefter ruhenden Kräften eine 

reine Bafıs darboten, in und Ditrdh welche Ietstre fih auch 

äußerlich Cin der Negion des Dperators umd feiner Theil 

nehmer) zu manifeftiren vermochten, welche Manifeftation 

in Ddiefer erfterr und niedrigern Region nothwendig war, und 

fi 5. B. in der Gelbftentzündung des Opferfeuers erwieß. 

— Diefes erfuhr, wie die Schrift erzählt, Abraham bei 

feinem Dyfer, bei welchem er das Holocauft theilte, fo aud) 

Aaron acht Tage nad; feiner Confecration, jo David auf 

der Tenne Ornan u. f. f., endlich gefchah daffelbe beim Opfer 

des hohem Priefters, welcher zu jener Zeit ein veducirtes 

Bild des Minifteriums des Geiftmenfchen darftellte. Woran 

man ficeht, daß diefe Opfer fowohl an fi als durd) die fie 

begleitenden Manifeftationen dahin wirken follten, das jüdes 

fe Volk in die erfte Stufe feiner Reftauration, nämlid in 

die Region der Natur zu erheben, auf welche auch das Ie- 

vitifche Gefes in feinen Seguungen wie Flücyen wenigft ans 

fangs fchier söllig befchränft fchien. 

Zwar im entgegengefesten Sinn, doc immer dafjelbe bes 

zwecend, muß man endlich jene Opfer betrachten, von Des 

nen im letten Kapitel des Leviticus die Rede ift, und wos 

bei durch eine Art Gonfecration das Holocauft zur Bafts und 

zum Träger der verderblichiten Aktionen ward, weswegen dieje 

Bafen aus der Gemeine erterminirt werden mußten, um die 

Gefahr ihrer Infektion zu vermeiden. Wobei ich nur bemerfe, 

daß in den alten Gefeßestafeln der Römer yon jedem ben 

Tod verwirft habenden Verbrecher gleichfalls der Ausdruck 

des sacer esto gebraucht, und hiemit ein folches Bannopfer 

als dem Herrn heilig, darum von feinem Menfchen und Thiere 

berührbar deflarirt wird. Bon weldhem Standpunft aus mar 

au fowohl die gefchärfte Todesftrafe im Mofaifchen Gefeß, 

als die Erterminationsfriege gegen die verbrederifchen Nar 

tionen zu betrachten hat, welche alle venfelben Zwed hatten, 

die vergifteten und vergiftenden Bafen vom jübifchen DBolf
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su entfernen, was jich jelbft bis auf die Thiere erftredfte, jo 
wie umgekehrt der Tod der reinen und gereinigten Thiere das 
Volk in offer Communication mit wohlthätigen fpirituöfen 
DBafen erhalten follte. 

Wenn wir übrigens hier von den durd; das DVergießen 
frifchen Shit der Thiere freigewordnten fpirituöfen Aktionen 
jprechen, fo meinen wir hiemit nicht, daß diefe Potenzen im 
There fich begraben befanden, im Sinne der Ssndier, jone 
dern wir meinen nur, daß felbe durch ihre Verbindung und 
gleichfam Heftung an das Thierblut deprimirt md unfrei in 
Folge des Falls des Menfchen geworden find und gleicjam 
einem niedrigern Dienft unterworfen wurden. Bedarf aber der 
Menfch zu feiner eignen Rehabilitation der Wiederbefreiung aller 
diefer Hülfswefen, fowar eres, der ihre Gebundenheit, ihren 
Defeenfus, Depreffion und ihren Berluft des Sabbats ver 
Thuldete, und fie mit ji in einen Zuftand des Zwangs und 
der Spannung verfeßte, welcher für fie eine Art de3 Tor 
des ift, Und fo fehen wir denn in den Traditionen der He 
bräer, welche gleichfam als das Caußerlich) Erftgeborne Volt 
erfcheitten, daß die Verbrechen des Pharao die Gerechtigkeit 
beftimmte, nicht nur ihn, fondern alle Erftgebornen feines 
Reichs, Menfchen wie TIhiere, freie wie Sclaven dem Tode 
preis zu geben, welchen fürdhterlichen Gericht das Gefet 
folgt, doß die Hebrier alle ihre Erfigebornen (Menfchen wie 
Thiere) dem Herrn weinen follen. Diejem Fingerzeig nache 
gehend würde man fich neuerdings Davon lberzeugen, daf 
durch des Menfchen Verbrechen alle Erjtgebornen d. h. alle 
immateriellen und fpiritusfen Principien mit ihm 
in feinen Sturz gezogen wurden, daß die göttliche Liebe es 
dem Menfchen aber neuerdings möglich machte, alle diefe 
Prineipien hiemit aber auch fid) wieder in ihren urfpränglis 
en Rang zu verfeken, oder fowohl die Natur als fich des 
Sabbats wieder theilhaft zu machen, dejjen fie beede werlus 
fig wurden, oder des Gintritts jenes Zubeljahrs, in wel 
em ale Sclaven wieder frei wurden und jeder zu feinem
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angebornen Erbe wieder Fam, weil Feine Freiheit ohne Vefig 

(Sigenthum) und Fein Bells ohne Freiheit beftehen Fann. Wos 

bei ich noch bemerfe, daß wenn vor dem Fall des Menjchen 

den rebellifchen intelligenten Geiftern durd) die materielle Bers 

hüllung der Naturprineipien Diefe als ihre frühere Domaine 

entzogen, und fie hiemit erpropriürt wurdeit, daffelbe nur im 

andern Sinne und zur einem andern Ziwecfe für jene Klaffe 

guter intelligenter Mefen gefchah, deren Schidjal mit jenent 

des Menfchen bei deffen Fall verflochten blieb, fo daß ale 

beede diefe Klaffen intelligenter WBefen auf den Menfchen gleich? 

fam empfindlic; warten, damit fie wieder durd; ihn in Bes 

fi jener Naturprineipien , legtre mit Redht, erftere 

durd Ufurpation, gelangen möchten. 

VI. Borlefung. 

St den in letter Vorlefung angeführten Beijpielen muß 

man doch immer den Menfchen als folchen (l’homme gene- 

ral) im Auge behalten, und nur bemerfen, daß feine Dops 

pelgeftalt typifch Durd) Diefe zween Nationen angedeutet ward, 

indem die Egyptier den Menjchen als Verbrecher und als ge 

fallen, die Hebräer ihn im Zuftand feiner Wicdererhebung 

und Miederfehr darftellten. Wie uns denn überhaupt die 

Gefeße wid Gebräudye der Hebräer hier nicht als Bafls uns 

frer Theorie gelten, welche auf die direfte Erfenntniß Der 

dermaligen, und mittelft diefer Der primitiven Natur Ded Menz- 

fchen beruhen muß, d. b. auf jene unfreg Elended wie uns 

feer Größe. Wir brauchen uns darum aud) nicht ausfchlies 

Gend auf das Zeugniß der b. Schriften zu berufen, um ung 

darüber zu belehren, wie weit ber Urforung‘ der verfühnens 

den Dpfer in der Gefchichte des Menfchen zurück liegt, weil 

wir wiffen, daß diefer Urfprung der Opfer mit jenem Mo:
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ment zufammenfallen mußte, in welchem der gefalfne Menfdy die Mege feiner MWiedererhebung fich wieder öffnen fah, wel her Moment aber mit jenem zufammenfiel, in welchem dem Menfchen wieder die Erde freilich nm in einem ganz andern Berhältmiß als dem frühere angewiefen ward, welch, Ickterm Moment endlich jener feiner Abymation oder völligen Eclypfe vorging, obfchon diefer Ießte Moment noch allgemein igno- tirt wird, 

Des Menfchen urfprüngliche Deftimmung verband ihn, wie wir vernahmen, mit der verzeitlichten Natur; aber durch feinen Fall ward diefe Verbindung zur Bindung, und indem er dem Feind und Haffer Gottes wie deffen Natur, Durch fi den Eingang in diefe zum Theil wieder öffnete, nahm er jelbft in feinem Berhalten zur Natur am Verhalten deg Dämons zu ihr Theil. Befonderg Hroß mußte aber die durch de3 Menfchen Fall eingetretene Zeränderung in feinem früs bern Verhalten zu den Thieren feyn, wie wir zum Theil noch aus jenem feinem Verhalten zum Derfuch + Thier Cim Naraz Dies) noch; vor feinem wenigft nicht vollendeten Abfall ent nehmen Fönnenz; und nur nad) leßterm trat das Bedirfniß, die Erlaubniß und das Vermögen für ihn ein ‚ des Gebrauchs diefer Thiere jowohl zur Alimentation als zum Dpfer, Racdem mir bisher einige allgemeine Princiyien für die Wirffamkeit und die Bedeutung der Dpfer den bisherigen ni- hiliftifchen Borftellungen über jelbe entgegen aufgeftellt haben, wollen wir verfuchen daS, was ung die h, Schriften über felbe beftimmter lehren, zu betrachten, um zu einer fruchiöarern alg der bisherigen Eregefe hierüber wenigft den Weg anzubahıen. Und fo erfcheint denn (gleich im Erften Kapitel der Ges nefis) der Menfch in feinem Zuftande primitiver Herrlichkeit, mie einer unumfchränkten Macht Qlutorität) über die Natur, befonders Jiber. die Thiere befleider , weil ihm felbft die Gabe ward, ihnen ihre conjtitutiven Namen zu geben, hiemit aber feine lebendige Macht in fie einzuführen, weil Nennen ein
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Befigergreifen des Genannten *) hiemit hörig gewordnen, und 

der aufgelegte oder eingefprochne-Name das Siegel des Be‘ 

fißers ift, gleichfam das Monument des Befitergreifeng und 

den yermanenten Napport des Befttsere mit feinem Beftßs 

thum bedingend. Nach; dem Fall jehen wir Dagegen (im 2ten 

Kapitel) die Thiere dem Menfchen ihre Hörigkeit auffagend 

und mit dem Entftehen der Erften Familie fehen wir bereits 

das Dpfer im Gebrauch. Much Fann man, wenn man die 

MWirkungen diefer erften Opfer vernimmt, wohl einen Schluß 

auf jene Segnungen ziehen, welche nod) ungleich, jpäter, als 

durch Mofes diefe Effektivität des Opfers wieder erneuert 

ward, das jüdifche Volk fich gefichert haben würde, falls e8 

dem Geift Diefes Inftituts treu geblieben wäre. 

E3 verdient Aufmerffamfeit, daß diefe Opfer befonders 

zahlreich und wirkfam jicy bei jenen drei großen Feiten der 

Hebräer zeigten, am Feft der ungefäuerten Brode, am Feit 

der Erftlinge und am Lauberhüttenfeft, welche drei feierlichen 

Sahresepochen theilg durch Die Ereigniffe, auf welche fie ers 

inmernd zurüchwiefen, theils durch die phyfifchen Jahreszeiten, 

in denen fie eintraten, theild endlich Durd; ihre geheime Vers 

bindung mit der Gefchichte des Geiftmenfchen und feiner Res 

generation fo bedeutend waren. Um aber diefen Rapport Dies 

fer drei Feftzeiten mit den drei Hauptmomenten der geiftigen 

Gefchichte der Regeneration des Menfchen einzufehen — wels 

che geiftige Gefchichte unter der dermaligen Civil» und dus 

Fern Kirchengefhichte noch vergraben ift — oder um einen 

folhen Rayport auch nur zu ahnden, muß man freilich dare 

über Unterricht erhalten haben, daß, da wir geiftiger WBeife 

durch Drei conftitutive Vermögen charafterifirt jind, wir Dies 

fer ihre Entwicklung in den drei ihnen entfprechenden Regio: 

nen gewinnen müffen, und aljo durd) felbe (die irdifch-na- 

türlihhe, Die geiftige und die göttliche Region) zu gehen has 

*) Yu) im Schaffen coincidirt das Nennen bes Produkts mit beffen 

Produktion und Befisergreifung,
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ben *), jo daß folglich alle zum Behuf unfrer Reftauration 
wirfende Mittel und Gefeße einen Diefer Zahl entfprechenden 
Gang nehmen, und diefe Epochen Cnämlich alles in ihnen 
gewirkt werdende) und Regionen fich entfprechen müffen. 

Und fo ift denn der erfte Grad unferer Regeneration (ni 
tiation) nur das Hervorgerufenwerden aus der Erde der Vers 
geffenheit und aus dem Reich der Finfterniß und des Todes, 
Diefer erfte Schritt ift unentbehrlih,, um den Meg des Les 
bens antreten zu fünnen, fo wie e8 unerläßlich ift, daß das 
Samenkorn in der Erde in Gährung gerathe und außer fich 
die Wurzeln werfe, um ins Gewäce, und von da in die 
Dlüthe und Frucht gehen zu Fönnen. So fehen wir denn 
auch die Aegeneration des hebräifchen Volkes oder den nz 
fang feiner Corporation mit jenem mächtigen, Werk beginnen, 
welches felbes aus Egypten heraus und auf den Weg ing 
gelobte Land bringt. Auch fiel diefes Feft gerade in die Zeit 
des Frühlings, fohin in jene Jahreszeit, im welcher die Na- 
tur aus der Erftarrung des Winters oder des Todesichlafes 
wieder hervorgeht oder in die Kindheitsepoche diefer Nazur. 
Eigentlich aber opferten die Hebräer bei diefem Fefte nicht, 
weil fie gleich dem in die Melt kommenden Kinde nody nicht 
das Vermögen hatten, das Gefek aktiv zu erfüllen, und Die: 
fes noch für fie wirken mußte. Sndeß fchlachteten fie jeder 
in feinem Haufe ein Yamm, und bei diefer Geremonie mußte 

aljo doch eine für alle folgenden reftaurativen Mittel initiis 
rende Kraft frei werden, fo daß wir bereits in diefer erften 
Epoche vier Dinge zufammen in Aktivität erbliden, die Bos 
cation des Menfchen zum Leben auf der Erde, die Befreiung 
des abzufondernden Volfes aus feiner Sclaverei, die Wieder: 
geburt der Natur und das Vergießen des Thierbiuts — vier 
Dinge, fage id}, deren Äußrer Verband auf einen innern hine 
weifet, 

*) Die fucceffive Reftauration bezwect nämlidy das fimultane Snein- 
anderfeyn des Reftaurirten. Man vergleiche übrigens hiemit bie 

2te Anmerkung zur 2ten Vorlefung.
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Man muß bemerken, daß das Schlachten des Kamımes 

ein präparativer, der folgenden Befreiung Des Volfs nod 

vorgehender Akt war, woraus wir den Schluß auf Die Neins 

beit und Regularität jener ghyfifchen Aktionen ziehen Fönnen, 

welche an diefes Thier gebunden feyend, durd) deffen Blut 

vergießen frei, wie fle denn aud; vom Würgengel refpeftirt 

wurden, ıumd das Bolf gegen ihn, als den Rächer, jchirmr 

ten. Mir werden hiedurch belehrt, daß von allen Thieren 

vorzüglich auf dem Lamm Kräfte ruhten, deren Entbindung 

und Verbindung mit dem Menfchen diefem zu feiner Reftaus 

vation nöthig und dienlic waren, weil felbe den Anfang Dies 

fer bedingten, wohin auch die materiellen Dienfte deuten, wel; 

che diefe Ihierfpecies dem Menfchen in Befriedigung feiner 

erften Bedürfniffe, der Nahrung, Kleidung , des Lichts ıc, 

leiftet, und zwar hauptfächlich feiner pafliven Bebürfniffe, 

welche jenen der Kindheit oder des noc in der Privation 

feyenden Menfchen zu entfprechen fcheinen. 

Diefe primaire Epoche bot aber drei bei allen fpätern 

Eyschen wiederfehrende Charaktere dar, indem fie zugleich) 

erinnernd Ccommemorativ) an das Gerufenfeyn des gefalfnen 

Menfchen zum Erdenleben, vergegenwärtigend Cactuel) das 

Berufenfeyn des Volkes zum Geiftleben, und prophetijch hins 

deutend *) auf die Fünftige vollendete Wiedergeburt in Got- 

tes Gefek war. Denn der Menfch erlangt feine vollftändige 

Beunion mit Gott nur damit, daß er in allen dreien Regio- 

nen mit Ihm zugleich verbunden, von allem in biefen drei 

Regionen ihn von Gott entfernt haltenden entbunden, D. h. 

von feiner dreifahen Berfegtheit gegen Gott 

in feine dreifache normale Gefegtheit reftituirt 

*) Das Vorbebeuten ift hier, wie fehon bemerkt worden, zugleich ein 

Bor = oder Zubereiten. So wie 3. B. die Geftirne die Vorgänge 

auf der Erbe (in ihrer Atmofphäre) vorbereitend vorbedeuten, oder 

wie die Zhiere vor dem Erdbeben fi) gebärden, ale ob diefes fon 

innerlich in ihnen ware,
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wird, Weswegen man ftatt von einer Religion der Kunft 
u.d, 9. zu forechen, nur die Triplicität der Religion als Na 
tur = Geiftess und göttliche Religion, wie felbe auch) die Schrift 
aufiteilt, fefthalten follte. 

Und fo fehen wir denn auch diefer erften Epoche in der 
Führung des hebräifchen Volfes bald eine zweite folgen, in 
welcher jelbes das Gefes auf Sinai erhält, und in welcher 
wir alle frühern Rapports nur auf andre, nämlich bezüglich 
auf das Volk, aktive MWeife wiederfehren jehen. Denn man 
gibt nur jenem ein Gefeß, welcher bereits im Beftß der Kraft, 
felbes zu erfüllen, ift, oder welchem Diefer Bells parat fteht, 
weswegen ber Zuftand Des Unvermögens das Gefek zu erfül 
len, wenigft Fein primitiver Zuftand feyn Fan. Wir werden 
in der Folge vernehmen, daß und warım eine Miederbefräfs 
tigung zur Erfüllung des Gefeßes immer nur in einer dritz 
ten Epoche eintritt, und bemerfen hier nur, daß diefes auch 
bei Adam der Fall war, melcder nur durd; Abel Opfertod 
befähigt ward, jene Tröftungen zu empfangen, welche die 
Schrift durd; die Geburt Seth bemerflich macht, indem 
diejer das erjte Depot jener Gaben des Geiftes auf feine Fas 
milie anzog, welche die göttliche Barmherzigkeit dem menfcs 
lichen Gefchledht wieder ertheilte, 

VO. Borlefung. 

Wir wiffen, daß beiläufig um das fiebente Sahr die ew 
ften Manifeftationen des Geiftes fi) im einzelnen Menfhen 
zeigen, und e8 fan uns darum nicht befremden, den Geift 
auch bei jeinen Entwidlungen im Großen diefelbe Zahl Cals 
Form feiner Aktion) *) befolgen zu fehen. So 5. B. ward 

*) Der Form des Würkens entfpricht jene ded Gewürks, d. 5, der
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dem hebräifchen Wolf das Gefeß 49 Tage Cein multiplum 

von 7) nad) dem Durchgang durch vothe Meer gegeben, und 

wir wiffen, daß diefe Epoche jener der Erftlinge der Früchte, 

oder dem zweiten Feft der Hebräer entfpradh, jo wie daß 

diefes Feft durch die Friedensopfer gefeiert ward, zu wel 

hen nicht mehr dag Lamm, fondern das Eräftigere Rind als 

Holocauft diente, 

Erinnern wir ung niit jener univerfellen Bafts der fieben 

Formen oder Geftalten der Natur oder der Siebengeftaltig 

feit ihres Wirkens — denn die Siebengeftaltigfeit des Geis 

ftes fordert eine entfprechende Gliedrung in feinem Rezepta- 

fel — fo werden wir in jenem multiplum von fieben dafjelbe 

Spiel der fieben Geiftesmächte auf das hebräifche Wolf wahr- 

nehmen, welche diefem die IBege zu feinem Iebendigen Wirs 

fen öffnen follten, fo wie daffelbe feptenaire Gefek fi} aud) 

in der Hervorbringung der erften Früchte der Erde wirffam 

zeigt, und fich ohne Zweifel auf höhere Weife in jedem eins 

zelnen Menfchen noch wirffamer zeigen würde, falls nicht die 

Umgebungen des Menfchen und er felber Hemmungen aller 

Art diefer Manifeftation entgegen feßten. Wie gefagt, diente 

nun in diefer zweiten Epoche das Rind als Typus der Kraft 

und Stärfe in Vergleich des Lamms, und wir können aus 

dem Unterfchied Diefer zween Thiercharaftere wenigft zum 

Theil auf jene Aktionen einen Schluß ziehen, welche an das 

Blut biefer Thiere gebunden waren. Sn diefer zweiten Epo- 

che, in welcher fi) das Volk bereits auf dem Wege zur Nüd- 

fehr in feine erfte Heimath befand, hatte felbes eine größere 

Kraft nöthig, um der in demfelben Verhältniffe fich verftärs 
fenden Reaktion feines Widerfachers die Spige bieten zu Fönz 

nen. *) Wobei ich nur und zwar als für alle Opfer gültig 

Zahl die Raumfigur, worauf alle Mathematik beruht, welche zur 

Hequation (Kormel) die Figur, zu diefer jene fucht, 

+) Indem nämlich, und fo lange ber Menfch nur in der Naturregion 

fieht, muß er durch Hülfe des Geiftes (als der jener unmittelbar
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„ıwree, Daß eine folche Befräftigung für permanent erfannt 
werden muß, und nicht: blos für den Moment der Befreiung 
diefer Kräfte im Opferprogeß gültig, wie denn aud) die in 
diefem Moment ftatt gefunden habenden Manifeftationen als 
vorübergehende Erfcheinungen mit dem bleibenden Effeft des 
Opfers nicht zu vermengen find. Wenn, wie wir bereits be 
merkten, das Volf im der erften Epoche nur den Geift zu 
folgen hatte, welcher noch; alles für felbes that, wie die 
Mutter für ihr Kind im erften Alter, fo erhielt felbes dage- 
gen nun ein Gefeß, zugleich aber auch mit diefem wurden 
ihm die Kräfte dargeboten, durch deren Aneignung es in 
Stand gejeßt ward Diefes Gefes zu erfüllen. Welche Bekräf- 
tigung aber nicht blos Durch die Opfer, fondern durch Die 
Prodigia bei der Promulgation des Gefeßes, fo wie auch 
die Drdinatioit der Priefter dem DVolk zu Theil wurden, wel: 
he Ordination erft nad) diefer Promulgation und der Eman: 
eipation des Volks aus feiner Unmindigfeit featt fand. Auch 
diefe Epoche war übrigens commemoratiw,: aftuel und figus 
ratio zugleich, nur daß fle, zwar gleichfalls freifend, mit dem 
höchften Grad der erften, als ihrem niedrigften, anfing, und 
hiemit höher fich auffchwang, 

Die dritte Epoche wird uns durch Fein hiftorifches Far 
tum in der Schrift Eenntlich gemacht, und zeichnet fih nur 
durch die große Feierlichfeit des ihr gemwidmeten Feftes aus. 
Und wenn jchon CLevitieus 23, 43) diefes Set, weldem 
auc Fein gegenwärtiges Faktım entfprach, in der Schrift 
hauptfächlic als commemorativ (zur Erinnerung des Woh: 
nens unter Zelten) gefchildert wird, jo hat man doch anders 
weitige Gründe zu vermuthen, daß der geiftige Sim diefes 

höhern) jene Kräfte fich aneignen, welche ihn befähigen, den Feind 
aus diefer Naturregion zum Weichen zu bringen, welcher ihm den 
Eintritt in die Geiftesregion. verwehrt — fo wie aber der Menjch 
in legte getreten ift, fo Eehrt derfelbe Feind imieder und widerfegt 
fich feinem: Eintritt in die. göttliche Region,
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SFeftes dem Bol zu jener Zeit minder aufgejchloffen noch war, 

als jener der beeden übrigen Fefte, befonders feine Hindeus 

tung auf jenen jedem Menfchen nad; dem irdijchen Tode be= 

vorftehenden Zeitabjchnitt, wo auch er feine Reife im der 

MWüfte zwifchen feinem dermaligen Aufenthalt unter der Herr 

fchaft Bharaos und jener ftabilen Wohnung des Friedens 

antritt. Diefes auch noch durd) die große Anzahl der Opfer 

bedeutende Feft fehien alfo mehr prophetifc auf alle in der 

Zukunft dem Menfchen zu Theil werdenden Gitter hinzudeu- 

ten, weswegen es auch im fiebenten Monat des Sahrs, nad) 

Einbringung aller Früchte, und am Eintritt des neuen bürs 

gerlihen Sahrs, objchon nur erft in der Hälfte des Kirchen: 

oder heiligen Sahrs eintrat. Mit Recht Fünnen wir alfo in 

diefem Feft fchon die Vorbedeutung des Schluffes des zeitli« 

chen Kreislaufg anerfennen oder den Eintritt Des Reichs des 

Geifts in die Vollendetheit der Entwiclung feiner Kräfte, 

dv. h. feines Eingerüctfeyns in Die göttliche Negion. Wenn 

nämlich der Septenar in der zweiten Epoche fich nur erft in- 

ner fich jelber oder noch verborgen halt, fo geht felber in der 

dritten Epoche audy außer fi, in die Naturregion vollig 

frei aus, Diefe erfüllend. Denn fo wie die göttliche Region 
fich in fich erfüllend außer fich Cim Geift) fich darftellt, fo 
ftellt der Geift durch Die göttliche Fülle in fich, fich außer 
fidy in der Natur dar, weil, wie wir vernahmen, die ge- 
neratio und die factio, das Sn und das Bor nur in ihrer 

Simultaneität den Begriff der Realität oder Integrität des 

Seyenden geben. *) — Diefer ewige Fünftige, im dritten Feft 
ber Zuden angedeutete Sabbath; war übrigens bereits im zeitz 
lichen Schöpfungs-Sabbath vorher verfünder, in melden 
nämlic; gleichfalls nach Entwiclung der fechs primitiven Opes 

*) Venn bie Ibea nicht als innere Crfülltheit oder als Seele ift, fo 
Eömmt fie auch) nicht als Projektion durch den Geift zum Vorfchein, 
und wenn fie nicht zum Vorfchein Eommt, fo ift fie auch nicht als 
Seele innerlich, ober meniaft noch in zuspenso.
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rationen umd ihrer Bollendung in der fiebenten die Kreatur 
in Diefe fich gefetst befand. 

Don der Richtigkeit der hier gegebenen Deutung der drei 
religiöfen Hauptfefte des alten Bundes und ihres Nerbandes 
jowohl mit der Gefchichte des Geiftmenfchen im Großen wie 
im Einzelnen überzeugt man fich übrigens erft vollftändig, wenn 
man die Einficht gewonnen hat, daß und wie felbe in der 
drei Hauptfeften des neuen Bundes Cim Weihnachtsfeft, im 
Ofterfeft und Pfingftfeft) nur in einer höhern Bedeutung wie- 
derfehren, worüber ich für gut finde, Ihrem fernern Nach 
denken folgende Worte aus St. Martin Ministere de P’hom- 
me-esprit mitzutheilen. 

Cest ainsi que les enfans de la nouvelle loi, lors 
de la fete de la naissance du reparateur, devroient faire 
naitre en eux ce reparateur lui-meme, et Iui ouvrir la 
porte a laccomplissement de toute sa ‚mission dans leur 
individu, comme il !’a accomplie pour Tuniversalite. 

Cest ainsi qua la fete de la Päque ils devroient 
travailler & le faire resuseiter en eux du tombeau, ou 
nos elEmens corrompus, nos tenebres et nos souillures 
le retiennent habituellement enseveli. 

C'est ainsi qu’a la fete des semaines (Pentecötes) 
ils devroient travailler & resuseiter en eux lintellisen- 
ce de toutes les langues, que l’Esprit parle sans cesse 
a tous les hommes, et que notre Epaisse matiere nous 
empeche d’entendre. Chaque annee le retour de cha- 
cune de ces fetes devroit operer dans le fidele un nou- 
veau degre de developpement, et c’est ainsi qwil arri- 
veroit progressivement jusqu’au terme de regeneration 
qui lui seroit accorde dans ce bas monde. 

Mie aber, muß man fragen, Fünnen die berufenen Relis 

gionslehrer dem Menfchen in diefem Progreß nicht hinderlich, 
gejchweige förderlich jeyn, falls fie nicht im feiner eigenen 

Geiftesgefchichte ihm den Schlüffel zum-Verftändniß der Aus 
Bern Gefchichte des alten wie des neuen Bundes darzubieren
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vermögen. Denn jeber Menfch Fan und fol fi davon übers 
zeugen, daß von dem hiftorifchen Theil der h. Schriften für 
ihn das: mutato nomine Historia (non Fabula) de te nar- 
ratur, gilt. 

VM Borlefung. 

Nad; dem mas bereits über die Durch den Fall des Mens 
fchen bezüglich auf ihn, innerlich wie äußerlich eingetretene 
Verfestheit Cdislocatio) gefagt worden ift, Fann es ung nicht 
wundern zu jehen, wie im alten Bunde alles durch folche 
Zranspofifionen würfte. Wenn der Menfch durc; fein Vers 
brechen an zwar zertheilte, hiemit verfeßte, aber doch analoge 
Aktionen fd) gebunden befand, fo Fonnte nur die Reunion 
defjen, bezüglich auf ihn Zertheilten und Berräcten, ihr von 
der drücenden Laft und Dual diefes Zertheiltfeyng ‚ Sder der 
Spannung diefes Verfegtfeyns wieder befreien. Denn wenn 
nur das gemeinfame Centrum das int der Unterfchiedenhaltung 
verbindende oder von innen heraus lürende ift, fo müffen die 
Berbundenen, fo wie das Centrum aus ihnen weicht, in Berz 
hältniß ihrer Gentrumleerheit audy fehmwer gegen einander und 
einander zur Lat werden, folglic; einander zu repelliren bez 
jtrebt fein, wie fie vor ihrer Desunion einander leicht was 
ven, fi, einander attrahirend und elevivend. Wo nämlic; Feiz 
nes an feiner rechten Stelle fteht, da fucht jedes dem ander 
feinen Plaß ftreitig zu machen, oder e8 von diefer Stelle zu 

 Moßen. Wäre der Schleier, der über der gefammten Natur 
nod liegt, für unfee Intelligenz gelüftet, fo würden wir ohne 
Zweifel ung darüber Rechenfchaft geben können, warum ein 
zelne Zhiere vor andern al Holofauft gebraucht murbert, 
ober mas dafjelbe ift, warum fie als folche dem DOpfernden 
behülflicher waren, fi; von feiner eigen Transpofition zu 

4
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befreien. Aber wir Fennen nicht mehr Die nomina propria dies 

fer Thiere, und folglich aud ihre Eigenfchaften nit, Nur 

im Allgemeinen Fönnte man in Bezug diefer auf allen Natur 

wefen ruhenden Gigenfchaften bemerken, daß chen bei ber 

Erften vor dem Menfchen eingetretenen Prevarifation einzelne 

Klaffen diefer Naturweien mehr als andre präferwirt, und 

in demfelben DBerhältniß gleichfam Depofitaire des primitiven 

Zuftands oder Gontracts der Dinge blieben, fo daß fie alfo 

vorzüglich geeignet waren, ald Holocauft und Material in 

den DOpferprozeß einzugehen. Wie wir denn felbft im male- 

fieium eine ähnliche Auswahl der Saframentalien gemad)t 

werben fehen. 

Mir gehen nun zu Bemerkungen über die Beichneidung 

des hebräifchen Volkes über, und beantworten die. Frage: 

„warum, wenn die Blutopfer vermöge der Korrespondenzei 

des Bluts würkten, nicht das bei der Befchneidung vergoßne 

Menfchenblut in Folge der Superiorität jeiner Korrespondenz 

zen das Thierblut unnöthig machte ?« 

Hierauf Läßt fich num erwiedern, daß allerdings bie Blut- 

opfer nur mittelft ihrer Korrespondengen, nänlic durd, Ent- 

wielung jener Bafen würften, welche der Berlangende Slaus 

bige) bedarf, um fich zum Bild und zur Mohnftätte deffen, 

in den er glaubt, zu transformiren; denn biefes it der eis 

gentliche Sinn des Worts: Bafe, womit man einfieht, daß 

eine Gonjunction von Seite des Verlangtwerdenden und Bers 

Iangenden zur Herftellung diefes Bildes oder diefer Bafe notb> 

wendig ift. Nun Eonnte aber ein folches aktives fich geben 

bei der Befchneidung nicht ftatt finden, weil felbe gleicdy der 

Waffertaufe im neuen Bunde fchon in den erften Tagen des 

Neugebornen first fand. Wovon nur Abraham eine YAusnahr 

me machte, weil felber nicht als Kind zum Chef dee auszus 

fondernden Volfs erwählt, und nur freiwillig in den Bund 
treten fonnte. Wenn indeß fchon dem Kind nod) das aftive 

Verlangen mangelte, fo Eounte doch durd; diefes DVergießen 

feins Blutes ein ihm heilfamer Rapport, ale Initiafion oder
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DOeffnung feines Bluts zw einer fpätern Einverleibung und 
fowohl Befreiung von, ald Schirmung gegen Übelthätige As 
tionen, in ihm haftend figirt werden, fo wie Paulus in 
demfelben Sinne die Waffertaufe nicht blos ein Zeichen, fon 
dern ein haftendes Eiegel eines Rapyorts nennt, welcher nur 
nod gleichjam pflanzlich im Menfchen wüft. (Marcus 4, 
25—29.) Wollte man ferner einwenden, daß da die Bes 
fhneidung nur erft nach der Sindfluth aufgefommen zu feyn 
iheint, alle Blutopfer vor Iegter fruchtlos geblieben wären, 
fo üf zu erwiedern, daß diefer fpätere Urfprung der Beichneis 
dung nicht erwiefen ift, und daß vielleicht eben die große 
durch die Sündfluth in der Natur des Menfchen und der Thiere 
eingetretene Veränderung felbe nothwendig machte, Denn ohne 
Zweifel haben audy die Thiere durd; diefe Kataftrophe vieles 
von ihrer frühern Virtualität verloren, fo wie diefeg yom 
Blut des Menfchen galt, welchem doppelten Deficit die Be 
fhneidung Abhülfe leiften follte. Womit aber freilich das Mys 
ferium der Befchneidung fchon darum noch nicht erklärt ift, 
weil das Blut bei felber anschließend vom Zeugungsorgan 
genommen ward, womit, wie es fcheint, auf die Verbrechen 
der Antidilusianer hingedeutet wird, fomit auf jene Riefens 
verbrechen, weldje mit den Riefenthieren ausgegangen find, 
und welche wir nicht mehr werftehen, weil wir fie nicht mehr 
zu begehen vermögen, wenn wir ung fchon überzeugt halten 
fönnen, daß diefe Verbrechen mit einem verbrecherifchen Kul 
tus begleitet waren: was uns Beranlaffung gibt, ung zur 
Erforfhung der Urfachen zu wenden, melde machten, daß 
das Dpfer und ber Kultus, melde urfprünglicd dem Mens 
fen zu feinem Heil gegeben waren, frühe genug theils fo 
fehr fi vermannichfaltigten theils ihrem erften Zwee nicht 
mehr entjprechend, lange vor der Zeit, die ihnen beftimmt 
war, it Nullität verfielen, theils endlich zu criminelfen Mip- 
bräuchen verkehrt werben fonnten. *) 

*) Die Abkehr vom wahren Kultus und vie SIndiffereng gegen felben 
4%
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Wir haben fehon erinnert, daß wenn der Zroedk ber Dpfer 

urfprünglich reftaurativ und reintegrirend, fomit den besins 

tegrirenden Aftionen entgegen gefeßt war, die Reaftion der 

leßtern gegen felbe nicht ausbleiben fonnte. Wenn namlid) 

dem Menfchen dur; die Thieropfer ein Licht über jene Heim: 

lichfeiten aufging, welche der Schleier der Materie ihm vers 

birgt, und wenn hiemit diefer Dichte Schleier zum Theil ges 

lüftet ward, fo ift eg nicht zu verwundern, daß falls die 

Bedingniffe diefes Opfers nicht genau erfüllt wurden, wos 

durch Die durch felbes Depoffedirte und gleichfalls enthüllte 

übelthätige Aktionen völlig erterminirt werden follten, bieje 

umgefehrt an Virtualität in Bezug auf den Menfchen und 

durch ihn auf die Natur gewinnen mußten. Denn aud, hier 

oder im fehlimmen Sinne gilt jene Correspondenz oder jenes 

fi) Entferechen des Verlangend C Glaubens) und der Baflz, 

und der Dimeon fucht gleichfalls nichts mehr, als den Mens 

fchen, welchen er erft nm materiel in feiner Macht hat, gei- 

ftig zu befigen oder zu verbilben. Sch habe in meiner Schrift 

über den hriftlichen Begriff der Unfterblichfeit 

auf diefes Periculum beim Dpfer bereits hingebeutet, und 

hiemit auch die Folgen begreiflich gemacht, welche daraus 

entftehen mußten, wenn fchon in der Familie Noahs und bei 

feinen Nadyfommen die yriefterlichen vorbereitenden Reihen 

beim Opfer minder oder mehr vernachläßigt, fomit Die Raub- 

pögel von den Holocauften nicht immer fern gehalten wurden, 

ie wir denn mitten in diefer Familie Noahs die Abomina 

tion fic wieder nen entwickeln jehen und feine gefammte Nadı- 

fommenfchaft dermaßen mit Finfterniffen fich bededen, daß 

ift nur ein Juste-milieu zwifchen ihm und dem Kultus der Dümo- 

nen, wovon wir bereits die erften Spuren an den Ehriftophoben 

unferer Zeit, fo wie an ihrem Beftreben, die Doefie des Ber- 

brebens zu cultiviven, gewahr werden, und worin man gud) 

den tiefern Grund der Scehnfuht zurüd nad dem Heibentbum bei 

diefen modernen — nicht Enodjstindern, fondern Pyamäen umd 

fchöngeiftrifchen Snfetten zu fuchen bat,
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die höchte Weisheit abermals genöthigt ward, eine neue auf 

ein Einziges Individuum fich befchränfende Wahl zu machen, 

um gleichfam von diefem aus ihr Werk mit und für die Mens 

fchen von neuem anzufangen. %) Trat aber vorerft nur eine 

Nachläßigfeit beim Opfer ein, fo war der Meg zur Compli- 

eität des Opfernden mit jenen feindlichen, fünftern Mächten 

bereits gebahut, und die irregulaire Aftion, welcher der Dypr 

fernde den Zugang in fich geöffnet hatte, ward hiedurd in 

Stand gefest, den Menfchen auf mannichfaltige IBeife zu 

täufchen und irre zu führen, indem fie ihn entweder verans 

laßte, unreine Holocaufte an die Stelle der reinen zu fegen, 

oder jene behaltend, fein Verlangen und feinen Glauben von 

Gott ab, mittelbar und unmittelbar auf fid) zu Ienfen, und 

zwar hauptfächlich dadurch, daß diefe finftern Miächte dem 

Menfchen fich bereitwillig erwiefen, indiseriminatim zur Be 

friedigung aller feiner Leidenfchaften behülflich zu fein, deren 

Gegenftände fte ihm gleichfam in einer eleftrifchen Beatiftfas 

tion wiefen. Sa der Dämon fonnte wohl alle diefe Unregel- 

mäßigfeiten und desordres unter der Farbe und unterm Anz 

fchein der Frömmigkeit wenigft bei Vielen bededt halten, wie 

diefes wenigft zum Theil bei den Menfchenopfern gefhah. — 

Da endlich die übelthätige fpirituelle Aftion jo wie die regus 

laire an alle Opfermaterialien während des Opferprozeffes 

gebunden war, fo begreift man, dab es au; an finnlichen 

Manifeftationen der erftern nicht fehlen Fonnte, und daß wes 

nigft zum Theil auch dem im fchlimmen ‚Sinne gläubigen 

Dperator nach feinem Glauben gefhah. Und fo Fonnte und 

mußte e8 denn dahin fommen, daß das menfchliche Geflecht 

fchier allgemein nur mehr oder minder unter das fervile Soc 

feines liftigen, wachbaren und induftriöfen Feindes gerieth, 

und daß fomit eben jenes Mittel, welches urfpränglid; Gott 

*) Da namlid der Menfch Gott nicht, wie er follte, in ber ihm an: 

gewiefenen Sphäre fortfest, fo nöthigt er gleihfam Gott, ihn (den 

Menihen) immer wieder von neuem. anzufangen,
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„ jur Berherrlihung und dem Menfchen zum Beften dienen folfte 
Cquia gloria Prineipis, salus Populi n. v. v.) gerade zur 
Verunehrung Gottes und zum Ruin des Menfchen umfählug. 

Diefe Aberratiouen und Gräuel fann man nun füglich 
unter drei Klaffen. bringen, nämlich 1) Anter die Gräuel ers 
ften Ranges, durch; welche der Kultus diveft gegen Gott ge: 
fehrt ward, amd durch deren Berübung alle Vermögen des 
Menfchen corrumpirt und vergiftet wurden. 9) Die frommen 
Öräuel, welche zwar wie jene mit der eignen Verderbniß des 
Menfchen begannen, in der Folge aber mehr ihn zur Kraft 
Iofigfeit und Ohnmacht brachten, womit er endlich 3) in die 
abergläubifche oder fiupide Soolatrie verfiel, welche gemäß 
jenem befannten: desinit in atrum piscem als Afthenie dem 
fhenifchen Verbrechen zu folgen pflegt, und welche den Mens 
fchen bezüglich wenigft auf leßtre extra statum nocendi fest, 
obfchon er hiemit nicht aufhört ein blind fervileg Werkzeug 
des Dämons zu feyn. 

Die Öräuel der criminellen Sdolatrie der erften Klaffe has 
ben, wie uns die Gefchichte Iehrt, in den früheften und frii- 
heren Zeiten jenen, welche felber fich fhuldig und theifhaft 
machten, Strafen zugezogen, welche im Verhältniß der Dis 
reftheit, der Gentralität oder Totalität, fomit der Atrocität 
ihres Attentats gegen die Gottheit fanden, von welchen wir 
Abrigens nur fehr unvollitändige Kunde mehr haben, wie denn 
auch der Begriff diefer Art Verbredjen, wie gejagt, uns gro- 
Berentheild ausgegangen ift. Man erinnere fich indeffen nur? 
der Prevarication des Erften Menfchen felber und feiner Dis- 
Iscation in Folge derfelben, man bedenfe die Gräuel, welche 
die Sindfluth herbeiführten, und fehließe aus der Unzahl der 
durch; Teßte verfchlungenen Verbrecher auf den Umfang und 
die Größe des Verbrechens, man erinnere fid) an jene Abos 
minationen, deren fich Die Egyptier und die Bewohner Pas 
läftinens mußten fchuldig gemad)t haben, um alle Kräfte der 
Natur gegen fich zu bewaffnen. — Endlich werfe man einen 
Bl auf unfre Erdfugel felber, auf welcher vielleicht für ein
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biezu geöffnetes Auge Fein Punkt zu jehen fein dürfte, wel , 

her nicht Spuren einer Rache des Himmels gegen jene Wahn 

finnigen zeigte, welche fich mit titanifchem Troß mit dem Kügs 

ner und Mörder von Anfang gegen Gott verbanden. Denn 

jene neuern Naturphilofophen, weldye meinen, alle Diefe Ka 

taftrophen ganz natürlich, nämlich durd; die blind wirfenden 

Elementar = oder Eosmijchen Kräfte gefchehend erklären zu 

Eönmen, zeigen fich hiebei eben fo Flug, als jener fich zeigen 

würde, welcher wenn man ihn um die Urfache der Hinrichs 

tung eines Miffethäters befrüge, diefe Urfache in der phhfls 

ichen Befchaffenheit des Henkerfchwerdts und in deffen phyfis 

fcher Einwirkung auf den Hals des Mifferhäters volltommen 

genägend geben zu Eönnen meinte. Wenn übrigens diefe Strafen 

und Plagen in der Gefchichte fpäter nicht mehr vorfommen, 

jo muß man, wie gefagt, hieraus den Schluß theils auf bie 

Abnahme der Eosmifchen Virtualität und alfo Einwürfung 

der Menfchen auf die Natur ziehen, theild daß diefe Berbres 

chen nicht mehr corporativ oder Durch nationale Bündniffe *), 

fondern blos individuel dermalen nod; verübt werden und 

verübbar find; wogegen aber jene Gräuel um fo häufiger fich 

verbreiteten, welche wir zur Sdolatrie der zweiten Klaffe zähr 

len. Wir haben nämlich bereits bemerft, daß durdy Schuld 

wie durch die Unachtfamfeit des Menfchen aud; gefeßmwidrige 

Aktionen, wenn felbft nur phantasmagorifch im Opferprozeß 

fi zu manifeftiren vermochten, und ald Drafel fih ihm zu 

imponiren. Wie leicht Eonnten aber diefe „Dieux des na- 

tionss dem Menfchen Kenntniffe mittheilen, in deren Befik 

fie durch die Unvorfichtigkeit oder den Verrath des Menfchen 

felber kamen, wie leicht Ereigniffe ihm vorfagen, Die fe fel 

ber herbeiführten, und fich endfich in ein folches Anfehen bei 

ihm fegen, daß der Menfch ihre Vorfchriften befolgte, ohne 

fidy ferner weder durch Die verdächtige Form, unter weldyen 

*) &0 3. B, mißlang der im Anfang der franzofiichen Revolution gez 

machte Berfuch eines nationalen Bündniffes gegendas Chriftenthum,
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fi; Diefe Mächte ihm manifeftirten, nod) durch den gefesmis 
drigen Sinhalt jener Borfchriften weiter zurichalten zu laffen. 
Wie e8 denn fchier Fein Verbrechen, Scheußlichfeit und Uns 
menfchlichfeit gibt, woas noch hie und ba nicht von Religions» 
wegen veribt wird. 

RR. Vorlefung. 

Mir dürfen nicht zweifeln, daß mehrere auf Erben bes 
Ttandne und nod) beftehende Kultus oder Religionen, fo wie die 
fie begleitenden frommen Gräuel eben nur jener unreinen Quelle 
ihren Urfprung verdanfen, von welcher in voriger Borlefung 
die Rebe war. Aber wo nicht ganz aus derfelben wenigjt von 
ihr inftcirten Quelle Famen und fommen aud) jene geheimen 
Doctrinen, welche mit dem Geift Pythons oder mit Kami- 
liargeiftern Umgang zu verfchaffen verfprechen, fo wie alle 
jene Altern Drafeln, von denen Die meiften mythologifchen 
Traditionen fprechen, ferner ein großer Theil jener Prodigien, 
welche nur im Schlaf der materiellen, ohne das Erwedtfeyn 
der wahren höheren Sinne d. i. ohne alle vorgegangene Rec 

tififation gewirft werden, und welche den innern Mens 
fchen der Schirmung feines Leibes entziehend, gleich einer une 
reifen Leibesfrucht der Luft ‚, allen gemifchten und unreinen 
Regionen, fomit alg desorganifirt, Preis geben. Endlidy muß 
man zu Diefer Sdolatrie der zweiten Klaffe alle jene fogenannz 
ten Seelen = Heilsmittel zählen, welche ven änßern Menfchen 
allein berühren und befhäftigen, den innern aber völlig leer 
und geift- wie feelenlos belaffen d. i. in jenem Zuftand, in 
welhen Paulus CApoftelg. 19, 2.) die Eyhefer fand, 
welche Cobfchon fie Lehrjünger waren) fogar nidt eine 
mal gehört hatten, daß ein heiliger Geift fey. 
Denn wenn auch ein großer Theil folcher Menfchen unter dies 
fen geiftleeren SNufionen fein Leben durchbringt, ohne bem 

>
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Feinde zu verfallen, fo bringen doc; andre anftatt ihrer Tun 

genden ihre Leidenfchaften und Begierden in diefe Zlufionen 

hinein, und nähern fich damit wieder der Sdolatrie eriter 

Klaffe: parceque de lignorance & Perreur, et de ler- 

reur au crime il n’y a qu'un pas. 

Zur dritten Klaffe der Sdolatrie muß man endlich die 

abergläubifchen von allen Gattungen zählen, deren erjter Urs 

forung begreiflich wird, wenn man erwägt, daß bie durd) 

die Sdolatrie der zweiten Klaffe vielfältig getäufchten Mens 

fchen jene Formen und Zeichen, durch welche fich die Kügens 

geifter ihnen fund gaben, für felbftjtändige Wefen zu nehmen 

verleitet „werden Fonnten, von welcher Figurenidolatrie der 

Uebergang zum materiellen Bilderdienft leicht war; fo wie 
man aud; hierin die Quelle der Apotheofen findet, indem nams 

lic der Operator öfter für den Gott felber genommen ward 

oder fich gab, welcher Doch allein der Gegenftand des Opfers 

fegn follte. MWesmwegen wir fchier bei allen Bölfern den fichts 

baren Gott den unfichtbaren gleichjan ald Stellvertreter def 

felben verdedfen, endlich furrogiren fehen. So 3. B. findet 

man zween Dbin im Norden, zween Zorvafter. bei den Pars 

fen, zween Supiter bei den Griechen, zween Zamolris bei den 

Thraciern u. f. fe Wenn übrigens aud) die Juden in diefe 

Sövlatrie verfaller find, fo hat ihnen ficher ihr Gefeß hiezu 

nicht die geringfte Veranlaffung gegeben, ungeachtet der wies 

len fenfiblen Manifeftationen , deren fie theilhaft wurden, weil 

das Gebot: du follt dir von mir deinem alleinigen Gott Fein 

Gleihniß machen, fo wie alle Lehren von Mofes, den Pro: 

vheten,, befonders vom Pfalmiften, aller Sdolatrie abjolut 

entgegen gefeßt find. Mit diefer dritten und legten Epoche 

der Gorruption des Kultus, in welcher felber in gänzliche Nuls 

lität verfallen ift, fangen übrigens befanntlich unfre Ratios 

naliften ihre Gonftruftion deffelben an, und bringen alfo in 

ihrer Weisheit heraus, daß felber ab origine nichts als eine 

Icere Geremonie und Formalität gemwefer fey. *) 

*) Die Difformation eines Organisms in Kolge ber Abnahme feines



Alle dem Menfchen feit feinem Fall aufgegebenen Gefege 

hatten nur feine Wiederaufrichtung und feine Wiedereinfegung 

aus feiner Berfekung zum Zwed, Darum ift jedes Gefeß uns 

ter dem Ziel oder der Höhe, zu welcher der Menjd) Durd, 

feine Hülfe fich erheben follte, und über jener, an welcher 

es den Menfchen faßt, und in Diefem Sinne will jedes Ges 

fets fortgefegt feyn. Alle Gefeße würden darum nur immer 

umfaffender geworden und in ihrer Dignität und Virtualität 

geftiegen feyn, falls der Menfch nicht immer wieber hinter 

ihnen zurück geblieben wäre, wodurd, ces Fam, daß die fols 

genden Gefege anftatt ihn zu fördern, nur als eine neue Laft 

und Refiftenz für ihn eintraten. Fata volentem ducunt, 

nolentem trahunt „ oder der Menfch verwandelt fic) felber 

fein Gefeß zum Fatum, und diefes ift fein eignes Gemädhte. 

© 3. B. war das Gefeß, mweldes Adam nad) feinem Fall 

empfing, ohne Zweifel umfaffender und lichtvoller, als jene, 

welches die Noachiten nach der Ständfluth erhielten, was aud) 

fchon aus der Berfcjiedenheit der Namen bemerflich wird, 

welche diefe beeden. Gefee dirigirten, indem jenem Gottes 

Nomen proprium präfidirte, diefem nur fein repräfentativer 

Name. Adam, vobfchen fterblich, befand fi; jedoch nur in 

der Privation, nachdem er durch die Erdtanfe feine Circon- 

eision (Befreiung vom Abgrumd) erhielt. Aud; war die neue 

leibliche Hülle, die er empfing, ein Auszug aus den fräftige 

ften Subftanzen der Natur, welche noch; nicht das Berderbs 

niß fpäterer Kataftrophen erlitten hatte, und eben darımm war 

auch das ihm gegebne Neftaurationsgefeg ohne Vergleich ums 

faffender, als das den Ssraeliten gegebne, Diejen namlid) 

ward die Verbindung mit jenen Nationen verboten, welche 

innern 2ebens Eann und fol nur durch Wiedererwedung bes legtern 

reformirt werben, und es ift eben fo ungefchict, den Drganism 

durd) Gonfervation jener Difformitäten conferviren, als eine Refors 

mation beffelben durch Angriff und Zerfälagung feiner äußern Korm 

bemwirken zu wollen.
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vor ihnen Valdftina bewohnten, und die Uebertretung biefes 

Gebots z0g ihnen partielle Unterjochungen zu; wogegen Adam 

und feiner Nachkommenfhaft die gefammte Erbe zum Befit 

und Kultur gegeben war, d. h. zur Ausreutung alles Uns 
frauts auf ihr 9, und die Vernahläßigung diefes Gefes 

Ges zug den Menjchen die fehredliche Kataftrophe der Sunds 

fluth zu. Wir Eönnen fomit aus dem Umfang des Verbrecheng 

auf den Umfang der Macht des DVerbrechers und umgefehrt 

fhtießen, weil wie gefagt dem Menfchen mit dem Gefes zus 

gleich das Vermögen zu defjen Erfüllung gegeben wird. Denn 

jedes Gefeg muß, wie wir gleichfalls vernahmen, einen dreis 

fachen Charafter haben. Es muß ein Gericht gegen jene 

feindliche Macht feyn, aus deffen Bereid; Cald Verfegtheit) 

der Menfc gefett wird. E3 muß den Menfchen unterrichten 

und warnen über und gegen die Gefahren, die ihn fo Tange 

noch; umgeben, als Iange er die Snviolabilität und die Jnas 

movibilität in diefem Gefeß nicht fich erworben hat, und ends 

lic muß diefes Gefeg ihm Mittel zur Hand geben zur Ers 

reichung des letern Zwedes, welche Mittel, wie wir vers 

nahmen, in diefer erften Stufe der Reintegrirung de Mens 

jchen die Dpfer waren. 

Die Berruchtheit der erften Nachfommenfhaft Adams hat 

biefes erfte Reftaurationsgefeß unwirffam gemacht, und der nun 

doppelt ftrafbar gewordne Menfch ward aud; zum zweiten, 

mal in den Abgrund geftürzt, und nur ein Einzelner Zweig 

ser Sprößling erhalten. Noah blieb dem Gefeß des Herrn 

getreu, und wenn ywoir Iefen, daß er nach der Sumdfluth Gott 

zum angenehmen Geruch (NRuad), Geift) Opfer weihte, jo 

müffen wir hier nur die Reftauration des frähern antidilus 

*) Aud) neh in viel fpätern Epochen der Menfchengefchichte fehen wir 

den Kultus und die Kultur der Erde gleichen Schritt halten, 

bis endlih bie Gainsflühtigkeit oder Mobilität das Uebers 

getoiht gewann, und das Mobile (Geld) gleihfam immobil, das 
Smmobiliar (Land) das mobilfte ward.
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vianifchen Opfers erfennen. Wären die Noachiten ihrem Stamm 

vater in diefen feinen Wegen gefolgt, fo hätte e3 Feines neuen 

Gefeges, Feiner Wahl und Ausfcheidung eines einzelnen Bol 

fes bedurft, und wie feine Heiden aufgefommen 

wären, foaud feine Juden. Was id) bier im Bors 

beigehen bezüglich auf jenen Altern und nenern Serthum bes 

merke, welcher eine Theorie des Heidenthums und der Mys 

thologie ohne jene des Sudenthums geben zu Eönnen meint, 

Ießtres entweder völlig ignorirend, oder wenigft mit erfterm 

in diefelbe. Moythenreihe ftellend, und welcher Srrthum einen 

andern nach fich zieht, welcher eine Theorie des Chriftenthums 

ohne jene des Sudenthums geben will, 

Diefe Noadhiten machten nämlid, früh genug auch diefes 

zweite ihnen gegebene Gejes für fi unwirffam, und die 

Menfchen fetten fich hiemit fogar zum Theil felber wieder auf 

den tiefern Standpunkt zurüd, auf weldyem fie beim Eintritt 

der Sindfluth franden, und indem alle Sprachen fid, ihnen 

verwirrend trennten, weil die Gentral- oder Univerfalipradhe 

aus: ihnen wich, blieb eben wie zur Zeit der materiellen Simds 

fluth nur eine einzige Familie, welche dDiefe reine Sprache nod) 

erhalten hatte. Wie denn ältere Eregeten mit Recht Diefe 

Gonfufion der Sprache eine geiftige Sündfluth nannten, wel- 

che noch jetst fortwährt, nämlich für jene, welche fi außer 

der Arche des neuen Bundes befinden, und für weldye das 

Pfingftfeft noch nicht eingetreten ift. Dei Diefer neuerdings 

eingetretenen allgemeinen Eclypfe des Geiftmenfchen ward num 

Abram ald Stammvater eines von allen übrigen Völkern abs 

zufondernden Volkes gewählt, und ed ward ihm alles, jedoch 

nur im Princip Cal puissance, germe oder racine) ober 

prophetifch gegeben, bis auf die Gefchichte des Volkes, Die 

er nur im Traume fah, fo wie er die ihm gemiejene Erde 

nicht befaß, und von feiner Nachfommenfchaft nur den Sohn 

yer Verheißung fah, welcher gleichfalls ihm nicht zu eigen 

gegeben ward, indem er fich bereitwillig zeigen follte, ihn 

wisder jenem zuriick zu geben, von dem er ihn empfing. Ends
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lich ward dem Abraham noch, Fein pricfterliches Amt überfra, 

gen, und feine Opfer follten ihm nur Zeugniffe feines Buns 

des mit Gott feyn. — Wenn übrigens Die Schrift fagt: daß 

das Maaf der Verbrechen der Amorder noch) nicht erfüllt war, 

fo gibt fie ung zwar zum Theil fchon die Urfache zu erfen- 

nen, warum Abraham felber das Gefeß nad) nicht erhielt, 

aber die völlige Urfache hievon ift die, daß diefes Gefeß auf 

ein Wolf und nicht auf ein Individuum oder Familie fallen 

follte, und zwar weil die Gegenaftionen gegen felbes fich bes 

reit3 national zu firiren angefangen hatten, und weil Diefes 

Gefet fich nach der Zahl der abgefallnen Nationen felbe in> 

tegrirend entfalten follte; jomit eines Necentafeld bedurfte, 

welches durch feine Subdisiftonen fi mit allen Zweigen Dies 

fes Gefetes verbinden fonnte, welche Zweige in Adam als 

dem Stammvater oder Stamm des Baumes noc) ungefchies 

den fi befanden. Als der Höchfte die Völker theib 

te, als Er fchied die Söhne Adams, feste Er die 

Gränzen der Völfer nah der Zahl der Söhne 

Ssraels, Dent. 32. C. Diefe auf Abraham gefallne Wahl 

fonnte darum ihre Erfüllung nicht früher erreichen, bis die 

zwoslf Söhne Jakobs durd) ihre Zahl ein der rejtaurirenden 

Aftion conformes Neceptafel darftellten, und felbjt fie em- 

pfingen Diefe Aktion in der Segnung Sacobs nur erft im 

Princig, bis die zwölf Stämme felbes von Sinai in feiner 

aftiven Entwidlung empfangen Fonnten. 

Sudeffen follte and) diefes Gefes auf Sinai mır eine Bors 

bereitung zum Gefeß des Geiftes feyn, weldjes fi aus ihm! 

frei entfaltet haben würde, falls das Bolf das Ievitifche Ges 

fe Cder materiellen Opfer) feinen Lauf hatte erfüllen laffen 

und diefer Erfüllung nicht Hinderniffe entgegengefegt härte, 

weil der Geift unmittelbar fi nicht auf materiellen Bafen 

fondern nur auf fpirituöfen niederlaffen Fann , deren Befreiung 

das Ievitifche Gefeg bezwedte. Endlich aber follte aud) biefes 

Gefet des Geiftes als das göttliche Gefeß vorbereitend wiürs . 

fen, weil der Menfch in feinem Urforung ein göttliches IBes
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fen ift, und nur feine Reunion mit der göttlichen Region feis 
ner Verfestheit ein Ende machen fan. So wie num aber 
jedes Gefeg, falls wir felbes befolgen, ung die Kraft gibt, 
das ihm nächft folgende zu ertragen, fo gibt felbes ung auch 
allein das völlige Verftändniß des zuriick gelegten oder erfülf- 
ten Gefeßes, weswegen ber Erlöfer nur nachdem er aus dem 
alten Bund in den neuen Bund *) getreten war, den Süns 
gern das Verftändniß des erftern eröffnen Fonnte, weil fich 
jede Gefchichte nur zurück auslegt oder eregiftrt, Aus derfel 
ben Urfade muß aber auch das Gegentheil hievon eintreten, 
falls dem Menfchen im Fortfchritt der Zeit ein neues Gefes 
Cals ein neuer Moment der ihm aufgegebenen Evolution) 
entgegen tritt, ohne daß felber das frühere erfüllte, woraus 
die feit einiger Zeit progredirende Zunahme des Unverftandeg 
in religiöfen Dingen begreiflich wird, welche die Menfchen 
(Gelehrte und Ungelehrte, VBornehme und Niedrige) jeigen, 

Hatte das jüdifche Volk das Ievitifche Gefeg vollftändig 
erfüllt, fo würde cö im verheißnen Lande nad) größere Ber 
günftigungen und Schirmungen erfahren haben, als felbes in 

| der Müfte erfuhr, weil die Erfüllung diefes Gefeßes ihm den 
‚ Eingang in die Region des Geiftes geöffnet haben würde, 
Denn in Bezug auf leitred war jenes figürlich, wie dem in 
der Zeit die jedeeinalige Gegenwart eine Figur der Zukunft ift, 
d. h. ald real Diefer geopfert werden oder defcendiren muß, damit 
legtre in ihm aufiteige. Da aber das Volk wie feine Ober: 
häupter und Priefter nur Gräuel auf Gräuel häuften, wie man 
beifpielöweife an dem Betragen der Kinder Heli fehen Fann ; 
da felbes vom theocratifchen Negiment fi Losfagend gleich 
ben übrigen Nationen regiert werden wollte — fo ift es fein 
Wunder, daß diefes Volk hinfichtlich feiner Beftimmung in 
demfelben Verhältniffe ridwärts ging, als die Zeit vorwärts 
fhritt, und daß, wie die Schrift fagt, Gottes Wort unter 

*) Im Vorbeigehen bemerke ic) bier, da& der neue Bund eigentlich nur 
mit Einteit des Pfingfifeftes begann.
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ihm felten ward. Denn, wie gefagt, wenn aud) ber Menfch 

durch feine Unterlafjungen und Verbrecdjen in feiner geiftigen 

Evolution rücdwärts geht, fo fchreitet Doc) die Zeit vorwärts, 

und als die Stunde des Eintritt Des Gefebes des Geiftes 

für die Suden gefommen war, fo entwicelte fich diefes Ges 

feß, welches auch jenes des Prophetenthums heißt, vor feis 

sten Augen, und zwar für jene, welche durd Erfüllung des 

levitifchen Gefeßes ihr Herz und Geift ihm geöffnet hatten, 

fo wie gegen jene, welche diefes nicht gethan, fo daß dies 

fes neue Gefeß den erftern Licht und Kraft, den zweiten Fins 

fterniß und Schwere brachte, oder ben erftern zum Gegen, 

den zweiten zum Gericht eintrat, welche Doppelgeftaltigfeit 

zwar für jedes Gefeg gilt, welche fich aber bei diefem pros 

phetifchen Gefeß befonders merklich machte, fo daß wir nicht 

nur jeden Propheten gleihjam immer von dem einen Pol 

Cder göttlichen Barmherzigkeit) in den andern Cder göttlis 

hen Strenge und Strafgerechtigfeit) gewaltfam hin und wies 

der verfeßt fehen, fondern daß diefer Unterfcjied felbft wies 

ber in zween Klaffen von Propheten fich eigends heraugftellt. 

Sn den Propheten tritt auch der Charakter des urfprünglichen 

Menfchen, als Priefters und DOpferers bereits beftimmter und 

enthüllter hervor; wir fehen im Prophetenthum die Opfer der 

verbrecherifchen Triebe im Menfchen jene der Thiere außer 

ihm ablöfen *) und ftatt der Befchneidung am Leibe jene im 

Herzen und Geift empfohlen werden; wir hören die Vorwürfe, 

welche den falfchen Propheten und Prieftern gemacht werden, 

weil fie, nachdem fle die Seelen der Menfchen um ihr wahs 

ves Leben betrogen hatten, fie glauben machten, daß fie noch 

*) Wenn, wie wir vernahmen, das Zhierblutleben fpirituofe Bafen 

enthielt, welche durch defien Tödtung frei wurden, fo halten die 
lebendigen Triebe des animalifchen Menfchen höhere geiftige Bafen 
gebunden, welche gleihfals nur burdy die Tödtung jener in uns 
frei werden Eonnen — tie diefes endlich für jenes Geiftleben gilt, 

beiten Opfer die goftliche Bafe in uns frei macht, weil felbes diefe 
aebunben hielt.
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I wahrhaft lebten. Wir fehen ferner fchon in biefer Epoche die 
erfte Morgenröthe der folgenden aufgehen, nämlich den Ein: 
tritt der erften Strahlen der göttlichen als der dem Menfchen 
heimatlichen Region, fo wie wir bemerfen, daß fowohl die 
Drohungen ald Verheißungen der Propheten fich nicht mehr 
in den engen Schranfen der Nationalität halten, überhaupt 
felöft nicht mehr blos einzelne Nationen, fondern wenn fchon 
nur in rapiden Zügen und unter den Figuren jener, den all 
gemeinen Menfchen betreffen. Endlich aber fehen wir feinen 
Propheten, der nicht ein Schlachtopfer feiner Miffion gemes 
fen wäre, fey es nun durch feinen Tod und das Verfchitten 
feines Blutes, fjey ed Durch das Verfchüitten feiner Worte 
und feiner Lehre. Denn Diefe wie jenes wird von dem Wolf 
zurück gefordert werden, welches die Schuld der Ertrave 
fation beeder auf fich 309. 

In der That ging die num erlofchne Kraft der Thieropfer 
in das Blutleben und in die Stimme der Propheten über, 
und beede wurden das Holocauft, auf welche der Geift zu 
gleich heilfamer und jchredlicher würfte, als auf das Thier- 
blut. Sch fage fchredlicher,, weil diefes ungerecht vergoßne 
Blut ein fchreiender Zeuge des Verbrechens des Volks ward, 
und weil die verberblichen geiftigen Aftionen durch diefes Blut 
angezogen wurden, ohne daß eine heilfame Aktion fle präci- 
pitirte, Denn die Geifter der Propheten zogen durd; die Macht 
der Derivation die Verbrechen und Leiden Ssraeld an und 
auf fih, und erleichterten Ießtres von der Kaft diefer übel 
thätigen Einwürkungen, fo daß falls das Wolf von diefer 
Hülfe der Propheten Vortheil gezogen hätte, felbes hinwie- 
der Ießtern das Gewicht diefer irregulairen Aftionen erleich 
tert haben würde. Denn diefes ift das Gefeß der Deriva- 
tion und Gompenfation aller in folidairem Verband feiender 
oder in fie getretener MWefen, daß nämlich der DBefreier den 
Gebundenen befreiend, der Nichtverfegte den Verfesten wies 
der zurecht jeßend, feine eigne Freiheit und normale Gefeßt- 
heit fußpendirt und die MWiederaufhebung diefer Suspenffon
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vom Befreiten erwartet. Mein z.B. U die negative Aftion 
in aad attrahirt, fo macht es Eintritt der pofitiven Aktion 

in diefert möglich, und hiemit hört and die Negativität in 

C auf. Das aufgeopfert werdende oder fi aufopfernde Ho- 

locauft defcendirt alfo zu Gunften des Gefunfenen, fuspens 

dirt feine Potenz zu Gunften des Depotenzirten, verfegt und 
excentrirt fich zu Gunften des Ercentrirten, verhülft fich zu 

Gunften des Verhülften, damit diefes jenes erfaffen und fich 

effential ihm verbinden Fann, damit fie beede Cnecessitate, 

natura, consanguineitate) eoniuneti werden, und fomit 

das Mitleiden das Mitfreuen, das Mitfterben das Mitaufs 

erftehen möglich mache. — Da nun aber das israelitifche Volf 

anftatt fich der ihnen von den Propheten verfchafften Hülfe 

zu öffnen, Diefer nur um fo mehr verichloß und fi, gegen 

fie verftocte oder verhärtete, fo verlängerte es felbft 

noc über das irdifche Keben hinaus die Leiden 

der Propheten * und verftärfte das Gewicht jener Aks 

tionen, welcdje die Bropheten ihm zu Lieb und durch Antrieb 

der göttlichen Liebe zu fi) gewendet und auf fi) genommen 

hatten, weswegen ed, wie gefagt, heißt, daß von ihm (dem 

Bolfe Serael, welches aber hier die ganze Nacdfommenfcaft 

Adams vorftellt) alles vergoßne Blut der Propheten von 

Abel an bis auf Zacharias gefodert werden wird. Nämlich 
diefes Blut wird darum von ihm gefordert, weil es ben 

Foberungen, der Stimme deffelben nicht Genüge leiftete, weil 
e8 dem Ertravafat Feine organifche Wohn- und Wirfungss 
ftätte gab. Matthäus 5, 35-37. 

Nachdem nun aber aud) die Propheten den doppelten Aft 

*) Daffelbe gilt auf feine Weife vom Verband der irbifch Lebenden mit 

den Abgeiciebenen im guten mie fchlimmen Sinn. 

3
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de8 Geiftes, der fie gefendet hatte, vor dem Volk vollbracht 

hatten, hörte auch) ihre Miffion auf, weil, obfchon der Geift 

an fi Feiner Zeit unterworfen ift, feine zeitliche Aktion doch 

Suspenffonen erleidet, und zwar fan man fagen, daß Das 

eigentliche Werf der Propheten bei der Nüdfehr des Bolfes 

aus der babylonifchen Gefangenfchaft bereit8 beendet war. 

Bon welcher Zeit an wir Diefes Volf immer mehr fich jelber 

überlaffen und für felbes eine lange Epoche der Erfchlaffung 

(delassement) eintreten fehen, welche um fo mehr unfre 

Aufmerkfamkeit in Anfpruch nimmt, weil fie dem Dermaligent 

* feit langer Zeit beftehenden erfihlafften und geiftleeren Zuftand 

der Chriften in Bezug auf die erften Epochen des eingetrete 

nen Chriftenthums entfpricht. Sndem aber das jüdifche Volk 

auf foldhe Weife fich felber, dem Anfcheine nach, tiberlaffen 
blieb, Tieß ihm der Geift fowohl die Worte der Proyheten 

als die Erinnerung aller mit ihm vorgegangenen Ereigniffe 
als Führer und Momımente zurädz; wie man ihm nach feir 

ner Befreiung aus Egypten das Ievitifche Gefes und alle Erz 

eigniffe auf feiner. Neife zurück Tief, wie man den Kindern 

Pevahs deffen Snftruftionen, fo wie die Traditionen aus der 

antidilmvianifchen Epoche fieß, und wie Adam felber nad 

feinem Fal die Erinnerung an Diefen und an das aus feiner 

Abymation ihn wieder gerettet habende Opfer der göttlichen 

Liebe blieb. Auf folche Meife fehen wir eine goldne Kette 

von Barmherzigkeit und Licht, wahrhafter als jene Homeris 

fche, vom Erjten göttlichen Gontraft mit dem Menfchen und 

von. der guttlichen Region ausgehend, immer den Menjchen, 

wenn auch oft durch deffen Schuld verborgen, begleitend 
fih unzerreißbar verlängern, bis diefe goldne Kette wieder 

alle Seelen des Friedeng, welche fich an fie anfchloffen, in 

diefelbe Region, aus welcher fie hinabftieg, hinauf oder hin- 

ein geführt haben, und hiemit allen Kreaturen nach zurüc- 

gelegtem Zeitlauf das Verftändniß über felben geöffnet feyı 

wird, nämlich daß e8 die Liebe war, welche den zeitlichen 

Kreisder Dinge geöffnet und geleitet hat, und ihn wieder jchloß.
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X. Borlefung 

Da unfrer Theorie der Opfer der Begriff einer Tripficie 
tät der firirten DBerfeßtheit und alfo Gebundenheit ‘des Mens 
fchen *) in Folge. feines fich freien Entfesens gegen Gott zum 
Grunde liegt **), welche zu ihrer Wiederaufhebung Csolu- 
tion ) ein dreifaches oder. dreifach wirfendes Holocauft noths 
wendig macht, und da der Begriff diefer dreifachen Stagnas 
tion oder Gebundenheit mit jenem einer dreifachen Ohnmacht 
und Erftorbenheit de8 aus feiner urfpränglichen Pofttion ge 
wichnen und fofort in diefer Verfegtheit erftarrten umd gleich- 
fam geronnenen Menfchen zufammen fällt, fo fann auch feine 
Reffauration oder Neintegration nur als eine dreifache Auf- 
ermecktheit und Auferftehen vom Tode begriffen werden. 

Die Abkehr des Menfchen von Gott ging nämlich durch 
die drei Stufen der Abkehr feines Gedanfens Dichteng oder 
Zradıtens, in der Schriftforache: Herzens) vom göttlichen 
Gedanken in ihm, in der Abkehr feines Worts alg des wer 
nigft innerlich vorfäglicd; gemachten ‚oder affirmirten Gedan- 
fens ***) vom göttlichen Sprechen, und endlich in der Abs 

*) Il n’y.a des stagnations que hors de la ligne, directe ou hors 
du courant, fagt St. Martin, d.h. nur bie von der Strom: 
Linie fi ab = und ausfehrende Kreatur erflarrt — zum Leich- 
nam ober zum verblichenen. Ramen Gottes, 

**) So wie der Geift entgöttlicht wird, wird die Natur namlich ent- 
geiftet, und fällt vom: Geift ab, wie diefer von Bott abfiel. 

+) Sm Vorbeigehen bemerke ich hier, daß jedes Vorfegen ein Gleich- 
fegen d.h. ein ‚Gleichniffegen ift oder zu jeyn firebt. Mesiwegen 
der Sa ber Identität (A=A) freilich nichts fagt, falls man ihn 
(wie die Logiker pflegen) nur taufologifch, nimmt, wogegen er bie 
Affirmation jedes Seyenden (des Genitor im Genitus) ausfpricht, 
falld man ihn im mathematifchen Sinne ald & leidhung nimmt, 
3: Bohm erkannte übrigens in der Thöpferifgen Smagi:- 
mation basarditektonifhe Schauen oder die Goineidenz des Zhuns 
und Schauens, und traf hiemitdie Sache beffer, als die Sdentitätslehrer, 

5 *
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fehr feines Wirfens vom göttlichen Wirken hindurch, womit 

alfo der Menfch Chomme-esprit) nady feinen drei conftitu- 

fiven oder Grundvermögen feinem Gott (als Drgan feinem 

Prineip) abftarb, und die Fortfesung des göttlichen Den 

feng, Sprechens und Wirfens in ihm gleic; ald im Tode 

fill fund, oder aus ihrer Freatürlichen Manifeftation (Ber 

lauten) in die nichtfreatürliche Stille zuric® ging. Wie denn 

eben weil der Menfch das Vermögen verlor, effektives Dir 

gan Gottes zu feyn, Gott Cals Princip) Selber in ihn, als 

ür fein im Menfchen erftorbnes, vwerfchlungnes und gebunds 

nes oder erflarttes Drgan (das Sprechende Wort in Das 

Ausgefprocne) eingehen, hiemit fich jelber zum lesstern mas 

chen mußte, ohne jedod aufzuhören Princip zu feyn. 9) Un 

*) Sch habe wieberholt auf die Zriplicität des Organs (meldes fi 

als puissance zu feinem Princip als racine verhält ) aufmerkfam 

gemacht und gezeigt, daß ein foldyes Etre- organe oder ministre, 

wie der Menfch gegen Gott feyn foll, immer in einer dreifachen Re= 

lation mit diefem als feinem Princip zugleich ftehen muß. KRamlich 

in feinem SInnerften foll er ganz nur Gott=Teidend feyn ober 

völlig felbftlos, und Gott in fi frei nur wirken lajfen, er muß 

aber au; Mitwirker mit Gott, und endlid) als Kreatur © el bit: 

wirfer feyn. Wenn alfo St. Martin fagt, daß Gott den Sen 

fen denkt, pricht und wirkt, fo tft der Menfch oder foll in feinem 

Denken ganz nur von Gott gewirkt, ganz nur in Gott bleibend 

feyn, im Sprechen fol er Mitwirker mit Gott, im Wirken aber 

Selbftwirker, d. i. Fortfeßer (NeusAnfänger) des Wirkens Gottes 

in einer äußern Region fen. — Wenn übrigens ein Princip fein 

Organ (als Enyeloppe) fegenh , in ihm fic aufhebt,, jo erhebt eö 

fi), aus ihm fidy wieder faffend ( contemplirend oder mirivend) in 

fid) zu einer Höhern Potenz, und gewinne hiemit die Kraft zu einem 

neuen Ausgang. Mit dem vollendeten Sic; Äußern (Ausgang) coin- 

eidirt fomit das vollendete fi innern eder innerlich fih erfüllen, 

und beede gehen nur zugleidh = potentia ad actum. Darum gilt 

der Saß scio (senlio ) quae facio auch inmanent, d, h. Fein We- 

fen weiß, wases ift, findet fi) in fi, als indem es fih thut 

ober aus fich geht. Ich habe nur das Wort, das id, ausfpredhe, 

oder die Idea wird mir nur eingeboren, indem ich fie außer (vor)
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liberateur universel de !’homme, jagt &t. Martin, ne 
pouvoit etre que Dieu meme, sans quoi il'n’aureit pü 
lui rendre la vie, parceque s’il n’etoit pas lui-meme la 
racine (Eitre-racine) de son Etre, en se reunissant & 
lui, il (le liberateur) n’auroit pas encore reuni ’homme 
a son Etre-racine. 

Diefelbe Triplieität bemerken wir darum au; in der Res 
fauration, Wiedergeburt und Wiedererwedung des Menfchen, 
fowohl im Großen, ald im Einzelnen, nur daß die Cin der 

Zeit gefchehende) Reftauration den umgekehrten Gang nimmt, 

und der gefallne Menfch erft recht thun muß, um gut wol 

Ien *), und gut wollen muß, um wahrhaft wieder erfennen 

zıt können. Sch fage im Großen, weil wir eben am jüdifchen 

Volke ald Repräfentanten und Figur des ganzen Menfchens 
gefchlechts Cals deffen working-model in Bezug auf deffen 
Berhalten zu Gott) bereits diefelben drei Momente (der Erz 
löfung der Natur zum Behuf ihrer DVergeiftigung und jener 
des Geiftes zum Behuf feiner Vergdttlichung) nachwiefen, in 

jenen drei fi) einander ablöfenden Gefegen, als im Tevitifchs 

priefterlichen, im prophetifchen und im Gefeß der göttlichen 
Freiheit. Denn in Betreff der innern oder geiftigen Gefchichte 

des Menfchen ift Israel das Fontrahirte Bild der gefammten 

Menfchheit Cde P’homme-general), fo wie das erpandirte 
jedes einzelnen Menfchen, weswegen jede Philofophie der Ge: 
fhichte, welche nämlich diefe auslegen oder verftändlich ma- 

mir wirke u. u, Die generatio verbi ift unzertrennlic) von ber 

Operatio (factio) des Spiritus. Erfennt man darum in Gott fein 
ander Wirken und Aeufern als das Schaffen, und zwar fogar als 

das Schaffen bes zeitlichen Gefhöpfs, fo muß man dem Pantheiften 

zugeben, daß Gott erft fhaffend Gott wird, folglich das Gefchöpf 
feines Gefhöpfs fey, und zwar nicht, wie bie Religion lehrt, na dj: 

bildlich, fondern webildlid. 

*) Einen andern (d. h. einer andern Perfon) Willen werde ich nur 

inne, indem id) ihn tue, und einwillige d. h, Eines Wil: 

lens mit ihm werde,
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chen will, ohne das Verftändniß der Gefchichte des jüdifchen 

Volkes von welchem hier gilt: mutato nomine (nidt fa- 

bula, fondern): historia de te vom Menfchen als foldhen 
felber) narratur Jo ihren Zwed verfehlt. Webrigens Fann je 
der von ung, falls er nur den Muth hat, feinen Blid auf 

das, was in feinen Tiefen gefchieht, zu heften, von der Ridy- 

tigfeit des Gefagten fich überzeugen. Wir erfterben nämlich 
in der Kraft unfers Wirfens, falls wir unfer verbrecheriz 

fches, unmwahres Wort big zur Ausführung bringen Cdie Lüge 

thun), wir fterben in unferm Wort, falls wir den unmwahs 
ren und wahrheitwidrigen Gedanken in felbes aufnehmen, und 

wir fterben in unferm Denken jelber, wenn wir Das zur Aug» 

wirfung ung gebotne Sambild eines unwahren Gedanfens in 
unfer Denfvermögen aufnehmen *) und darin e8 zum Keie 

men Fommen laffen. 

Mir dürfen ung aber um fo weniger über die mit dem 
Alter des jüdifchen Volfs allerdings arge fortfchreitende Ver- 

finfterung und Unverftändniß feiner Gefchichte verwundern, 

wenn mir im fogenannten Chriftenthbum daffelbe gewahren, 
wie denn der Unverftand des Gejchehenen dermaßen in felbem 

überhand genommen hat, daß indem die eine Varthei behaup- 

*) Voltaire hatte wohl vecht, wenn er fagte, daß der Gedanke nicht 

unjer je (la pensede n’est pas A nous), und dag wir folglid) im 

Denken die Präfenz eines den Gedanken uns Gebenden anerkennen, 

oder was dafjelbe ift, daß wir denfend nicht allein find, 

Ein deutfcher Philosophus nimmt es nun aber Homer (und allen 

alten wie neuen Bölkern) übel, wenn fie aud) die, wie er fagt, 

uns frapirende Gedanken und Einfälle (d. b. die ihren objek- 

tiven Urfprung de facto ermweijende) für Eingebungen und nicht für 

Dunftölafen, die etwa aus ihrem Magen auffteigen, halten, wobei 

diefer Philosophus nicht bemerkt, daß die innere Anerkenntnig des 

Gegeben-, Aufgegeben- oder Aufgedrungenfeyns eines folden 

Gedankens eine vollig unbeliebige, und es doch was anders ift, 

wenn der Menfc in feinem Gedankenfpiegel fi, als wenn er 'hin= 

ter feinem Bild noch einen andern ihn anbliden fiebt.
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tet, daß am ein folches DVerftändniß Des Gefchehenen ganz 

nicht zu denken, weil eigentlich nichts gefchehen fey und nichts 

gefchieht, Die andre Parthei uns verfichert, Daß eben das 

biftorifche Element das an fidy irrationale oder wenigft jenes 

fen, was Gott und nie verftehen laffen will, fo daß alfo 

nach der Meinung der erftern der Menfch nichts Flügeres zu 

thun hätte, als feine Gefchichte immer nur wieder zu vers 

geffen, ach jener der zweiten Parthei aber der Menfch feine 

Gefchichte als eine ewige Sndigeftion feiner Intelligenz immer 

mit fich Doch fortzufchleppen hätte. Wogegen wir den Cat 

aufftellen: Omne quod est in intellectu debuit esse in 

historia et omne quod est in historia debet esse in in- 

telleetu. Mie wir darum jeden Menfchen unverftändig nens 

nen, welcher feine eigne durdhlebte Gefchichte entweder ver- 

gißt oder nicht verfteht, jo Fann wohl ein Bolf oder ein Zeit 

alter nicht verftändig genannt werben, welches entweder von 

feiner. bürgerlichen und religiöfen Gefchichte fich losreißt, oder 

ait einer begrifflofen Cjey es nun nichtjentimentalen oder jene 

timentalen) Reproduktion oder Gonfervation derfelben fich be- 

gnütgt, und im lestern Falle mit ihr — Somsdie fpielt. 

Durch den Abfall des Menfchen von oder dur) fein Vers 

festfegn gegen Gott tritt übrigens fowohl ein fc Auseinans 

derfegen feiner drei Grundvermögen als ein Beftreben in je 

dem derfelben ein, fi für fi und gegen das andre zu fe 

gen, womit indeß diefe conftitutive Vermögen nicht aufhören 

zu wirken, fo wie ein folches gegen fein Princip fomit auch) 

in fich verfeßtes Cderangirtes) Drgan darım nicht aufhört 

zu fein, fondern aus feiner Pofttivität in die Kegativität fer 

nes Seyns und Mirfens fällt, weil ein jelches Seyendeg e8 

eben fo wenig zur pofitiven Subjeftivität oder erfüllten Ins 

nerlichfeit als zur ponirten Objektivität zu bringen vermag, 

fomit der verzehrenden Qual des MWiderftreitg oder Wider: 

foruchs feiner Sinnerlichfeit und Aeußerlichkeit verfallen ift. *) 

+) Weswegen, wie ich anberwärts zeigte, eine folhe in allen ihren



_. 1 — 

Wie nämlid, im normalen Seyn das Beftehen den Progreß 
(mouvement) wie bdiefer jenes bedingt, oder das in und 
für fi; Bleiben und fid, Sunchalten (Attrahiren), das fid) 
in fid) Entwideln und Erfüllen CErpandiren), fo negirt im 
abnormen Seyn der Beftand die Bewegung, wie diefe jenen, 
welche Abnormität oder Zufammenfturz (Tohu va bohu) 
des Seynd ungefchickter Weife noch von vielen als deffen Pris 
mivität genommen wird. 9 Mit diefer innern Auseinanders 
gefestheit eines WWefens fällt nun auch deffen Erponirtheit 
oder Ausgefegtheit einem vereinzelten Angriff, Berührung 
oder Gonjunction von außen zufammen, worüber ich mich bes 
reits früher, fo wie auch darüber erflärte, in wie fern die, 
fer Begriff der Auseinandergefegtheit und Verfegtheit, fomit 
Zufammengefegtheit der Elemente eines Wefens mit jenem 
feiner Zerfegbarfeit zufammen fällt. 

brei Grundvermögen verdorbne Kreatur fi) gegen andre Kreaturen 
ald Ungeift (Geiftbindend), als Unfeele ( Seeleraubend), als Un: 
natur ober Unleib (Leibzerftörend oder vergiftend) äußern muß, 

*) Womit, wie id) in der Vorrebe zum zweiten Band meiner 
philofophifhen Schriften bemerkte, Pincologen und Ra= 
turphilofophen fi) die Erklärung des Widerfprudjs des attraktiven 
und erpanfiven Zriebes (der resistence und ber force nad St. 
Martin) freilich leicht machten. Und fo ging denn auh Kant in 
feiner Metaphyfit der Natur (fol heißen der Materie) über bie 
Eleine Difficultät hinweg, daß jener Widerfpruch fic; überlaffen doc 

. Etwas fegen und produeiren Eönnte. — Das aber ift eben der 
Grundirrthbum, daß man den dermaligen gewalts 
famen anihrem Vergeben nur aufgehaltnen, weil 
in fi zerfallnen Zuftand der Ratur für idren na- 
türlihen und freien nimmt, 
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XI. Borlefung. 

Mir bemerften, daß das Blut fo wie die Stunme ber 
Propheten, in welcher fie die Kraft ihres Herzens cihr Geis 

ftesbhut) Iegten und ausfchütteten, das jübifche Velf doch nur 

bis zur Pforte des Tempels Cder göttlichen Region ) bringen 

fonnte und follte, fo wie das Thierblut fie zum Eintritt der 

Region des Geiftes hätte bringen follen,, weil, wie gefagt, 

die Verklärung der Natur im Geift und des Geiftes in der 

göttlichen Negion der Zwed alles Kultus oder Opfers ift; 

Mie aber diefes Bolf das Gefeß des Geiftes im Tevitifchen 

Dpfer nicht erfannte, obfchen es in ihm bereits ftgürlich ent 

halten war *%), fo erfannte e8 noch weniger im Gefeg des 

Geiftes das göttliche Gefeß,, und fomit immer. mir in feiner 

Berfehrtheit und Verfinftrung, fortfchreitend,, trat es endlich 

*) Sn der Schriftfprache heißt das „im Geift fehen” eines (zeitlich 

ober räumlich) entfernten öfter defien Sehen in der Figur (als im 

Spiegel), weil wirklich alles Zeitlich- materielle im Geift nur als 

unmateriale Figur fubfiftirt. Das Ewige, kann man aber aud) fa> 

gen, was in ber materiellen Subftanz nur als Figur erfheint, wird 

als Subftang hervortreten, die materielle Subftanz zur Figur fich 

auflöfen, Denn eben darıım geht das Ewige mit feiner unentwit- 

Eelten Figürlichkeit in eine Zeit, um mit feinen entwidelten Wun= 

dern wieder aus ihr zu gehen. — „Wenn der Zeit Ende da ift (jagt 

3. Böhm in den 40 $ragen von der Seele 30, 20), der 
Anfang das Ende funden hat, und das Ende wieder der Anfang 

ift, fo tritt eö wieder in das als e8 ewig war: aber das Mittel in 

ber Zeit mit feinen eröffneten (entwicdelten und gebornen) Wundern 

bleibt ewig im Anfang und Ende, als ein ewig Mittel mit feinen 

Wundern, ala mit Engeln und Menfen in ihrem Wefen, fomoht 

aller Kreaturen, Figuren, und alles bas was jemals ift efjentialifc) 

worden, bie Erbe mit ihren Metallen und allen materialifchen We: 

fen, fowohl Bäume und Gewäachfe, das alles ftehet in der Kigur 

im Mittel und im Wunder, aber ohne foldye Effentien und Leben, 

als in ber Zeit.”
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in Diefe Dritte Cihm bereits in den Segnungen Jakobs beftimmt 
angefündigte) Epoche, welche fofort das ganze Menfchengefchlecht 
befaffen follte, eben jo unmiffend ein und fic) ihr widerfeßend, 
als felbes in das prophetifche Gefeß eingetreten war. Meg- 
wegen denn diefes neue MWeltgefeß der Gnade zu deffen Ber 
breitung das jüdische Volk. mitwirfendes Drgan feyn follte, 
fi gegen leßtres zum Strafgericht verfehrte, und zwar fo, 
daß Diefes Volf denn doch wenn fchon in verfehrtem Sinne 
feine Miffton als Werkzeug erfüllen mußte, indem es fic) gleich 
fam einwärts zur finftern Belegung jenes Lichtfpiegels fehrte, 
von weldem aus das Licht in alle Welt ftrahlen follte. „Mille 
du nicht folgen, du mußt.” — Wäre das jüdifche Volk ge 
treu den Borfchriften des Ievitifchen Gefetes gefolgt, fo würde 
e3 biefelben Begünftigungen und Schirmungen im verheißenen 
Lande erfahren haben, welche e8 beim Ausgang aus Egyys 

ten und in der Müfte erfuhr, und das erfüllte Gefes der 
levitifchen Opfer würde ihm den freien Eintritt in das Ges 
fet des Geiftes eröffnet haben, weil es Durch die gemonnes 
nen reinen Naturfräfte dem Geifte jene Bafen geboten haben 
würde, welche ihn anzuziehen und zu faffen vermochten, nad) 
dem die Zeit feines Eintritt gefommen war. Denn nur in 
diefem Sinne war das Iewitifche ‚Gefeß in Bezug auf das 
Geiftesgefeß ein figürliches Gefeg, nämlich es follte feine eigne 
MWefenheit aufgeben, damit eben hiemit das Geiftesgefeß an 
feiner Statt zur Wefenheit gelange. Da aber das Bolf wie 
defjen Oberhäupter und Priefter nur Gräuel auf Gräuel häuf- 
ten, wie man 3. B. am Betragen der Kinder Heli jehen Fant, 
ja da erfired vom thevcratifchen Regiment ganz fich losfagend, 
wie alle übrigen Nationen regiert feyn wollte, fo ging felbes 
in demjelben Verhältniß rüdwärts, als die Zeit vorwärts 
jhritt, und da es verfäumt hatte, durch Erfüllung des Ie 
vitifchen Gefeges jene Kraft fich anzueignen, mit welcher al 

Iein e8 das zweite Gefeß ertragen und erfüllen Fonnte, weil 

namlich auch Die Nefiftenz des Feindes größer geworden war, 
welche es in Diefer zweiten Epoche zu beftehen und zu befie-
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gen hatte — fo fonnte der Eintritt der Iegtern fich Diefem 

Polk nur ald eine neue Faft und Drud bemerflic machen, 

und folglicy feine Miderfeglichfeit aufreizen. Wie denn auch) 

für jeden einzelnen Menfchen, welchyer hinter dem in der Zeit 

ihm aufgegebnen Gefes feiner Evolution zuräc bleibt, diefes 

Gefes und diefe Zeit nur immer hemmender, läftiger, für 

firer und nnverftändlicher wird, anftatt ihm im entgegenger 

festen Fall immer fördernder, leichter und lichter zu werben. 

Und zwar fanır erftres jo weit gehen, daß ber Menfch gleich) 

einem verzweifelten Bangrutirer mit feiner Zeit und Gejhichte 

als feitem Gläubiger völlig bridt, und fid von ihr Iosfas 

gend auch von feiner Zeitfcehuld los werden zu fönnen wähnt. 

Wenn aber nach) dem Gefagten. fchen jedes neue in Die Zeit 

ala Evolutionsaufgabe tretende Gefeß, d. h. jede neue Stufe 

deffelben Gefeges dem Menden ald Janus bifrons erfcheint, 

fo galt diefes vorzüglich vom prophetifchen Gejeß, weldjes 

diefen doppelten Charafter am entjchiedenften an fi trug, 

indem nicht nur jeder Prophet mit Verfprechungen und Verz 

heißungen der Gnade und mit Drohungen von Strafgerid)- 

ten zugleich auftrat, fondern indem die Propheten felber fic) 

gleichfam in zween Klaffen der Gnades und Strafpropheten 

unterfchieden, von denen nämlic; die erftern fid) hauptfächs 

lich zu jenem Theil des Volfs wandten, welcher dem neu 

eintretenden Gefeß fein Herz öffnete, Die zweiten zu jenen, 

welche felbes diefem Gefeß verfchloffen hielt. *) 

Auch tritt in den Propheten der Charakter des urfprüngs 

lichen Menfchen, als Priefters und Opfernden für die intel 

ligente und nicht intelligente Kreatur bereits enthüllter. hers 

vor, und wir fehen den Menjchen bereits in der Wahl feiz 

nes Holscaufts von der ihm Außern Kreatur unabhängig, 

+) Sm weitern Sinne des Worte ift das prophetiiche Gefeg jenes der 

Zeit felber, und mit dem Eintritt des Chriftenthums hat das Pro= 

phetentyum nicht aufgehört, fondern nur eine über die Zeit felber 

hinausgehende Bedeutung gewonnen, westegen au die Schriften 

des neuen Bundes mit einem prophetifhen Bude fcjließen.
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indem en jenes in fich felber, in feinen eignen Trieben als 
gleichfam feinen innerwreinen und unreinen Hausthieren nimmt, 
und die Propheten nicht mehr die blos Außre Befchneidung, 
fondern die innre. gpber die Sinnesänderung ald das Mittel 
der Reunion ded Menfchen mit Gott empfehlen. Wir hören 
diefe Propheten bereits den entarteten Prieftern und falfchen 
Propheten darüber Borwürfe machen, daß fie das Bolt in 
dem blos Außerlichen Geremoniendienft zurüc haltend, um 
feine Seele und um fein Leben betrugen, welches jenem ie 
die Bläthe feiner Rnospenhütte frei entwachfen follte, anftatt 
daß Diefe Priefter leistere permanent zu machen fic, befliffen 
zeigten. 9) Wir fehen ferner in diefer Epoche die Morgens 
röthe der folgenden aufgehen, nämlich den Eintritt einer ak 
len Menjchen aus allen Bölfern gemeinjchaftlichen, allen ur 
fprünglic, heimathlichen Region, wie denn die Berheißungen 
und Drohungen der Propheten nicht nur bereits andre Bir 
fer ald.das jüdische, fondern unter erfterm wenn auch nur 
figürlich und wenn aud nur in rapiden Zügen das gefammte 
Menfchengefchleht umfaffen. Endlicy fehen wir, wie bereits 
bemerkt worden ift, feinen Propheten, der nicht ein Schladt- 
opfer feiner Miffion geworden wäre, umd der nicht bei jeis 
nem Abfcheiden entweder fein vergoffenes Blut oder fein gleich? 
falls ertravafirtes Wort feinem Vaterlande ald Teftament 
zurüdgelaffen hätte, d. bh. als forechenden oder fehreienden 
Zeugen Ctestis) nicht nur feines Dagemefenfeyns, fondern 
feines effektiven Nochdafeyns unter feinem Volt, Wie denn 
ohne den Glauben und die Ueberzengung eines folchen fen; 
fiblen und reaftiven Nochdafeyng des Teftators ver Begriff 
eines Teftaments überhaupt umd in jedem Sinne leer umd 
nichtig wäre. — 

In der That ging beim Eintritt des prophetifchen Gefes 
te8 Die bereits erlöfchende und erlofchne Kraft der Thieropfer 

*) Das zum Pfaffthum entartete Priefterthbum gibt fi) zu jeber Zeit 
durch eim folches Verfiegeln des b. Grabes Eund.
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auf die Propheten über, welche nun dm Auge Des Geiftes 

die Stelle jener einnahmen. Das vergoßne Blut der Pros 

yheten ward nun jeneg Holocauft oder jene Bafid, auf wels 

cher der Geift zugleich fchredlicher und heilfamer als auf je 

ner des Thierbluts wirkte. Ich fage fchrecflicher, weil dies 

fes ungerechter Weile vergoßne Blut ein fchreiender Zeuge 

und Ankläger der Verbrechen des Volks ward, und weil dur) 

diefes Blut die verderblichften geiftigen Aftionen zwar ange 

zogen wurden, ohne daß Dod Das Bolf von ihnen befreit 

ward; welche Behanptung zu verftchen Ihnen folgende Ers 

(äuterung dienen kann. — Die Geifter der Propheten zogen 

nämlicy zwar durch die Macht ber Derivation die felbftver- 

fchuldeten Leiden Seraeld an und auf fich, jedoch nur fo, 

daß fie es dem Volf hiemit möglich machten, daß nun jeder 

für fich von der feine Freiheit früher verfchlungen gehalten 

habenden Macht des Böfen, die ihm mun erft innerlich ge 

genüber trat, fich felber vollends los machen fonnte, und das 

Thun des Propheten war diejes Selbjtthun jedes Einzelnen 

bedingend. *) Zwifchen dem Propheten (als fi) opfernden) 

und dem Volk trat nämlich eine Solidarität ein, fo daß falls 

lestres von der ihm durd; den Propheten verfchafften Hülfe 

Bortheil gezogen, umd feine hiemit wieder entbundne Kraft 

zur gänzlichen Abftoßung der feindlichen Aktion benutt hätte, 

das Volk himvieder den Propheten von der Laft diefer feind- 

lichen Aktion befreit haben würde, welche er durd) die Macht 

der Derivation an fi gezogen und in fo lange aljo feine 

eigne Freiheit fuspendirt hielt. Denn diefes ift Das Gefeß 

*) Woraus man: bereits fattfam die Srrationalitat jener Srrlehre vom 

Werdienft Chrifti einfieht, nad) welcher das Thun des Erlöfers ein 

opus operatum wäre, das fid) der einzelne Menfch nur utiliter zu 

appliciren und bei jevem neuen Diätfehler feinen Arzt die Arznei 

für fid) einnehmen zu laffen hätte. Zur Zeit, in welcher diefe heil= 

lofe Srrlehre vom Heiland am weiteften fich verbreitet Hatte, trat 

3. Böhm gegen felbe, befonders in feiner Schrift: von ber 

Gnradenwahl auf.
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der organifchen Derivation und Eompenfation, dag onrd fels 
bes der. Befreier feine eigne Freiheit oder Losfeyn von der 
widerfichenden Macht info lange juspendirt,, als lange let: 
tre, dem hiemit Luft gemacht wird, fich nicht felber, hiemit 
aber ‚hinmieder feinen Befreier frei macht. *) Da nun aber 
das jübifche VolE diefes nicht that, fondern nur immer verz 
fodter ward,,. fo verlängerte felbes nicht mr fiber das irdi- 
fche Leben hinaus die Leiden feiner Propheten **), fondern 
e3 verftärfte im Gegentheil das Gewicht jener übelthätigen 
Aktionen, welche die Propheten ihm zu Xiebe d. h. bereits 
Durch; den Antrieb. der. göttlichen Liebe Cals dem primum und 
ultimum movens aller Dpfer ***) auf fi genommen hat- 

+) Wenn C bie negative Nftion, welhe a, b, c gebunden und diejer 
ihre pofitive Aktion verfählungen hält, an fi sieht (derivirt), fo 

k a+ 

+2 C+ 

dag nun in a b c leßtre wieder bervorfrift, jo Fann die von C an 
fich gehaltne negative Aktion (—) in fo lange nicht wieder von C 
weichen, bis felbeı von a,b, c ausgeftoßen worden it.) Das auf- 
geopfert ‚werdende weil fich frei aufopfernde Holocauft, defeendirt jo- 
bin zu Gunften des gefunfenen , vertheilt und zerjtreuf fi zu Gun- 
fen des Zerftreuten und Zerfesten, depofenzirt und ercentrirt, er- 
pafriitt und erpropriirt fi) zu Gunften des ercentrirten, erpafriir- 
ten md erproprüirten — Hullt fich ein zu Gunften des Verhüllten, 
entherrlicht fich zu Gunften des Entherrlichten, damit lestres jenes 
erfaffend effential mit ihm fich verbinden fan, und damit fie beede 
natura ( necessitate) coniuncti , nur vereint mehr zu leben, zu 
wirken, nur mit einander zu leiden und fich zu freuen, zu flerben 
und aufzuerfichen vermögen. Hieraus Eann man aud den Sinn 
jenes fonft dunklen Spruches verftchen,- daß das Lamm Gottes jeit 
Anbeginn der Zeitwelt geopfert wird. 

**) Daffelbe findet ohne Sweifel im guten und jchlimmen Sinne zwi- 
hen den Abgefchiednen und irdifch Lebenden flatt. 

***) Denn lieben Eann nur Gott, und falls die Kreaturen ohne und
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ten, weswegen es denn heißt, daß von ihm ‚Cdiefem. die gez 

fammte- Nahfommenjchaft Adams .repräfentivenden Volk) als 

les vergoßne Blut von Abel bis auf Zacharias gefordert wers 

den wird, weil es beffen Forderungen nicht Gemige leiftete, 

dv. i. dem Ertravafat Feine entfpredhende „cder 

Fruhtbringung und dem MWahsthum dienlidhe) 

organifche Wohnftätte in fi einräumte. Zugleich 

wirkte aber das Blut der Propheten auch heilfamer als jes 

nes der levitifchen Opfer auf das Volf, denn wie das Blut 

der reinen TIhiere die Region des Geiftes öffnete, jo Fonnte 

der durch das Blut und Wort der Propheten naturfrei nicht 

naturlos gewordne Geift dem Wolf die Pforte der göttlichen 

Region öffnen. Wie nämlich der noch, nicht divinifirte Geift 

auf die reinen phyftihen Principien ‚fich niederläßt, und fich 

mit ihnen umfleivet, fo geht das göttliche Geiftbild in den 

naturfrei gewordenen Geift und in diefes Bild Gott jelber 

ein, parceque, jagt St. Martin, cette ame divine (es- 

prit animique) est l’enveloppe le receptacle et le tem- 

ple du desir ou de l’amour-Dieu Cnidjt amour de Dieu), 

Meswegen der Feind Gottes aud, von Anbeginn gegen Dies 

jes göttliche Bild und Lichtgeftalt fein Abfehen richtete, und 

weswegen fo wie fih ihm als. Himmelsräuber oder Prome- 

theus Diefes Bild audy) nur als Funke wieder zeigt, felbes 

feine alte Raub= und Proftitutionstuft Whotophobie) wieder 

in ihm entzündet, und ihn wie ein im Finftern aufgehendes 

Licht, das Lichtfcheue Snfeft, unwiderftehlich an fich zieht 9, 

außer Gott fi) einander lieben zu Tonnen meinen, fo betrügen oder 

belügen fie fih einander, Da übrigens die drei Dpfergefege nur 

Evolutionsftufen deffelben Gefeges find, fo Fann nur die dritte Epo= 

che die beeden früheren begreiflidh) machen, und fie muß aljo als 

fon innerlich präfent bei der.erften wie ber zweiten gedacht werben, 

*) Car si Venveloppe n’ayoit et& eleyvde au-dessus du lieu de sa 

reintegration, les aigles m’auroient pas abandonne ce lieu 

pour le poursuivre et la terre n’eut pas €t& purifice. 

Homme de desir,
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burch welche Iegte im’ Smnerften unfrer Seele gefchehende De 
rivation Diefe erft Das Vermögen erlangen Fonnte, ihren Bin 
der aus dem Snnerften auszuftoßen, und zu negiren, indem 
hiemit ihr eigenes gleich ald im Tode geftanbnes Gottesbild 
wieder lebendig zu werden begann. 

X. Borlefung. 
u 

Nachdem nun aber aud; die Propheten ihre Miffion € eis 
gentlich bereits bei ded Bolfes Nückfehr aus der babylont 
jchen Gefangenfhaft) vollendet hatten, z0g fich der Geift 
gleichfam zurück, von welcher Zeit an wir nämlich; diefes 
Bol immer mehr fich felber Aberfaffen und jerre lang dauern 
de Epoche einer geiftigen Relaration (Delassement) für fer 
bed eintreten fehen, welche um jo mehr unfre Aufmerffamfeit 
anfpricht, als fie unferm dermaligen geiftesleeren und er: 
fchlafften Zuftand im Vergleich der erftern Epochen beim Ein- 
tritt des Chriftenthums in mancherlei Hinfiht entfpricht. 9 
Inden aber das jüdifcye Volf auf folhe Weife fich felber 
gelaffen bfieb, Tieß ihm Doch der Geift fomohl die Worte der 
Propheten als die Erimerumg **) aller mit ihm vorgegan- 
gnen großen Ereigniffe, al Führer zurück; fo wie ihm nad 
feiner Befreiung aus Egypten das mit diefer verflochtne Te 
vitiiche Gefeß, wie den Kindern Noahs die Gefchichte aller 

*) Wären aud) die Chriften als folche mit der Zeit fortgefchritten , fo 
würde doch der Geift ihrem eignen Thun einen immer größern 
Wirkungsraum belaffen haben, und es ift ihre Schuld, daf fie in 
diefe Epoche deö Gelberthuns eintraten, ohne die Kräfte fich biezu 
aus der Horgehenden Epocdje gewonnen zu Haben, 

**) Da alles, was im Zeitleben Aufßerlid) verfchtoindet, ins ISnnre tritt, 
fo muß’ es innerlich wieder findbar, oder dich Auffchlug bes Sn= 
nern wieder (innerlich) vergegenwärtigbar feyn.



- 8 — - 

antidiluvianifchen Ereigniffe und wie felbft dem Adam nad) 
feinem Fall die Erinnerung und Erimmerbarfeit an feinen frıis 
bern Zuftand blieb. — Und fo trat danı mitten in diefer 
Geiftesftumpfheit des jüdifchen Volkes Cfelber ald Schwäche 
fich gleihfam accomodirend und wie im ftrengften Incognito) 
die dritte Epoche de8 Gefeßes der Reftauration für das Nolk 
und durch jelbes für die Welt ein, welche nämlich den Zwed 
hatte, dem Menfchen in feinem Inneren die göttliche Nez 
gion durch Wiederbelebung und Befreiung des®nlleinigen Orz 
gans derfelben, nämlich des Gottesbildes wieder zu eröffnen, 
welche Eröffnung nicht außer, fondern im Menfchen felber 
und zwar erft in einem einzigen Sndividuum gefchehend ber 
werfftellige werden Fonnte. Aber die Widerfeglichkeit, welche 
fich im jüdischen Wolf bereits gegen die zween frühern Epos 
chen feiner Neftaurirbarfeit geltend gemacht und ficy hiemit 
verdoppelt hatte, trieb fich nun auf die Spige und die fin- 
fern Mächte verfchloffen fich, ich gleichfam zur dritten Po- 
tenz fteigernd, nicht nur der Aufnahme des ihnen gegenüber 
fretenden Lebens, fondern ihre Zosphobie und Photophobie 
trieb fie zum aftiven Angriff auf felbes, um fic; deffelben zu 
bemächtigen, und das Leben gab fc) frei dem Tode ein — 
um biejen in ihm jelber oder von innen zu tödten. Sndem 
nämlich diefer Feind den ihm fich äußerlich hiemit faßlich ma= 
enden Gegner ergriff und durd; Zerftörung diefes feines 
Aeupern ihn wirklich vernichtet und bewältigt zu haben wer 
meinte, öffnete er ihn nur felber ald Sieger den Eingang 
in und über fein Innres %), und die blinden Oxpferer, mäh- 
nend ihren Feind und einen Verbrecher zu vertilgen, zerbra- 
en nur dag Gefäß, weldjes den die ganze Melt in feiner 

*) Sebe Ertermination hat, wie das Wort fagt, eine Zranspofition 
zur Folge, tritt nun das erferminirte in eine höhere Region, fo hat 
felbes der Erterminang über fich gefest, und indem er es nun nicht 
mehr gegen fi über hat, befindet ex fich unter ihm und felbem ın- 

tergrfen 

15)
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Befreiung erfüllenden und tingirenden Rebensbalfam enthielt. 
Denn Diejes Opfers Blut war ganz Geift und Leben und 
felbft indem das jüdische Volfsgefindel mit feinen Prieftern 
verlangte, Daß Diefes Blut auf fie und ihre Kinder fallen 
follte, fonnten fie doc) in Diefem über fich felbft ausgefsrocdh- 
nen fürchterlichen Gericht, Die VBarmherzigfeit nicht von Der 
Gerechtigkeit trennen. 

Wir vernahmen, daß das Erdenblut feit des Menfchen 
Verbrechen das Gefängniß Deffelben als Geiftmenfchen und 
das Organ des Geiles der Siunde ift, fo wie daß deffen 
Bergießung auf Die Erde im Blutopfer Die Wiederbefreiung 
des Menjchen d. b. den Gintritt befreiender Kräfte in fein 
Blut bezweckte. Diefes Bergießen des Blutes *) ift aber ein 
Erponiren deffen, was im Holscauft verfchloffen und ver- 
hilft fi, befand, und indem das befreite agens in feine hö- 
here Region tritt, entweicht e8 nicht, fondern in demfelben 
loco bleibend, und nur gradu auffteigend, gewinnt es durch 
feine Abgejchiedenheit im Gegentheil erft volle Kraft in der 
niedrigeren Region fi wirffam zu erweifen, fo daß felbes 
im Opfernden und am Opfer Theilnehmenden diefelbe höhere 
Region innerlich aufjchließt und inner der niedrigern Cin de 
ven Blut) offen hält. Sn welchem Sinne St. Martin (mon- 
vel-homme ©. 357) fagt: C’est pourguoi P’bomme n’au- 
roit pas ete regenere, si le reparateur ne s’etoit pas 
fait homme, parceque sans cela les voies de son 
sang n’auroit jamais pu couler, malgre la mort 
corporelle que nous subissons tous les jours et malgre 
tous les massaeres de la terre. C’est aussi par ce mo- 
yen qu'il a fait de läme des hommes regeneres un 

*) Iedes Vergießen fest ein receptacle voraus, weldes wenn das 
Vergießen eine Befreiung oder Reinigung bezwedt, dem Bergießen- 
den hierin zu Hülfe Eomme, welches auch der Sinn dev Verwefung 
in.der Erde ift, und welche Hülfe jenem Wefen entgeht, welches 
nur in fi) felber diefe Verzehrung zu effektuiren hat,



agneau pascal semblable & lui; et que cet agneau doit 
etre immole dans chacun d’eux pour en faire autant de 
nouveaux hommes, comme il a dü &tre immole Iui-me- 
me pour le renouvellement et la regeneration de toute 
Vespece humaine. Was nämlich allgemein und central ges 
Ihah, muß auc) partiel nad) denfelben Momenten in jedem 
Einzelnen gefchehen, und nicht etwa als Nachahmung eines 
moralifchen Erempel3, fondern in der Kraft diefes centralen 
Prozeffes jelber. — Da nämlich, die Menfchen fi der göttli- 
hen allein nicht blos Außerlich fondern innerlicht einigenden 
Region entzogen, fo erftarrte oder gerann gleichfam das Herze 
blut in jedem als außer der Girculation des Gentralherzens 
getreten. Kein Menjch vermochte mehr, wie man fagt, mit 
dem andern fein Herz oder fein nicht mehr fliffiges geiftiges 
Herzblut zu theilen, und es bedurfte des Eintritts eines fo 
mächtigen Solvens, um die wahre Shutverwandtfchaft zwi: 
ichen allen Menfchen wieder effektiv geltend zu machen, und 
um die gemeinfame Girculation wieder herzuftellen. Bas nim: 
lid) die vita propria ald Glied gewinnen will, muß die vita 
propria außer der organifchen Gemeinfchaft Ccommunio) auf 
geben oder opfern, was eben das Ehrijtenthum will. Befand 
fi) der Menj in feinem von Gott Gewichenfeyn, hiemit 
au) gegen den Geift und die nichtintelligente Natur verfegt, 
jo bedurfte er freilich der Hülfe beeder und ihrer Kräfte, um 
auf jenen Standpunkt fi) ftellen zu Fönnen, von dem aus 
er feinen Feind vollends au aus feinem Snnerften depoffe- 
diren jollte, zu welcher Depoffedirung ihm jedod) feine KRreas 
tur, hier, Menfch oder Engel weiter behülflich feyn Fonnte, 
Bon den Banden, welche das göttliche Organ in der Seele 
jelbe. gebunden hielten, vermochte nur der Erlöfer den Men? 
ihen darum zu befreien, weil Er das Princip der Seele fel- 
ber war, und da der Menfh nicht der Erfinder und das 
Haupt der Sinde (des ihn won Gott fondernden) war und 
ift, jo vermag er, ihr heimgefallen, ihrer Macht fich nicht 
anders zu entziehen oder gegen felbe wieder zu behaupten, 

6 *
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als indem er fich einem andern Haupt untergibt. Wobei wir 

in Bezug auf das Gefe der Derivation und Transpofition 

..nod; bemerken, daß wenn alle durc, die frühern Opfer frei 

geworden Kräfte zwar die Glieder der alten Schlange auf 

regten und an fich zogen, durch die hier gefchehene Entwid- 

fung (wieder Leb- und Leibhaftwerdung) des Bildes Gottes 

der Kopf Diefes Bandwurms felber aufgeregt, angezogen und 

hiemit zertreten, d. h. in jenen Abgrund wieder zurück gewor- 

fen werden Fonnte, aus welchem fich felber per usurpatio- 

nem durch Schuld des Menjchen erhub, Denn der Gränel 

war in Ießterm big in Die heilige Stätte eingedrungen. 

XI. Borlejung. 

Abels Tod war Fein freiwilliger, md wenn felber jchon 

feinen Eltern und feiner Familie al3 Opfertod zur Befreiung 

von irregulairen Aktionen behilflich war, jo ward Doc bie 

mit num der erfte Schritt zu diefer Befreiung gemacht, weil 

Abel felber ein in Sünde empfangener Menjch war, und aljo 

fein Blut jener BVirtwalität ermangelte, welche die Reunion 

mit Gott verlangt. Noah, vbjchen einer der vorzüglichiten 

Erwählten Gottes, übte doch mehr das Amt eines Richters 

CElohim) und Strafengels als jenes eines Kerjöhners mit 

Gott aus, und feine Sühnopfer befchränften fich wie jene 

Abrahams und Mofes felber auf die Außre Region, die Pro- 

pheten endlich öffneten zwar durch ihre Opfer dem Bolf den 

Zugang in den Geift des Ievitifchen Opfers, deffen mwirfliche 

febendige Ausfprache fie waren, wogegen Mojes mr Deffen 

Buchftaben empfing, welchen er dem Volf auf Stein gefchrie 

ben mittheilte, %) Aber diefe Stimme der Propheten Fonnte 

*) Daher mr dns Ievitiiche Gefes (der Sepher) die Schrift par ex-



doch das Band nicht Löfen, mit welchen bie Wortfraft des 

Herzens im Menfchen noch gebunden war, und diefe Rofung 

fonnte nur dur Die Einfprache des aus Gottes Herzen un 

mittelbar gehenden Worts gefchehen, denn dev Menfc fpricht 

nur in jene Region zur, welche in ihn fericht. Urfprüng- 

lich empfing aber der Menfch diefen göttlichen Ddem nicht zu 

eigen, um ihn an ic zu halten oder ihn anderwärts zu ver 

genden, fondern nur um ihn wieder Gott, von dem er Fam, 

zurück zu geben, und nur als er Diefes aspirer et respirer 

in Gott inne hielt, ging ihm der göttliche Ddem innerlid, 

aus, und er verfiummmte gegen Gott. *) 

Unfer anderwärts aufgeftellte Begriff der dur) den Be 

fig ‚eines Eigenthums, nämlich eines Leibes bedungenen Freiz 

heit in einer Negion macht e8 Ear, daß der Geiftmenfch nur 

durch die wieder Leibgewinnung des Gotfesbildes in ihm wie- 

der eigentlich getteigen, fomit aber nach außen als Befiker 

des Erbes felber frei werden fonnte; da nun alles Leib> und 

Lebhaftfeyn der Glieder vom Haupt ausgeht, fo Fan Das 

Gottesbild in jedem einzelnen Menfchen nur ür feiner Depen- 

denz vom Haupt, fomit in einer effektiven Präfenz des Ieß- 

tern im erftern als folches fubjiftiven, und diefe Effektivität 

feiner Präfenz muß alfo fein iwdifch Geftorbenfeyn, wie Die 

jes jene beweifen, #9) Das Haupt bleibt aber jedem ©liede 

cellence heißt, und es eben fo irrig ift, viefen altteftamentarifchen 

Begriff im neuen Bund wieder geltend maden zu wollen, als den 

altteffamentarifchen Begriff eines Ponlifex maximus, weil 

Schrift und Priefter im neuen Bunde eine neue Bedeutung erhielten. 

+) Seder Menfcdy wird in fich inne, daß jede inne Berkhrung mit dem 

Geift der Sünde ihm mit der Luft zum Gebet aud) die Kraft zu 

jelbem nimmt ( que la parole lui tombe), welcjer Abfall’ der Stim- 

me endlich bis nahe an den mutisme des Satans fid) fteigern Eann. 

++) Sch habe bereits in meiner Schrift über ven hriftliden Be 

griffder Unfterbtichkeit bemerkt, daß Kein Theolog bindi- 

ger die Summa Theologiae christianae ausgefprogen hat, als dev 

Heide Feftus (Apoftela. 25, 19. ), indem cv fagte, „va es fich hier
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fo lange inwohnend, als e8 in der wachsthimlichen Depen: 
denz und Union mit ihm bleibt. Das bisher zum Behuf eis 
ner Theorie des Dpfers erponirte Gefeß der ZTranspofition - 
widerlegt auch den Srrthum jener, welche das fogenannte 
Prineip Anfang) des Bofen oder der Bosheit und Verderbt- 
heit eines Seyenden in was andrem fuchen, ald in einer in 
nern abnormen Kelation und Verfestheit der Effentien veffel- 
ben, nämlich in einer eignen uranfänglich oder vielmehr uns 
anfänglich böfen Effenz. Wogegen man von einer in einer 
freien Kreatur aufgefommnen und in ihr haffenden Ber- 
tehrtheit fi Nechenfchaft geben Fann, wenn man diefe 
einer abnormen DVerfestheit (derangement) der conftitutivern 
Elemente eines folhen Seyenden zufchreibt und erwägt, daß 
ihm die Firation oder Unverfesbarfeit jener zwar aufgegeben, 
aber nicht gegeben oder angefchaffen werden Eonnte *), fo wie 

man hieraus auch die Mittheilbarfeit, Verbreitbarfeit oder 
Fortfeßbarfeit einer folchen abnormen Berfegtheit oder nor- 
malen Gefeßtheit C Gefeglichkeit) von einem WWBefen in ein anz 
dreg einfteht, Diefe mögen nun frei oder unfrei feyn, deren 
Begriff denn eben jener der Transpofition (Uebertragung ) 
und der Derivafion (Ableitung) ift, welcher jenem des Dp- 
fers und Kultus, fomit aller Religion zum Grunde liegt. 
Was nämlic die unfreien Naturen betrifft, fo muß mar 
3: DB. Bieher die fogenannte Mittheilung der Eleftricität 
rechnen, welche ein eleftrifcher Koryer auf einen in feine 

Wirkungsiphäre Ciedod) außer der Schlagweite und alfo au: 
per der wirklichen Ertheilung der Eleftricität) gebrachten 

von einem verftorbnen Manne, Namens Sefus handle, von 

welhen Paulus (die Ehriften) behaupten, daß Er Lebe? — 
Aus dem hiftorifch gewußten Tod des Erlöfers haben folglich die 

<heologen fein innerlich uns präfentes Leben, fo wie aus biefem fein 
Verftorbenfeyn nachzumweifen. 

*) Die Vorftellung eines Angefchaffenfeyns einer firirten Güte’ ober 
Nichtgüte hübe den Begriff der einen wie ber andern in ber freien 
Kreatur auf,
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iichteleftrifchen Körper ausübt, welch, leiter diefe ihm mitz 

getheilte in ihm nicht haftende Electrizität auch wieder vers 

liert, fo wie er aus diefer Mürfungsfphäre weicht, Hieher 

gehört die Verfehrung der Pole, welche ein ihwächerer Mag- 

net erleidet, fo lange er in der Wiürkungsfohäre eines ftär- 

fern fich befindet, fo wie aud, die Deprimirung eines [chwäz 

ern Lichts in einem ftärfern: ferner die von Berzeliug fo- 

genannte Katalyfe oder Die Erwedung andrer Affinitäten in 

der Mürkungsfohäre eines andern Stoff, wie endlich Die 

noch häufigern Beifpiele folher Mittheilungen eiguer Quali: 

täten an andre, aud, ohne Ertheilungen derfelben, von or- 

ganifchen Naturen hieher gehören, namentlic) Die antifeptifche 

Kraft, weldje ein lebendiges gefundes Drgan oder ein lebei- 

diger Stoff (Blut, Magenfaft ıc.) durd) feine bloße Nähe 

und Berührung auf einen bereits in Fäulnip begriffnen Stoff 

ausübt, Unfre Phyfislogen und Pychologen haben aber noch) 

sticht oder felten bemerft, daß daffelbe Gefek der Mittheis 

fung auch in den höhern und. höchften Regionen des freien 

Lebens nur auf andre IBeife ald ın der Region des unfreien 

Lebens fich fund gibt. Es bezeichne nämlich, a ein urfprünge 

lich Freithätiges Wefen, deffen Aktivität e einer andern b 

in ihr fubordinirt fi befinden follte, in welcher umgefehrt 

eine abnerme Subjeftion des b unter € eingetreten ift, umd 

erfiere won leßter verfehlungen Cin ihr Iatent) fich befindet. 

a komme num aber in die Würkingsfohäre eines andern Wer 

jens A, in welchem diejelbe Aktivität b dominirend ift, Te 

wird fih a der Einwärfung A nicht erwehren Fonnen, ge 

maß welcher nun gleichfalls b aus feiner Katenz in a wieder 

hervortritt und fidy wenigjt dem e in a entgegenfeßend es 

leßterm wieder möglid; macht, fih neuerdings für Die Sub, 

srbination von b unter e oder wider fie, für die normale 

son e unter b zu entfcheiden; aus welder Exrpofttion Sie 

feicht den Unverftand jener Moralphilofophen einfehen fön“ 

nen, welche die Schriftlchre won der Gnade mit der Freiheit 

des Menfchen unverträglich achten, da doc im Gegentheil
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die Freiheit *) eines an die Simde bereits gebundenen und 
ihr verfalfnen Menfchen eben nur durd) eine folche Affiftenz 
eines abjolut Sindefreien und darım allein von ihr befreien- 
ben Welens denkbar ift. **) Hieraus folgt num aber ferner, 
daß in der Hierarchie. der Wefen im Normalverhalten derfel- 

*) Hier nämlich die Freiheit der Wahl, welche indeg nur als vermit- 
telnd zur Gewinnung jener Freiheit betrachtet werden muß, welche 
keine Wahl mehr nöthig mad;: und über der Wahlfreiheit fteht, oder 
zum DBerluft aud) der legtern, d. i. zum Fall unter felbe, Wenn 
nämlid, in obigem Beifpiele a fi für b entfehieden, und alfo die 
Eoordination von b und c in fich aufgehoben hat (des Guten und 
Bofen), fo braucht es num nicht mehr zwifchen b und c zu mwäh- 
len. Hat fi aber a neuerdings für c gegen b entjchieden, fo weicht 
Tegtres aus der Coordination und a Eanıı num nicht mehr wählen, 
Aus der Erkenntniß des Guten und Böfen tritt darum die wahl- 
freie Kreatur entweder in jene des Guten ohne die des Böfen oder 
bes legfern ohne jene des erftern, und man fieht hieraus ein, wie 
der Unbegriff der Freiheitjene abfurde Meinung hervorbringen Eonnte, 
daß es den nichtgefallenen (in der Verfuhung nämlich bewährten ) 
Engeln eben vermöge ihrer Freiheit doch frei flünde, jeden Augen 
blick fi) zu Zeufeln zu madjen. — Uebrigens entjcheidet (wie ich 
anderwarts bemerkte) meine Mahl dejfen dem ich mich unterftelle, 
fowopl das was mir vor= als das was unter mir gejegt, welche 
Zriplizität aber nod; immer in der Philofophie überfehen und durd) 
einen Dualism verdedt wird. 

**) Die Heiden hatten über die hier erponirte Nothmwendigkeit einer be= 
feeienden und hiemit be£fräftigenden Affiftenz vernünftigere Einfid;- 
ten, als viele unfrer jo fich nennenden Chriften. &o zB. jagt 
Sokrates bei Plato, daß er fid) überzeugt hält, der Nähe und des 
Umgangs eines Guten und Starken zu bedürfen, um felber gut und 
fark zu werden. Mogegen die Neueren biefe die Freiheit bedingende 
Dülfe im Menfchen mit felber nicht reimen Eonnten, und jomit in 
ihrer nicht sancta simplieitas dag Wefen aller Religion in der Wurs 
sel (als, wie felbft noh 5. H. Sacobi meinte, mit der Mora- 
litäf nicht verträglid,) Teugneten, weil fie das eigne Zhun der freien 
Kreatur mit dem Thun Gottes nur vermengen oder von felbem zu 
trennen , nicht aber beede in ihrer Unterfchiedenheit geeint begreifen 
Eonnten.
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ben das Niedrigere immer von dem ihm Höhern gleichfam 

über und außer fich felber Cwie die Krone über der Wurzel) 

gehoben, oder wie verzückt fich befindet, fo daß das niedris 

gere MWefen nicht mit feinem ganzen Wefen, fontern nur mit 

einem Theil deffelben Cals gleichfam feinem Ertraft) Ddiefe 

Elevation erfährt, ohne daß doch wie Diefes bei der Ertafe 

im engern Sinne ftatt findet, die Aftivität des in der nies 

drigern Region gehaltnen Theils diejes Wefens fuspendirt 

würde 3 findet alfo hier ein autodiorismos d. h. eine ims 

manente Unterfcheidung deffelben Wefens in meinander fey- 

ende und unter einander fubordinirte Regionen ftatt, deren 

eine immer (wie wir bereits in einer frühern Vorlefung vers 

nahmen) die Fülle und Hülle der andern ift. 9) Mit diefer 

*) „So wenig als die ewige Natur, fagt 3. Böhm (vom dreis 

fabhen Leben 1, 14.) mit ihrem ganzen Leben Tann ins Licht 

Gottes eindringen, daß fie das Licht eigenthümlich in eigner Gewalt 

hätte ( jondern das Licht fcheinet aus der Liebe in feinem Principio 

in die ewige Natur, daß alfo das Licht ein Herr der eiwigen Natur 

bleibt, weil diefe es nicht begreift, aber ficy in ihm erfreut, und 

des Lichts Wunder in deffen Kraft und BVerftand hervorbringt, da 

fie offenbar werden) — alfo Fann au) die Seele des Menfchen nidjt 

mit ganzem Wejen und mit ihren Effentien ins Licht Gottes ein= 

dringen, daffelbe zu bewältigen, jondern muß in fich felber, als in 

einem andern Principio zu Gott eindringen in Seine Liebe: denn 

du mußt allhie eine andre neue Geburt in der Seele verfichen; weil 

fie nicht allein aus dem Sternen- und elementifchen Xeben ausdrins 

gen muß, jondern auch aus ihrer eigenen Zebensquelle (in welcher 

als ihrem Urkund und als im Erften Princip fie ewig dod) flehend 

und wurzelnd bleibt) und ihren Willen ( Wallen, Ausgang, Geift ) 

fchöpfen im Leben Gottes, und derfelbe gefchopfte in Gott wieder ge= 

hende Wille wird von Gott angenommen, und Gott wohnet in ihm 

(als feinem leb- und Leibhaften Bilde). Nur alfo Eommt das gott: 

liche Leben und Licht in die Geele und ift Gottes Kind (nicht blos 

Gefhopf wie nur im Erften Princip), denn fie fteht nun in ihrer 

Dual und Leben als Gott der Vater Selber in der Qual ber ewl- 

zen Natur.’
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Einficht gewinnen Sie aber m. 9. den Schlüffel zur Lehre 
vom innern ober Geiftbilde, oder warum jedes niedrigere 
Mefen das Bild des ihm höhern in fich trägt, mittelft wel- 

. chem Ießtered das erftere eben befist als fein Organ und 

feinen Namenträger, worüber ich mich bereits im 4. Heft 
meiner fpeculativen Dogmatif ausgefprocden habe, 

und hier nıtr noch bemerfe, daß wenn auf foldhe Reife eine 

normale Dependenz eines Niedrigern von dem ihm Höhern 

mittelft einer Snbildung des lektern in jenes ftatt findet, auch 

eine abnorme Dependenz eines Höhern von einem Niedrigern 

auf diefelbe Weije eintreten fan, welche abnorme Snbildung 

als eine monftrofifche Verbildung fich erweifet, und welches 

falfche Durch ein Berfehen entjtandne Gebilde Baracel 

fus und S. Böhm nad, ihm ein Evestrum Cim Gegenfaß 

der Sden) heißen. ©p 3. B. fanır das Franke Thierleben eiz 

ner folhen faljfchen und ufurpirten Snbildung des Mflanzens 

lebens unterliegen, fo wie Das Menfchenleben des Thierle> 

beng ıc. und was man den Kranfheitsgeift nennen fan 

und fol, ift eben nur ein foldhes Evestrum. *) 

Die hier ausgefprochene Behauptung, daß und wie jedes 

MWefen in feinem innern Bilde CSnbildung und Imaginati- 

vum) culminirt, fagt übrigens aud; der Sa: anima est 
ubi amat, weil der Ausgang meines Herzens als deffen Kraft 
dem, in welches felbe eingeht, conformirt wird, weswegen 

auch Die ganze Vorfchrift des Chriftenthums in den Worten 

des Thomas a Kempis befchloffen ift: Sint temporalia in 
usu, aeterna in desiderio Camore) d. bh. Halte dein Be 

gehren, Geliften und Smaginiren ein Herz) nicht ins Zeitz 

*) Menn man namlich jcjon die freie Smagimation von der unfreien 

unterfcheiden muß: jo Eann man doch der nichtintelligenten Natur 

diefe innre Plaftieität oder Smagination nicht ableugnen. Wäre das 

innerlich Afficivtfeyn, das innere Sehen, Hören 26. fon ein Den- 

ten, fo würden die Thiere nicht der second sight fähig feyn. — 

Die Intelligenz ift imaginivend, das Thier ift imaginirt,
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liche verfeßt fondern ins Ewige gefest 9, bamit bu dich 

nicht innerlich am Zeitlichen verfehend und verbildend, 

ein Evestrum in dir erzeugft, oder empfängft, welches aud, 

nad; Ablauf deiner Zeit dich plagen und turbiren, und als 

monftroftic; außer der Lichtregion halten wird, wie du denn 

troß der Diftraftionen des Außern Lebens wenigft zum Theil 

jhon in felbem diefe innere Turbatio bereit3 inne werden 

fannft und — mußt. Denn diefe Bilder find Iebendig und 

bewegen fich immer, wie man uns von jenen magifchen Sigs 

naturen fagt, welche Geifter auf Körper fchreiben. 

XIV. Borlefung. 

Aus dem früher Gefagten werden Sie fid) fattfam davon 
überzeugt haben, daß die dem Menjchen als Gottesbild feind- 
lichen Mächte fi in der. That des inmwendigen Menfchen 
Cfeines Herzens) nicht anders als mitteljt eines folchen fin- 

ftern Eveftrums, von welchem in der vorigen Borlefung die 
Rede war, zu bemächtigen vermochten, und daß alfo der 

Menjd; nicht anders als durd, die Todtung diefes Schlanz 

genbildes wieder Gott eigen werden oder in Gottes Befik 
gelangen Eonnte. Nach dem Fall und der diefem fofort fol- 

*) Der wirkliche Beweis ver Präfeng des Emwigen inner dem Zeitlichen 

Fann nur durd) diefes fein Herzfegen in felbes geführt werden, Nicht 
aber durchs Wegfehen vom Zeitlichen oder Abftrahiren von ihm, fon= 

dern durd) das Durcdfchauen und Durcbringen deffelben gelangt 

man zum Erkennen des Ewigen inner ihm, 

Wie durd) des Nordfceins bewegliche Strahlen 

Ewige Sterne fhimmern, 

Wenn bu die Dinge, jagt Ekardt, in ihrer Zeitlichkeit aufgibft, 

fo findeft du fie in ihree Ewigkeit wieder, Das Aufgeben ift aber 

hier ein Aufheben,
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genden Einfpradje des rettenden Wort3 fommt nun aber das 

innre Gottesbild fo wie das Schlangenbild in jedem Men: 

fchen zwar nur ald Saame (Weibes- und Schlangenfaame) 

zur Welt, jedoch beede bereits als fructiftcirt und alfo im 

Keimen, folglich zum Gebilde treibend, und da in Adam das 

Gottesbild als Gentralbild ftand, weil alle einzelnen Geift- 

gebilde von ihm ausgehen follten, fo ging aud; das Wort 

in diefes Gentralbild ein, ohne welches Eingehen jelbes im 

Menfchen gänzlich verblichen und von ihm gewichen, fomit 

auch nicht wieder in ihm erwecbar geblieben feyn würde, 

worüber wir uns fchon früher, als über den Unterfchied 

der geiftigen innern von der Außern, fomwohl natürlichen im- 

materiellen, als von der materiellen Menfchwerdung ausge 

fprochen haben, weswegen ich hier nur für gut finde, mid) 

über den Unterfchied des ewigen oder nichtzeitlichen Cjey es 

über + oder untermateriellen) und des zeitlichen Neußern (Leib: 

Yichkeit) zur erflären. *) 

*) Sch habe im 4. Heft meiner fp. Dogmatik die Leibwerdung 

einer Kreatur ala Vollendtheit ihrer Sneriftenz in einer Region und 

folglich) als Einverleibtheit in diefe erklärt, fo daß felbe hiemit zu= 

gleich innerlich (als Geiftbild) und Außerlih (Teiblih) in diefer Re= 

gion befteht,, oder wie der Deutfche jagt, in ihr [ebet und Teibt, 

Da nun die Religion drei Regionen ftatuirt, namlich die himmli- 

fche ( überzeitlihe und übermaterielle), die zeitlid) = materielle und 

die inframaterielle infernale — jo muß auch die Einverleibtheit in 

jede diefer Regionen anders, nur aber in der infernalen negativ, 

als Unleib dem Ungeift und der Unfeele entfprechend, begriffen wer- 

den, weit wie das Entjtehen und Beftehen über der Zeit ein ewiges 

ift, diefes auch vom Vergehen oder Werwefen unter der Zeit gilt, 

Die Religion lehrt aber ferner, daß diefe infernale Region für die 

verdammten und unfeligen Kreaturen fo lange nicht geöffnet (ent- 

zündet) wird, als lange das materielle Univerfum beftebt, und daß 

jene bis dahin in Banden der Finfternig gehalten bleiben. Womit 

denn fchon ältere Kixchenlehrer.die von felbft fich ergebende Vorftellung 

verbanden, daß es eben mit die urfprüngliche Funktion der mate- 

viellen Kreaturen war, diefe feindliche Aktionen unter fi) und felbe
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Vorerft bemerfe ich mın, daß die innere Geiftesbildung 

der Seele, durch; welche fie das Befisthum eines ihr Höhern 

Coder wenigft eines won ihr felber über fich geftellten) und 

diefem Hörig ift, ihr fofort Cim erftern Fall) die Kraft 

gibt, ein Außerliches Beftsthum fi anzweignen, d. I. einen 

aleichfam in Diffolution und Ohnmacht zu halten, welche urfprüng- 

liche Funktion der Materie aber die erfte Störung durd) den Eins 

gang ( Geluft) des Menfchen Herzenskraft in fie erlitt, weil hiemit 

jenen feindlichen Aktionen gleihfam Luft und ihnen der Eintritt in 

die Materie geöffnet ward, — Dieje ältere Borftellung vom Ver: 

band der Materie mit dem Böfen, fo daß jene gegen diefes und für 

das Lichtreich gefchaffen ward, bemweifet fich übrigens noch täglich, 

indem wir das Kreimerden zerflörender, immaterieller Potenzen mit 

der Abnormität oder der Verlegung der Materie immer zugleid) ein- 

treten fehen. Da nun diefe zerflörenden Potenzen fi im Menfchen 

vorzüglich in der Unzucht und Mordluft Eund geben, wie denn Me- 

phiftopheles im Fauft felber fein Abfehen als auf den Saamen und 

das Blut gerichtet eingefteht, fo will ich hier eine Stelle aus Gt. 

Martin Esprit des choses anführen, welche über biefen Gegenftand 

mehr Licht verbreitet als durch den gewöhnlichen theologifchen Unter= 

richt gefchieht. Le grand objet du prince des tenebres, depuis 

qu’il ne demeure plus dans Interieur des formes, mais & cote _ 

des formes inferieures, est de tächer de se loger dans P’Inte- 

rieur de ces formes inferieures , pour se mettre a couyvert 

de Yair vif qui le trayaille; c'est, en outre, pour pouyoir 

poursuivre ’homme de plus pres; et c’est pour cela qu'a- 

pres s’etre log dans linterieur de ces formes inferieures, il ne 

cherche qu’& les ruiner et ä les dissoudre en en mettant a de- 

couyert tous les principes. C’est la son but dans les obsceni- 

ts et dans la luxure; comme c'est ä cause de lui que les for- 

mes materielles ont pris naissance, il n’est pas €tonnant quil 

cherche ä en operer la destruction. Sa mechancete paroit bien 

plus a decouvert dans les carnages et dans les meurtres quil 

occasionne sur la terre, parcequil se sert la de notre fureur 

au lieu que dans Yautre exemple il se sert des moyens doux et 

seducteurs. L’esprit qu’il porte dans ces fureurs est tel que 

pour peu que nous eussions l'usage de notre raison, leffet qulil 

opereroit, deyroit &tre de nous faire retourner promptement
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äußern, jener innern Geftaltung conformen, ihr entfyre 
chenden Leib fich anzuziehen, und ald naturae suae com- 

pos geworden, fich zu fubjiciren, womit felbe erft das Bers 

mögen gewinnt, a son tour als Geift in der Region, in 
und aus welcher fie fih den Leib anzog, auszugehen, weil 

vers la verite a laquelle nous m’aurions pas songe sans cela, 

Dans les guerres et dans toutes les querelles des hommes, cet 

ennemi exaspere la colere et il s’exaspere Iui-meme par lä, 
jusqu’a ce quil sente le besoin de sang pour se refraichir, & 

cause de la teinture qui est dans ce sang; voila d’ou vient la 

joie et la satisfaction des yainqueurs et des meurtriers, guand 
ilsont vers&le sang de leursadyersaires. Mais 

comme cette teinture ne se trouvepaslädans 

sa vraie place, elle finit par revendiquer ses droits et par 

laisser dans une grande souffrance ceux qui ont verse ce sang, 

et par consequent le prince des tenebres dont ils ont &te les 

organes. Aussi quelles horribles justices se feront sentir au 

dernier jour! — Eine flache Eregefe meint jih nun freilicy allen 

folden tiefern Forfhungen und Einfihten in den normalen und ab= 

normen Nerus der Materie mit dem immateriellen Böfen damit ent- 

ziehen zu Eonnen, daß fie die Gecundarität des Urftands der erftern 

(als jenen des lestern vorausfegend) fomohl außer dem Menfchen 

als am Menfchen felber Teugnet, wobei diefe Eregefe vorgibt fich Ie- 

diglih an die Mofaifche Schöpfungsurfunde zu halten, objchon diefe 

nichts von Engeln und ihrem Abfall fagt, fomit weder für nody ge= 

gen lesteren beweifet, und Mofes nur indirekt die Nichtprimitivität 
der Materiellheit der Kreatur damit ausfpricht, daß er jene aus ei- 

nem Tohu va bohu d, i, aus einer Verwüftung und Sufammen= 
fturg hervorgehen läßt, jo daß alfo der Anfang der materiellen Neut= 

Berlichkeit mit dem Aufhören (arr&t, arrez) eines chaotifchen Un- 

wefens zufammenfällt, wie es denn einer Blasphemie nicht ungleich 

fieht, dagegen Gott als unmittelbaren Schöpfer eines folchen mwüften 

Tohu va bohu vorzuftellen, — No mu$ ich übrigens hier bemer- 
ten, daß der Eingangs diefer Anmerkung aufgeftellte Begriff einer 

Zriplieität der Meußerlichkeit indirekt wieder auf jene in der vorge- 
benden Vorlefung nacjgewiefene Triplicität zurücdmweifet, der der 

Wahlfreiheit enthobnen, ber in ihr gehaltnen und der unter fie ge- 
fallnen Kreatur,



ein folcher Ausgang ein Subjicirbares und Subjicirtes aus: 
fagt, wie diefes S. Böhm und nad) ihn Hegel zeigten, 
und weil das Vor fich bringen ein Unter fi) bringen vor- 

ausfest. Menn aber auch ein folcher Leib in Bezug auf je 

nes innre Bild ein Außrer (natürlicher oder elementarer) ift, 

fo ift er darımm doch nicht fchon ein materieller Geitlich vers 

weslicher) und die Vermengung Diefer doppelten Neußerlich- 

feit, fo wie das Nichtverftändmiß über ihr Verhalten gegen 
einander, endlich die leere Einbildung eines vollendet Seyenz- 

den, welches nur innerlich und nicht zugleich auch äußerlich 

beftände, zeigt fich noch jegt al8 der Stumblingblock an 

den Pforten der Phnfiofophie und Theofophie. — Weswegen 
ich e8 nicht für überflüßig finde, Sie zur Anbahnung eines 
folchen Verftändniffes und zum Behuf Ihres eignen Nachfors 

fchens vorerft auf jenes allgemeine Gefes aufmerffam zu ma= 

chen, welches fowohl für die nichtzeitliche als die zeitliche 
Aeuferlichkeit Ceorporisation) gültig ift, und welches darin 
befteht, daß in beeden Diefen Regionen immer der elemen- 
‚taren Potenz eine fpiritusfe dargeboten werden muß, 
damit in und aus ihrem Sngreß ein Elementatum als Leib 
(Perimeter), jey e8 nun al3 unverwesbares oder wermes 

jentliches Wefen CSubftanz quod spiritui substat) entftehen 
und beftehen fanıt. 9 Wie namlich alle materielle Körper 
die Realifation einer partiellen fpirituöfen Potenz CIdea for- 
matrix der Alten) des allgemeinen Aftralgeiftes find, welche 
von den Elementarfräften empfangen, in diefen gleich als in 
einer Matrix **) aus dem faamlichen Zuftand in den ihrer 

*) € if namlid) ein Sertfum der Phnfiker, wenn fie die elementa- 
ven Potenzen felber zu Materien gleichfam Unpoftaftren, da dod) die 
Materie (als Elementatum) erft ihr Produkt ift, oder das Snte- 
gral ihrer Funktionen, 

**) Die ältern Uranognoften gaben der Erde im Univerfum diefe 
Sunktion der Matrix, Wenn es nun auch den Uranographen neue= 
zer Zeit beliebt, fich unfer Sonnenfyfien in infinitum monoton und 
begrifflos wiederholen zu laffen, fo folten fie wenigft in jedem einz
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fräftigen Formation übergehen, fo gilt daffelbe für die Cor: 

porifation in der nicht materiellen Region, nur daß hier Ein 
Cin feinen vier Qualitäten in Temperatur feyendes) Element 

an die Stelle der vier fich widerftreitenden Elemente der mas 

terielfen Region tritt. Aber der bedeutendfte Unterfchied dies 
fer materiellen Leibwerdung von der immateriellen ift der, 

daß der materielle Leib der Seele angezogen wird, und mar 

mehr fagen Fan, daß diejer Leib fie als daß fie ihn hat, 

wogegen die Seele den immateriellen Leib fich anzieht, und 

von innen heraus frei fich ihn ihr zugeftaltet und ftellt, folg- 

lich ihm in ihrer Macht hat. Aber in. der immateriellen Fin- 

fterregion fommt e8 zu Feiner beftandhaltenden Leibanziehung, 

weil e8 zu feiner integration des Geyns fommt, und Sms 

nerlichfeit und Weußerlichfeit hier fich widerftreiten. — We 

brigens gilt der Sab der Alten: Elementum alimentat in 
jeder Region nur in befchränftem Sinne. 

XV. Borlefung. 

Aus unfrer Theorie der Opfer, nämlich aus der Einficht, 

daß der Opfernde für fich und für die am Opfer Theilneh- 

menden (3. B. durch Blutbefprengung, Efjen des Holocaufts 

26.) den Rapport, Zugang und Die Gemeinfchaft Ccommunio) 

mit einer ohne diefe Vermittlung ihnen verfchloßnen Region *) 

zelnen Sonnenfyftem nur Eine Erde wie Eine Sonne anerkennen, 

d. i, jenen aftrognoftiihen Begriff einer organifchen Vertheilung der 

Funktionen der einzelnen Gefticne wieder erfaffen. Nach der Schhö- 

pfungsurfunde entftand aber die Erde vor allem Geftien, fteht alfo 

in einem befondern Gegenfa& mit ihnen, und iff nicht ein Stern 

unter Sternen, 

*) Diefes gilt für die guten wie für die verbrecheriichen Opfer, fo wie
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öffnet ober frei macht — habe ich bereits in meiner Schrift: 
über Segen und Flud; Cvorzüglic, in Bezug auf das 
Blutopfer) bie clairvoyance (Divination und Mantif) be 
greiflich gemacht, welche als der hauptfächlich bezwedte Erz 
folg des Dpfers galt, und ich bemerfe hier nur, daß es ein 
zwar nocd; allgemeiner Irrthum ift, wenn man diefe Divina- 
tion blos auf die Zufunft als Vorfchau befchränft, da ja 
der Seher fomohl rücwärtd ald vorwärts in der niedrigern 
Region blickt, und zwar darum weil fein immes Auge in die 
höhere Region entrickt ift, welche fich gegen jene wie das 
Centrum zur Perivherie verhält, fo daß alfs von C aus der 

[24 

b 

ce 

unmittelbare Blif von a nach e gerichtet werden fan, ohne 
jelben auf das Cin der Peripherie) dazwifchen liegende b zu 
heften. Welcher fälfchlich fogenannten visio in-distans auch, 
die actio in distans entfpricht, weil für die Hand hier daf- 
jelbe gilt ald für das Auge, indem beede fodanıı central 
oder von innen heraus, nicht von außen würfen, und alles 
was inner der Peripherie central gegenwärtig ift, Diefes. je- 
dem Peripheriepunft ift, man alfo nicht fagen fann, daß es 
von legterm distant fey *), woraus denn aud) folgt, daß 

nad) den alten nordifchen Sagen die second sight eine Zolge fol- 
hen Opfers ift, und zwar mittelft einer Union oder Bündnig mit 
einem perfönlichen Bewohner diefer Region, tie denn audy bie Def: 
nung ber höchften Region nur mittelft einer Perfon (Chriftus) mög: 
lid) ift. — Aber unfre Moraliften wie Zuriften wollen nur von ei- 
nem unperfonlihen, taubftummen, medanifcen Gefeh wilfen, 
ja fie rufen: „wie haben ein Gejeß und nad) diefem muß die Per- 
fon fterben.”’ Diefe jervitiftifhe Gefinnung hat fi in neuern Zei- 
ten liberaliftifch genannt. Aber von der Knechtfchaft andrer durch 
Gelbfiveränedhtung Eommen, ift aus dem Regen in bie Zraufe fommen, 

*) € ift eine fÄhlecdhte BVorftellung des Gentrums, fich folches inner 

7
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das ii jeder niedrigen Region geltende fogenannte Kaufalitäts- 

gefes Cal Kettengefeß der Erfolge) die Würkfamfeit der 

höhern Region in jener nicht befchränft, fomit die Ber 

freiung von dem Mehanism jenes Gefekes Der 

niedrigern Region für den in felber befangen 

feyenden nicht anders als Durd; die fo eben ange 

zeigte Deffnung und Hülfe der höhern Region 

vermittelbar ft. 

Da das Holocauft beim Blutopfer ohne Selbftmörder zu 

feyn, Doch eines gewaltfamen Todes fterben mußte, jo habe 

ic), in: oben angezeigter Schrift nachgewiefen, daß und wie 

eben nur durd) Ießtern der Zwed des Opfers," namlid) Die 

DSeffnung einer höhern Cimmateriellen) Region möglicd, ward, 

indem Die fecundairen Lebensprincipien (Blutgeift oder Tint- 

tur) wenigft temperair noch in der materiellen Region zurüc 

gehalten blieben , ohne doch ihren effektiven Nerus mit dem 

Gentralprincip darım aufzugeben, welches bereits in Die im- 

materielle Region gewichen war, für welche aljo jene jecun: 

dairen Principien die materielle Region gleichjam durchfichtig 

machten und hielten. #3) — Sch habe ferner in einem in den 

Gefhihten Befefßner neuerer Zeit von Guftinns 

feiner Sphäre auf einen einzelnen Punkt (Mittelpunkt) contrahirt, 

und nicht jedem -eingelnen Punkt in feiner Votalität gegenwärtig zu 

denken, fowohl als erfüllend als umhüllend, — Daher auc) der 

Begriff einer Ausdehnung (Erpanfton) defjelben falich ift, wenn man 

darunter wie bei der Ausdehnung dev Materie jene des Wefens meint, 

Denn was nach feinem Wefen ausgedehnt ift, ift eben nicht über- 

all ganz, fondern nur theilweife, die BWertheilung des Een- 

trumsift aber Gliedrung. — Zertullians Ausdrud; Sub- 

" stantia extenditur, non separatur,, ift darum inkorrekt, 

*) Da in den Nafıtren unterm Menfchen, fowohl in Bezug auf den 

Menfchen als unter fi, der gewaltfame Tod die Bedingung der 

Suftentation ift, jo muß man fagen, daß hier das Dpfer- 

blut nie zu fliefen aufhört, was doch den Vhilofophen längft 

die Mugen über die Bedeutung der Materie öffnen hatte Fünnen,
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Kerner befindlichen Auffag gezeigt, in wiefern der durdy 
das Blutopfer geöffnete Rapport zwifchen einem dieffeits 
und jenfeits mit dem verglichen werden Fann, welcher bei 
Somnambulen ftatt findet, indem auch bei diefen, wie ber 
eines nicht gewaltjamen Todes Sterbenden, die Lebensgeifter 
fi aus dem Kopf zwar vorerft in Die Eacdin ald den Sig 
des centralen Princips ziehen, von hieraus aber gleichfam 
auf dem Sprunge find, ald Boten deffelben den Leib zur vers 
laffen, vom centralen Princip ausgehend, nicht aber von ihm, 
wie im Bluttod zum Theil abgehend, und nicht wie jene 
DBaudhtheorie wollte, um etwa eine neue irdifche Bindung, 
nachdem fie bereits leibflüchtig geworden, mit den Öangliens 
nerven einzugehen. Und jo fagte denn eine Sommambule dem 
Suftinus Kerner, daß wenn alles Geiftige und Leben 
(Zinftur oder Nervengeift) fich ihr aus dem Kopfe und Leib: 
lichen Sinneswerfzeugen in die Cardia gezogen, fle fodanı 
mit Ddiefer losgewordenen oder irdifch Leibfrei gewordnen und 
biemit in ihre Dispofition gefommnen Madt, 
aus ihrem Leibe heraus Cals noch, dem Sige ihres Gentrak 
Lebensprincips) in feinen Cdes Magnetifeurs) Leib felber zu 
verfegen und legtern hiemit zu befisen Cin ihm fenfibel prä 
fent zu fegn) vermag. Wie aber diefes Eingehen nur all 
mählig gefchehen Fann und fol, fo dürfte auc die Rückkehr 
in dei Leib der Somnambule, wie fie behauptete, nicht forz 
eirt oder brusquirt werden, aan hiebet doch immer noch 
die freie Verbindung diefer fecundairen Lebensprincipien mit 
ihrem centralen offen gehalten bleiben, deren fchnelle Unter 
brehung aber der Somnambule den Tod bringen, weil dag 
Eentralprineip ohne diefe fecundairen Principien, namlich mit 
dem Eintritt ber völligen Snterception ihrer wechfelfeitige 
Gemeinjchaft in dem Leibe felber diefen verlaffen müßte.” — 
Endlid, habe id; mit dem früher ausgefprochen Sate „daß 
die Speife den Ejjer dahin zieht und verfegt, woher fie fel- 
ber fam’” bereits dem hierüber Nachdenfenden „es begreiflich 
gemadht, daß das was hier Cbei Somnambulen oder in der 

7%
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mehr oder minder mit Katalepfie verbundenen Ertaje) extra 

ordinem: und beim gewaltfamen Bluttod felbft contra ordi- 

nem gefchieht, allerdings auch in ordine gefchehen Fann, Wie 

denn fchon bei der Alimentation Cund Befruchtung) ein fol 

cher normaler Vorgang bemerflich ift, indem das eigentlic) 

fpeifende Cund befruchtende) agens, welches fidy eines Sn- 

dioidunms ald Werkzeugs bedient *), gleichfalls feine fecon- 

dairen Lebensprincipien in den Empfänger fpendend, die Sins 

tegrität feines eignen Lebens Cjelbes gleichfam opfernd) fus- 

pendirt, ohne doch diefes feines Lebens verluftig zu werden **), 

Damit diefe Lebensprineipien rücfehrend in ihr Gentralprin- 

cip Cin ihren reascensus) dem Gefpeiftwerdenden den Ray- 

port mit dem Speifevertheiler öffnen und offenhalten, d. b. 

damit jene Safobsleiter des descensus und reascensus zmis 

fehen beeden fortbeitehe, — Anftatt alfo mit jener ftnpiden 

Meinung fich zu begnügen, daß mit dem irbifchen Tode für 

Menfchen nnd Thiere alles aus fey, anftatt fich einzubilden, 

daß über diefen Tod hinaus abfolut nichts mehr zu beobady 

ten, zır erforfchen, ja zu erperimentiren fegn fünnte, und daß 

folglich) auch der Opfertod nichts würfte und bedeutete, hätte 

eine nur etwas aufmerffamere Beachtung der allgemeinften 

Naturprozeffe die Philofophen zu aller Zeit, befonders aber 

in neuern Zeiten, nachdem ihnen mit dem Lebensmagnetism 

ein Schlüffel mehr gegeben ward, vom Gegentheil überzeu- 

gen follen. Was befonders für den Alimentationsprozeß gilt, 

bei welchem 3. ®. noch Hegel (fo wie bei der Begriffser- 

zeugung) das Empfangen vom Würfen nicht bejtimmt unter 

feheidet, folglich in der Alimentation mır den Aft der Ent- 

felbftigung des Aliments Dich den Effer erfennt, nicht aber 

die Subjeftion des legtern unter den eigentlichen Speifegeber, 

*) Denn die procreatio z. B. hört darum nicht auf ereatio zu feyn, 

wenn fie fcjon durch eine Kreatur wirkt, 

*+) Sch habe die Macht mein Leben zu lafjen und es 

wieder zu nehmen,
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welcher (zwar noch verborgen in der Speife gegenwärtig) 
erjt durch die Verzehrung oder anfcheinende Vernichtung der 
legtern im Effer lebendig wird, fey es daß felber fich im ind 
durd) leßtern für oder wider ihn manifeftirt. So hebt das 
Feuer zwar das Verdedende und Verhülfende auf, Fanır fich 
aber des Iyiemit Entdeckten und Enthüllten nicht erwehren, 
denn wie dag Pabulum Ignis ift, fo aud) das was aus dem 
Feuer als geiftiges Gewächs hervorgeht. — Es ift darum 
eine zwar noch allgemein herrfchende, aber irrige und Fraffe 
Vorftellung des Alimentationsprozeffes, daß man diefen nicht 
als eigentliche Intussusceptio, welcher eine Extraproduetio 
entjpricdyt, fondern als bloße Juxtapositio fafjen zu können, 
d. b. aus der Materie biebei nicht bereits hinausgehen zu 
nmüffen meint; oder daß man nicht einfieht, daß hier wirk 

li jchen eine Enthüllung d. i. eine Dematerialifirung des 
Aliments vor fich geht *), jo daß diefes als hüllefrei gewor: 
den Cals innerliches) in das innre Cfeelifhe) PBrincip des 
Alimentirten eingeht. Schon St. Martin hat übrigens die 
fen capernaitifchen Srrthum Cdaß nämlich ein organifches us 
dierduum fich durch bloße Transpofttion von den Trıummern 
eines anderır Individuums nährt oder fubftanzirt) widerlegf. 
Und auc; der gemeine Mann hat von dem eigentlid; Sub- 
jtantiellen eines Aliments, als von deffen nährender und ftärs 
fender Kraft (folglich von einem materiell unfichtbaren) eine 
vichtigere Vorftellung als jene Phyfiologen haben, welche mit 
der Ariftotelifch-Garteftanifchen Definition einer Subftanz hier 
auslangen zu fonnen meinen, das Materiale des Alimentsi 

*). 34) habe im 4 Heft meiner fpeculativen Dogmatit 
den Chemifern und Phnfiologen S. 82 bemerklich gemadjt, ‚daB fie 
fo lange den Feuer- und. den Alimentationsprozeg nicht: begreifen 
Fonnen, als lange fie nicht die hiebei vorgehende Nuflöfüng der Ma- 
terie in unmaterielle Differenzialien erkennen, die Atome mit ma: 
terielfen molecules (tvelche doch fon integrirte Materien find) ver- 
mengen , imd alfo au eüire nee Integrirung Verkennen.
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fchon fir deffen Subftanz nehmend, wonad) 3. B. zwei Pfund 

verdorbenen Mehls mehr ausgeben müßten, als ein halb 

fund Unverdorbenes. Nur alfo wenn man das Wort GSub- 

ftanz bei der Speife im uneigentlichen Sinn nimmt, Eönnte 

man von einer Defubftanzirung jener im Alimentations, Affe 

milationg> oder Sincorporationsprozeß fprechen, wogegen man 

e8 eine wahre Defubftanzirung des Aliments nermen Fönnte, 

falls man ihn als nod) foldyem feine nährende Kraft beneh> 

men oder diefe in ihm tilgen Fönnte. So wie man umge 

£ehrt den Eintritt einer höheren alimentirenden Kraft eine 

Zransfubftanzirung des Aliments nennen könnte, wenn jhen 

die niedrigere alimentirende Kraft hiebei nur ald der Träger 

für die höhere Subftanz als für deren effektive Präfenz gleich 

fam durchfichtig (durchwirfbar) geworden, zu betrachten jeyn 

würde; nämlich bei einer folchen ascendirenden Transmutaz 

tion, bei welcher die Aufhebung einer Natur zugleich ihre 

Erhebung ift, und welcher eine defcendirende Transmutation 

entgegenfteht. Wäre nun aber eine folche höhere alimens 

tirende Subftanz auf folche Weife in das Aliment eingegans 

gen, in ihm alfo effektiv präfent, fo wäre e3 doc; nur Dieje 

Präjenz, welche das Werden (als Eingehen in den Ejr 

fer, fomit aud) deffen Einverleibung) fo wie das Bedeu 

ten jener wie diefer begreiflich machte. — Wobei Sie m. 9. 

indeß erftens immer unfern oben aufgeftellten Begriff der 

Alimentation Cals Nefeftion der Seele und des Leibes) als 

durc; eine wahre Intussusceptio gefchehend feithalten müfs 

fen, nämlich durch eine Aufhebung der Neußerlichfeit des 

Aliments oder eine Enthüllung deffelben, — fo wie die Leib- 

anziehung oder Wachsthum durch eine ab Intus Produetio 

als Eiupällung Cnicht Berhüllung) d.h. durd Hülleerzeus 

gung gefchieht, welche neuerzeugte Hülle indeß immer höher 

gradirt ift, als die Speife war, jey es num daß von einer 

zeitlichen oder nichtzeitlichen Seele und Leib, von einem zeit: 

lichen oder ewigen Leben md Leiben die Rede jey. Wobei ic) 

Sie indeß aber auch zweitens hier vorläufig auf jene Iris 
» 

E12
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plieität aufmerkfam machen muß, weldye der Begriff der Alt 

mentation in fich fchließt, je nachdem ein dem Alimentirten 

Höheres (5. B. als deffen Haupt) ein ihm gleiches, oder ein 

unter ihm feyendes in den Alimentationsprozeß eingeht, und 

da endlich Drittens der Zweck jeder Alimentation Fein ans 

drer ift, als der des Einlebig + und Einverleibtfegng des Alt 

mentirten mit dem Alimentirenden, fo bat man diefe beede 

von dem Aliment zwar zu unterfcheiden , jedoch fo Daß man 

fein wahrhaftes Getrenntfegn des Aliments vom Alimenti 

renden, als gleichfam eine Itio in partes des leßtern fic, 

denfen darf. Weswegen es eben fo ungefchickt feyn wiirde, 

in Aliment die wärflihe und würffame (reale) Präfenz des 

Alimentirenden Cin der Gabe die des Gebers) zır leugnen, 

als zu fagen daß das Aliment fchon das fey, wozu felbes 

dur Eingang in den Alimentirten und durd) deffen Auswir- 

fung wird. Wenn darum 3. B. A das alimentirende Haupt, 

B ein zu alimentirendes Glied des Keibes bezeichnet, fo Fanı 

die Einverleibung von B in ımd mit A nur al$ die Folge 

des Eingangs des Aliments C in B und der Auswirkung def 

felben von und dur; B begriffen werden, was auch von der 

Seelenunion und Einverleibung des Gliedes B mit einem anz 

dern Glied D gift, nur daß diefe durdy ihre beederfeitige Einz 

verleibung in daffelbe Haupt A bedungen wird. -
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XVI. Borlefung. 

Sp wie wir vernahmen, daß der Geift auf dem ihm ge 
weihten Opferlamm bei der Befreiung des jhdifchen Volks 
aus Egypten als der Bafıs feines Würfens oder feiner effek- 
tiven Gegenwart in der äußern Region fic niederließ, auf 
jelbem ruhend, fo fann es uns nicht befremdend feyn zu ver- 

nehmen, daß Daffelbe nur in höherer Dignität für Die Opfers 
fubftanzen des neuen Bundes gilt, und zwar dürfen wir ung 
über die -Wahl derfelben CBrods und Weins) um fo weniger 
wundern, ald ung einestheild Die Alteften Sagen von der 

Ueberzeugung der Deenfchen Kunde geben 9, daß diefe Sub- 
fangen Cie ich bereit$ früher bemerkte) von der allgemeis 
nen Beflekung aller materiellen Subftanzen: fi) am reinften 
erhielten Cwie 3. 3. Mofes von der Weintraube fagt; „Ver: 
derbe es nicht, Denn es ift ein Segen darinnen”), fo wie 
in felden würflich anderntheils Die Effentien enthalten find, 

aus welchen jeder einzelne Menjch ald aus einem gemeinfas 

men organifchen Stoff feinen Leib und Blut unterhält, und durch 
welche folglich alle Menfchen nach ihrer Meußerlichfeit, nad) 

Leib und Blut in einer organifchen Gemeinfdhaft (communie) 

fich befinden. Da wir ferner als ivdifch Iebend noch gemifchte 

Wefen find, fo mußte und muß auch Diefes Zeichen, Siegel 

und Pfand des phofiic; Dagewefenjeyns und fortwährend 

wenn fohon heimlicdy aber um fo Fräftiger erwecbaren yhyfl- 

jhen Fortdafeyns des Erlöfers aus allen jenen Subftanzen 

zufammengefegt feyn, welche ung felber als lebhaft und leib- 

haft conftituiren, fo daß jede der legtern in jenem zurücger 

laßnen den fortdanernden effektiven Rapport bedingenden Pfand 

ihre Reintegrirung, Nefection und Schirmung finden Fanıt. 

*) Man lefe in diefer Hinficht nach, was der Kirchenlehrer Ambrofius 

über das Opfer Melchifedechs und deffen Priorität vor dem jüdifchen 

Opfer jagt.
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Man Fan fi nun von 5. Böhm darüber belehren Iaffen, 
daß und wie diefe Subftanzen mit dem ewigen reinen Ele 
ment verbunden find, Diefes mit dem Geift, der -Geift mit 
dem Wort, das Wort mit dem Urquell des Lebens, jo daß 
das Brod aud) unjre Materie reinigt, der Wein das Prins 
eip Des animalifchen Lebens, das reine Element oder der glors 
reiche Leib unfern eigenen verblichenen bimmlifchen Leib wie 
ber erweckt, der Geift unfre Sutelligenz erleuchtet, das Wort 
in unfer eignes operatives Wort, Das Leben in unfre prinis 
tive göttliche Effenz eingeht. 

Wenn, wie die Schrift lehrt, die Euchariftie den Zwed 
hat, den Tod und die Auferfichung des Chrifts der Gemeinde 
zu verfünden, und diefes Saframent fomit ab origine ein 
jociales ft, fo ift Doc) aud) Diefes Opfer wie jedes andere 
erinnernd (commemorativ), aktuell (vergegenwärtigend) und 
vorbedeutend zugleich. Nämlich erinnernd an das irdifch Das 
gewejenfegn des Abgefchieduen , feine effeftive Gegenwart er- 
weijend Calg non-allant) und doc; aud) fein MWiederfommen 
in. der äußern Herrlichkeit verfündend, von welcher Zukunft 
Chriftus Selber jagt, daß Er vom Gewäce des Weinftods 
nen trinken werde im auch äußerlicd) offenbar geworben Reich 
Gottes. — Da nun aber jeder einzelne Menfch für fi der 
Cerft innern, fodanı Außern) Befreiung von feinem Einger 
leibtjegn in diefe ungöttliche Welt und feines Eingeleibt- und 
Eingefeeltfeyns in -den ihn aus und von diefer Welt errettens 
den und erlöfenden Heilands, und durch Shn des Begründets 
feyns im der göttlichen Welt, bedarf — fo muß man bie 
Eudjariftie als jenes Suftitut betrad)ten, mittelft welchem Die 
Menjchen fich innerlich wie Außerlich, feelifch wie Ieiblich alg 
Glieder defjelben Leibes in, durd und mit ihrem gemeinfcaft: 
lichen Haupt erganifch verbinden, und fomit wahrhaft afjo- 
ciiren *), folglich daffelbe Werk focial mit einander auszu- 

*) Man heißt Theile einer Compofition, welche vor amb nah ihrem 
Zufammentritt zu lester ihre relative Selbftftänbigeit haben und



—
 

— 106 — 

wirfen fie) 'beftreben follen, welches freilich jeder für fid; un- 

unterbrochen zu bewerfftelligen hat, und welches Werk, wie 

wir vernahmen, in feiner Befreiung von aller Verfetstheit, 

forohl bezüglich auf Gott als auf alle in feinem Bereich 

feyende intelligente wie nichtintelfigente Wefen befteht, zu wel 

cher. Befreiung der Menfch nicht anders, wie wir gleichfalls 

vernahmen, gelangen fan, als durch wieder Lebhaftwerden 

und fofort wieder Leibhaftwerden des Gottesbildes in ihm. 

Da num aber die Euchariftie in ihrem IWefen Cals Nefection 

des ewigen Lebens und ewigen Leibens) bezüglich auf die 

materielle Region ein innerlicher Vorgang und Prozeß ift *), 

welcher hiebei nur Außerlich vermittelt wird und Dod, aud) 

ohne eine folche Vermittlung ftatt finden Fannz — fo feßt 

freifich der Begriff des Heranstretens eines folchen innern 

Vorgehens oder Gefchehens jenen des legtern ımd folglich die 

Hlare Einficht in den Unterfchied fowohl als in die Unfrents 

barkeit der Simierlichkeit und Aeußerlichkeit eines Geyenden 

in jeder Region voraus. Aber gerade über diefe Kategorie 

deg Sinnern und Aenfern Cals einer "zweifachen Modalität 

deffelben Seyenden), welche fich in der Kantifchen Katego> 

tientafel nicht findet, ift unfre Philofonhie noch unklar ge 

blieben, indem felbe innerlich und äußerlich noch immer meift 

mit Ich amd Nichtichh Subjekt und Objekt) identifch nimmt, 

und nicht einfieht, daß die Integrität jedes Seyenden bereit 

eine immanente und mir auf fich felber bezogene Iunerlichfeit 

behalten, 'westwegen auch) ihre Compofition feine Union und nichts 

Keales ift, wogegen die Glieder eines Hrganisms diefes ihr für fi 

feyn aufgegeben haben.ı Die Religion hat Eeinen’ andern Swersals 

das Aagregat der Sorietät in einen wahrhaften Drganismızu ders 

wandeln, und dfefer Smed: Fann nur durch fie erreicht. werden. 

*) Credere in cum, jagt, Auguftinus, est manducäre panem viyuın, 

eredens in eum, manducat et bibit eum. — Das Wort Inner: 

Li) wird alfo hier nicht in jenem Sinne genommen, in welchem, 

vote wir vernahmen;; fehon jeder Alimentations = wie Leibwerdungs 

prozeß eine Snnerlichkeit ausfagt,



— 107 — 

und Aeußerlichfeit vorausfest, und Daß darum das was mir 
nur innerlich objektiv Cein andres ald Sch) ift, eben fo gut 
ein folches ift, als was mir Außerlich d. b. in meiner NMeus 

Ferlichfeit mir objektiv oder ein andres eures ift. 9 So 
wie man in diefem Srrthun befangen, häufig das Ewige als 
Sinnerliches dem Zeitlichen ald Aeußern zwar entgegen feßt, 
ohne jedoch einzufehen, daß das Ewige (Gottes Reich) wenn 

-e8 fchon nur innerlich Cjeelifh) fommt, und vorerft nur ins 
nerlich befteht, Doc, in feiner Bollendtheit aud) äußerlich Cnas 
türlicheleiblich) "beftehen und die zeitliche Aeußerlichkeit aufhes 
ben wird. Und in demjelben Sinne fpricht auch Chriftus von 

der Euchariftie als von einem zwar nur in ben innern ewis 
gen Menjchen gehenden, nur von diefem Intusfusceptirten, 
jedoch; durch Die diefer Sntusfusception entfprechende vwitale 
Ertraproduction ald Gewächfe eines ewigen äußern Menfchen 
in. Zukunft wieder hervorgehenden, fomit fruchtbringenden 
Speife. 

Die Zuden begriffen, wie und die Schrift fagt, von ak 
lem was ihnen Chriftus von der Alimentation ihres innern 
Menfchen fagte, nichts, und felbft mehrere von feinen Züns 
gern fielen von Shm, Diefer feiner „harten? Reden wegen wie 
der ab. Sp 35. B. ferad; Ehriftus von einer Alimentation 
und Suftentation des innern Menfchen, die ihm von innen 
und nicht von außen Fommen müffe, und die Juden begriffen 
hievon nichts, obfchen der Begriff einer centralen Alimenta- 
tion im Unterfchied einer Außern der Erfenntniß des Menz 
jhen nahe genug liegt. Chriftus forach ferner von feiner 
heimlichen Speife, welche darin beftände, daß Er feines Bar 
ters ald Senders Willen thue; wie: denn umgefehrt jeder 
Alimentirte, indem er feinem ihn Alimentirenden als Augr 

*) Wie namlich) die Dependenz eines MWefens von einem andern nur 
damit vollendet ift, daß lestres jenes innerlich und Außerlich befist, 
beftimmt und erfüllt, fo ift aud) Eeine Selbheit ohne eine foldhe dop- 
velte Subjektion und Kormation,
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wirfer befjen Aliments dient, in der That als beffen Willen 

thuend, fomit als deffen Organ und Gefandter betrachtet 

werben kann, und jeder von Einem Lebende auch für Diefen 

Iebt. Enplicdy aber fonnten die Suden e8 am allerwenigften 

begreifen, wie Er, als gefonderte einzelne Perfon zugleich 

das wahrhafte Subfiftenzmittel aller Shn, d. h. fein Wort 
als Herzfraft, in ihr eigen Herz aufnehmenden Perjonen jegu 

Eönnte — obfchon fie fich Leicht davon hätten überzeugen Fönz 
nen, daß alle Menfchen nur in einem untergeordneten Sinne, 

was die Suftentation ihres innerften und realften Befeng, 

d. i. ihres Herzens betrifft, docdy nur von einander Leben, 

und daß fie alfo alle, wie ich anderswo fagte, in biefem 

Sinne Anthropophagen find. Sn der That lebt nämlic, je 

der Menfc; als Herz, oder wie die Schrift jagt, als innrer 

Menfch,, nicht blos von Aufrer Nahrung , fondern er lebt nur 

von einem andern innern Menfchen oder perfönlichen Wefen 

als von einem ihn fpeifenden, und vor defjen IBort ald Speife. 

Wobei eg fich von felber verfteht, daß hier nur vom jenem 

Wort oder von jenem Suhalt defjelben Die Rede ift, welches 

als Herzensfraft aus dem Herzen fommt, den freilich find 

die Menfchen ungleich häufiger bloße Kopfe oder Bauchrebs 

ner, als fle Herzredner find, d. bh. zur deffen Spendung der 

Menfc; fein: Snnres auffchließend, feine Seele ins Wort legt 

(y met son äme), ey diefes num in Liebe oder Haß; dem 

fo. wie alles Herznährende ihm nur von einem andern. Der 

zen Eömmt , fo Eömmt ihm alles: Herzverzehrende Cden Hor- 

ror vaeui in ‘diefem entzundende) gleichfalls nur von einem 

folhen, und in diefem Sinne fann man folglich in Wahrheit 

von den Menfchen fagen, daß fie einander nähren, mie fie 

einander vergiften und werzehrei.
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XVH Borbefung 

Nachdem ich in den zween Ietten Vorlefungen bereits jene 

Principien aufgeftellt habe, mit deren Hilfe der Altefte Firch 
liche Begriff von der Euchariftie Cals Praesentia realis und 

Transsubstantiatio) von allen jenen Fraffen und materialis 
ftifchen Borftellungen wieder befreit wird, mit welchen Diefer 

Lehrbegriff früher entftelt, und lange genug eben fo unver 
fanden vertheidigt als angegriffen ward, — fo will ich in 
gegenwärtiger Borlefung Ihnen zum Behuf eignen Nacıfors 

fchens einige Anwendungen diefer Principien noch vorlegen. 
Sch fage: Ihres eignen Nachforfchens, denn da der Grmmd 
des Glaubens hier fein blindes Gefühl, fondern ein gemußs 
te8 (gewiffes) d. h. ein das Wiffensvermögen frei beftim- 
mendes ift oder feyn fol, fo langt man auch hier mit jener 
hypocrite ignorance oder mit jener allzeit paraten Marime: 
Credi utiliter potest, quaeri utiliter non potest nicht aug, 
und man muß im Gegentheil fagen: eredi sincere et fir- 
miter non potest, si non ingenue et rationabiliter quae- 
ritur. 

Auguftinug definirt das Saframent Furz und beftimmt mit 
den Worten: acsedit Cintrat) verbum ad elementum ef 
fit sacramentum, und denfelben Begriff ftellt 5. Böhm auf, 
wenn er jagt, daß mit dem (operativen und fchaffenden) 

Wort Chrifti: „Diefes ift mein Leib ıc.” die ewige Leibliche 
keit von’ Shm als Tinctur in das Brod einging, ohne von 
Shm abzugehen, von welcher Mittheilbarfeit eines Subftans 
tiellen CAusgefprochnen) durchs Sprechen (serme operati- 
vus) *) wir ein zwar fehwaches jedoch nachdenfliches Nacy- 

*) Gott tut indem Er fprit oder Sein Thun iftein Sprechen, Aber 
dafjelbe gilt aud für den Menfchen, fals er fein Wollen und Spre- 
Ken in Gottes Wollen und Sprechen eingerüct halt, außerdem ber 
Menfd; willens= und wortlahm wird. Diefe Ereative und operative
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bild in jener Erfahrung an Somnambulen haben, welche 
MWorte, die man ftill auf ein Blatt haudjt, von Diefem als 
gefchrieben Iefen. — Wenn aber Chriftus fagt: das thut zu 
meinem Gedächtniß CVergegenwärtigung), fo heißt Ddiefes: 
„fo wie Sch euch jeßt Cirdifch fichtbar gegenwärtig) durch 

meines Wortes Kraft meinen euch unfichtbaren Leib gebe, 

euch mir einverleibend, fo werde Sch Cobjchen irdifc un: 

fihtbar, doc würflich und wirffam bei euc) und mitten un 

ter euch feyend), fo oft ihr gläubig und in meinem Namen 

verfammelt diefes thut, dafjelbe durch, mit und in euch thunt, 

was Sch jet thue und wiürfe” Denn der Menfch für fi 

felber und von fich felber vermag weder wefentlich zu jegnen 

Ceonfecriren) noch zu fluchen, jondern er fan nur al3 ans 

rufend. dag Organ (minister) des durdy ihn Segnenden und 

Fluchenden feyn. 

Sin Betreff der adoration (der Anerkennung der Gegen: 

wart) Des in der Euchariftie Dafeyenden hat bereits CaL 

vin die Sneonfequenz der Lutherifchen Borftellung nadız 

gewiefen, indem er (De vera participatione corp. Christi 

in coena) fagt: Quid absurdius quam Christum in pane 

ponere, neque tamen eum ibidem adorare? Si Christus 

in pane est, utique sub pane adorari debet. — Und eben 

fo haben die Kirchenväter 3. B. Ambrofius, Auguftinus und 

noch mehr die ältejten, die irrigen Vorftellungen jener berid)- 

tigt, welche indem fie (wie wir fo eben bemerffen) das Aus- 

gehen für ein Abgehen nahmen, die LTocalität des in der 

Gabe fich Iocalifivenden mit der Nichtlocalität oder Localen 

Unbefchränftheit des fich gebenden an fich, nicht veimen Fonn- 

ten, obfhen Chriftus beftimmt genug fic) jelber als den lo- 

cus darftellt, in den die Ihn Speijenden eintreten oder in 

ihn aufgenommen werden follen. Welcher Unbegriff befannt- 

lich zu den abfurden Vorftellungen eines motus localis und 

Macht des Worts Eonnten die Juden nicht begreifen, objdon Chri- 

ftus ihnen beftandig von ihr fagte und fie ihnen vormadhte.
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einer Dilaceratio oder Itio in partes führte. 9 Wogegen 

Ambrofius fagt: Uma individua est Ecelesiae ‚Hostia et 

non multae. — Quod ubique offertur unum Corpus est, 
non multa corpora; pontifex autem. est ille qui ‚Hostiam 

nosmundantem obtulit, quam etiam nunc offerimus. - Nam 

non aliud sacrificium sed semper ipsum, imo 'magis sa- 

erifieii recordationem operamur — d. h. wir treten in 

die Eine yermanente DOblatiovn ein und maden 

ung ihrer theilhaft, wie wir in die Eine yermas 

nente Gonfecration eintretend, Diefer theilhaft 

werden. — Auch Poirer bemerft gegen jene, welche an 

einer Kocalität in der Euchariftie zwar Anftoß nehmen, ıbris 

gens aber doc; ihren materiellen Vorftellungen von Localität 

überhaupt nicht entfagen, daß fie mit jener Leugnung der 

2ocalität in der Euchariftie Doch nur vom Regen in die Traufe 

fommen, indem fte denjelben Chriftus fich ber die Welt d. 

bh. über das Geftirn in ihren Zenith fich feßend Chiemit Doch 

nur in denfelben Weltraum) von ihren Antipoden widerlegt 
werden, welche felben fich zwar gleichfalls in ihr Zenith, je> 

nen aber ins Nadir fegen. — Wenn darım Kant fchon dem 

voftulirenden Glauben eine Macht zufchreibt, einen mes 

nigft im der Einbildung feyenden Gott zu feßen, fomit einen 

Gott fi zu machen — aber die rogirende Macht Diefes 
Slaubens nicht Fennt, von welcher dag Wort des Dichters 
gilt: u 

Mer e3 glaubt, 
Dem ift das Gute da! *% 

*) Aus Berengarii de sacra coena adversus Lanfrancum (Ber- 

lin. 1834.) Eann man abermal erfehen, zu welcher crassitude zu 

jener Zeit die Vorftellungen vieler Theologen herabgefunten waren, 

indem ber Gegner Berengars die praesentia realis durd) das Vor- 
handenfeyn einer portiuncula des (biemit zerftücten) Leibes 
Ehrifti als einer mit ber aufgehobnen Materie doc) vollig gleichen, 
wenn fden unfichtbaren Gubftanz, fid) vorftellig machte. 

++) Ohne darım eine Indiffereng des Kultus zu flatuiren, muß man
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womit Doch'nur gejagt werden will, daß das ober ber über 
all Seyende fich dem Gläubigen, welcher gleichfam eine Stelle 
bes dunklen VBorhangs fi transparent macht oder öffnet, 

auch Tocal vergegenwärtigt. — Wenn, fageih, Kant über 
die Praesentia realis einen Wig zu machen meint, indem 
er das: zauberifche hocuspoeus vom hoc est corpus ablei- 
tet, fo trifft er Doch. die Sache näher ale er weiß, und nes 

nigft richtiger, al8 er fie mit dem hocuspocus feines prak 

tifchen Vermmftglaubens trifft. Eine Perfon oder ein yer- 

fönliches Wefen Fann Hbrigens nur als folce einer Perfort 
gegenwärtig fegn, und wer an dem Prodigium der yermas 
nenten innern perfönlichen Präfenz des Chrifts jedem Glä 
bigen als inwendigen Menfchen nicht zweifelt, dem wird aud,, 

da dad Majus das Minus einfcließt, das temyoraire Her 
austreten biefer Präfenz ins Aeußre, wie foldes in der Eir 
hariftie gefchieht, nicht befremdend feygn, und nur wenn er 

jene lengnet und fie als Soololatrie verlacht, wird und muß 

er auc; legte leugnen Wogegen 5. Böhm fagt, daß Gott 

nur dur; die Menfchwerdung und durch feinen Dpfertod, 

welcher die Euchariftie wie feine innre yerjfünliche Präfenz in 

jedem Menfchen möglich machte, dem Menfchen innerlic, wie 

Außerlich ein perfönlich gegenwärtiger Gott geworden iftz was 
audy ein älterer Theolog mit den Worten ausfpriht: Deus 

certe in naturalibus corporibus nee ratione Essentiae 

suae, multo minus personaliter praesens est Chomini 

adest) quemadımodum is animae ae corpori Christi (quae 

doc; zugeben, daß nicht jene Leugner und Entbehrer der Eudjariftie 

find, welcdje hierüber bona fide unmwijfend oder im Srrthum fd, 

wie denn au) die Anacjoreten die Euchariftie nicht entbehrten, und 

ohne Zweifel nicht wenigere find, welche bona fide die Praesentia 

realis ignoriren, als jene welche nulla fide fich mündlich zu ihr bes 

Eennen. — Anftatt fi alfo über die Eudjariftie zit fireiten und äu= 

Ferlich zu conformiren oder reformiven, follte jeder evt diefen man= 

gelnden Glauben in fich erweden,
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in Eucharistia adesse ponuntur) praesens et vivens ad- 

est. — 

Ehe ich diefe meine Vorträge über die Euchartitie beende, 

will ich e8 verfuchen, Sie m. H. auf jenen Standpunft zu 

ftellen, aus welchem Sie auch ber zween jene betreffende 

Gegenjtände richtig: zu urtheilen vermögen, deren Unverftäind: 

niß lange genug die Urfache von Zerwärfniffen, Erbitterum: 

gen und Gräueln waren, zum welchen die Neligton der Liebe 
und de3 Lichts den fich zu ihr befennenden Völfern den Nas 
men hergeben mußte. 

Der erfte diefer Gegenftände betrifft die zweifache Geftalt 

des Saframents, die fefte und flüffige, jene wie ein älterer 

Kirchenlehrer jagt der Erde, diefe dent Waffer oder Blut entz 

forechend. Sch babe mich num bereits im Erften Bande mer 

ner philof. Schriften Cim Auffag: über Starres und 

Fließendes) fo wie nenerlih im Aten Heft meiner fpe 

cul, Dogmatif ©. 91. darüber ausgefprochen, Daß die 
Solidität und Fluidität, wie wir felbe an den materiellen 
Drganismen, als neben einander Cal8 Gefaß und Inhalt) 

wahrnehmen, eigentlich Doch nur von der Nicht- Union der 

Form und des Stoff hier zeugen, und dag fie gleichjam nıtr zween 

Hälften einer nicht: integrirten und eben darum noch diffoluz 

bfen Subftarz darftellen, jo daß die Integrität eines orga 

nifchen Leibes in der wirklichen Union der Gohärenz der fe 

ftert ind der Penetranz der flüfigen Materie beftände, wo- 

mit aber eben die Materialitat eines foldhen 

Leibes aufhörte und Diefer den Gefeßen der ma 

teriellen Bhyfis fi entziehend, in die Region 

der immateriellen Bhyfis trat — Sch habe im 

äten Heft m. fpec. Dogm. gezeigt, daß wir Diefen richtigen 

Begriff einer durch ihre Integrirung aus dem materiellen Zus 

fand in den nichtmateriellen übergehenden Leiblichfeit dem 

übrigens völlig ignorirten Poftelli zu danfen haben., wel 

chen felber in.der Schrift: De ultima mediatoris nativitate 

zuerft aufitelte, und ich begnige mich, inbemidy Sie auf 

8
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diefe, freilich fehr felten gewordne Schrift aufmerkfam mache, 
Shnen nur zu bemerken, daß diefer Begriff von den ziween 

Geftalten der organifchen Keiblichfeit freilich den Lehren und 

Ssrrlehren über die zween Geftalten des "Saframents längft 

eine andre Geftalt hätte geben, und befonders die Kelchler 

über ihren Serupel — an dem blutIofen Leib des Erlös 

fers: fich begnügen zu müffen — hätte befchwichtigen fünnen. *) 
Der zweite Gegenftand, welchen ich, vobjchen nur Furz, 

hier berühren will, betrifft die Einwürfe und Bedenklicdjfeis 

ten, welche man der Kirche Uber die dermalige WBeife des 

Gebrauchs der Euchariftie aus dem Grunde ihres Berjchies 

denfeyns von der primitiven Weife machte und macht. — 

Worauf nur Furz zu fagen ift, daß falls man in diefem wie 

in allen übrigen heilen des Kultus nur die primitiven Wei 

fen ‚defjelben gelten laffen wollte, man fofort allen Kultus 

einftellen müßte, weil jene erfte Weife des Kultus feldit nur 

furze Zeit beftund, und freilich aus Schuld der Menfchen 

nur Furze Zeit beftehen Fonnte, und noch bei der Apoftel Zeit 

fid) veränderte, wie wir denn aus der Apoftelgefhichte und 

den Briefen der Apoftel inne werden, daß die allererjte Ißeije 

der Communion Cwelche übrigens mit einer communione bo- 
norum verbunden war, fehr frühe fich in die jogenannten 

Liebesmahle (Agapen) umgeftaltete, in welchen aber gleich 

falls wie Paulus fchreibt) fofort bedeutende Unordnuns 

gen einriffen, welche auf den nichtzlangen Fortbeftand Derfel- 

ben jchließen laffen. — Brueys- gibt in feiner Schrift (De- 

fension du culte externe) ald Haupturfache der in der Kirz 

che nothwendig eingeführten Abanderungen der frühern IBeiz 

jen des Kultus, das fich zum Chriftenthum Bekannthaben der 

Smperatoren an, wodurch die Vermengung der. Profanen 

Cder Welt und Babelsfinder) mit den wahrhaften Ehriften 

*) Die weiße und die rothe Zinctur, das leibgebende Mondenmwaffer 
und das lebengebende Sonnenblut, fagten die Aldimiften, find im 
lapis untrennbar vereint,
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völlig unvermeidlich, geworden ift, und wenn fchon durch Schuld 
der Menfchen fich zugezogen, Doch nad) Gottes Willen fort: 
befteht, fo daß feitdem das chriftliche Element eigentlich nur 
ald Ferment in der Maffe des weltlichen Elements fortwürft, 
Matthäus 13, 29. 33. Wie denn alle bisherigen Ver: 
fuche einer äußern Scheidung (Separation) der Babelskins 
der von den Nicht-Babelsfindern. vollig gefcheitert find, und 
alle fich unter diefem Vorgeben gefchieden conftituirt habende 
Cum das reine primitive Chriftenthum wieder herzuftellen, wie 
fie meinten oder vorgaben) nur wieber ein neues Babel zır 
Stande brachten, auf welche Außerliche Separation wenigft 
jene nicht verfallen. feyn würden, welche die Entdefung ges 
madjt hätten, daß ja in ihnen felber das babelifche C welt: 
liche) und nichtebabelifche Cchriftliche) Clement noch unge 
fhieden fidy befanden, fohin mit dem reformirenden Separa- 
tism innerlich in ihnen felber der Anfang zu machen wäre, 
weil eine organijche Form, der e8 an innerm Leben gebricht, 
nr von innen heraus, durch, Wiedererwedung diefes gefchwäch- 
ten Lebens zu einer wahrhaften Reform gelangen fann; und 
felbft alle äußern Gonformationen und Gonverfionen nichtg 
bedeuten, falls fie nicht aus jener innern und centralen Re 
formation jedes Einzelnen hervorgehen. Wie wir denn die 
Menfcen über Srrthümer und Verbrechen ungleich öfter und 
leichter Eines Sinned werden fehen, als über Wahrheiten 
und Tugenden. 

XVIH. Borlefung. 

Aus dem inhalt der leßtern Borlefungen tönnen Sie m. 9. 
nun auch dei Urfprung jenes vielbefprochnen Anthronos 
morphismug ficd, erklären, welcer befonders in allen re 
ligiöfen bildlichen Darftellungen Cin der fogenannten Religion 

8 *
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der Kunft) nur mehr oder minder entftellt, zu allen Zeiten 

und bei allen Völkern fich geltend machte. Wenn nämlic, die 

Künftler uns unter menfchlihen Geftalten alle himmlischen 

und irdifchen Mächte vorbilden, wenn die Dichter nicht blos 

alle Bewohner des Diymys, fondern felbft alle Eleimentar- 

potenzen perfoniftciren ; wenn alle religiöfe und abgöttifche 

Seften ihre Tempel mit Menfchenfiguren erfüllen, fo ift das 

PBrincip hievon doch wahrhafter als deffen Anwendungen 

find. #% Die urfpränglihe Menfchengeftalt, weldje frei 

lich nicht mit dem deal derfelben im Sinne der Griechen zu 

vermengen ift, obfchon auch hier noch ein Funfe eines üiber- 

irdifchen glimmte, mußte oder follte in der That als foldhe 

in allen Regionen, welche im Bereich Diefer Geftalt Famen, 

ihre Herrfchaft und Herrlichkeit Fund geben, durch Berhäti- 

guitg ihres Napyorts mit jener höhern Region, von welcher 

fie ald missus fam und mit welcher fie verbunden blieb. Da 

nämlich diefer Menfch der Auszug, fomit das Bild des Zeuge 

Gentrums aller Dinge war, fo war auch feine Geftalt der 

Sit (point de ralliement) der wiürffamen Korrespondenzen 

aller fosmifchen Eigenfchaften und Kräfte, und fie war Der 

Focus, in welchen der Himmel niederfteigen, die Erde id) 

erheben Konnte. *) Wie wir denn felbft den vom Himmel 

*) Es follte der Künfkler fi) nie erfauben, wenigft in den zu religiös 

fen Sweden dem WVolE dienen follenden Gebilden die Myjfterien der 

riftlichen Religion auf: heidnijche Weife zu perjonificiren und zu 

allegorifiven, und er follte fich hier fireng an das Gefhihtlihe halz 

ten. Denjenigen aber, welche um diefen Mißbrauh zu entjehuldi= 

gen, etwa von einer Accommodation dem gemeinen VolE jprechen, 

muß man fagen, daß eben durch ihre (der Wolkslehrer) Schuld und 

Pflichtvergeffenheit diefes WolE im Vergleich der Ältern Chriften häus 

fig in folhe Sdolatrie verfallen ift, welche übrigens (mie 5. B. die 

neuere Gefchichte des catholieisme paganise in Portugal und Spas 

nien lehrt) ein miferables Bollwerk gegen den Neatholiciem, ja ges 

gen den ruchlofeften Atheism ift. 

*+) Bon biefer urfprünglichen Birtwalität der Menfchengeftalt wußte
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abgefallnen fomit entftellten Menfchen noch in all feinen 

Bildungen bemüht fehen, fein Bild um fich zu verbreiten, um 

fi mittelft deffen Nefleres in feiner Umgebung zu finden, 

oder nicht zu verlieren, womit er freilich meift nur auf eine 

verkehrte und armfelige Weife von feiner exrften Miffion in 

der Melt Zeugniß gibt. In der That ift aber auc nur Die 

menfchliche Geftalt und zwar fein Antlig die allein für fi 

verftändliche und Iesbare Figur, auf melde alle übrigen Ges 

ftalten der Natur als auf ihren Chiffre universel unmittel 

bar oder mittelbar hinweifen. Wenn darum unfre Anatomen 

den Leib des Menfchen mit jenem der Thiere vergleichen, fo 

muß man ihnen fagen, daß es nod) eine höhere vergleichende 

Anatonnie gibt, als diefe, welcher Problem ift den dermalis 

gen Leib des Menfchen mit feinem urfprünglichen, noch uns 

verthierten zu vergleichen, und weld, legter fi) ohne 

Zweifel zır erjterm verhält, wie das ausgebildete Thier zu 

feiner Sarve, Raupe oder Made. *) 

feeific; jener blinde Heide, der Goldf—hmied in Ephefus, nichts, von 

welchem Goethe fagt: 

Da hört er denn auf einmal laut 

Eines Gaffenvolkes Windesbraut, 

Als gab’s einen Gott jo im Gehirn 

Da! hinter des Menjchen alberner Stirn, 

Der jey viel herrlicher als das Wefen, 

An dem wir die Breite der Gottheit lefen. 

„Die Bildnig Gottes im Menidien, jagt 3- Böhm, ift fo madıtig 

und Eräftig, daß wenn fie fi ganz in Gottes Willen.wirft, fie die 

Ratur bändigt, daß ihr das Geftirne gehorfam it, und fid bo in 

der Bildnig freuetz denn fein Wille ift aucd) von der Eitelkeit (Got= 

teslegre) (os zu jeyn, und wird aljo in der Bildnig in Sanftmuth 

entzündet, dejjen fi der Himmel erfreuet, und wird Gottes Zorn 

im Regiment vieler Welt gelöfdjet: denn wenn der brennend wird, 

fo ifts ber Menfchen Bosheit Schuld, daß fie den in fidy und fomit 

im Geift der Welt entzunden,’ 5. B. hat hiemit den Schlüffel der 

wahren Clairvoyance gegeben, ohne deffen Gebraud) man übers 

Hellfehen. im Dunkeln bleibt,
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Was nun aber diefen fo Ieicht in Sdolatrie ausartenden 
religiöfen Anthropomorphismug betrifft, fo follte man doc; 
die tiefe Wurzel deffelben in jeder Menfchenbruft nicht igno- 
riren, welche in jener Bewegung des Herzens Gottes im 
Moment des Abfalls des Menfchen zu feiner umd durch ihı 
sur MWelterrettung liegt *), von welcher wir wiederholt füra- 
Kent. Da nämlich diefer heimliche Bund der Reftauration 
fich in allen Menfchen faamlic, fortpflanzte und fortpflanzt, 
fo begreift man, daß diefer Saame immer nahe daran ift, 
im Penfchen ins Keimen zu gehen, wenn fhon die Menfchen 
leicht den unvollfommenften Anfang jchon für die wirkliche 
Erfüllung diefes Neftaurationsbundeg nehmen, ja felbjt die 
fi jenem Keimen zugefellenden ansrganifchen Reaktionen mit 
erfterm vermengen. Und fo ift alfo im Grunde das Bedürfe 
niß den Gottmenfchen fich nahe zu bringen, und die Bereits 
heit das zu glauben, was fie wiünfchen und bedürfen, das 
Prineip des Anthropomorphismus aller Menfchen aller Zei: 
ten gewefen und ift es noch, wenn fehon Diefer Lebensfeim 
frühe feiner wahren Kultur ermangelnd, und feindlichen Mäche 
ten durch der Menfchen Schuld erponirt, häufig nicht nur 
allein Feine Iegitimen Früchte brachte, fondern theils als ftu- 
pider, theils als verbrecherifcher Anthropomorphism fi, alle 
gemein über die Welt verbreitet. **) Diefem idolatrifchen 

*) „Wir glauben nicht mehr um deiner Nusfage willen (fasten bie 
Bewohner von Samarien zum Weibe, Sohbannes 4, 42), demn 
wir haben es felber gehört und willen, daß diefer wahrhaftig der 
Erretter der Welt oder der Sefalbte if.” — Ueber die 
Nothwendigkeit einer Welterretfung und eines Melterretters, über 
deffen (des Gefalbten oder Chrifts) Begriff, und über die Gewif- 
heit feines Kommeng oder Gefandtwerdens in die Welt, d, h. über 
die Grundprincipien bes Chriftenthbums waren die Zuden, wie aus 
diefer und einer Menge andrer Schriftftellen fih ergibt, weniaft bej- 
fer und allgemeiner unterrichtet, als diefes der größte Theil der 
Ehriften dermalen ift, und zwar jchon darum, weil es an einem 
richtigen Weltbegriff mangelt. 

++) Mebenbei Eann man hieraus auc) den Unverftand und die Bornirt-
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Anthropomorphism Cder Inciferifchen Karrifatur des Mahr- 

haften) entgegen, lag und liegt es den Religionslehrern als 

Ier Zeiten ob, die gemeinen wie bie vornehmen Chriften bar 

über gründlich zu belehren, daß nur die centrale und radis 

fale Umwandlung unfers Wefeng d. i. unfers Gemüths und 

Willens (als souflle de läme) ung das zu verfchaffen vers 

mag, was die Menfchen von ihrem bIo8 äußern ihr Iuns 

res nicht berührenden und rührenden Thun erwarten *), üt 

welchem fie fogar häufig, als wie fie fagen in ihrem Gottes+ 

dient, eigentlich aber in ihrem Hofdienft, fi um fo ferus 

yulöfer zeigen, je mehr fe hiemit wie die Höflinge heuchelnd 

fih des innern Gottesdienftes quitt zu machen vermeinen. 

Denn nur unfer in Gott gefchöpfter und in Gottes Willen 

wieder frei von ung überlafßner Wille ift dag Foormabile und 

geiftige Materia prima des Gottes-Geiftbildes in ung, und 

nur im Willen fönnen wir bienieden zur Kindfhaft Gottes 

gelangen, weil nur in ihm unfre Kaufalität, unfer Leben 

und Thun fteht, wie ja felbft diefe Welt nur durd; einen 

Willen gemacht ift und nur beftcht, weil fie gewollt wird. 

Die Religionsfehrer haben ung darum zu weifen und zu ber 

weifen, daß fofern der Menfch feinen Willen oder Willengeift 

im Zeitleben diefem himmlischen, tief in feinem Gemüth wirt 

famen Nisus formativus entzieht, er doch nur einem andert 

gleichfalls geiftigen Willens Bildungsprozeß unterliegt, nämz 

lic; dem animalifch = fgderifchen oder dem infernalen, welcher 

beeder Ergebniffe gleichfalls mit Aufhören feiner Weltzeit herz 

vortreten werden. j 

heit forehl jener Angreifer als Vertheidiger bes Ehriftenthums ein: 

fehen, welde diefes gang ex abrupto (als Deum ex machina ) 

mit untere den Mythologien. entftehen laffen, wobei fie freilich die 

Schriften des alten Bundes ignoriren müffen, weil diefe eine folche 

generätio aequivoca des Chriftenthums Lügen ftrafen. 

*) Sch habe häufig in meinen Schriften gewiefen, baf innrer und As 

rer Kultus, fo wie innre und Aufre Autorität nur in ihrer Conz 

eretheit wahrhaft find, worüber ih, wie gefagt, mich nicht Dunkel, 

fondern Elar genug ausgefprodjen habe, felbft für dunkle Lefer,
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Bir vernahmen in den vorgehenden Vorträgen ‚daß und 
wie Ddiefe vollfommme Wiedergeburt deg Menfchen durd) drei, 
jenen drei conftitutiven Prineipien entfprechende Momente 
hindurch geht, und daß die völlige Ablöfung (Erlöfung) des 
MWillengeiftes des Menfchen von deffen Berbildung (Monftros 
fität) und fomit die radicale Entweltlihung (Befreiung von 
der Welt) der Seele erft mit jenem innern Blutvergie 
Ben *) beginnt, durch welches der Menfch in feinem Herzen 
ber Zeitwelt und ihrer Luft abftirbt, wie Diefe ihm, dur 
weldjes Herangzichen feines Herzens aus ihr aber der Men 
nur um fo weltverftändiger und meltmächtiger,, ja in Stand 
gejeßt wird, inner feiner Sphäre zur Welterrettung mitzus 
würfen, Mit diefem Aufgeben der doch nur armfeligen und 
phantasmagsrifchen Weltfreuden beginnt aber eine andre jelbe 
weit überbietende Freude im Menfchen fich zu regen an, wels 
che man als das Primum movens aller Religion 9 nur zu 
oft ignorivt, indem man immer nur von jeıtem Kreuz und 
Leiden fpricht, welches die Aufgabe der Meftfreude und des 
Weltfultus mit fi dringt, zu wenig aber von jenem Melt 
und Teufelsfreuz , welches der von einer erlognen heitern 
Weltanficht, gleich jenen dummen den Fiedler in den Benuss 
berg folgenden Jungen getäufcht, übernimmt, indem er die: 
fem WBeltfultus fi hingibt. 

Ad vocem Sreuz bemerfe ich Ihnen m, 8. noch: daß 
wir Menfchen alle durch und nach unferm irdifchen Tod nach) 
dem richtigen Ausdruck eines alten Theologen ang Kreuz ges’ 
bangen, d. h. nach dem Ternar unfrer conftitutiven PBrincis 
pien an jenen großen Dreiangel gleichfam zerlegt geheftet wers 
den, welcher vom höchften Wefen big zu diefer Natur herab 
fi) verbreitet, und welcher unfre drei conjtitutiven Prineivier 

*) In biefem Sinne fagt Chriftus: wer feine Seele in meinem Na= 
men berliert oder dahin gibt, wird fie gewinnen. 

**) In der, Welt, fagt Chriftus,, habt ihr Unfriede und Angft, in 
mir Frieden und Freude, die euch, Niemand mehr nehmen wird.
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darum gefondert an fich zieht, damit fie in diefer Sonderung 

welche indeß feine abfolnte Trennung ift, geläutert und res 
integrirt werden, um, fal8 fie diefer Reintegration fähig 
find, nad) deren Vollendung innun unauflösbare harmonifche 

Reunion zu treten, *) Beiläufig wie wir. fehen, nnd wie id) in 
meiner Schrift über den hriftlichen Begriff ver Um 
ferblichFeit bemerfte, daß fchon der gefunde Schlaf eine 
Neftauration der conftitutiven Elemente des Lebens mittelft 
ihrer temporairen Auseiuanderhaltung bewerftelligt. Weds 
wegen ir denn. auch bemerken, daß 'felbft der Feind Cfo 
viel ihm hiezu die Menfchen Macht einräumen) fid) bald ver 
DBerfürzung bald der Verlängerung des irdifchen Xebeng des 
Menfchen widerfegt, weil jene Neintegration der conftitutis 
ven Principien des Lebens, von welcher wir fo eben fpra@ 
hen, und deren Hemmung er allein im Sinne hat, fowohl 
auf die eine als andre Weife Cdurd; einen fpätern oder fri- 
bern Tod) gefördert werden Fan. Uebrigens Fann aber jes 
der Menjd) bereits noch im irdifchen Leben in fi den Ans 
fang jener Auseinanders und biemit aud Widereinanderfes 
sung feiner drei Eonftitutiven Principien inne werden, von 
welchen wir behaupten, daß felbe feinen Zuftand nad) dem 
Tode ausmacht, aber freilich Fan Diefes nur jener Menfc, 

welcher den Weg der Wiedergeburt würflich angetreten ift, 
und feinen Willengeift bereits durch Hülfe des Regeneratorg 

som Ieltgeift frei gemadt und in die himmlifche Region 
gefest hat. Denn weil das innre Gebild der Seele Cihr 
Geiftbild) das jowohl felbe dominirende, als durd) fie das 
ihr das Aaußre entfprechende Gebild oder Leib anziehende Prine 
ein ie, fo tritt bei einem folchen Menfchen bereitS der Ane 
fang einer folchen Zerfegung des Geiftes, der Seele und des 
Keibed, als eine den Zuftand nach dem Tod anticipirende 

*) Das Divide et impera erhält hiemit die Bedeutung bes Divide 
et purga oder renoya, welches der: Seelen wie der. Leibargt zu be- 
folgen hat,
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Seynöweife ein. Nämlich der bereits abgefchiedene innre Wil 

Iengeift würde, falls er’ frei würfen fünnte, die Seele völ- 

fig, fo wie diefe ihren Leib an fich ziehen, da nun aber dies 

fer und die Seele durch ihn zurüc ziehen, fo fängt wenigft 

im irdifchen Leib, welcher den jenem himmlifchen Geiftbild 

entfprechenden Auferftehungsleib ganz noch in fich verfchlun- 

gen und gleichfam begraben hält, jene innre Wiedererwedung 

des leßtern, — oder jene Wiedermwefentlichwerdung deffelben 

an, welche fi) im DVerwefungsprozeß des irdifchen Leibeg 

fortfetst und vollendet, quia Substantia unius est Desub- 

stantiatio alterius. *) 

XR. Borlefung. 

Sch habe Sie m. H. wiederholt darauf aufmerffam ges 

madht, daß der wahre Schlüffel der Eregefe und des Vers 

fändniffes der Schrift der Menfch felber in feiner Relation 

zu Gott ift, und daß fi fohin im feinem MWiedergeburtspros 

zeß alle jene Momente nachmeifen Iafjen müffen, welche ihm 

in der Hiftorie als gleichfam an den großen Armen des Stors 

chenfchnabels vorgegangen und vworgehend dargeftellt werben, 

weil das Äufre und das innre, das univerfelle und partielle 

Gefchehen coincidiren oder fich entfprechen und das Nichtvers 

ftändniß oder Leugnen des Einen Gefchehens jenes des ans 

dern nach fich zieht, jo wie diefes vom Verhalten einer Aus 

*) Suo modo findet daffelbe bei der Auferfiehung zum ewigen Tode 

oder Sterben flatt, indem aud) die im Zeitleben gewürkten finftern 

Merke fi) dematerialifiven, um den Auferftehenden als Feuerkreis 

zu umgeben. Schon Dante fpricht übrigens von einer jolden Dop- 

pelgangerei eines in feinem Geifte bereits in der Holle jeyenden, 

obfchon Teiblich noch auf Erden wandelnden Menfhen,
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Bern zur innern Kirche gilt. *%) In der That ift nun Diefer 
MWiedergeburts> oder Neintegrationsprozeß der Sinn und die 
Bedeutung aller jener figurativen Opfer, von denen wir friis 
her fprachen, die fich nur, nachdem die Zeit hiezu eingetres 
ten war, in die innre Region zurück zogen und fich auf ins 
nerliche Weife in jedem einzelnen Menfchen noch immer forte 
fegen follen. Und es Fan Shnen nach allem über die Tri 
plicität des Gefeges’ (des Kultus und Opfers) Gefagten nicht 
ichwer werden einzufehen, daß wenn fehon diefe Triplicität 
äußerlich (gefchichtlich) nur fucceffiv Cin der Zeit) bervortritt, 
felbe Doch in der That und innerlich immer ungetrennt bleibt, 
fo wie die drei conftitutiven Principien des Menfchen, auf 
welche jene Triplicität fi bezieht, ungetrennt bleiben. — 
Da nämlid Cum mit dem erften ober Ievitifchen Gefeß den 
Anfang zu machen) der Menfc) Ieiblich und phofiich alle Es 
fentien der gefammten Natur in fich fchließt, fo wie in den 
Tiefen feines Gemüths die Effentien aus Gott liegen, fo bes 
greift man den Rapport, welchen alle Subftanzen diefer Nas 
fur außer ihm mit diefen ihnen entfprechenden phoftfchen Ef 
jentien im Menfchen fortwährend wenn aud) heimlich haben 
und ausüben, und wenn fchon diefer Rapport. nur felten fi 
aud; außerlic, bethätigt, und meift fich nur auf innre Würfe 
famfeiten 3. 3. im Smaginativum des Menjchen befchränft, 
deffen Unterworfenfegn der Plaftif der Natur nur der Uns 
verftand leugnen oder ignoriven Fann. *%) Es können alfo, 
wenn [con nur innerlich oder im Princiy diejelben Dyfer der 
reinen und unreinen Thiere (Triebe) ftatt finden, welche im 
levitifhen Dpfer äußerlich gefchahen, d. h. auch hier Fönnen 

*) Weswegen 3. B. diejenigen fehr ungefchict verfahren , welche den 
Katholicism damit zu conferviren meinen, daß fie ibm das Blut 
des affektiven und dortrinellen Myfticiems abzapfen, 

**) E5 iff diefelbe Natur, welche den Löwen Ereatürlich geftaltet, und 
und welde in das Smaginativum des Menfchen den Typus diefes 
Zhiers projieirt, —
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jene: reinen yhoftfchen Bafen entwidelt und frei werden, bez 

ren Entwicklung das Iewitifhe, Opfer bezwedte , und. diefe iu 

Menfchen gefchehende  Entwiclung  diefer , Bajen wird ih 

gleichfalls jene wohlthätigen Korrespondenzen eröffnen, welz 

che das hebräifche Volk durd, feine Thieropfer fich eröffnete, 

sorausgefest Daß auch hier unreine Triebe und fremde Nas 

tionen Cabgettifche Affekte) vom Dpfer Cals Oblation) abs 

gehalten, und vom Opfermeffer. und O:pferfeuer nicht zurüds 

gehalten bleiben. 

So fehen wir denn aud) das zweite Gefeß (mas wir das 

prophetifche oder jenes des Geifles nannten) beim einzelnen 

Menfchen auf ähnliche Weife als jene Promulgation auf Su 

nai eintreten, und mern auch hier Die erften Opfer im Der 

erften Epoche (Hälfte) diefes Gefeßes oder biefes Moments 

deffelben noch fortwähren, fo find es Die ‚einzelnen Menfchen 

felber, welche aß Leviten dem Herem innerlich diefe Opfer 

Eder Thiertriebe) zu bringen haben, und welche falls fie hiers 

in nacjläffig und untren gegen den Geift verfahren, welcher 

fi bereit3 auf ihnen niederzulaffen begonnen hat, Daffelbe 

Schiefal erfahren, weldes das hebrätiche Bolk erfuhr, ütr 

dem es in Folge folcher Untreuen mehreremal in die ucdhts 

fehaft fremder Cunmenfchlicher) Nationen verfiel. Sp wie 

aber diefes Volf, jo oft e$ wieder zum Herrn ihrie, yon 

diefer Knechtfchaft wieder frei ward, fo wiederfährt aud) 

ähnliches dem einzelnen Menfchen in diefer Epoche feiner, Re 

integration, weil die einzelnen Lebensfunfen, welche der Geijt 

im ung fäete und welche in ung haften, durd) die Hemmuns 

gen, welche fie erleiden, darum nicht fofort wieder erlöfchen, 

fondern fi zufammennehmend und per antiperistasin an 

Sintenfität gewinnend ihre Schranken wieder durchbrechen und 

einzelne Strahlen von fich werfen, welde die Gottheit als 

folche erfennt und wodurch Selbe fi zu einem neuen De- 

scensus gleichfam beftimmen laßt. Auf folche Weife gefchah, 

wie wir veruahmen , die Befreiung des Müdifchen Volkes aus 

Egypten, weil der Geift der Wahl ihres Stammvaters auf
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ihm Yurhte, daffelbe gefchah in der Zeit der Richter, it wels 

cher Zeit diefes Wolf bereits in die erfte Halfte ded Gefeßes 

des Geiftes einzutreten anfing ,' und von da ih einer beftänte 

digeht Folge von Abfällen und Miederfehrungen endlich in bie 

zweite Epoche Diefes Gefeßes trat. DObfchon Abrigeng dem 

Volke gefagt ward, dap alle Nationen durch felbes gefegner 

iderden follfen, fo blieb felbes doch big zum völligen Einteitt 

de8 Geiftesgefees fcharf bot Diefen Nationen gefendert, ihrd 
diefer Sondrung entfpricht jene des einzelnen Menfchen, fo 
lange auch er ned nicht ih Die zweite Epodje des Gefeges 

des Geiftes eintrat, oder fo lange er jene Kräfte nicht er 

langt hat, Welche ihn befähigen, ohne die Gefahr eigner Vers 
unteinigung oder Verlegung Segen in der Melt zit verbrei- 

ten. Es fing alfo fhen in diefer zweiten Epoche des Eefe 

be3 des Geiftes Cwelche der erften Epoche des göttlichen Ge 
fees begegnete) jenes Verfprechen an Abraham in Erfüllung 

zit gehet ar, md daffelbe zeigt fih am einzelnen Menschen, 

welcher mac Zurüclegung des erften Alters des Geiftes richt 

mehr blos für fih (für feine Kamifie, Stamm, Nation.) 

fondern für jeven zu wirfen und zu Teiden fich berufen fühlt, 

welcher it feinen Bereich tritt, oder wie Chriftus tagt, bis 

Kacfter wird. *) 

Auch in diefem hewen Alter fährt der Menfch fort, das 
Gefeg der Naturopfer zit erfüllen, weil diefe Erfüllung nur 

dann vollendet wird, Wenn Der Menfch das Princir der 
Thierfeele jelber zu opfern vermag, ftatt-deffen er nur, gfeich- 
fan deren einzelne Glieder opferfe, — MWentt aber auch [chen 
des Menfchen Aktion in diefem zweiten Gelftesalter ungleich 
fräftiger ift, fo laßt doch der Geift hiebet den Menfcher noch 
frei, weil aud) Diefes Gefes nur ein initiatives und nid)t wie 

das göttliche ein fchon operative ift, Wie wir darum meh- 

*) Gerade jene modernen Deutjcäthümler, welche antigue Feommigkeit 
Affektirteh,, meinten mit dem antichriftiichen Sationalhap ihr neues 
Volksthum begrümden zu müffen,
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tere Propheten den an fie ertheilten Aufträgen fi widerfe 
gen fahen, jo fehen wir aud) den einzelnen Menfchen auc 
noch in diefem zweiten Geiftesalter Feineswegs die ihm dars 
gebotnen Hülfen alle oder recht gebrauchen, weswegen fo viele 
Berufne hinter der Erfüllung ihres Berufs zuricbleiben, Sue 
beffen findet für den einzelnen Menfchen daffelbe in diefem 
Geiftesalter ftatt, was wie wir fahen in der Epoche der Pro: 
pheten eintrat, nämlich der Menfch tritt erft jest das wahre 
Minifterium des Geiftmenfchen an, indem er erft jest beginnt, 
feinen Brüdern dienlich zu fegn, wogegen er früher nur fich 
und der Natur diente. 

Als aber endlich die große Heilsepoche eingetreten war, 
fo trat auch, wie wir vernahmen, der wahrhafte Geift des 
Opfers in feiner Totalität ein, welcher fich nicht wie früher 
auf Das Heil eines einzelnen Bolfes befchränfte, nicht wie 
im Prophetenalter blos Ichrte oder drohte, fondern welches 
fi) ald ein Die ganze Menjchheit ald Eine Familie umfaffens 
deg umd ergreifendes operirendes Gefes erwieß, Und fo vers 
{haft fi, denn auc) jeder einzelne in Diefe dritte göttliche 
Epsche effektiv eintretende Menfch inner feinem ihm fich anz 
weiienden Bereih die Mittel, alle Sklaven zu be 
freien und jeden Depoffedirten zu feinem Erb 

unt Eigenthum zu verhelfen 9% Und in diefem 
Sinne erhalten darum au, die Worte des Propheten (Ser 

rem 1, 10) für jeden einzelnen Menfchen ihre höchite Be 
deutung, weil jelber num nicht mehr blos Lehrling, nicht mehr 
blos Seele, fondern Meifter und Bruder des Chrifts ge 

worden ift, d. h. weil ein folder Menfch nicht nur befähigt 
ward durd; Theilhaftwerden des durch ihn verfchuldeten Lei- 

*) Sr allen Regionen gibt nur der Befis die Freiheit und diefe jenen, 

Dit Kreatur befist aber nur weil fie befeffen if, ift frei oder be= 

terninivend, weil fie deferminiet ift, begreift und weiß weil fie be- 

griffen und gewußt ift und weil fie glaubt, Wogegen unfre Abjo- 

lutiften die Kreatur vom Kreator abjolviren wollen,
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dens der Natur, Diefes Leiden Übernehmend fie davon zu 
befreien, weil er nicht nnr befähigt ward durch Uebernah- 
me und Derivation des Geelenleidens feiner Mitmenfchen 
Diefe zur befreien, fondern weil er felbft an dem Leiden des 
göttlich; = menschlichen Herzens theilnehmend gleichfam  audy 
einen Theil defjelben zu übertragen vermag, womit exrft 
fein servir Dieu zum wahrhaften servir a Dieu wird, — 
Wenn der Menfc; in das Gefeß des Geiftes tritt, fo em 
pfängt: er das erfte Gebot des Decalogg — tritt er. aber 
in dad Gefeß des Erlöferd: fo wird ihm ein neues Gefeß 
gegeben, feinen Nächten wie fid) d. i. in Gott zır Lieben, 
und nur diefes Gefeg ift der Schlüffel zum großen Werf des 
Ehrifts. Denn wer in der Knechtfchaft fich Beftndende wird 
nicht alles aufbieten zu. feiner Befreiung ? aber €8 handelt 
fid) hier darım auch, Die Freiheit feinem Nächiten zu erbeus 
ten, weil er ihm wie fich felber und fich wie ihn Liebt, Liebe 
er aber den Nächften nicht wie fic; felber, fo ift er auch im 
Werk des Chrifts nicht initüirt, deffen Liebe ihn vermochte, 
bis in unfre Abgründe fi; zu begeben, um ung ihnen wie- 
der zu entreißen. Dbjhon nun jeder von und nur in fehr bes 
ichränftem Maaße diefes Befreiungswerf für feinen Nächten 
zu leiften vermag, welches Chriftus für alle Ieiftete, fo kön 
nen wir Doch Durch die Affiftenz feines Geiftes und in feinem 
fid) in uns ausfprechenden Namen diefe Leiftung erfüllen. Und 
wenn die Menfchen durch die Thieropfer vermochten, regel 
mäßige phuftiche Aftionen fi anzuziehen und hiemit von den 
abnormen fich zu befreien, wenn die Menfchen Durd) Die 
Stimme und das Blut der Propheten regelmäßige geiftige 
Aktionen fi) anzogen, und von den unregelmäßigen fi bes 
freiten — fo können fie durd) die Stimme und dag Blut deg 
Erlöfers Chenn das Blut diefes Getödteten ruft nach) Bar 
herzigfeit, wie Paulus fagt) audy fchon im Erdenleben auf 
fi) und ihre Brüder göttliche Aktionen und Kräfte anziehen, 
melde die ihnen entfprechenden ZTranspofitionen leiften. Sch 
fage {Con im Erbenleben, weil freilich nur mit der ganzlis
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chen Auflöfüng unfrer materiellen Hille und dem Wiederauf 
gerolftfegn der Zeit — diefer Schrift, welche eine Heberfes 

gung der ewigen Bücher ift — Die völlige Reintegration ımd 
der völlig freie Gebrauch unfer Vermögen zu den ung fodann 

angemiefen werbenden Leiftungen eintreten fann und wird, 

Wir würden indeß umfonft hoffen, jenfeits je zı biefer vol 

ligen Reintegration zu gelangen, falls wir nicht fchen die 

feits täglich frebfen, ung zw einem reinen Holscauft zu be 
reiten, weil wir in jenen Regionen Feine folche Erde (als 

receptacle unfers Blut3) mehr finden werden, fo_daß wir 

alfo unfre Korruption in diefe Regionen mitbringend nichts 

finden werden, was ung felbe abnimmt, und darum nur 

Dual zu erwarten haben, weil Zeit und Stätte der frei 

willigen Opfer oder des Blutvergießens fodanı für uns vor 

fiber. fegn wird. 

Gthrudt mie Hihendorffiihen Schriften



Zufäge und Verbefferungen. 

©. 5 Zeile 15 f. natürliche I. naturlofe 

©. 11 zur Zeile 322 — Wenn aber die Reintegration eine temporaire 
(vergänglihe) Gorporifation als Merkftätte oder Bauhütte des Um: 
baus bedingt, fo gilt diefes (nur auf andre Weife) vom Erften 
Bau jelber, d. i. im Erften Stadium der Kreatur oder in deren Anz 
fang. (3. 3. des Engels) fand fich felbe aus der Sempifernität und 
Ubiquitgt herausgejegt, und es war ihre Aufgabe diefe unterfchiedene 
Gefegtheit als folde mit der Ewigkeit wieder auszugleichen, ohne eine 
Widerfeglichkeit gegen diefe Ausgleichung aufkommen zu lafjen, folg= 
lid) ohne eine Sfolation zwifchen fi} und der Ewigkeit (als Firma 
ment) nothwendig zu maden. Die intelligente Kreatur erhielt folge 
lid mit ihrem Anfang, oder mit ihrer Herausgefegtheit aus der Ewig- 
feit, die Aufgabe und das Vermögen freiwillig mit jener fich verbin- 
dend und in diefer Verbindung fi) firirend durch Zurüdlegung ihrer - 
zeitlichen Zukunft fi ihre ewige ( gleichfam ihre eigne Schöpfung ) 
felber auszuwirken. Woraus nebenbei folgt, daß alle Kreaturen 
ohne Ausnahme an diefem Zeitwerk in solidum verbunden find, und 
man alfo vor Ablauf diefer Weltzeit von Feiner Kreatur eigentlich fa= 
gen Fan, daß fie bereits völlig in der Erigkeit fich befindet,. welche 
Einfidht einerfeits eben fo erfreulich und troftend, ale andrerfeits die 
Rejponfabilität des Menfchen bei all? feinem zeitlihen Zhun in An= 
Iprud nehmend ift. — Die Naturphilofophie und Degel nad ihr, 
bermengen befanntlich das primitive Herausgefestfein der Krea= 
fur aus der Gwigteit mit einem fich Widerfesen jener gegen diefe. 

©. 24 3. 8 f. unterfcheiden L, unterfchieben 
©. 26 zur legten Zeile, 3. Böhm unterfchieb die drei Momente des 

Seins und Wirfens, .ald 1) das ftille, unoffenbare oder magifche Sein , als Indiffereng oder Ungefchiedenheit der Innerlichkeit und Meu= Berlichkeit deffelben. 2) Das in Snnerlichkeit und Aeußerlichkeit ge- [diedene, und 3) das in legtrer beeder Gonjunction concrete Seyn und Wirken. Welche Zriplicität bis dahin noch Eein Philofoph Elar ges 
faßt, befonders aber Zeiner das fimultane ineinander Sortbeftehen die- fer drei Momente in ihrer Untrennbarkeit erkannt hat. So % DB. ver- mengte die Naturphilofophie den erften Moment (der Indiffereng ) mit dem dritten, und Hegel nahm felben für das innre Seyn, 

©. 27 3.2 f. Sener I. Senem 
©..27 3, 8 nad: Präfenz I. (in der Sucht ) 
©. 28 3. 21 f. vuyeiz 1, vrıoız 

9



©. 31 zur legten Zeile: denn die Menfchwerdung des Worts, melche 
mit Chriftus anfing , fest fich als ein lebendiger Prozeß bis zum Ab- 
lauf der Weltzeit fort, und weil“ die meiften Theologen diefe Kortfe= 
sung (welche in jedem einzelnen Menfchen bemerkbar und alfo ein 
gegenwärtiges ift) nicht mehr Eannten, EZonnten fie audy nur mehr 
von einem vergangnen oder fodten Ehriftus jagen. 

©. 49 3. 21 zu „elevivend‘’ "jege hinzu: einander ergänzend, jomit ge- 
- nügend oder vergnügend d. h. erfüllend, 

©. 49 3. 24 zu ‚‚ftoßen’ fege hinzu: woraus folgt, daß Feines fich fel- 
ber jeßen, fondern alle nur von Ein und demfelben gejest werben fol- 
len und Eönnen ; - 

©. 51 3- 11 f. und I, oder 

©. 52 vorleßte Zeile f. Enodhefindern I. Enafökindern 

©. 65 3. 2 nad) „eö’ I. ten 

©. 67 3. 30 nad) „nimmt” I. wie denn .der Mathematiker mit dem 
Saße: daß eine folge Gleicdyfesung zweier nicht ohne ihr Gleichiegen 
einem dritten moglich ift, bereits die jede Gelbftaffirmation bebingende 
Zriplicität ausfpricht. 

& 69 3. 32 nad) „urbilslih” L. Im Betreff der hier nachgewiejenen 
alles Keben und Offenbarung oder Hervorbringung bedingenden Zri- 
plicität des Wirkens bemerte idy noch) bier, daß unjre Phnyfiologien 
als Drganolsgien geroöhnlich entweder die zweite (als vie Mihwir- 
Zung des Organs) mit der Erften ( Gentrahwirkung ) vermengen, oder 
mit der dritten oder werfzeugliejgen , welches Nichtverftändnik der Phy- 

fistogen fi denn aud) in der Pathologie wieder zeigt, als im der 

Lehre. vom abnormen Verhalten diejer drei Wirkungen, und dem Siße 
der Abnormität. Ein Wejen A enthalte 5. B. zwar nicht gejchieden 
aber fchiedlich die drei Potenzen a, b, c in fi, fo. vermag es biefe 

in ihrer Unterfchiedenheit und vita propria (als Glieder) nicht zu 

offenbaren , als indem es jeder jein eignes Receptakel « By gibt und 

fubjicirt, womit alfo jede Potenz ein Doppelfeyn erhält, fjowohl in 
fi (in feinem Werkzeug) als in der Einheit. — I. Böhm hat 
diefe Triplieität des Wirkens und die Nothwendigkeit der Konkretheit 
deflelben bereits in feiner Morgenröthe mit der göttlidien, gei- 

fligen ober fderifchen und natürlichen ı leiblichen) Geburt angezeigt. 
— Einem Theologen brauche ich übrigens nicht zu bemerken, daß 

diefe Zriplieität des Wirkens jener der vorlaufenden, mitwirkenden 

und confirmirenden Gnade entjpricht, indem vie centrale Wirkung 

meinem Wirken vorgeht, jo wie die beftätigende felbem folgt. 

©. 75 3. 20 nad: indem I. wie gejagt 

©. 77 3. 3 nah: Bafts 1. wie bereits erinnert worden ift, 

&. 78 3. 13 3u Anfang dee Anmerkung I, Zur Erläuterung bes Ge- 
fagten Eann ich hier nur mein jchon oben aufgejtelltes Schema für bie 
derisirende Funktion jedes Opfers wiederholen. Nämlich: 

©. SI este Zeile I. Diefes, Zufammenfallen des Aufgehobenwerbens oder 

Untergangs eines Gegenüberftehenden mit deffen innern Aufganc in= 

ner und über dem Nufhebenden findet bei jedem Feuerverzehren ftatt. 

©. 83 3. 5 ift „nämlich zu fireichen. 

©. 83 3. 6 nad „‚geichah”‘ I. und fort gefcjieht 

©. 83 3. 18 nad „herftellen‘‘ weswegen man fih verwundern muß, 

daß es noch Feinem unfrer Dichter - einfiel, die bier ansgefprochne



Mahrheit: daß der Menfch nur durd die Menfdjwerdung des Worts 
das Vermögen, andre Menfhen (z.B. in der Eltern = wie Gejchlechtss 

verbindung) wahrhaft zu Lieben, erhielt — nad) ihrer Weife darzus 

ftellen. a 
©. 88 zur legten Zeile: Ich finde, indem ich hier das Serige im mo= 

dernen Begriff der 'ethifhen Freiheit rüge, für gut, mich beftimmter 
hierüber noch mir Kolgendem zu erklären, Unjve Philofophen vermen= 

gen namlich vorerft die Uebernatürlichkeit oder Uebermwefentlichkeit d.i. 
die Wefens- oder Nakurfreipeit Gottes und fo aud nur auf andre 

Meife der Kreatur, mit ihrer Wefens - und Naturlofigkeit, und vwilfen 
nicht, daß z. 8. der Ereafürliche Geift diefe feine Natur> und We- 

fensfreiheit nicht fhen mit feinem Urftand zueigen befist (objchon er 
eben jowenig bereits natur= unfrei gefchaffen ift), fondern daß er zu 

diefem Befis, gleich dem Lehnsträger nur im Namen feines Lehns- 
heren,, und zwar durdy) Theilhaftwerden (nicht Theilmerden) feiner 
Natur und MWejens mit dem gottlichen MWefen zu erhalten und zu be= 

halten vermag, und welche Wefensunion mehr bejagt als was man 

gewöhnlich mit einer unwejenhaften Geiftesunion fagen will. — Diefe 

Kichteinjicht über die Freiheit führte nun zu einer zweiten, gemäß 
welcher jene als ein unalterirbares Wermogen der. Selbftbeflimmung 
als abjoluter Negativität vorgeftellt, und nicht bedacht wird, daßdas 
Bermögen des fich felber Beitimmens oder fich Schließen: gegen a 
jenes des nicht jelbft fi Beftimmens fondern Beftimmenlaflens von b 
einschließt, und daß der Menjch in der That nicht sui (suae naturae) 
oder eines andern Gompos wird, oder durd) Gelbftbeftimmung fich 
ihrer beftimmenden Eimwirkung entzieht, als indem er von einem 
beeden Höhern fich beftimmen und erfüllen, biemit aber fein eignes 
jelbftbeftimmendes Vermögen in jenes erheben läßt, mie denn das 
ethilche Gefes meine Freiheit niht (als felbe befchranfend ) aufhebt, 
fondern felbe d. i. mich felber begründend emporhebt, aufrichtet oder 
gerecht maht. Welches mid ( als wollend ) aufrichtende und jegende 
jelber nur Ein Wollender (der abjolut recht und gut MWollende ) feyn 
fann, weil nur ein Wille einen Willen affieiren, beftimmen und be= 
gründen (oderentgründen) Eann, im Millensgefes folglich der Gefes- 
geber jchon als prafent anerkannt, und nicht etiwa poftulirt wird. So 
lange id) darum diefem die Deffnung meines Wollens follicitirenden 
Billen mic entzogen halte, manifeftirt fi folder mir d. h. meinem 
Gegenwollen freilih nur als Schranke oder Schwere db. i. ala Sol- 
ben, oder jo lange bin ih, wie Paulus jagt, unterm Gefes, als 
unter einem mich belaftenden,, fo wie die Luft dem Luftleeren Korper 
Laft ift, dem Luftvollen leicht und Luft wird. — Aus Mangel diefer 
Einfiht unterfcheiden ferner unfre Philofophen nicht gehörig zwifchen 
innrer und äußrer Freiheit, und fehen nicht ein, wie die außre Nicht- 
freibeit (als Zucdt) die innre Freiwerbung bedingt; und endlich mwif- 
jen fie nicht, was boch jeder Menich in fi) wahrnimmt ,- fo wie er 
ins volle Bemwußtfeyn erwacht ift, daß felber einen gebunde- 
nen Befreier und einen freien Binder in fidh tragt, 
fo da$ erfter von ihm (dem Menfchen ) erft feine Befreiung erwar- 
tet, damit ex hinmwieder den Menfchen von feinem Binder befteie. — 
Mit andern Worten: der Menich findet die Antinomie (Sünde) in 
fid) bereits innerlich menf&hgeworden, und vermag nicht anders zur 
Greiheit zu gelangen, ald durch den Eintritt d. i. durch die Menich- 
werbung des ethifchen Gefeges (des guten Willens) in ihm, melde 
mit der Entmenfchwerdung der Sünde oder in der Schriftiprache: mit 
der Zöbtung bes alten Adams zufammen fällt. Die Schrift nennt 
jenes im Menden voverfb in ihm gefangene Leben das ihm einge: 

g *



‘&, 109 3. 20 f. ascedit I. accedit. - 

©. 113 3.2 fege Hinzu: Es mußte fih im Chriftenthum ber Unver- 
„ fand fomohl in der Yeiignung als in ber Vertheibigung ber Cffekti- 
"vitat des Segnens ( Confeerirens, namentlich in ber Eudjariftie ) zei- 

gen, jo wie man vom Verftandniß der in der Schrift ausgeiprochnen 
Identität des Dankens und Gegnens abtam, Wo namlich der Geber 
in der Gabe zwar präjent aber verborgen ift, da kann nur durch 
Anerkennung (alfo Nemmumg') jeiner Prafenz d.h. durch Er£ennt- 
Liheteit im Gebraud) und der. Annahme der Gabe, dieje verboräne 
Präfenz fi) dem dankbar empfangenden in eine hervortretende, effek- 
tive, reale oder perfonale wandeln (und zwar hier nicht etwa als eine 
Geifter - Gitation eines revenant, jondern als Vergegenwärtigung ei- 
nes non allant), jo wie daffelbe inverso au, im nichtanerfennenden 
oder den Geber verleugnenden Richtbraucdh oder Misbrauch der Gabe 
(wie Paulus fagt) gefchieht, wodurd der Gegen fih in Fluch 
( Gericht) verkehrt. Wobei ich mur bemerke,, daß falls die Gollici- 
tation zum Mipbraud der Gabe gleichfalls obfhen. verborgen: dem 
Empfänger präjent ft, lesfer durd, Effektuirung diejes Mipbrauchs 
gleichfalls die verborgne Präafenz des Zerftörers fich offenbar und ef- 
fetio macht, und folglich hier das eintritt, was Paulus die Gom= 

‚ munion mit den Damonen nennt. — In demfelben Sinne fast aud) 
“der Apoftel, daß alle Kreatur jenem gut fey, der fie mit Dantja- 

gung (gegen Gott) empfängt, und war auch darum, weil feit 
 Chrifti Zod und Emgegangenjeyn in die auch Außre Natur bas Jovis 

omnia plena eine weitere und fiefere Bederrtung erhielt, als felbes 
früher hatte. Wenn mir aber in der Gabe der Geber präfent ift, 
und jene ( ald Speife \ in mid) eingeht, fo gehe ich hinmieder in den 
Geber ein, oder ich werde Shm (dem Speifevertheiler ) in der Nus= 
wirkung der Speife einverleibt. Wie denn auch das Feuer (denn 
nur das Feuer iffet) als geiftig beleibt in das eingeht, aus dem fein 
Pabulum ihm eingeht, welches fo wie es werhüllt (verlarpt) ins 
Feuer Eommt, diefe Hülle (mit Bülfe bes Feuers) ablegt, womit 
dem Eifer jenes Kleid angezogen wird, in weldyem felber dahin (in 
jene Region) fteigt oder fallt, woher die Speije Fam. Alimentum 
in Igne, Ignis in alimentante. — ©o lange aljo, wie jchon gejagt, 
unfre Phyfiter und Phyfiologen hier nur von einem Materien- 

wecdfel fprechen, fo lange beweifen fie, daß fie das Wefentliche diefes 
Prozeffes nicht erkennen, namlich die Intus-susceptio und ab iutus 
productio nicht als das Aufgehobenwerden der Materie zu Immates 

tiellem, und als das Entftehen neuer Materie aus diefem,. weil ja 

doc) das Intus der Materie Feine Materie iftz5 weswegen biefe Phy- 

fiologen unter, Materienwechfel aud nur eine Verfegung oder Bewe- 
gung fich vorftellen, fomit eine fodte Addition oder Gubtratfion. — 
Sn der Gudariftie ift übrigens die Gpeifung von innen mit jener 
von außen verbunden, obne doch, wie jhon bemerkt worden anleste 

ausichliegend. gebunden zu jeyn. Was namli ven ihre nur in den 

Außern (nicht gläubigen, hiemit als innrer Menjch empfangenden ) 
Stenfchen ‚geht, von dem gilt, was Chrifius jagt, dag die aufre 
Speife den Menfchen weder gemein noch rein macht, wogegen Gelber 
vom Waller jpricht, das er den Menjchen gibt, damit es in ihnen 

eine Quelle des MWaffers (Blut) werde, Melcher Begriff einer 

Donatio ab Intus übrigens von jedem Saframent gilt. 

©. 113 3.29 zu „träte”" 1. Haben wir einen natürlichen zeib, jagt 
der Apoftel, jo haben wir auch (wenn fihon in diejer Weltzeit nod) 

verborgen ) einen geiftlichen Leib (in weldyen jener verwandelt und



erhoben wird). Gott fihuf nämlich an die Stelle der gefallnen Geiz 

fier nicht unmittelbar den Geiftmenfhen, jondern den natürlichen 

(nicht den materiellen), damit er zu jenem fi vollendend erhebe. 

Alto fteht gefchrieben, jagt Paulus (1, Corinth. 15), der Erfte 

Adam ward zu einer lebendigen Seele (Mofes 2,7), zur anima 

vivens, nicht jhon spiritus vivificans, zu weld; legterm er fi dod) 

(freilich nicht ex propriis) vollenden und welche Vollendung mit ber 
Reftauration der durch Lucifers Kal desintegrirten und verlegten, 

darum materialifirten Natur diefs Throns gleichen „SHritt halten 

fellte. Durch den Fall verlor der Mench diefes Vermögen aus einem 
homo terrenus ein homo caelestis zu werden, und nun erft ward 

fein Yeib verweslich oder dem Zode unterworfen, d. b. er ward in 

jenem engern Sinne irdifh, in weldien ihn viele Altere und neuere 

Theologen ab origine gefchaffen halten, fomit feine Zodtlichkeit Gott 

Selber zufchreiben, und folglich nicht einfehen, daß der Ausdrud: 

Mors debitum naturae nur in fo fern gilt, als man hinzufest: 

naturae per peccatum (ji. e. per spiritus abstractionem) corrup- 

tae seu lapsae. — Wie es übrigens gewiß ift, daß alle dieje Srr= 
thümer ihre Wurzel in der alten Erbfünde unjrer Philofophie haben, 
namli in ihrer dualiftiihen Auffaffung des Geiftes oder der Intels 
ligenz; und der Natur als Nichtintelligenz — fo ift es eben fo gewiß, 

das diefem radikalen Srethum nicht anders als durd) die Einfidht in 

den folidairen Werband beeder abzuhelfen ift, weil namlich lester das 

Perbundenjeyn berfelben in und durdy Gott als ihre wahre Mitte er- 

weifet, jo daß derfelbe Gott, wenn fon auf andre Weife, doc) eben 

fo unmittelbar in der nichtintelligenten Natur und zwar nicht als in 
einer nachgelaffenen Leibniziihen Uhr oder Bratenwender (womit eben 

Gottes Gegenwart in der Natur geleugnet ward), präfent und würk- 

fam oder würftid ift, als in der Sntelligeng, und eben fo mittelbar 
durch diefe Natur die Intelligenz affiftirt, als jene ducd; diefe, weßs 

halb beede verfallen, jo wie ihnen wechjelfeitig diefe Afliftenz mangelt, 
oder geftort wird, Man mu$ darum jagen, daß Gott eben jowohl bie 
abfolute Natur als der abfolute Geift ift, d.h. der eben jo unbegreif= 

lihe, dem Begriff der Kreatur nicht fubjicirbare Anfang und Ende 
der einen wie des andern. Wie denn die Schrift (alten und neuen 
Bundes) durchaus diefe permanente Smmanenz Gottes beedes in ber 
Katur und im Geifte, fefthalt, und wenn es z. B. heißt: daß am 
Menfchen mehr gelegen fei als an viel Sperlingen, doc aud) wieder 
gejagt wird, daß an viefen Sperlingen feineswegs nichts gelegen fey, 
weil ja ohne des Vaters Willen Eein einziger vom Dadje fallt, bei 
welcher Gelegenheit ic) nicht umhin Eann den Unverftand jener zu rü- 
gen, welche nur eine Worficht oder Affiftenz Gottes fürs Allgemeine 
(en gros) und nidt für das Einzelnfte ftatuiren, d. h, melde von 
einer Schwerkraft jprechen, welche zwar Zentner und Pfunbe dirigirte, 
nicht aber zugleich die Sonnenftaubdhen. — Wogegen Weigel mit 
SRecht jagt: Deus minor minimis, major maximis. 

©. 125 3.5 binter trat I. Ein genialer neuerer Phyfiolog: Kaup, 
legt feiner Glaflifitation des Thierreihs anftatt der Vorftellung einer 
geraden Aftenfion jene cyelifhe zum Grunde, gemäß welcher das Auf- 
fieigen in eine höhere Klaffe immer wieder mit einem Rüdfturz in die 
tieferen Stufen verbunden ift, welche alfo immer wenn auch im Auf- 
fteigen, wieder nur anders Eehren, 

——z
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Sn demfelben Verlage find erfchtenen: 
Baader, Kranz von, Vorlefungen über jpefulative Dog- 

matif. gr. 8. 25—45 Heft. 1829—1836. 2 Rt. 
(Das 5te Heft wird in Kirzem erjcheinen, "Das Ifte 

Heft erichien zu Gfuttgart.) - 
— Philof. Schriften u. Auffäge. Wom Verfaffer gefammelt 

u. neu. ducchgejehen. I3de. gr. 8. 1831— 32. IRt.4Gr, 
— Beilage zum etften Bande der philofophifchen Schrif- 

ten und Auffase. Is Heft. ar. 8. 1833. 3 Gr. 
— Ueber eine bleibende und univerfelle Geifterfcheinung 

hienieden. gr. 12. 1833. 6 Gr. 
— Ueber das Werbalten des Wiffens zum Glauben. Au 

VBeranlaflung eines Programmes des Herrn Abbe Bau- 
tain: Enseisnement Je la philosophie en Franee, 
Strasbourg 1833. Aus einem Sendfchreiben an Herrn 
@. Shlüter. gr. 12. 1833. 4 Gr. 

Berlage, Dr. N., Apologetik der Kirche oder Begründung 
der Wahrheit und Göttlichkeit des Chriftenthume in feiner 
Sortpflanzung und Entwidlung. gr.8. 1834. 1Rt.8 Gr. 

Eljer, Dr. W., GSyftem der Logik, 2fe umgearbeitete 
Auflage. gr. 8. 1830. 1 Rt. 12 Gr. 

Kreuzhage, A., Mittheilungen über den Einfluß der 
Philojophte auf die Entvidfung des innern Lebens. gr. 8, 
1831. 1 xt. 12 Sr. 

— über b. Erfenntniß d. Wahrheit. gr. 8. 1836.1Rt. 12 Gr. ° 
Lutterbed, Ant.,. Apologie ‚des jogenannten Herme- 

fianismus wider einige arge Mifverftandniffe mehrerer 
feiner Angreifer und Vertheidiger. gr. 8. 1835: 6 Gr. 

S.Martin,L; Cl. de, des frangofiihen Philefopben, 
nachgelafjene Werke, Aus der Urjchrift und mit Ain- 
merkungen von Dr. MW, AM, Schidevanz. Ir Theil: Die 
theofopbifchen Gedanken. gr. 8. 1833. 22 6r. 
(Der 2te [legte] Theil wird im nächften Sabre erfiheimen.) 

Philofophie der Gefhidhte oder über die Zrabi- 
tion. (Won Prof. Molitor); 2 Ihle. gr. 8, 1834. I KRt. 
(Der 3te Theil ift unter der Preffe.) 

Schlüter, ©. 2B., die Lehre dee Spinofa inihren Haupf- 
momenten geprüft und dargeftellt. ar. 8. 1836. I2 Gr. 

‚Schmid, £eop., Erklärung des erften Buches bes Pen- 
tateuchs, oder Hauptichlüffel zum Werffande der heil, 
Schrift. „ar. & 1835. > Rt. 8 Gr. 

Ueberwajjer, Ferd., Moralphilofophie. Nach des 
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=} Verfaffers Tode herausgegeben von $. H. Brofmann. 
= 3 Theile. gr. 8. 1824-25: RL 
el| "Wendal, © I. F., Maria, oder Wahrheit und kieße, 
— Eine Brieffammlung. gr. 12. 1830. 12 ©r. [ 
u Pfarrer Troftheim u. feine Sreunde. Ein Briefw, I Rt. E F 
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Euer Sohmwürden! 

Bund, wenigft im Umrig, meine Theorie des 
böfe, oder negativ gewordnen endlichen Geiftes und 
des innern Zufammenhangs des ethiich Böfen mit dem 
phnfifhen Mebel Eennen zu lernen, entfpreche ich um 
fo lieber, als mir die Erfüllung diefes Wunfches 
Gelegenheit giebt, Sowohl Euer Hochwürden meine 
befondere Hochachtung Öffentlich zu bezeugen, als zum 
Theil die Hoffnung zu rechtfertigen, welche Sie in 
meine Bemühungen fesen, den alten, feit dem Ein- 

- gegangenfenn der fcholaftifchen Bhilofophie fo gut als 
gelöfeten Bund der Theologie mit der Philofophie 
wieder anknüpfen zu helfen, wozu eine gründliche 
Theorie des Böfen, ohne Zweifel, als der Erite 
Schritt zu betrachten ift. Die weitere Ausführung 
einer folchen, bier in einigen Gäzen und in ihren 
Hauptzügen aufgefiellten, Theorie der Vofitivität und 
Negativirät der endlichen Selbheit, fo wie ihrer Be- 
leibung und Entleibung, behalte ich mir übrigens in 

den folgenden Heften meiner VBorlefungen über fvect- 
lative Dogmatif bevor, 

Hohachtungsvoll und ergebenft 

Euer Hochwürden 

Eraebeniter Diener und Freund 

Sranz Baader, 

Schwabing bei München , 

den 15, Merz 1529,



1, 

Da Begriff des Gegenfazes als folchen (der Dyas oder 

des Dualifmus), fo wie ihn früher die Naturphilofophie 

gefaßt bat, fällt mit jenem der noch nicht vollendeten, 

oder in ihrer Vollendung wieder rüdgängig gewordnen 

Selbheit, und in fofern mit jenem der Selb» und Macht- 

lofigfeit zufammen, fo wie der Begriff des Ternars (der 
Tryas) mit jenem der vollffändigen Selbheit zufammen 

fällt, Tres faciunt Collegium. 

Diefe Behauptung foricht schon jene Mapime att3, Divide et 
impera! d, fi, daß eine Gelbheit al! Mitte (Centrum) aufachgs 
ben, oder wenigit jufwendiet wird, Yo wie der, felbe befchliertende, 
umfchlieftende, oder beareifende Ternar geöffnet und, wo nicht vol- 
lig zerlegt, weniaft bis zum Gegenias (Dyas) herunter gebracht, 
das Geyende hiemit entzweit wird. Sp wie umaefehrt diefe 
Selbheit, oder Mitte wieder hevvortritt, fo wie der Gegenfaz 
feinen dritten Terminus gewonnen, und fich niit ihm zum Ternar 

sefhlofren hat. So 53. 8, erlifcht der efeftrifche Brozek als bloffer 

Gegenfaz in feinem Entftehen, wogegen er fi, als galvanifcher 
Proseh, fortiest, fobald nämlich die sween Glieder des eleftri; 
idien Gegenfases ein Medium gewonnen haben, mittelit deren fie 
fih in einen Ternar zufammen fchließen, und durch welches die 
erften ziween Glieder fih immer wieder neu anfacden; was fich 
auch an dem Ternar des Feuers, des Lichts und der Luft nachwei- 
ren läßt, Die Nichtbeachtung diefer natürlichen Tendenz des Ge: 
genfazes, fich durch einen dritten Terminus zu verfelbitändigen,



war Schuld, daf die Natuvphilofophie früher in Oualismus be 
fangen blieb, umd aus dierem (aus der Polarifhen Syannuma 
und ihrer Auflöfung in Indifferenz) nicht hevausfam, was audı 
ihre Formel (+ 0—) bewies. Wie aber fein Zweieins, fondern 
nur ein Dreieins ift, fo ift auch Fein Sweinneins, fondeyn nur ein 
Dreinneins. 

2 

&5 if ein nicht feltener Mißverffand, daf man den 
dritten Terminus, von dem hier die Nede it, mit der ge- 
wonnenen Mitte felber vermengt, d. i, Eine Spibe des 
Dreiecs für defien Centrum nimmt, da doch diefes durch 
den Schluß der Figur exit gewonnen wird. Trinitas re- 
dueit Dualitatem ad unitatem, 

© 3.%. ift es wenigft Mifverfrand veranlaffend, wenn man, 
im göttlichen Ternar, den H. Geift der Liebe gleich fest, weil die 
Liebe, als Band aller drei Perfonen, von Feiner allein ausachen 
kann. Durch den (imanenten) Ausgang, als fesend den dritten 
Terminus, öfrmet fih die Einheit nicht, fondern fchließt fich als 
Gelbheit und aefchieone Sphäre in fih zufammen, und nur im 
und durch diefen Selbftberchluß vermag fie als hevvorbeingend fich 
au öffnen, oder, wie man auch fagt, auszugehen, d. i. fih zu of 
fenbaren. Vermengt man nun aber diejen ihren Ausgang in les 
term Ginne mit obigem inmmanenten Ausgang, fo läugnet man 

den Geift, als gefchieöne Perfünlichkeit, indem man ihn nicht als 
Thuenden (Spiritus) in der Gostheit anerkannt, fondern nur als 
ein Thun (Spiratio) der Gottheit, 

3 

Die hier bemerflich gemachte Trichotomie des Begriffs 

der GSelbheit (oder auch des Begrifs-Urtheils und Shluf- 

fes) beruht befanntlich auf demfelben Grund, auf welchen



7 

in der Geometrie die Neduftion aller Figuren auf das 

Dreied und in der Sablenlehre jene aller PBotenzen auf 

die erfien Drei beruht. Won diefen drei Potenzen beißt 

der Boten; Null unterfchieden, weswegen man die erife 

Potenz des Böfen meint, wenn man von einem tadicalen 

auch die erite die Wurzel, und wird als Voten; Eins von | 

7 

Böfen im Gegenfaz eines radicalen Guten fpriht. Man ! 

unterfcheidet auch die drei Votenzen fo, daß matt die erite 

als Keim (Brineip oder Anfang), die zweite als Mitte 

(Brogreß, Stamm) und die dritte als Terminus (Ende, 

Bollendung, Frucht, Hervorbringung ) betrachtet, Wenn 

es nun fehon gewiß ift, daß jede Zahl nur in der dritten 

Potenz (im Cubus) fich vollendet, fo wie, daß jede Der- 

vorbringung nur der Effekt einer Gelbfiyotenzirung des 

Producenten iff, und wenn fehon diefes auch für die abio- 

[te Monas (Gott alg Ensoph) gilt, fo darf man doch 

diefe Selbitpotenzirung der abfoluten Einheit nur als al- 

folut immanent betrachten, indem 1 als 1!, 1? und 13 er- 

hoben doch nur Eins (alleinig) bleibt, oder in und bei 

fich felber, Sich felber alfo eigentlich nie bervorbringt, 

fondern nur Abbilder von fich, wie fie denn Gelber nicht 

hervorgebracht if. Bon diefer Hervorbringung ihrer Ab- 

bilder (von der Creation) gilt nun, daß die Sneelligente 

Kreatur nie die Art und Weife wiffen und begreifen Fann, 

auf welche Gott fie hervorbringt und erhält, fo daß alfo 

eine Theorie der Creation in diefem Sinne ein vermefiner 

Ausdrud iff. Scimus qux facimus, nescimus, qux non fa- 

cimusz nescimus creationem, quia non creamus. Wir haben 

nämlich zwar Wiffenfchaft und Kunde von dem, was wir 

nicht find und nicht thun oder nachthun (nachmachen) Fon 

nen, aber diefe faktifche Wiffenfchaft it Feine genetifche, 

f
u
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und es findet fich bier Feine Sdentität des Wiffens mit dem 
Seyn und Thun fintt. r 

Der Pantheism unterfcheidet die Selbftpotenzirung der Einheit 
in fich, nicht von jenem AEr, durch welchen fie erichaft, Nadı 37 
diefer alle Keligton zerfiorenden Srrlchre älterer und unfver Zeit 
wird 3, B. die Gelbfivotensivung des Schövufers sur zweiten os 
ten; , als die Geburt des Sohns, nämlich, als blinde Gelbftentäuf: 
ferung zur Natur und Kreatur, oder als ein Abfall und Abftoffen 
von fich vorgeitellt, und Gott Eommt nad) diefer Srrfehre eve 
ducch Aufhebung diefer Natur, als Kreativ, zu fich, und vollen: 
det fich (in der dritten Potenz) zum Geift. Die Futilität der foae: 
nannten Kreationstheorien veranlaßte die gänsfiche Sänanung der 
Kreation felber, d. i. man läugnete Gott das Bermögen ab, it- 
gend Etwas hervorsubringen, welches am beftimmteiten Spinoza j 
that, den man nach immer der Sugend als den tiefften Denker . 
anrühmt Den von der Kirche gebrauchten Ausdruck einer Schöp- 
fung aus Nichts fand man anftöhig, als 0b, falls ich iraeıd 
Etwas nur modifieire pder transferire, Was ohne umd auffer mir 
fon vorhanden tft, eim folhes von mir und aus nıir hervor: 
gebracht heifen Eünnte. Chbenfo wenig Fonnte man aber es 
eine Hervorbringung nennen, wenn ich mich bei folcher felber 
nur theilte, oder mich innerlich nur beftimmte. Noch muß übri- 
sens in Bezug auf Die abjolute Monas bemerkt werden, daf die 
Mathematiker felbe swar mit Null bezeichnen, umd fie hiemit von 
der erfien, bedingten Einheit unterfcheiden, womit aber nur die 
unausiprechliche, abfoluse Fülle oder Wollendtheit dierer Monas 
angedeutet wird, nicht aber ihre Seerheit, ihr Michts md ihr 
Nuliwerth, oder ihre Indifferenz gegen alle Erfüllung, womit fie, 
als das abfolute Abftraftum, in den Händen einiger Natırphilo: 
Tophen als Fortunatus Zaubertafche erfcheint, in der zwar Nichrs 
Ur, und aus der fie doch alles herausiangen, 

4, 

en fchon gefagt wird, daß der Gegenfaz (die 2te Bo- 

tenz) fich bis zum Ternar ( Cubus) forttreibt, oder auch, 
daß Diefer Ternar fich feiner Wiederöffnung und Aufhebung 
widerfest, fo if es doch nur Eine und diefelbe in jedem 

Gliede nder jeder Potenz gegenwärtige, und ihr innwol-
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nende Einheit (Centrum), welche den Gegenfaz und den 
Ternar fest, und deijen Auflöfung fich widerfezt. Mit dem 

Begriff der Selbheit, als Mitte, if nämlich deren Gegen- 

wart oder Nepräfentation in jedem ihrer Glieder zugleich 

sefeßt, falls diefe Mitte den Lebtern innwohnt. Totum 

in toto, totum in quolibet membro, nicht in qualibet parte, 

weil die Theile, als foldhe, nur gleichgültig. zur Repulfion 

bereit) neben und auffer einander beftehen, und zwar auch 

anffer ihrem Verbande, wogegen fie als febendige Glieder 

diefe falfche GSelbitändigkeit auffer dem Verbande verlie- 

ren, dagegen aber die wahrhafte Gerbitändigkeit, nümz= 

lich die Lebendige durch und nur in ihrem Aeaneren 

Berband gewinnen. 

Diefe Umwandlung und Erhebung der fchledhten, aleichgüfti- 
gen, oder vebellivenden, engen, dürftigen, unfichern und aleic)- 
ranı nur profnifchen d. i. unorganifchen und unlebendigen Selb; 
heit, in die Kräftigkeit, Freiheit, den Keichthum und die Pocfie 
Der oraanifchen, it eben der Zwef und die Aufgabe des Anftituts 
der Kirche, als die ethifche Verbindung der Menichen unter fid), 
mit Gott und der Natur, d. i. als das Reich Gottes beariimdend 
umd Foutfuhrend, — Sinden ich übrigens Hier und in der Folge auf 
die Soentität des Begriffs der Gelbheit mit jenen de8 Ternars 
nic bevufe, jo ift es Doch hier der Ort nicht, dem wefentlichen 
Unterichied des Eventürlichen und nichtfventürfichen Ternars,' fo 
iwie der Erentürlichen und nichtEveatürlichen Perfönfichkeit nach: 
sumeifen. Bas erftern berrift, fo hat St. Martin mit feinem 
Ternaire fixe, Ternaire mobile nd Ternaire decomponible bereits die 
KHauptfahe ausgerprohen, fo wie auch Günther Cin f. Vors 
ihule zur fveculativen Theologie. ©. 109.) den Unter; 
fchied des Ternaire fixe md deg Ternaire mobile richtig damit am: 
giebt, daß, wie Gott in Seinem Werfen Einer, in Seiner wefent: 
lichen Form dreifaltig, fo jei die Weltkreatur dreifaltig im IS 
fen, und Eins in der Form. Was aber der Unterichied der Fren- 
türlichen und nichtfreatürlichen Werfönlichkeit betrift, fo Eann 
man diefen wenigft nicht in der Abfolurheit dev Einen oder der 
Andern fuchen, weil die Perfönfichkeit, als fofche, die suffcientia 
sui ausfchliegt, und man darum von den drei Verfonen nicht alg 
drei Subftanzen fprechen darf, U. a, 2. ©. 112. 

F 

Fer: ee „der Help: 
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Wenn bier vom DVerhältniß der Monas zur Trias die \ 

Hede ift, und man zeigt wie die Erftere fich nur durch 

ihre Sönderung (in die Trias) verfelbftändigt, und in= 

Tofern ein Gemeinfames der drei Glieder pder Botenzen 

it, fo muß man doch nicht glauben, als ob fie in Bezug 
auf Lebte nur ein Abftraftallgemeines, folglih nur eine 

— Unitas und nicht unicitas wire. Denn diefe Einzigfeit 

fömmef der Monas nur als Trias, diefer nur als Sener zu, 

fo wie mit der Aufhebung der Glieder (fei es durch Tren- 

nung oder Confondirung) auch Das lebendige u. u. ct» 

2 Lifcht, Gott ift nur, weil Er der Alleinige oder Einzige iff, 

Sn Süddeutichland wird das Wort: Gottig aud fir Einzig 

gebraucht. Sede Abftraktion hebt bei dem Poftiven, jede Nee: 

4 tion bei einer Pofttion an, und es ift eben nur diefes Pofitiver, 

+ welches ung aus der Abjiraktiom wieder forttreibt,. Wenn man 

Darum vom Abftraftallgemeinen und Abftraktbefondern foricht, 

fo hat man doch nur von dem pofitiven, wirklichen Einzelnen an- 

gefangen, mit welchen man dann freilich auch wieder enden muß. 

Totum parte prius et posterius. $eder Progrek in Natur, Gefhichte 

und Syefulation ift darımı ein Negreß, und diejes gilt nicht nur 

von dent, was von der pofitiven Mitte ausgeht, fondern relbit 

von dem, was von ihre abfällt, weil felbes doch nur um diefe 

Mitte füllt, und fomit invito marte von ihr Zeuanig aiebt. Denn 

wie alle Longitudinalpolarität auf einer Gircularpolarität fich 

reduciet, fo vedueirk fich aller anicheinende Songitudinalfall auf 

einen eirculairen. — So liegt der Hegel’ihen Tryhotomie doch 

nur der Duaternur zum Grund, weil auch bier in der That mit 

derfelben Mitte cals Affivntation) angefangen wird, mit welcher 

durch die dopvelte Abitraftion oder Neaation acendet wird, Auf 

ferdem wiirde auch das abftrakte Geyn ala Nichts mit dem ab 

ftrakten Nichtreyn als wieder nichts, nicht das vofitive Dafeyın, 

m fondern abermal num Nichts geben. Spinoza faßte die Terminatio 

aleichralls nur von ihrer Negativität auf, mit feiner Definition : 

Omnis Determinatio est negatio, Wogeaen die Pofttivirät Sener duvrd 

%% 
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den Enz ausgejprochen wird: Omnis Determinatio est positio. — CS 

ift übrigens Ichvreich, zu bemerfen, mit welcher Beitimmetheit die 

Kirche zır jeder Zeit die Einwürfe und Bedenklichkeiten des abftva: 

hivenden, aribelnden Berftandes gegen jenen DBernunftbegrift 

des lebendigen Ternars zurickaeiwieren hat. Go 3. B. nat das 

Consil lateran: Hxc sancta Trinitas secundunı communem essentiam 

individua, secundum personales proprietates discreta. — Tres simul per- 

sone ac singulatim quxlibet earundeım:; et ideo in Deo Trinitas est sa- 

lummodo, non quaternitas, quia qu&libet Trium personarum est illa res, 

sive natura divina una (unica), Et illa res non est generans, neque 

genita neque procedens; und im Symbol. Athanas.: Quia sicut sine 

sillatim unam quamque personam Deum et Dominum confiteri compelli- 

mur, ita tres Deos aut Dominos dicere prohibemur. — oraus man 

auch nebenbei fiehbt, warum die Alten zur Bezeichnung des Ternars 

der Selbheit fich der Figur bedienten, 

6. 

Gemäß jener Definition: „Deus est sphzra, cujus Cen- 

„‚trum ubique, circum-ferentia nusquam” ift Gott die abfo= 

Iute, ewige und alleinige inamovible Mitte alles Freaturli- 

chen, fowohl felbitifch - als felbitlos=feyenden, d. i. fo- 

wohl jener Kreaturen, welche als intelligent, und felbit- 

wollend in fich eine aftuofe Mitte haben und diefe felber 

iind, als Sener, welche als felblos Feine folche Mitte ha- 

ben, und welche alfo von den drei Faktoren ihres abge- 

Tchloffenen GSeyns entweder Feinen oder nur Einen oder 

nur Ziween zu eigen, oder in ihrer Dispofition haben. 

San dem eriien Salle befindet fih 5.%. dag Mineral, fire welches 
darum, wie Hegel bemerft, der geftaltende Prozeß immer nur 
ein Bergananer ift, obfhon man auch jagen Fonnte, daf dDiefes 

Mineral ein diefem Prosch Vergangenes und entfalines ift. Die 
Drlanze hat nur einen Faktor ihrer Geftsltung zu eigen, der 
siweite fallt aufer fie in die Erde, oder dahin, worin fie wurzelt, 
und mit deifen Hilfe fie fructifieirt. Dad Thier hat zween Fakto: 
ven feiner Geftaltung zu eigen. Sin Feinem diefer Gefchöpfe Einmt 
5 Darum sur Gelbheit oder sum Sch, Du und Wir,
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je 

Die felbfiifchen (intelligenten) Kreaturen wurden mit 
ihrer eignen Mitte (concentrisch) in die Göttliche gefchnf- 
fen, und zwar zu dem Ende, daß fie durch freie Affirma- 

tion der Teztern, ihre eigne Mitte in der göttlichen firi- 
ren follten. 

€ ift hier nicht der Drt nacdhsuweifen, welchen Einfluß diere 
Tilgung der Labilität der intelligenten Kreatur in fich, umd die 
Seftftellung ihres Bezugs zu Gott, auf die Tilgung der Corrupti- 

bilität der ihr zugewiefenen nichtintelligenten Natur und Kreatur, 
und auf ihre Stellung zu fester haben follte, 

ö. 

Der Abfall einer folchen felbftifchen Kreatur ift darum 

nur durch ihren felbit gefaßten Willensentfchluß zu begrei- 

fen, ihre eigne Mitte aus der Göttlichen heraus und die- 

fer felbft entgegen zu fezen, und fich biemit als Etivag 

apartes, aufjer, ohne und felbit gegen Gott zu constituiren. 

Womit nicht nur ihre eigne Mitte negativ werden mußte, 

nämlich fowohl die abfolute, alleinige, unverrüdbare 

Mitte Gottes verneinend, von felber abiirahirend, als 

von diefer verneint Werdend ) fondern womit auch die po- 

fftive Manifeitation Gottes fich für diefe Kreatur in eine 

tegative umwandelte. 

Beil man eine folche Neaativitär des Freatürlichen Geiftes ae 

wohnlich für weiter nichts, als für Geiftloftgfeit nimmt, fo be 

merkt man auch die Nichtidentität des Erfennenden und Erfann 

ten Nicht, welche fich hier Eund giebt, Gt. Martin bemerkt, 

das die Erzeugung nur dann empfindlich ift, wenn die Jenaunas 
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Saftoren identifher Natur mit fich umd den Zeuaenden find, 
Diefe Sdentität der Narur des Empfindenden und Empfundenen, 
des Erfennenden und Grfannten beweifet fih fchon im Bewufit: 

Tenn, welches joroet ertifcht, als e8 feine geiftige Reaktion, d. vi. 

“ die Berührung eines ISefens aleicher, denfender Natur verliert. 

Einer nur felbitloren, nicht denfenden Natur gegenüber Fonnte 

unfer Denfen fi nicht erhalten, und fchon die Eyradie (dn$ 

Nennen felbftlofer Dbiekte) Teiftet ung den Dienft, diere zu geiftis . 

gen, uns verwandten Werfen si erheben. Die Geiftlofigkeit des 

Menfchen ift eben nur Solge des Mangels jener geheimen, auch 

im einfamften Seben ihnt gegenwärtigen, geiftigen Reaftion, oder 

feines Rückfalls in die Confusion mit der felbitloren, nicht denfenden 

Natur, — Aber es ift ein Andres, wenn der Geift die ihm notyr 

twendige aeiftige Reaktion einbüßt, ein Andres, wenn diere Reab 

tion, anftatt fich ihm hilfveich zu bezeugen, feindlich auf ihn ein» 
wirkt. Und jo iit 3 auch ein Andres, wenn die Kreatur diefe 
Gegenaftion fich felber hervorruft oder suzicht, oder wenn fie 
felbe ohne ihe Zuthun erfährt. 

3. 

Das abgefallene felbftifche Gefchöpf ift folglich als in 

feiner Mitte, oder in feinem Centrum felber entzweit zu 

betrachten, weil das abfolute, göttliche Centrum fein eig- 

nes num nicht mehr deft, beede Centra alfp in Differenz 

fich befinden, und das eigne Centrum diefes Gefchöpfs fos 

mit nicht mehr die Zahl 1 trägt, fondern die Brucdh- 

sahl &. — Divide et impera! 

Die Entftehung diefer Entzweiung Tigt noch ist und frindfich 
unferer Beobadhtung nahe genug. Si l’homme cherche un autre ap- 
pui que celui de sa loi d’unite, sa joie est d’abord inquiete et timide, 

il ne joit qu’en se reprochant sa jouissance, et se partagent un moment, 

entre le mal qui V’entraine et le bien quil a quitt@; il eprouve sensible- 
ment leffet de deux loix apposdes; et il apprend par son mal-etre, qu'il 
n’y a point d’unit® pour lui.
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Die PBhilofophie unfrer Zeit hat nicht nur bisher die 

bier in ihrem Hrfprung nachgewiefene Iregativität der Eren- 

£urlichen Selbheit nicht genügend erflärt, fondern fe Iäug- 

itet felbe der Heligion wohl gar ins Angeficht ab, fo wie 

fle Sezter (aus demfelben Grunde) den Begriff des (zeit- 

lich „phnfifh” wie ewig moralifchen) Todes als einer 

Macht (potestas) abläugnet; von einer negativen Mati« 

feitation Gottes Feine genligende Auskunft giebt, und mit 

dem Worte Dualismus nur den Gegenfaz in dem die Mitte 

umfchlieffenden Ternar bezeichnet, nicht aber jenen cen- 

tralen Dualism , von dem in dem vorgehenden S die Iede if. 

Man faßt z.B. den Begriff der negativ dewordnen Gelbheit 

falfch, abitraft und felber negativ auf, wenn man diere Nesati- 
vitat für eine abjolute nimmt, und das, wenn fcdhon tantaliiche 

Beftreben einer andern Pofition überfieht, welches Sene Neaation 

bedingt. Ebenfo macht bei jeder Abftrakftion von einem vofitiven 

der Abftrahivende doch nur fich als vofitiv gelten. And fo Täug: 

nen alle jene Philofopheme Gott oder den (abjoluten) Geift, 

welche ihn, a potentia ad actum bringen und alfo exit machen wollen, 

oder nachweifen, wie Er Sich felber aus nichts macht, d. b. aus 

einer Abftraftion; man follte num freilich meinen, dag am aller 

weniaften iene Philofophen den Ausdrunk: „einer Schöpfung der 

„Materie aus Nichts”, verfänglich halten follten, weldhe Gott 

felber aus Nichts hervorgehen Taften, 

ikil 

Man läugnet nämlich das Bofe (die in der Freatürlicheit 

Selbheit ausgefommene Jregativität) wenn man diefe Ire- 

gativität etwa als prozeßlofe Ruhe oder Stagnation dem



vofitiven Leben als PVrogeh entgegenfest, da doch nicht 

die Nuhe der Bewegung, nicht diefe jener, fondern die 

untuhige Berweaumng (motus extra locum turbidus) der 

rubigen Bewegung (motus intra locum placidus) entgegen 

gefezt werden Ffann. 

Eben fo falfch ift es, wenn man feit einiger Zeit den Verftand 

als folhen der vofitiven Bernunft entgegen fest, und nicht be; 

merkt, dag die Megativirät auch in der Ereatürlihen Vernunft 

auskommen Fan, wodurch diefe sur Unvernunft in demfelbert 

Sinne wird, in welchen man von einer Unnatur fpricht, und 

daR es diefe Negativität dev Vernunft ift, welche freilich unmit- 
telbar den Berftand afkcirt und von der vofitiven, abioluten Vers 

nunft abfenft, und welche Negativität fih wohl bis zur Surie, 

welche alles pofttive zerftört, oder gleichram bis zur geiftigen Be 

jepenheit freiaern Fann; weßwegen man allerdings swirchen einer * 

guten und fdhlimmen Dialectik zu untericheiden hat. ES ift übri: 
gens feine Naiverät, fondern eine Flachheit mehrerer Naturphi: 

lofophen zu nennen, wenn fie in dev Unnatur des (phnfiichen und 

moraliichen) negativen Freatürlichen Lebens fo wenig Arges ahns 

den, dap fie uns jelbe fiir constitutionel geben, Und diere Naivetät 

oder Slachheit Fan man, wenn man will, in ihrer ganzen Breite 

naturphilofohiich, in einem von Herın Blafcdhe vorvergangenes 

Sabre herausgegebenen Buch: „über das Bofe” durchgeführt fe 

ben. Die Natırphilofonhie hat übrigens diefe Weite, die Rela: 

tion des Einzellebens der Kreatur mit dem univerrellen (Ereatuvi: 

firenden) nur von der negativen Geite aufsufafen, von Sich; 

te’ bellum internecinum des che und Nicht-Schs entnommen. 
Benn 3 B.VBoHl (welcher durch feine Darftellung des galvani- 
ihen Prozeffes fih gründlich um die PhnfiE verdient machte), 

in feinen Anfihten und Eraebnifien über Maanetis: 
must f. ©. 73. fast: „Alles, jofern c8 aus einer univerfel- 

. „tern Lebensfphäre mehr oder minder herausgetveten, irgend ci; 

„nen vegeen, individuellen Kreife einer felbftändigen Entwick 

„hung angehört, vermag diefen nur durch eine Reaktion gegen 

„die Anfprüche der Totalität (nicht alfo durch eine Befriedigung 
„diefer Ansprüche) zu behaupten, und wirkt veagirend auf diere 

„suriich, fo wie e3 durch die Gegenthäatigkeit der Totalität in 
„feinen eigenen Sunftionen zu gejteigerter Wirklichkeit erregt 
„wird. ” — Go muR dagegen folgendes erinnert werden; nämlidy 
1) wird hier das allerdings im Kampfe und mit den anorgifchen 

Mäcten nod zu Felde liegende materielle und zeitliche Keben mit 
dem diesem Kampre erdriickten, nichtmateriellen oder feligen Leben
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vermengt, md 2) Wird auch im iiateriellen Sehen die pofitive 
Hilfe und die das Leben fehirniende Neaktion überichen, wer 
che das univerfelle als das Mutterfeben dem Indiviouellen als“ 
feinem Kinde und Abbilde Teiftet, und dieres univerfelle Keben 
wird nicht als erzeugend umd tragend dies Individuelle gedacht, 
fondern es wird behauptet, da Das Leztre fich proprio marte geaen 

Erftes zu tragen und zu behaupten hat, welch Lezterm Senes, man 
weiß nicht wie, und inyito marte als Eingeweiswurm fich einge; 
bildet hat. — Sch ergreife endlich noch diere Gelegenheit in Bezug 
auf das, was in der angeführten Schrift S.2. von der in fidh 
Ereifenden Mftion eines Anregenden und der Nenktion eines Heme 
menden gefaat wird, folgendes zu bemerken. MWenn das Volatile 
und Fire in der äufern Natur im wechfelfeitigen nie inneftchenden 

Konfitt um das Primat inner dem magischen Kreife des Lebens 
feitgehaften bleiben, fo müfen fich vier Contrapunfte in diefem 

‚Kreife als vier Weltgegenden bilden, wenn nämlich in a (Gont 

mer, Mittag) das Anvegende den Culminationspunft gegen das 

Hemmende erlangt hat, fo hat fih felbes auch im feiner Exertion 
infofern erfchönft, als es Tezterm fofort die eine Wiedererhebung 

geftatten muß, welche fich bis zu einem zweiten Bunft b (Nbend, 
Herbft) fortführen wird, in welchem zivar beide aleichwichtia in 

einem Momente jedoch io fich zeigen, das die hemmende Macht 

im Steigen, die Anvegende im Eintfen begriffen, und folglich ein 

dritter Punkt e (Mitternacht, Winter) fich hervorbringen wird, 

in welchem das Hemmtende fid) auf die Gpise treibend dem Anre: 

genden die erfte Wiedererhebung geitatter, welche fi auch bis zır 

einem vierten Yunkr dA (Morgen, Frühling) fortführt, in wek 

chem aleichralis, wie in b beide Afrionen fich zwar ausgleichen, 

jedoch fo, Da die Anregende im Steigen fi zeigt und wieder 

zum Mittag fich fortführt. Diefelbe Fetras zeigt fi aud) im der 

Adoption (der Gattung der ziwei Geichlechter) der Conception (als 

des Einwurzeins des Keims in der matrix) Der Vegetation (des 

Wachrens des Keims) und der wirklichen Geburk (als der Keire). 

— Man fieht leicht ein, inwiererm diege Konftruftiom mit Wohls 

Behauptung übereinftimmt, dag das Erregende eben jowohl die 

Sunftion des Hemmenden, als diefe die Sunftion des Anregenden 

Teiftet, und ich erlaube mir hier nur noch eine Anwendung dierer 

Darftellung des Zeitkveisiaufs, welche davin beftcht, das der 

Menfch nie verzweifeln foll, wenn auch das Bofe oder die Macht 

der Sinfternig ihren Culminationspunft erreicht hat und auch 

nie ficher fenn foll, wenn ev einen entjchievenen Eieg ber diere 

Macht in oder außer fich erringen zu baben alaubt, 



Die negative Mitte der Frentürlichen Selbheit hat 9. 

Böhm in der Angft des Lebens nachgewiefen. F 
Wenn man fchon Necht hat, die Geburts: und Todesangit tik 

igvem Princtv als identisch zu erklären, jo hat man doch unvecht, 

diefe Angfe für das Nadical des- Lebens überhaupt auszugeben , 
obichon zofches für das Zeitleben gilt, welches Tich ‘hiemit ir 
feinem Urfprumg alg legitim verräth, fo wie deinen Ende (für 
‚den Menfcen) eine Hinrichtung ft, E17 

13. . 
Stder That braucht man nur jeden, Welcher die Wirk 

famfeit und Wirklichkeit des Widerfpruchs bezweifeln 

wollte, an die Angft zu verweifen, weil im ihre diefer 

Actuos empfindlich und zu fich felber gefommen fich zeigt. 

Der Widerfpruc ife hier jener des dopvelten, unerfüllten nd 
unerfüllbaren Strebens, dem Centrum zı entfliegen und ihm sit 

entfinfen, jomit eines zweifachen Ausfichjelberfommens (Extasis) ; 

der Widerfpruch des weder in, noch aufer fich Bleibenfönnens, 

weder hinein Chinauf), nod heraus Cherab), und des doch nad 
diefen ziween entgegengefesten Richtungen zugleich in fich getrichs 

nen und als anı Rade des Ixions umgetriebnen Genns, womit 
diefes zum Dunlvollen, oder die Lebensauelle der Kreatur feller 
zur upon. Animaliihe Angit, Gewirensangit. 

44, 

Diele negative Mitte des Lebens, melde, wies, Böhm 

fagt, der Kreatur ewig mysterium hätte bleiben follen, it 
von der blojjen Abwesenheit einer pofitiven Mitte wohl 

zu unterfcheiden, indem felbe nicht blos als leer und une 

2 

*
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erfüllt, fondern als Teerender, zehrender, unerfüllbarer 
und darum alle Erfüllung tilgender, aftuofer, fich immer 
nen anfachender Prozeß fich erweifet, Da nämlich die 
pofitive Mitte des Lebens diefer negativen Frentürlichen 
doch immer ex diametro entgegengefezt bleibt, und leztre 
fich der negirenden Einwirkung der erfern nicht zu er- 
tehren vermag, fo begreift man das befländige Verfchlof- 

fenfeyn diefer negativen Mitte aus ihrem beftändigen Ber- 
Tchlofenwerden, und warum felbe alles fie berührende 

Seyn mit ihrem eignen Horror vacui infieirt. 

Dieu, fagt St. Martin, parle toujours et s’ousre tonjours par sa 

parole expansive, mais l’ennemie qui a Iui-meme £t& la cause de co 
que cet univers est extraligne et qui est comme exil& de l’amour et de 
la parole Dieu, n’est lui-meme sans parole, ce qui fait que par sa 
parole meurtriere il opere lui-meme son propre extraliguement et son 
propre exil, et qu’au lien de s’ouyrir par sa parole, il ne fait que se 
fermer. nd diefe Berichlieftung wird jomit jeder andere Geift in 
fih inne werden, welcher der Einfprade Senes Bofewordnen 
Geiftes fih öffnet. — Wenn zu Einen andern forechen oder ihm 
{hreiben „ein diefen Chorenden und fehenden) denfen macen ifr” 
und wenn der endliche Geift nicht jein Denfen felber anfängt, 
fondern urfprünglich oder central doc) nur vom abıoluten Geift 

denfen gemacht wird, obichon es im des eritern Willfiihr fteht, 
diejes Denken auf die eine oder andre WBeire fortzufegen, fo muß 
man doch jagen, dap su dem endlichen Geift immer und zwar 
central gejvrochen und gefchrieben wird, und da die Antearität 

feines eigenen Denkens, Sprechens und Schreibens doch nım da- 

von abhangt, ob er diefe Urfprache, die fich feinem geiftigen Ohr 

und Auge nıanifeftivt,, in fich vein erhalt oder nicht, — 

15. 

Der Frentürlihe Geift war zwar im’s Licht gefchaffen, 

biemit aber noch Fein bewährter Lichtgeift. Er hatte nim« 

Lich noch die Entzündlichfeit (zur Negativität) im fich, 

welche als folche, und che es zur wirklichen Entzündung
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(durch welche er zum Finftergeit angesündet werden mußte) 

noch Fam, in ihm radicai getilgt werden follte. Diefes 

konnte nun nur durch feinen Durchgang durch, die DVer« 

fuchung bewerfitelliget werden, und zwar fo, daB er diefe 

feine Entzündlichfeit als folche frei in das Verfuchungs« 

oder Dvferfeuer führend, von diefem fich gleichfam abbrene 

ten ließ, obfchon es, wie gefagt, biebet zu Feiner wire 

lichen Entzündung und feinem empfindlichen Brennen 

fommen fonnte und follte, weil leztre das fich felber faß- 

lich machen des Freatürlichen Geiftes dem in der Verfu- 

chung erfi gegen ihn aufgehenden Feuer vorausfest, durch) 

feldfiifches HSeraushalten diefes Geiftes aus dem Dpfer 

und die fich felber gleichfam verdichtende Concentration 

gegen dasfelbe. 

E3 ift ein Hacher Gedanke, fich die Pofttivität des Lichts ohne 

der Negativität des Feuers, oder die amimilivende Macht des 

Lebens ohne der ausicheidenden zu denken. — Das Verfuchungss 

oder. Dpferfeuer von dem hier die Kede ift, it nämlich Fein ans 

ders, als das ewige Lichtgeburtsfeuer des Vaters, wodurch Er 

ich felber im oder ald Cohn (Licht) alg Aoyos E2Ieros au 

biert. Ex utero ante luciferum genui Te, Psalm CIX. 3, — Diefed 

von 3. Böhm zuerit enthüllte Geheimnik hat der Berfafter des 

mystöre de la croix mit folgenden Berfen ausgedrückt : 

Non alia ad lJucem ducit via; perge per Ignem. 

Qua te ducit amans, hoc duce Tutus eris, 

Nam lucis Pater est Ignis, sed quid quid in Igus 

Deperdes, Ingens hoc reputato lucruml 

16. 

Sn Bezug auf die im vorgehenden $. gemachte Unter» 

fcheidung eines unerfüllbaren und eines erfüllbaten Ver- 

langens oder Hungers muß der Unterfchied des Fichten und 

finffern Seyns der Kreatur begriffen werden. Das in ich,
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wie aus fich Lichte, Teichte, freie Ceyn muß nämlich als 
das in fich erfüllte (sibi sufficiens) und aug feiner Fülle ih 
mittheilende anerfannt werden, im Gegenfaz des in und 
aus ich finfern, fchweren, und unfreien Seyns, als des 
in fich leeren und fich leerenden und jehrenden Sungers, 
weil die Schwere als ein Gebaltenfeyn auffer dem Centrum 
eben die Gentrumleerheit (das Extralignement) des Gcwes 
ten ausfagt, was nicht minder für den Geiit gilt, welcher 
gleichfalls in demfelben Verhältnifie fchwer wird, als er 
Ieer wird. Tenebrz (Iucem) non comprehendernnt. — Sit 
foferne nun der gefchaffene Geift mit einem foldhen uner- 
füllbaren Hunger, oder einer folchen unftillbaren Sudt be» 
haftet feyn würde, fo Fünnte er von eitter folhen quälen- 
den Sucht nur wieder dadurch frei und erlöfet werden, 
daß eine andre (erfüllbare) Sucht in ihm erwert und 91» 

- Hilft würde. Sn diefem Sinne fpricht die Heligion fomonht 
von GSuchten, die unerfüllbar, aber auch nur Durch eine 
andere Sucht (die nach dem Reiche Gottes) tilgbar find, 
fo wie, daß wir viele Dinge nur dann finden, wenn wie 
fie nicht fuchen: cztera adjicientur Vobis! — und in 
demfelben Sinne fagt Chrifus: Niemand fimmt zu mir 
(SH Fan Niemand erfüllen), in dem nicht der Zug des 
Bater nach mir if, 

Die Kreatur Fann num einem Zuge frei folgen oder ihm wider: 
fiehen , inyofern fie fich ihm frei faßlich machen fann oder nicht 
faßlih, und hiemit erläutert fih der borgehende $, indem es 
nur das Bermögen umd die Luft, fich als Gelbftfuht faklich zu 
macen, ift, welches dieye Kreatur in der VBerjuchung fich follte 
tilgen lajren, Wenn eine Sudt nod unerfüllt (noch nicht we: 
ventlich) ift, jo Fann ihre Tilaıng oder Aufgabe ohne Empfin 
dung oder Schmerz gefchehen, nicht aber wenn fie bereits erfilkt 
ift, weil ihre Tilgung fodann nicht anders als durch die Tilgung 
diejes Nejens jelber moglich it. Jede Sucht wirft nämlich als 

 feurig zugleih pofitiv, (ale igre eigne Erfüllung zu erzeugen
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frebend) und negativ, (gegen jede andre Sucht und ihre Errüls 

fung, diefe su tilgen ftrebend). Senn 3. %, eine GSudt oder 

Begierde a) in einer ihr nicht entfprechenden Erfüllung , b) aufs 

gelöfet und depotenzivt fich befindet, fo wird fie in ihrer Wieder» 

erwerfung und Eammlung fih als ein dieje Erfüllung versch» 

rendes, umd durchbeechendes Teuer Aufern, um su ihrer eignen 

Erfüllung (Form, Leib) zu gelungen. — Was hier übrigens von 

der falrchen Sucht überhaupt gefast wird, gilt auch von jeder 

falschen und darum unerfüllbaren Wiftensfucht, welche fich allerı 

dings mit der Negativität der Bernunft al3_ eine Leidenschaft - + 
der Sntelligenz erheben, von welcher aber der Menih nicht ans 

der$ frei werden Fanırz al3 durch die Erwedung und Berricdi 

gung feines wahren KWiftenstviches, nicht aber durch Nieder: und 

Einhalten des Testern, — Endlich muß ich hier no Bin. 

das dns Gere; des erfilllbaren und unerfüllbaren Berlang ns 

auch in der Lehre von vechtmäßigen und unvehtmäßigen Beftse 

Anwendung leidet, infofern Der vechtswidrige Angriff und Die 

Transferivung eines Befisthums (durch Tilgung der rechtliche: 

Eocialverhälrnie) deren Eubftans velber serftort. Unveht Gut, 

fagt das Sprichwort, thut nicht aut. — Für die Ethik it 03 

allerdings ein aroger Gewinn, das unrechte und böfe Verlangen 

als ein unerfüllbares zu begreifen. 

rt 17. 

Eo viel begreift mian aus der bisherigen Darfiellung 

der Negativität des Freatürlichen Lebens, dag, wenn eine 

mal diefe in der Mitte ausgefommen if, fie fich von felber 

gleich einem ausgefommenen Feuer, dem ganzen Sein 

der Kreatur mittheilen und deren Fortbeifand aufheben 

müßte. Wenn num diefes doch nicht gefchieht, To fan | 

das erhaltende Princip nur noch von auffen diefen Beltand 

fihern,, und diefer Belland, oder die Wahrheit einer fol 

hen Kreatur fällt darum nicht mehr in, fondern auffer 

fie. Worin dann audy die Urfache jener Unfreiheit und 

jenes Widerfiandes zu finden if, den eine folhe Kreatur 

in fid) felber, wie auffer ich, inne wird, fo mie fe ich zu



diefe freie Mufsabe. und. Gelaffenbeit des Gefchäpfs am 
und in Gott wird diefer zu einer tiefern Emanation, oder 
gleichfalls zu einem tiefern Descensus im jenes Veranlaßt, 
wodurch eben die innigere, und nun untrennbare BVerei- 
nung des Gefchöpfs mit dem Schöpfer effektuirt werden 
follte, PA 

3 " 

Man begreift aus dem Gefagten, warum in allen Regionen die Kraft des ftandhaften und wahrhaften Sichts und der Gaft 
des janften (die Kreatur gegen Das Gerichtsfeuer fchirmenden) 
KHaffers immer muy sualeich aufgehen umd zugleich verfchwinden, 
Nur die nicht fich aufheben Iamende, aus dem DHprerfeuer fich hev- 
aushaltende Negativität hält in der Kreatur Diefen Sicht: und 
aferauelfinfich aufgehoden, und vertrocnet, von welchen Chris» 
tus jagt, daß, To wie er in der Kreatur geöffnet ife, Feim Durfe 
mehr in Dreyer aufkommen Eat, Er fest aber auch die Bedim 
gung dies Deffuens Hinzu; denn nur dreh Mittheifung oder 
duch ein erfics Empfangen diejes Wafers von aufen, verntag 
die Kreatur zur Defrnung des Duells Herfelben in fich zw gefart: 
gen, Da übrigens, wie bereits S. 15, erwahnt worden ifr, der 
Eingang des Fregtürlichen Geiftes aus dem Opferfeuer img Sicht, 
fein Eingang in die Einheit Cin dag universal) ift, jo begreift 
man, daß Die Kreatur von der Krankheit ihrer unmiederachor 
nen Natur nicht anders, als durch Speifung von universal 9% 
nefen Fan, und man Fan Cnach der im $. gegebenen Erfün: 
terung) jagen, daß es die Dürre Oder gelafen von Gott 2 
genommene Schmerz) felber ift, die sum Negen (sum Genuß 
oder zur Gebetserhörung) wird. — GSptt, jagt das alte Epridı: 
work, veimt fich auf Noch. — Endlich bemerfe ic) bier noch, daß 
aud die Worte: Zutrauen, Trauer, Treue, Tramumg (Rex 
nuahlung), fo wie jene: Glauben, Geloben, Berloben, eine 
Berbimdung durch Erfüllung oder eine wefentliche ausipreden, 
wie folche in diefem S. erläutert worden it, wie fich denn auch 
in den geiftigften Operationen der Gintritt einer folcden Grfill: 
lung und ASefenheitserzeugung durch die Enpfindung (im fi 
Sindung), als Geaebenes und swar als Rückgabe bemerklich 
macht. Wie man nun in der Sintenwahrnehmung die objektive 
Anfchauung (die Function der Eerebrafnerven) von der nicht 
obiefriven Empfindung (der Sunetion der Gangliennerven) 3n 
untericheiden hat, beede aber nicht trennen darf, jo bat man in 
der Intelligenz das Wirren dom Slauben zu unterjcheiden ohne 
fig zu trenmen, und die Soentität des Schauen: um) CupAndar 

= 
= 

i
e
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it nur fo zu Derftchen, daß beede tneder getrennt, mod Eonfints 

dirt oder vereinerleit werden follen. Cs hält übrigens nicht 

fehwer, fi davon zu Überzeugen, daB auch, ımd swar vorerft 

file das Denken und Erkennen jenes Gefes eines Erfüllt - und 

Begrindetienng als Bedingung gilt, und dag auch hier 

ditat oder GSelbftrucht ih gleichram 

ebt, Das Denen des endlichen Geiftes 
mit einem Unmtittelbaren an, was uf: 

1 die ausacekomm 

als Schwinsfucht fi 
hebt nämlich nicht 6 
ter ihn feeht, oder was jelber aurbebend fich fubiiciet; fondern 

} es hebt zugleich mit einem über den Geift frehenden Unmittel I 

baren an, welchen: umagetehrt diefer Geift fich fubiieiven muR , 

1 durch welchen Gubieftionsaft ver endliche Geift erfüllt, begriim 

det, erhoben und aufgerichtet oder El wird. Aber nur bir 

wundernd wird der Geift Biere Erfitllung und Erhebung inne, 

und da nur der freie und evfeuchtete Geift zu bewundern Der 

mag, nicht aber der umfreie und finitre, fo ift fo wenig wahr, 

Das das Bemunvdern ein Beweis der Unwiffenheit ift, dak das 

Nichrbewundern de3 wahrhaft Bewundernswerthen eben fo aut 

ein folcher Beweis der Unmifenheit ift, al3 das Bewundern des 

Nichtbewundernswertgen. Da nun fiber den Menichen nur Gott 

und das Göttliche fteht, fo Fann und foll der Menih nichts bes 

wundern als Gott und das Göttliche, und jo wie dev Afrert der 

erhebenden Bewunderung ihm die Gesenwart 3 Göttlichen 

verbirgt, fo tritt atıch die Gefahr des Sinfens für ihn ein, fo 

wie diefer Afrekt ihm ausgeht. Non eleyari est labi. — Snfofern 

aber diefes wahrhaft und allein Bewundernsiwerthe auf dem 

endfichen Geift erhebend und befreiend, zugleich aber auch deren 

Subjeftion fodernd wirkt, jo fan man fich des erhabnen und 

erhebenden Gesenftandes, indem man es einen Gemüthe nahe 

bringt, als eines Reagens bedienen, wodurd die innere Berchar 

fenheit Senes fich Fund giebt. fe nämlich dieres Gemüth völlig 

frei, fo wird es fih niit Suft den Ufekt dev Bewunderung 

überlafen, if es unfrei, an Miedriges gebunden und nieder: 

trächtig, fo wird es die Gollicitation zur Befreiung zuriick | 

weisen, ift endlich dieres Gemüth hofartig, fo wird das Ev 

babne einen Hak gegen felbes in dierem Gemüth ervegen, weil | 

Dieres fih der Sollicitation zur Selbftutterwerfung widerfegen 

wir). 

20, 

Erzt man den Fall, daß die Kreatur, obfchon fie in 

jenem Zerfuchungsfener nicht beitund,, und alfo von Die»
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fem als Gerichtsfener fofort hätte ergriffen und als Lichte 
geift verbrannt, zum Finffergeift aber hätte angezündet 
werden follen, doch nicht Diefes Schicfal erfuhr, fondern 
daß Diefes Gerichtsfeuer zu ihrer Gunft noch fufpendirt 
ward, fo gelangt man zum Begriff eines (gegen den Licht> 
leib) zweiten und gleichfam interimiftifchen Zeibes oder 
Beleibung diefer Kreatur, welcher die doppelte Funktion 
haben muß, die völlige Entzündung der Negativität zu bem» 
men, zugleich aber auch der Kreatur es möglich zu machen, 
die Entzündlichfeit derfelben abermal, und nun nur auf 
andere Weife in fich tilgen zu Iaffen. Man gelangt alfo 
biemit zum Begriff der Materie oder der Materialiffrung 
des Leibes; das Wort: „Leib” in demfelben Sinne genom- 
men, in welchem es Baulus nimmt. (ad Cor. 1,15, 44,) 

Hat der Erentürfiche Geift einmal feinen evften, zwar nicht 
bereits firivten und jelbft ausaewirften Sichtleib eingebüßt, fo 
Fann er zu folchen nidyt wieder unmittelbar Fonmten, und felbit 
dann nicht, wenn, Yoie dieyes bei dem vor der Welt Grund in 
Ser verfehenen Menfchen der Fall war, diefer Sichtaeift weniaft 
als Keim oder Wurzel (Weibesfaame) noch in ihm zuriick blieb, 
— fondern ev Fan zu feinem Sichtleib nicht anderit, als durch 
Bermittlung diefes andern Keibes wieder gelangen, defren Funk 

+ tion es ift, als Bauhiitte eines ewigen Baus, wie Baulus 
fast, entweder durch eine in ihm vorgehende gründliche Tilgung 
und Auflöfung der Negativirät, dem vofitiven Leben den elbe3 
integrivenden Sichtleib wieder zu bereiten, oder aber umgekehrt, 
der Bollendung dierer negativen Gelbheit, durch gänzliche Tilaung , 
relbft des Keims jenes Lichtleibs, Hehilrich zu feyn. Man begreift 
übrigens aus dem in dierem md dem vorachenden S. gegebenen 
allgemeinen Begriff des Leibes, wie fowohl die Berhirmung als 
die Befehdung des Sehens im Leibe fich Fund giebt, und die Neaa: 
tivität tiberalf auf Entleibung zielt, fo wie umgekehrt, daß die 
Pofttivirat fich in der Beleibung verwirklicht und vollendet. Vis 
(vite) integra si conversa in Terram (Corpus). — ®as Wort: Licht: 
oder verklfärter Seib wird ibrigens hier in demfelben Einne ae 
nommen, in dent Vauılus von einen geiftigen Seid, im Unter 

fchied deS animalifchen fprichtz umd von einer Erlöfung des
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Menrben von dierem Leid der Sünde md des Todes, oder don 

dierer Weife feiner Beleibung. Wenn man nun fon diefen 

irdirchen oder materiellen Feib Cin feinem Urftand und Sortber 

fand) nicht fiir die Sünde hält, fo weiß man doc, daß ev dem 

Menrchen zufolge der Eiinde entitanden ift, und wenn jchon 

Günther (a... d. E. 185) von dem foricht, was von einem 

folchen immateriellen geiftigen Sichtleib der Auferftchung, im 

Gegenfaz mit dem grohmaterielien Seib dev Eiinde, gefafelt wor 

den ift, fo ift doc) eine folche Sarelei nicht fo ichfinm, als die 

Nichtuntericheidung beeder diefer Lerber feyn wiirde, 

21. 

Die negative Gelbheit bringt es darum für fih nie 

zur eignen Leibwerdung, d. b. fie wird zwar nie leiblos, 

aber auch nie leibfrei, und Fann fich als gänzlich Teibun« 

frei, diefen Leib nie zu eigen machen; le mal ne peut 

jamais prendre nature (terre oder forme), und das Nega= 

tive Leben (vie fausse), befteht darum gleihfam nur als 

Eingeweidwurm (oder als Schmarozerpflanze) in oder at 

einem nicht eignen Leib. Man Fann darum auch in Diefer 

Hinficht von Feiner Gelbitändigfeit des Bofen, als einer 

sufhcientia sui fprechen. Wie man fTchon von dem Krane 

fen fagen Fan, daß der Leib ihn, nicht aber er den Zeib 

bat. — Die Eriftenz des Bofen, als einer nach auffen fich 

geltend machenden Macht, it darum immer nur eine gelic« 

bene oder geraubte, (usurpirte). 

22, 

Es ift bier nicht dee Drt, nachzumeifen, in wie fern 

der oben für die Kreatur aufgeffellte, allgemeine Begriff 

des Leibes auch auf den abfoluten Geift anwendbar if, 

ER
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umd ich bemerfe hier nur, daß Spinoza Bott nur als die 
an fich feyende , pafive und indifferente Subffanz begrei» 
fend, Shn in der That nur als Leib, oder vielmehr als 
Zeichnam begriff. 

Der von Hegel weiter durchgeführten Naturphilofonhie lag 
derfelbe Begriff Gottes als einer vafriven Subftanz zum Grund, 
deren aktive Kaufalität nicht im den adrtlichen Perfonen, fon: 
dern in den Ereatürlichen gefucht yard, und welcher Gott darum 
Thläft, Bis und wenn er nicht dur, in und am Gerchöpf erı 
madıt, und als Geift zu fich felber Fömmtr, 

B 
23. Pr 

‚ Eine Folge des gegebenen Begriffs der Leibwerdung 
des Lebens if ferner die biemit gewonnene Einficht, das 
fo, wie der zeitliche Tod (als Macht) nur durch eine 
zeitliche Leibwerdung, fo auch der ewige Tod nur durch 
eine ewige Leibwerdung beflegt werden Fann, und nicht 
etwa durch eine endlofe Wiederholung der zeitlichen Leib» 
mwerdung. 

Kur der aus dem Tode zuerft wieder mit dem erbeuteten, 
ewigen Licht: und Kraftleib Erjtandne, Fonnte darum jenem 
surufen: „Tod, wo ift dein Stachel! Hölle, wo ift dein Sieg!“ 
darum manifeftiete fich don allen Geftorbnen, Chriftus allein nach 
einem Tode leibhaft, umd nicht als bloker Geift: videte manus 
meas et pedes, quia ezo ipse sum: palpate et yidete, quia Spiritus car- 
nem non habet et ossa, Ev. Lucas. >2j. 39; — wonit Er die völlige 

Gewalt über die Princivien der materiellen Manifetation be 
wies. — Die Ausdrücke, ich habe einen Leib und bin Leib, ach 
ten für den Auferftehungs oder Sichtleib aleich, weil hier die 
vollfonmme union des Seibes und der Seele eingetreten it, wag 
bei dem materiellen Leibe nicht der Fall ift, indem jeder Seid 
nam es beweifet, dak der Menfch elben als Seib swar Hatte, 
aber Daß er nicht diefer war. Im gänzlicher Fiwierracht mun 
endlich der Sinfterleib mit der Ereatiivlichen Selbheit frehen. 
Hier it nämlich der Geift vollig unter der Matur, ivie er in
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Kichtleib vollig uber ihr it, und Wenn darum der Unchfuf 
oder Leib der vofitiven Mitte, diefev in der freien Entwicklung 
ihrer Kräfte dient, fo halt der Umfchlug dev negativen Mitte 
diere mit ihren Kräften im dev Enge der unfreien Berwicklung 
zufammen. So wie nämlich ein Agens die freie Dispofition fiber 

die Draane und Attribute feiner Fähigkeiten oder Bermögen vers 

liert, durch welche felbes allein Teztve zu Aufern oder die ihn 

nöthige Reaktion von aufen zu empfangen vermag, fo muß die 
Aktion diefer Fähigkeiten entweder Null und Nichtig werden oder 

auf das Agens felber zuriickfliegen. Im eriten Falle tritt der afteb 
nijche , im zweiten der fichnische Zuftand ein, / 

+ 

Wenn man die Kreatur als nod) in ihrer pofitiven 

oder negativen Gelbheit nur werdend begreift, fo gelangt 

man zum Begriff ihres Heitlebens oder zeitlichen Seyng 

Cals des mit dem materiellen, $. 20. identifchen), in 

welchen fie noch zwifchen der pofitiven und negativen 
Manifefiation Gottes ($. 8. umd 15.) in Mitte gehalten, 

als in einer dritten (eigentlich zweiten) Dianifeftationgs 

weife fich befindet, in und von welcher aus Ddiefer Kreatur 

freiliih , fowohl die pofitive DManifeftation Gottes als die 
Negative, nur als ein HSenfeits und als ein Sollen er- 
fcheint, lezters nämlich in fubjeftiver Beziehung, als ein 
fich vollenden follen zur Boftivität oder NMegativität ihres 

Geyns. 

| Eine PBhilofophie, welche diejes Senfeits umd dieres Soflen- 
damit von fi zu weifen fucht, daß fie Himmel und Hölle nur 
als Abftrakta erklärt, dagegen aber das Zeitleben als allein 
wirklich mimmt, kann nur damit widerlegt werden, daf man 
zeigt, wie ungefehrt eben num diefes Zeit: ninterielle oder irdifche 
zeben, das jenfeitige und abftrafte (Vautre monde) fchon darım 
ift, weil es in ihm doch nie zur dritten Morten; oder Boflens 
dung dev Gelbheit Eommt. Hegel hat allerdings Nedht, wenn 
er jagt; „dag die Zdee nicht fo ohnnrächtig ift, um nicht wirß
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Jich zu feyn;” man muß aber hinsufesen, da& diefe Fdee wie 
fie in Gott ımd Gott felber if) nicht fo dürftig und arm an 
Eignem Seyn ift, um hiezu der Ereatürlichen Berwirflihung , 
Cd. 8. ihrer Nachbildung) zu bedürfen. Chen darum muß auch 
gegen jene Deutung des Sollens fir die cendlihe) Kreatur pros 
teftiet werden, als 06 diefe Kreatur unendlich, d. i. zu Gott 
werden follte, und, weil fie diefes nicht vermag, aleich einer aus 
der unendlichen Gubftanz (man weiß nicht wodurch!) aufgerrie- 
benen Blafe, fo wie fie ihre Endlichkeit und Hohfheit auf die 
Spise getrieben hat, von Rechtswegen serplaßen, und einer nad 
folgenden Biafe Was machen müßte. 

25, 

$. 8. murde der Saz aufgeftellt, daß die felbftifche Krea- 
fur nur durch eigenes Mitwirken (durch ihren eigenen 
freien Willensaft) ihre Selbheit in der Göttlichen zu fiki- 
ten vermochte, und vermag, oder daß fie nur durch freie 
Wiederanfgabe ihrer (mit ihrer Schöpfung gefchiednen 
und felbfibeweglichen) Selbheit an und in Gott, felbe it 
Ihm Fontituiren zu Inffen, im Stande war. Die Kreatur 
bermag alfo ihre pofitive Selbheit fich nicht felber zu 
geben, fie vermag fich nicht felber zu Eonftituiren, fon- 
dern fie bat ihre BVofition, als Rüdgabe Gottes an fie, 
gleihfam als zweites Gefchaffenfenn zu erwarten. 

Hier gilt alfo der Sus: Exceptio firmat regulam d, ij, die Regel 
(das alleinige Seyn Gottes) wird durch die Ausnahme (das Zu 
gleichfeyn des Gefhöpfes) nicht aufgehoben, fondern beftätiget, 
Es war nicht genug, daß die Kreatur ohne ihren Willen serchafr 
fen ward, fondern fie follte auch mit ihrem Willen ihre Bolten: 
dung von Gott empfangen, und hiemit erklärt füch auch abernaf 
ihre vollige Ummwiffenheit über ihr Serchafenfeym (8.3.), fo wie 
ihre Wiffenichaft von ihrer Vollendung und Biedergeburt, weil 
diefe nämlich nicht, wie ihre Schöpfung, ohne ihe Thun niögs 
Lich ift. Mebrigens war dns Problem (die Selbftändigkeit Gottes 
mit jener der Kreatur zu vereinen) bisiest der Stumbling-Block der 
Bhilofophie, welche entweder beede (die nichtfventürfiche und die
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freatürfiche Verfönfichkeit) Täugnete, oder eine zu Gunften ber 

andern; welche das Schafen, als eine Theilung der göttlichen 

Eubftanz oder als eine Gelbftgliederung, Selbtbeftimmung oder 

Gelbfterfüllung wegerflärte, biemit aber Gott und die Kreatur 

Eonfundivend oder beede trennend, alle Neligiöfität tilgte, weit 

jeder veliaiöfe Aft fomwohl die Elare Unterfcheidung, als die 

Nichtrennung beeder vorausfest. 

26. 

Das Zeitleben ift als das Ablipfte nder andre Leben 

(8. 24, ) in feinem Entftehen und Fortbefteben nad) dem 

bisherigen, fo zu begreifen, daß man einficht, wie das 

erite Entftehen der Negativität der Selbheit der Kreatur, 

im ihrer erffen Potenz oder Wurzel zwar fofort zur zweie 

ten jich forttrich, mie aber ihrem fonf undermeidlichen 

Fortgang zur Vollendung, oder zur dritten Potenz Einhalt 

gefchab (S. 20.), womit die Kreatur vorm ihrem Sturz / 

zivar im einer tiefen Stufe von neuem aufgerichtet, und 

ihr die Möglichkeit verfchafft ward, ihre negative Gelb- 

beit gründlich, d. h. in der Wurzel (als Schlangenfan> 

men) zu tilgen, biemit aber die in ihr nod) Yorhandne 

KHurzel der vofitiven Gelbheit bis zur Frucht wachfen zu 

machen. 

m 

Gott wollte folglich nach feiner Barmherzigkeit, mit 

welcher Er, „als Liebhaber des Lebens”, allem Freatürlis 

chen Leben zu Dilfe Fommt, daß die Kreatur in und nach 

dem erften unmittelbaren Abfall von Shm, nicht fofort 

die natürliche Folge bievon inne werden, nämlich in die
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gan ba zliche Negativität ihres Seyns fürjen folfte CS, 13,) — 
fondern Gott wollte, daß, fo wie die erfie der Kreatur Alle 
geichafftne Vofitivität noch nicht Die bewährte, und uns 
bewegliche (quod autem dicit: adhuc semel, declarat mobi- 
lium Translationem tamquam factorum, ut maneant ea „ que» 
sunt jmmobilia, ad Hebr. 12. 27.) tar, fo auch die erfe 
unmittelbare, wenn fchon durch eigne Schuld der Kreatur 
in ihr ausgefommne Negativität gleichfals nur eine zur 
Poftivität noch vefiaurirbare, bewegliche, unmittelbare 
der wieder tilgbare te. 

28. 

Der Eintritt der Gott abgewichnen Brentur in diefe 
abfirakte Zeitvegion, welche, wie alle Ablteafta nicht in 
und aus fich begreiflich if, fondern nur aus der pofitiven 
Negion, von welcher fie abfirahirt und eine Fraktion iff, 
— diefer Eintritt, fage ich, zeigt fich darıım zugleich als 
Strafe (als Yusfchliefung von der vofstiven , totalen Ge- 
meinfchaft und Manifeffation Gottes) und als Giade 
(als Aufhaltung von der Vollendung der Negativität ih- 
tes GSeyns, und Abhaltung der negativen Manifeflation 
Gottes). Woraus fih der Charakter der Duplieität des 
zeitlebens, und des Dffenfeyns einer doppelten Pforte in 
oder aus felbes ergicht, fo wie die Einficht, daß eine, 
einer folchen Region heimgefalne Kreatur, von Nechts- 
wegen diefen Streit und dem Anfpruch, fowohl des Sim- 
mels als der Sole, auf fie ausgefezt fich finder, weil beede 
durch ihre (der Kreatur) eigne Schuld rechtlichen An- 
fpruch auf fie erlangt haben.
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“ " 

0 en auf solche Seife in der geit die Frentürlihe, negative 

_ Eetbheit mit dev vofitiven, als im Streit begriffen, fih zeigt 

jo fan man nicht verfennent, daß, wenn erjte in ihrer Selbitbil: 

“ dung doch mu der Bildung fester Calfo dierer ihrem Werden) 

dient, Dierelbe ausgebildete, negative Selbheit, als das Bölt, 

- - der vofitiven, als dem Guten, auch nach Ablauf dev Zeit, in ih; 

* rem Beftand dienen Wird. a 
- %“ 

2% 

Wenn ich die zeitliche Negion oder Aktion, als die mas 

tevielle, bier die Ubftrafte, weil unvollendete und unganze , 

wenne, fo muß ich bemerken, daß diefe Unvollendheit in 

E dem fenarifchen Gefez zu fuchen it, welchem alles Zeitli> 

| che und Materielle (als Opus sex dierum) darum und it 

fo lange unterworfen ift, als lange felbes auffer dem Sep- 

tenar wirft, welche Nusfchlieftung und Trennung des fena> 

ven vom feptenaren Gefezg (des Srdifchen vom Simmlis 

| fchen ) befanntlich der Menfch durch feinen Abfall Sowohl 

im fich, als in der Schöpfung verwirfte, und welche Tren- 

nung durch Chrifius wieder aufgehoben ward. 

E3 ift hier um fo weniger der Irt, fich über dieres Berhäftnif; 

des fenaren zum fentenaren Gefes weiter zu verbreiten, da hiesie 

Kenntnie von der höohern Zahllehre nöthtg feyn witrden , welche 

noch allacmemm mangeln , indem man feit geraumer Zeit von einer 

andern und höhern Bedeutung und von Gebrauch der Zahlen, 

als von dent beariflofen, in der gemeinen Arithmerhie Eeinen 

Bearif mehr hat, obihon mehrere Kicchentehrer mit großer 

Achtung umd zum Theil mit Sahfenntnif von diefer WBifrenichart 

forechen. An der mofniihen Schöpfungsaerhichte it indch diejcs 

| Berhältnif des fenaren zum feptenaven Gefes beitinmt ausaez 

iveocdhen, und es ift fein Zweifel, daf auch Blarto hievon Kunde 

| hatte. Er faat namlich, nad der Anführung des Theon vor 

Smyrna (Expositio corum, que in mathematicis ad Platonis lectionem 

. utilia sunt. Paris 1646. p. 10 — ın.) „Der weifette Menih muR 

i sırafeich ein Aftronom fenm, das heist aber, nicht ein Beobadı 

„ter deren, was am dufern Himmel zu schen ift, fondeen ein 

3) 

E
E
E
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„Kenner und Beobachter der Eiebenzahl (zav£ Y, wozu ihn 
„reine Auffere Cmaterielle) Natur nicht tüchtig macht.” — Das 
Subeliahr bei den Hebräeen hatte diefelbe Borbedeutung des 
ASiedeveintritts de feptenaren Gefeses, indem mit Gintritt des 
49. Sahrs (7 7) alle Eelaven frei gefafren wurden, und Seder 
twieder in den Beftz feines Eigenthums Fam, womit das Wefent: 
liche dev Funktion des Geptenars bezeichnet ward, nämlich fowohl 
des „Sabathifivens” der Eeele des Menichen, als jenes der Nu: 
tur (welches Sabathffiren der Testern auch als die wahre Kultur 
der Erde bezeichnet wird), jo wie endlich des Gabathifireng aller 
jener höhern und niedrigen Werfen, welche in die Unruhe und Un: 
Vollendheit des Senars der Zeit mit verwickelt wurden oder frei An- 
theil daran nehmen. — Die Wiederöffmung umd in Wirkiamfeit Se: 
zung des Geptenars gab fich suerft am Vfingfefefte unter den Avo- 
fen fund, wie denn die Schrift mit der größten Beftimmtheit 
dom Spiritus septiformis, oder von den fieben Kräften, Gaben, Dr: 
ganen oder Mobilien des Geiftes fpricht, welcher als Auaternar 
fich im feiner GSelbfivotenzirung (4 x 4= 46) zum Geptenar 
entwickelt. as übrigens diere fieben Mobilien des Geiftes be: 
teift, fo Eommen jelbe bekanntlich häufig im alten Bunde vor, 
Gejonders bei den Propheten, zB. bei Ezechiel umd Fohan: 
nes, als die fieben Thronaeifter Gottes; im Verfiihen Magie: 
mus7 als die fieben Amfcharvands; bei den Chaldäeen, als die 
fieben Sürften der obern Welt; bei den Eayptiern, Drphikern 
und Vıthagoräern, als die fieben heilinen Aaute der Helthar- 
nionie; bei ven Braminen, als die fieben Gvyroffen der Weltlei- 
ter; in der Kabbala, als die fieben untern Saphiven; bei den 
Snoftifern, als die fieben Aeonen; bei den chriftlichen Theofo- 
vhen, namentfich bein Philosophus Teutonicns, als die fieben Ur: 
aeftalten ( Eigenichaften, Tages) der ewigen Natur, als fo viele 
Hrgane und Einfufrungen der ewigen, göttlichen Allwivffamfeit. 
— Dieres vielfache Zeugnig gründet fich wohl unfreitig auf eine 
urfpringliche Anficht der wahren Natur der Dinge, welde die 
erjten Menfchen, die der Gottheit ımd diefer Natur noch näher 
waren, erhielten, fo wie dev Umfrand, dag mehrere Propheten 
in ihren bedeutendften Gefichten dieyes heilige Sieben erblickten, 
wohl nicht aus dem fiebenarmiaten Leuchter im Tempel erklärbar 
it. Wer indeiten, fat Kleufer, Feine Triebräder der Welt 
gelten Tafren will, tals die fich durch Sevnaläfer entdecken Taffeın, 
für den werden diefe unfichtbaren Mobilien freilich nichtE Bedeu: 
ten, und swar, fese ich binzir, um fo weniger, da man in Folge 
der Fritijchen Bemühungen unfer Zeitalters fich der Umwiren: 
heit über manche Dinge nicht nur nicht mehr zu fchänten braucht, 
fondern fich mit ihr vielmehr als eines Beweifes feiner Muffld:
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vuna brüten Fann, Daß die mofaische Archäologie auf einen, us 

fprünalichen Zuitand höherer Hrönung, yowoht des Menichen, 

als der Natur, führt, md dag die blos buchitäbfiche Erklärung 

ihren tiefen, untev wenigen Worten verboranen Sinn nidt u: 

erschöpft, daran Fan nur devienige zweifeln, welcher mit den 

Altern und neuern Kryptoloaien nicht befannt ift, welche fämmt- 

fich (BIS auf jene der F. M. herab) ihre Berwandtichart nit der 

ntofaifchen Archäologie verrathen, und welcher nur darum den 

verborgenen Sinn der Testern nicht vermuther, weil Eein Zug 

und Anfaz mehr hiesu in feinen Gedanfen ift. Nocd muß bemerft 

Werden, dak jene Darjtellung des Verhaltens des Gentenars zum 

9. Ternar, welche uns die chriftlichen Theofophen (+ 8.3.B0hnt) 

aeben (als ein fich forttreiben und Glievern der Natur durch fie: 

ben Geftalten oder Momente zuv Bollenduna, d. D. sur Befähi: 

ung der Innwohnung (Sabath) und der Manifeftation de3 9. 

Ternars —) mit der Fehre der zo Sephirot bei den Kabbaliften inio? 

fern übereinftimmt, als auch Testve fieben niedrigere Sephirot von 

drei Höhern unterichieden, und den Gas aufftellten: dag fo wie 

die Sephirot in Gott in der Dreiheit Eins find, selbe im Herab- 

freigen Sieben find. S. Deltinger Denkmal der gehrrafel 

der Prinzefrin Antonia. Tübingen. 1763. ©. 4ll, 

30, 

Kenn aber auch nach dem bisherigen der Eintritt der 

Kreatur in eine folche, in der Mitte zwifchen der Pofltie 

vität und Negativität fufpendirt gehaltne, GSennsweife, 

als Folge ihres erften, unmittelbaren Abfalls von Gott, 

zu begreifen ift, fo läßt fich dagegen ihr Wiederaustritt 

aus folcher (als einer vermittelnden) nur als Eingang in 

die num vermittelte und folglich nicht mehr deftruftible 

Bofitivität, oder aber in die gleichfalls vermittelte, d. i. 

den Vermittlungsprozeh fruchtlos durchgegangen, und ihn 

völlig erichönft Babende, fomit gleichfalls nicht mehr te- 

faurirbare Negativität begreifen. 

E3 muß hier unentfchieden bleiben, ob nicht fiir jede Kreatur 

ihe Bollendungsproseh (da fie nicht vollendet gefchafren werden
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fan) nothwendig im eine Zeit fich vrotrahier, yomit auch ohıre 
Abfall ihr Erfteg Stadium dag zeitlich natürliche fenm wiirde, wie 
denn 5. B. der in die Zeit gefendete Menfch allerdings diere hätte 
auflöfen Eonnen und jollen, ohne ihr heimzufallen. — Sa man 
übrigens auch immer in neuern Zeiten gegen die Gwigfeit oder 
Nichtzeitlichkeit der Höllenftrafen vorbringt, fo ift es auffallend, 
dag gerade jene, welche früher gegen ein zeitliches Feafeuer pro 
tejtivten, vermalen die Höfle felber nur als ein folches zugeben 
wollen, ohne zu bemerken, dak, fo wie ein Abfehen eines En 
des der Holle in diere (als Hofnung) acbracht wiirde, fie felber 
Cal3 Bersweiflung — where hope never comes, That comes to all!) 

vorort erlöfchen, fo wie der Himmel für die Kreatur aufhören 

wirde, ein jofcher zu fenn, falls ein Abrchen oder Furcht feines 
Enpdes in ihn gebracht werden Eonnte, Hoffnung und Furcht find 

nämlich nur Tugenden der Zeit, welche den in ihr lebenden (o- 

wohl gegen die Verzweiflung als gegen die leichtfinnige Sicher- 

heit bewahren sollen. Aas aber dns Purgatorium, oder wie man 
alıch fagt, den Hades betrift, fo it Flav, dak, fo wie das Zeit: 
feben fich in ihm Fortyest, felbes auch wieder im diefes Zeitz und 

Sonnenfeben zuriik wirkt, auf weldhe Gemeinfchaft der Lebenden 

und Abgefchiedenen der Begriff De8 Pargatorium bei chriftlichen 

und nichtcheiftlihen Bölfern darum beruht, weil man alaubt, 

dag die heffende und erlöfende Macht fich Fräftiger denen mit: 

theilt, welche noch im Sonnenfeben leben, als jenen von diefem 

Abgefchiednen. 

31. 

Sinch der oben gegebenen, allgemeinen Deduction der 

Hothwendigfeit einer zweiten, die Neltauration der ge- 

fallenen Ereatiir bedingenden Seynsweife, fcheint es, daß 

wir feinen Grund haben, diefe Keffaurations-Anftalt blos 

auf den Denfchen zu befchränfen. Wenn darum die Trn- 

dition don einer die Schöpfung des materiellen Univer- 

fums als Krife herbeigeführt babenden evolution, und 

von einem Sturz vor dem Menfchen beitandnen Geifter 

fprichft, von welchen fie jagt, daß fie in die Finiterniß 

diefer materiellen Welt zwar befchloffen wurden, daß fie 

aber ihre Gericht (den Eingang in die Sole) erff mit dem
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Eintritt des Weltgerichts zu erwarten haben; wenn fer= 

ner diefelben Traditionen von einem mit der Gefchichte 

der Menfchheit bemerklichen Fortfchreiten der Berbrechen 

diefer Kreaturen, fomit von- ihrer Sheilnahme am Beit- 

(eben fprechen, — fo liegt wenigft die Bermutbung nabe, 

daß fo, wie die Hölle nur dann aufgeben wird, wenn, 

wie der Engel in der Apocalvpfe ruft, Feine Zeit mehr 

fenn wird, d. h. feine aus dem Emwigen Yezt abfiraft her- 

ausgehaltne) diefen Geiftern das materielle Univerfum 

als eine Art Purgatorium hätte dienen fnnen und follen. 

Wogegen aber zu bedenken fommt, daß, wo nicht aller 

diefer gefallnen Geifter, fo doch einiger derfelben, und vor 

allen ihres Dberhaupts erites Verbrechen fhon zu Folge 

ihres höheren Standes und größerer Virtwalität fofort ein 

unreffaurirbares fenn Fonnte, wie es denn gewiß if, daß 

fie hierin weit das DVergeben des Menfchen überboten, 

welcher nur ohne Gott thun und feyn wollte, nicht aber 

wie Sene, direkt gegen und wider Gott. Infofern über- 

dich das Verbrechen diefer Geifter fih in feinen Folgen 

feineswegs auf fie befchränfte, fondern auch auf andre 

efen fich ausdehnte, fo Fonnte fchon die Keffauration 

diefer Teztern allein jene Suspension des Gerichts nöthig 

machen, von welchem $. 20. die Rede war, und welcher 

Keffauration Dberleitung dem Menfchen mit der ihm arte 

vertrauten Macht des Septenars ($. 29,) übertragen ward. 

Der Menfch follte darım es nie vergefren und nie daran weis 

fein, daß er das afeyn nur defwegen erhielt, um das lebendige 

Zeugnig und Zeichen der Gottheit in einer Region zu fett, wel: 

che diees Zeichens und Zeugnifies bedurfte, — Wenn ein Monavdı 

in eine von ihm abaefallne, oder fich gegen Ihn emport Habenve 

Provinz feines Keich’s feinen Minifter oder Bevollmächtigten 

endet, vo wird wohl diefer den Bewohnern dierer Provinz, die 

Kunde und den Beweis feines und ihres Monarchen nicht evit
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abfragen, fondern ihnen diefen Weweis felber de jure et fıcto ger 
ben, Num gebärdet fih aber der Menich gerade auf die entgegen: 
gefeste Weife, indem er die ganze taubftumme, materielle Natur 
um Beweife feines umd ihres Gottes fragt, die fie doch von 
Nechtsivegen von ihm erwartet. Benn übrigens die Schrift jagt, 
daß erjt nach dem Weltgericht Gott alles in allem jeyn wird, fo 
fagt fie dantit, daf der vollftändige Beweis, dag nr Ein Gott 

— it, und welcher Er ift, allen Kreaturen auch nur erit durch dic: 
 feö Gericht gegeben werden wird. Was aber die hier in Erim: 

nerung gebrachte urfprüngliche Autorität deg Menfchen, und 
derem Verluft durch feinen Fall betrift, jo zielen darauf die Steh; 
Ten der Schrift (Pialm 8, 5 — 7. und Hebr, 2, 6.) „du haft inn 
„etwas umter die Engel erniedriat, aber doch Curiprünglid 
„sum Herrn aller deiner IBerke gejest,” womit freilich ein and: 
res Imperium in naturam alg das Baeonifche durch SSnoduftrie ac, 
meint wird, wontit aber Pauli Erffärung und Anwendung dierer 
Stelle auf Chriftum, als Statthalter Gottes und Stellvertretter 
des Menfchen, (als Menfhenfohn) wohl übeveinfimmt, 

32: 

Die im vorgehenden $. erwähnte Tradition von einer 
Bindung verbrecherifcher Wefen in die Finfternif diefer 
Welt, fimmt mit jenen Lehren des Drients überein , ges 
mäß welchen fonohl böfe als gute Aftionen oder Agenten 
in und an diefe Materie gebunden find, und fich im Auf- 
Tchluß der Teztern zum Leben gleichfals auffchlieffen. Hier- 
auf beruht aber auch der Begriff des Opfers bei den AL 
ten, nämlich auf der Weberzeugung, daß bei Zerikdrumn- 
gen materieller Leiber, welche unter gewiffen Bedinguns 
gen gefchehen, fowohl wohlthätige Aftionen frei und wirk 
fam, als übelthätige präcipitirt (exterminirt) und un- 
wirkfam werden. 

Das Hpfer war den Alten Feinesweas eine fo finnlofe umd em 
fültige Ceremonie, als die nicht Fromme Einfalt dee Neuern ihnen 
sumuthet, fondern e3 war ihnen ein Experiment, wodurch die nicht 
effektive Gegenwart eines Agens auf eine oder ander Weite erfer
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tiv werden follte; Wie. denn der Eintritt Diefes Efefts (die Ma 

nifeftation) das Gelungenfenn de$ Experiments bewies. Was ib» 

vigens die Wirffamfeit des gewaltjanten Todes beim Blutovrer 

betrift, fo mu man wiften, daß Sener fi) von fogenannten 

natürlichen Tod darin untericheider, daß bei.lesterm alle fecuns 

dniren Sebensprincipien Zeit haben, fib mit dem Centralen zu eV; 

innern, was aber beim gewaltiamen Tode nicht gefchehen Fanıt, 

weßmweaen diere in Blut und Steifch noch zuriick gebliebne jecune 

daire Prinzipien fo lange, bis ihve Rückkehr gerchehen ift, einen 

Rapport mit ihrem centralen, bereits jenfeitigen Preineiv, biemit 

aber die Gemeinfhaft zweier Regionen ofen halten. — Stt 

man num den Fall, dak ein von der niateriellen Region fi) Ab 

fcheidender in dieren Kebensprincivien von fi) zuriick Täht, 10 bes 

areift man, wie dieienigen, welche in diefer materiellen Region 

noch befchloren eben, durch Aneigung jener Principier fich mit 

Sierem Abgerhiednen in ereftiven oder werentlichen Raport Cin 

eine Communio vitz) zu jesen und zu erhalten vermögen, und man 

gelangt aus dierem Standvunft zum Begriff der Eucharistie, als 

eines Cin der Zeit) vernianenten Opfers, und zwar als Ritcklaf 

fe8 oder Vermäctniffes eines Geforbnen. Diejer Begriff wird 

übrigens vollends Elar, wenn man fich die Einficht verschaft hatz 

dak alle Sebenscommunion, ziwifchen den einzelnen Kreaturen und 

der univerfellen Kreatur, auf derfelben Bedingung beruht, indem 

iede Eveife das Leben nur damit unterhält, dak relbe fecundaive 

Sebensyrincivien noch in fich hält, welche den Rapport mit den 

univerfellen Leben fo lange unterhalten, als Tange ihre Rückkehr 

ins leste noch nicht vollendet ift, woraus denn die Sdentität des 

Sebens als Alimentationsprosefies mit dem HOpferprozefre erhellt. 

Isenn nun aber dag Leben der materiellen irdiichen Gerchöpfe nur 

Surch einen Alimentations- oder Opferprozeh, nnd zwar darum 

unterhaften wird, weil dierer Testere die höhere, fiderirche Region 

ununterbrochen für die irdische open erhält, fo Täpt fh hieraus 

leicht der Eciluf auf die Bedeutung und den Erfolg jenes höhern 

Alimentationg- und Opferprozees ziehen, deffen Sunftion es it, 

für den irdirch geiwordnen Menichen die himmlische Region ofren zu 

halten, fo wie auf die (hlimmen Folgen des Nichtgebrauchs oder 

Mifbrauchs dieres Opfers. — Das Iefen alles Opfers überhaunt 

En mar endlich nach dem hierüber gegebenen Aufichluß, als „eine 

„GSufvenfation der Totalität des Lebens, des fich ovfernden zu 

„Gunften deg dieres Opfers fich zueianenden” erklären, in welchen 

Einne Ehrifrus jagt: „Ich habe Macht, mein geben zu later, 

„und e3 wieder zu nehmen.” Ev wie übrigens durch den hier 

gewonnenen Standpunkt der fchwieriafte Moment in der Lehre 

über die Eucharistie (nämlich des Opfertodes Zufammenbang mit



md gleichram die Fortfesung in dem Ati 
erhält, fo Wird e8, wie ich anderwärfs zeigen werde, n 

2 " 2. Bi 

schwer halten, auch die übrigen Momente diefer Schre (3. B. 
‚die Conseeration oder Seanung) ins Licht zu ftellen, umd ich be 
mexfe hierüber vorläufig, 1) daß Brod und Wein, fo wie fie die 
eigentlichen Bafen der Alimentation find, surammt dem HDele 
auch diejenigen Stoffe find, welche am wenigften von der allac- 

‚ hteinen Berderbnif gelitten haben, werwegen felbe bereits im 57 alten Bunde eine fo bedeutende Rolle jvielenz 2) daB der Srrtbum 
der Impanation (der Annahnte zweier Subftanzen in der Eucharistie ) 
mit jenen der Annahme sweier Verfonen in Ehriito aleich aeftellt 
werden muß. Wie nämlich in Chrifto ziween Naturen und Eine 
Verfon (Selbheit), fo find in der Eucharistie siween Naturen und 
Eine Subftanz, d. i. die himmlische Natur hat fih durch De- 

 fubftanzivung der ivdiichen fubftanziet, fo da% lestre ni nod) als 
werenfofe species tangibilis, visibilis ete. vorhanden und wirkfam it. 
2Sas denn aud) der von der Kirche gebrauchte Ausdruck einer 
Traussubstantiation qusjagt, und weicher Ausdruck und Bearif (ei 
er Transsubstantiation durch) oder mittelft einer Desubstantiation ) 
wohl am wenigsten jenen Vhilojophen befremdfich Elinaei jollte , 
welche die GSubftanzirung (Berfelbftigung ) des Geiftes (Lichts) 
‚eben nur durch Derubftanzirung (Entfeldftisung) eines andern 
(Der Natur oder Sinfternif) entitehen Iafren. — Den Hauvtbe: 
besrif, auf den es hier ankommt, habe ich ubrigens bereits in 
meiner Schrift: sur l’Eacharistie qufaefteltt, indem ich die Asorte 
des Apoftels (dak das Wefen, oder die Subitanz diefer Agelr ver: 
seht) dahin deutete, das, was dermalen Subitanz ir, sur (biei: 
benden) Sigur, und was nur nod) uns Figur it, sur Cbfei: 
benden) Subftanz uns werden wird. Endlich bemerfe ich hier 
vorläufg, Das Die zentrale Consecration des Chrifts fich zu jeder 
Einzelnen nach und Sur Shn, ebenso verhält, als der zentrale 
Berreiungs- und Erldfunasproseh der menschlichen Natur zu je: 
dem Einzelnen, imdem es nicht aeniigt, dak Liefer Proseh im 
Centrum vollbracht ift, umd dan jeder eınzelne PVerivheriepunft 
dieyes VBollbraditfenn im Centrum wein, und fich efiwa utiliter zır 
applieiren gedenft, wenn jener nicht durch einen eignen At fd) die 
ser Bolldringung theilhaft, und felbe auch Fir fich efreftiv macht. 

33. ” - 

+ Der Begriff des Ternars, fo wie felber in diefer Schrift 
durch den Vrozeß und Brogreß der drei Botenzen erfälitert 

k
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worden if, wirft fowohl in dee Bhyif als in der Prrens 

matit auf manche noch dunfle Lehren derfelben ein er 

wünfchtes Licht. Kant 5. B. fprach zuerit von Flächen- 

fräften in der Bhufif, man müfte aber in feinem Sinne 

nicht minder von punctuellen, linearen (Hrablenden) und 

fubifchen Kräften fürechen. Eine Kraft oder ein Agens, 

welches nur vunftuel in der Materie gegenwärtig 1197 

manifejfivt fieh im diefer gar nicht, weil nur durch fie 

Cals die Materie durchdringend ), und man Fann alfo nur 

von firablenden flächen» und Fubifchen Manifeftationen 

forechen, als von drei Stufen oder Potenzen diefer Ma- 

nifeffation, Don welchen drei Manifeffationsitufen uns 

die drei objeftiven Sinne, das Ohr, das Auge und der 

nur dem Menfchen eigene Taltiin ein Beifpiel geben. 

Zeil im Laut oder Ton die arökte Ungebundenheit von der 

Materie fratt findet, To ift mir alles Gichtbare bereits näher 

und faßlicher als das blos Hörkbare, und was fich mir mod, nicht 

oder nicht mehr fichtbar machen Fann, Fann fich mir jchon oder 

noch zu hören geben. Hövend bin ich auch aanz leidend, fehend 

bin ich bereits halb thätig, wwrechend bin ich lesters ganz; wie 

denn nur das innerlich don mir vernommene, fodann im eine 

Anichauuma entwickelte, endlich ausgeprochene, von mir bearif: 

fen it. Diere arößere Macht und Geiftigfeit des Tons Fann man 

übrigens fchon an den Ehladnifdhen (oder HKoofifchen) 

Slangfiguren bemerken, jo wie wir fehen, daß der erfte Durch: 

rich sur thieriichen Seldttifchheit mit dem Bermodaen des Gelbit 

fautens (der Stimme) eintritt, wodurch fich aleichfanı der eritie 

Ania; zur fich befreienden, und anders fubjicirenden, fchafenden 

oder anfchafenden Macht des WBorts Fund giebt, 

34. 

Aber auch für die Manifelfation immateriellee Wefen 

in und durch die Materie leider das Gefez der Potenzen, 

fowohl im Niederfteigen als im Aufileigen, Anwendung,



und ih will hier nur auf drei mögliche Fälle aufmerkfam 
machen. Nämlich 4) das fich materiell, oder in der Materie 
zu manifefliven firebende Agens descendirt zum Behuf ei- 

ner folchen Manifeftation frei in demfelben Verhältnifie 
nieder, in welchem das materialifirte Wefen, für welches 
diefer Descensus gefchieht, potenzirk oder erhoben wird; 
2) oder diefes Agens defeendirt unfrei, und findet fich in 
demfelben DVerhältniffe unfrei devotenzirt; oder 3) das 
Agens, als in die materielle Region emporfleigend, findet 
fich hiemit potenzirt, und Eommt zu Kräften, mas .. 8: 
auch) von jenen Agentien gefagt werden müßte, welche 
auf folhe Weife zu einer ufurpietem Potenzirung umd 
materiellen Manifeftation gelangen, welche freilich neue 
Depptenzirungen und Precipitationen wieder hervorrufen 
müfen. 

Sn Bezug auf folche ufuvvirte eanifenationen bemerfe ich 
hier nur im Vorbeigehen Folgendes: Wenn dag Gewitter (lin: 
gewitter) vor dem athmofphärifchen Vrozek nicht zu trennen iff, 
To zeigt ficdh bereits hier eine folche ftet3 fich ernenernde und fters 
wieder präcivitirte Ufurpation, der Erhebung der vulfaniichen 
Erdaktion in dns Sonnenleben. Ferner Tafen fich wohl die häw: 
figen Beweise folder ujurpieter umd illegitiner Manireftation 
an den Snjeften und wirbellofen Thiere nicht Täuanen, umd man 
Fann jagen, daß das Sceufliche und Srazenhafte, in man 
möchte fagen, Tolle dev Geftalten und Gebärden mancher dierer 
Thiere, fo wie ihr ganzes Thun beweifet, dak hier der Wahnfınn 
und die Furie der zerftörendften Seidenichaften conftitutionell ae 
worden find, wie denn eim altes BoIE den Teufel den Fliegen ı 
Gott heißt. Im der That ift aber jedes Gebilde auf Erden al 
eine den finftern, anoraiichen oder titanischen Mächten durch die 
Lichts oder Sonnmaht entrime Siegesbeute zu betrachten, und 
Feines derjelben ift bei einer nähern Betrachtung ohne einer Ber: 
Tezung oder Difformität aus diefem großen Kampfe des Sichtz 
mit der Finfternif, des Sehens mit dem Tode, davon gefonmen. 
ie es denn nur ein flacher, durch die Naturkenntniß durchaus 
widerlegter Gedanke ift, fich den Urftand dev materiellen Weren 
als einen Kilten und vuhigen Borgang Vvorzuftellen, wogegen
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tan der Wahrheit näher Eünimt, wenn man-fich bieren Urftand 

mir jener Gejez- Vromufgation auf Sinai in einent Ungewitter 

ähnlich denft, wo jedes IWeren feinen Rang, Stellung und fein 

firenges, aleichram feuriges Gefes erhielt, wo das mit der Sins 

fternig vermengte Sicht gewaltfam fi von eriternt ihied, und 

wo die Verbrecher, welchen diefe Sinfernif zur Wohnung ange: 

wiefen ward, mit den Trümmern ihres eingeftwsten Reichs fort: 

gerifren wurden, wogegen die dem höchften Gott treu gebliebnen 

Anefen um fo inniger fih an Senen anjchloffeen. — Dah es bs 

vigens mit dierer (materiellen) Natur nicht res integra ift, bat 

bereits Sucretius auf die entichiedenfte Weife ausgefprocben, 

Quodsi jam rerum ignorem primordia, qua sint, 

Hoc tamen ex ipsis celi rationibus ausim, 

Confirmare, aliisque ex rebus reddere multis; 

Nequaquam nobis divinitus esse paratam 

Naturam rerum, Tanta stat pradita culpa. 

E3 genügt darum im der That nicht an dem Glauben, daR in 

inner d. h. über) dierer niateriellen Natur Vernunft fei, und 

dag fomit der Menfch als vernünftig fich im fre finden Fanın, fon» 

dern der Menich roll, eingedenf des dunfeln Mysteriums, welches 

die Materie in fih verbivat, auch Scheue gegen fre haben; und 

wenn Göthe von einer Tücfe der Natur richt, vor welcher 

der Mentch fich in Acht zu nehmen hat, fo Fann man freilich 

diere Tüeke nicht der felbitlofen, taubftummen Materie beimer 

fen, wohl aber einem fefbe überall, zugleich mit den Gegen, 

durchziehenden und durchwitternden aeijtigen Berderbnig und 

Study, deren Kenntnig als eines Nadicals diefer Materie allein 

eine chriftliche Bhnfit, anftatt unver bisherigen deiftifchen oder 

atheiitiihen, begründen Eanı. 

33 

Die Iraturyhilofophie oder Phnftt hat damit, daß fie 

den Begriff der Materie als identifch mit jenem der 

Schwere erfaßte, die Negativirät, die Leerheit, und die 

abfteakte Itatur derfelben bereits ausgefprochen, entgegen 

dem gemeinen Vorurtheil von der nicht abfiraften, concre= 

ten oder pofltiven Natur diefer Materie, fo wie die Ein- 

ficht biemit gewonnen tft, daß este, als centrumleere
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und nicht die Einheit (die volle Mitte), fondern einen 
Bruch zur Wurzel babend, fowohl in ihrem Krffand als 
DBelland nur als Etre extraligne und als centrumleere 
Peripherie begriffen werden fann. Hiemit uf aber auch 
(den Keligionsdoctrinen gemäß) der Nexus diefer Materie 
als eines felbflofen mit jener negativen Selbheit (8.9. 
als mit einem negativ gewordnen Geil) ausgefprochen, 
deren Begriff in diefer Schrift erläuiert worden if. Wel- 
cher Nexus fich übrigens fchon in der sum beitern Zeben 
fich auffchliefenden Materie damit Fund giebt, daß mit 
diefem Auffchluß jener des häßlichen und grauenvollen 
Todes gleichen Schritt bält, und zwar des lestern als 
einer Gegenmacht und gleichfam einer Selbftvergiftung 
der Kreatur, 

Wie die väunıliche Seynsform die Ausgedehntheit, oder das 
Aufereinander gefallen: und gehaltenfenn des AWefens ausiaat, 
jo jagt die Zeitform die Ausgedehntheit deg Thuns oder Wirkens 
aus, umd wie diepe doppelte Dehnung, Hohlheit, Eentrumieer: 
heit over Eitelkeit den Charakter alles blos Räumlich» und Zeit: 
lichen ausppricht, fo wird felbe in ihren Urftand umd in ihrer 
Sunftion damit begreiflich, wenn man bedenkt, daf lestre darin 
befteht, eine Feindlich gegen das umiverfelle Centrum, und gleich: 
fam separatiftijch gerichtete Aftion von felben hiemit, fchirmend 
ab umd dadurch fern zu haften, dag fie, (die Materie) diere 
Aktion im und unter fich in Difolution hält. Se weiter mm 
ein Gefhöpf von der Einheit Caleihfam von der Gvite des 
Winkels) entfernt it, je mehr muß es fein Werfen, wie feine 
Aktion abtheilen, und in ihrer Totalität Cin ihrem Beariff als 
in Einfaung) fürpendiet halten, um diere Entfernung aussu 
fitffen, und aushalten oder ertragen zu fünnen,. Disjeeti membra 
Poete — E53 macht fich aber die Saft oder der Druf der Schwere 
(als von jener Sufvenfion der Totalität unzevtvennlich) unter 
alten ninterialifivten A8efen vorzitglich nur dem Menrchen darım 
fühlbar, weil diefer vermöge feiner centralen Natur im der can 
trumdeeren Peripherie fich nicht daheim, fondern in dev Stremde 
(im Elend, oder extra locum) befindet. — Wenn übrigens fon 
298 Gefühl der ABelrfchwere dem Menrchen, aleich jenem, einer 
ihn feit feiner frühen Kmobeit befigenden Krankheit, im Erden:
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eben fehier mbeachtet Gfeibt, umd wenn er diefes Gefühl wohl 

aar fiir ein conftitutives Element feines Seyns und Bewuftrenns 

nimmt, wie folches bei vielen habirnellen Krankheiten gefchieht, 

fo tretten doch Momente im Leben ein, wo fich diefer Druf der 

auf jeden Menfchen Inftenden Aneltfchwere entweder bis zum I 

teidlichen fteigert, oder auc, befonders merklich hüftet, wie e8 

denn gewiß üft, dar dierer Welas unter der Saft erliegen müßte, 

Falls ihm nicht, wenn (bon von ihm unbemerkt und unerkannt, 

ein Herkules felhe tragen hälre. — Der Begriff der Eentrun 

fseve oder Nichtleere, wie felber hier nachgewiejen wird, hat 

übrigens, wie man fieht, nicht3 mit jenem der Unendlichkeit 

ummittelbar) zu thun, weil das Endtihe dafrelbe (2. i. end: 

fich) Bleibt, e8 mag im fich feine Bollendung oder Totalität er 

langt haben, oder. mit tantalircher Dual diefer nachftreben. Sc 

werde aber bei einer andern Gelegenheit ausführlicher das Uns 

aegriindete jener Furcht nachweifen, welche mehrere (3. B- auch 

Sünther a. a. D.) zeigen, indem fie meinen, jeder endliche 

Geift wiirde fofort zu Gott, fo wie felber Naturfvei (nicht Na 

turlog) und alfo Raums; und Zeitfvei nicht Raum und Zeitlos) 

wiirde. 

36. 

as num diefe Gentrumleere und Ferne des materiellen 

efens betrift, fo finde ich für nöthig, hier, obfchon nut 

im Vorbeigehen und vorläufig, noch) Folgendes dem weitern 

Hachdenfen anheim zu Kellen. Es liegt nämlich fchon im 

Wefen der felblofen Natur und Kreatur, im Vergleich mit 

der felbftifchen, und es gilt darum fchon für den Normal- 

and oder das normale Verhalten beeder zu einander und 

zu Gott, daß diefer Cals Centrum ) unmittelbar tur Tez> 

ter innzumohnen vermag, nicht aber erfter, welche blos 

durch die felbfiifhe Kreatur an diefer Sunwohnung mit 

telbae Theil nimmt, wie denn auch diefe felbitlofe Natur 

und Kreatur mittelbar, die felbflifche dagegen oder Die 

intelligente, unmittelbar aus dem Centrum hervorgieng, 

wenn fchon beede (Geift und Natur) nur zugleich aus
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felben hervorgehen konnten, weßwegen auch Feine ohne 
die andere zu beffehen, oder fich zu vollenden vermag, und 
in Ddiefer ihrer wechfelfeitigen Abhängigkeit von einander, 
fo wie in ihrer beederfeitigen von Gott, als dem ihnen 
beeden gemeinfamen Centrum das Geheimnif der Schöv- 
fung und der Macht Liegt, welche jich Gott über Telbe 
vorbehielt. — Denkt man fich num aber den abnormen Fall, 
daB eine felbitifche Erhebung eines felbftifchen oder Beilt- 
iwefens gegen das univerfelle Centrum eintrat, und dag 
diefer Geift oder diefe Geifter auf die ihnen zugemwiefene 
felbitlofe Aatur im Sinne jener Selbfterhebung einwirk- 
ten, gleichfam lezter fich als Waffe gegen Gott bedienend, 
und diefe jelbftlofe Natur fomit verkehrt zu mißbrauchen 
firebend — fo begreift man nicht nur, daß die Zurüciwei- 
fung einer folchen Aftion oder eine Entfernung derfelben 
fofort eintreten mußte, (als gleichfam eine Verweifung 
derfelben ad separatum) fondern man begreift auch, daß 
diefes nur durch Entziehung der felbftlofen ratur diefer 
Geiftern, und umgekehrt durch ihre Unterwerfung unter 
diefelbe Natur zu bewerfftelligen war. Hiemit mußte aber 
auch das Prinzip diefer felbftlofen Natur gegen jene Sn- 

telligenzen zwar erhoben und befräftigt, zugleich aber frei= 
lich vom Centrum auf eine neue und andere Weife her 

ausgefest Werden, und diefe Serausfezung, mit welcher 
die Materinlifirung der felbfilofen Natur oder die Schöv- 
fung des materiellen Univerfums begann, muß darum 

als der Entfernung und Ausfiofung jener feindlichen Gei= 

fer dienend begriffen, und darf nicht etwa felber als ein 

Abfall vom Centrum vorgeftellt werden; welche irrige Vor- 
flellung fich noch von den Gnoftifern herfchreibt, fo wie 

die Damit verbundne, monficöfe Borfrellung, weldher ge
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mäß jener Abfall der endlichen Geifter als ein Abfall Got- 

tes von fih, oder als ein Zerfallen defjelben in fich ge 

dacht ward, und die Schöpfung fomit mit einem in 

fich entzweitwordnen Senn Gottes oder mit feinem Eig- 

nem zu Grunde gegangen fenn begonnen haben follte. 

enn man jngen Fonnte, daß Gott ald Schöyfer, im avith: 

methifchen Sinne in der gefammten Schöpfung aufgienge, f0 

aienge ev freilich in dem Echöpfunasaft felber darauf. — Weil 

Günther (a. a. 9. und zwar mit Recht) vom Menfchen be 

haupter, daß in ihm die SıntHefis dev intelligenten oder geiftigen 

umd der nichtintelligenten Natur fey, womit er fi der alten 

Schre von geiltigen, adttlichen und phnfirchen Kreaturen alt 

ichliegr — fo meint felber, dak man das Wort: Geift, eigents 

tich weder vom Menden, nod) von Gott brauchen folite, und 

Er ninmt muiwg übel, ja er deutet es fchier alg einen Semi - 

Pantheism mir an, daß ich — unferm Herrn und Meifter vie 

Norte nachiage: Spiritus est Deus. Evang. ob. 4, 4. Hr. Sün: 

ther wird übrigens auch bei Thomas Ayuin feine Bedenklichkeis 

ten gegen meine von dierem Theologen genommene Behauptung 

achoben finden, daß der Menich ohne göttliche Snformation 

nichts von Gott wirren fann. Nachdem, was ich oben von einer 

auf Weranfamıng einer, füedfich- gegen das Centrum gerichteten 

Aktion geihehenen und fortgeiesten Heraus CHerab) fesung ge 

jaat habe, wird man die Nichtigkeit dev Behauptung Gt. Mars 

tins einfehen, wenn jelber (ministere de l’'homme-esprit) fagt, daß 

in dev Zeit Cim materiellen Univerfum) fowohl das Gute als 

dns Nichtgute verfest (extra locum — expatrüirt ) fich befinden, jenes 

tiefer Cäufferlicher) diefes höher Cinnerficer); und daß folglich 

der Progren (Ablauf) der Zeit nur ein Regrek beever in ihren 

eigenthümlichen locum if. Auf diefelbe XBeife (nämlich al Wie 

deraufbaunmg einer Metastasis) erklärt auch I. Böhm das Zeit: 

tihaewordenfenn des Menden. „Das war der Tod (des Mens 

„ichen al3 Gotteshildes) Daß das Regiment diefer Bildni nicht 

„in der ihm vorgefchrießnen (in fich su firivenden) HOrdnung (dene u 

„die Wahl geht nur auf die Hrdnung der Princivien untereinan: a 

„der) blieb, fondern dieje verkehrte, tumd verfeste, indem der 

„Menic das Aeufre (niedrige) ins mittfeve chöhere) brachte 

„ui, wodurch eine Zerbrechlichkeit entftand, weil das Nenfre 

„im Mittfern einen Anfang und Zahl acwanıt, und wieder fort 

„sähfend ang Ende gehen, d. h. vom Mittlern (Ewigen) (ch 

„Yieder abbrechen muß.” 

x
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3. 

Wenn man über das Wefen jener Gentrumferne, wie 

fie der materialifirte Menfch inne wird, tiefer nachdenkt , 

10 zeigt fich, daß doch nur das Nnreine in lezterm oder 

feine Verunreinigung diefe Entfernung (diefes ohne Gott 

Seyn in der Welt, wieder Ayoftel fagt) verurfacht, oder 

diefe Schwere und Finiterniß, und daß ihm alles Licht, 

leicht und nabe feyn würde, falls nur alles in ibm rein 

fenn würde, weil Keinheit Einheit ift. 

38. 

Aber für den Denfchen, welcher diefe Klarheit feiner 

ratur erlangt, und in dem jenes Licht aufgegangen feyn 

würde, von welchem Chriffus als von einem ihn durch- 

leuchtenden Blis fyricht, für einen folhen Menfchen, 

fage ich, würde auch die Stummbeit der ihn umgebenden 

ratur aufhören, oder Diele ihn peinigende Trennung der 

Aktion des Geiftes von deflen, feinen Gedanken und alfo 

Willen, unmittelbar Fund gebenden Wort. Denn daß es 

ein Geiff Cein Gedanke) ift, welcher in diefer Natur mal- 

tet, daran zweifelt der Menfch in feinen Seren nicht, 

aber das quält und befremdet ihn, daß diefer Geift mit 

verfchloffenem Munde und höchftens nur mit gleichfam 

bisweilen aufgehobnen Zeigefinger vor ihm fleht, oder 

vorübergeht, ohne ihn des Worts zu würdigen. 

Henn der Menfch unter MWefen fich veriwiefen fieht, denen, 

mie dem Wort, Sreiheit und Ehre mangelt, und die nur von 

Geivalt beherrfcht werden, fo if dieres eine Folge und ein Be
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weis feines Treubruchs (Nicht Worthaltens) und ver Ehiberger 

fenheit, dev ev fich jchuldig machte, Webrigens Fanır eine Theorie 

oder dem irdich gewordnen Menfhen nöthig gewordnen, befon 

dern Dffenbarungsweire nur von diefem Standyunfte ausgehen, 

3% 

&s ift oben (S. 21.) beimerft worden, daß die ttegatide 

Selbheit fih (in fo fern man fe fich vollendet denft) als 

Macht nach aufen nur durch ihr gelichene (zugelaffene ) 

oder durch ufurpirte Kräfte und Attribute geltend machert 

Fann, Sn dem einen und in dem andern Fall wird fe fich 

aber nothwendig gegen die ihrer Macht beimgefallnen 

Mefen, als diefe ihres Eigenthbums (Beftizthums) und 

ihrer Freiheit zugleich beraubend fund geben. Durch jede 

Nfurpation (34) wird nämlich Tomwohl der rechtliche Be- 

fiser unfrer, weil er die freie Difpofition über feine Attri- 

bute oder Manifeflationsgrgane und Mittel feiner Fahig- 

feiten verliert, als diefe Attribute unfrei werden, weil 

fie in einen ihnen fremden und nicht Fonititutiven Ele- 

mente zu wirken geswungen werden. Moraus man Tos 

wohl den Zufammenhang des Begriffs der Ufurvation mit 

jenem der negativen Selbheit einfieht, als mit jenem 

der Snechtichaft und dev Sterilität, oder daß nur der 

rechtliche Befiz, beide, den Befizer und das Bellsthum, 

frei und vroduftid macht.
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Mare den antireligiöfen Philofophemen unfrer 

Zeit finden fich drei, welchen als fchier allgemein 

graffivenden und Fraftig wordnen Srrthümern der 

Religionsvertheidiger mit befonderm Nachdrud, 

und um jo angelegner zu begegnen hat, je gemwiffer 

es ift, daß, wie aus der Aufhebung det größten 

Sindhaftigfeit die edelfte Tugend, fo aus der Auf- 

hebung des fubtilften und Fraftigften Srethums die 

Eräftigfte Wahrheit gewonnen wird. Das Eine 

diefer Philofopheme, von Kant veranlagt, aber von 

dichte mit Beftimmtheit ausgefprochen, ftellt ei- 

nen falfehen Begriff der Spontaneität intelligenter 
Naturen im Gegenfaß nicht intelligenter auf, be . 

u2
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denn auch der Zweck diefer Schrift if. Ich fage: 

in unfrer Zeit, weil namlich in ihr der Geift der 

Sinfterniß fi) der Srommen wie dev Nichtfcommen 

bedient, um ja unter den Menfchen die Meberzeu- 

gung von der Vernünftigkeit der Religien, und 

daß fie „die Leuchte des Verftandes ift,“ nicht auf 

kommen zu laffen, Denn wenn der fich fo nennen- 

de Fromme (Pietift) feinen Vernunftgebraucd dar- 

um aufgiebt, oder bei fi und andern einftellt, 

weil ex die Religionswahrheiten für unerforfhlic 
hält, fo bedenkt er nicht, daß der Menfch eine fol- 

he Unerforfchlichkeit doch nur auf dem Wege des 

aufrichfigen Forfchens und im freien Gebraud) fei- 

ner Vernunft inne werden Fann, wie denn alle 

Gegner der Religionswahrheiten diefe nicht aus 

dem Grunde verwerfen, weil fie über die Ber- 

nunft, jondern weil fie (nad) ihrer Behauptung) 

wider diefe Vernunft gehen, und ein folcher From- 

mer arbeitet alfo feinem Gegner (dem Nichtfrom- 

men) in die Hand, welcher gleichfalls alles Specu- 
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liven über religiöfe Gegenftände theils für unnüg 

achtet (weil man ja, wie Mephiftopheles in 

Goethes Fauft fagt, zum Grafen auf grüner 

Weide folches nicht bedarf!), theils für thöricht, 

weil ja der Gegenftand einer folchen Speculation 

ein in fi) unvernünftiges fey. Das Ihun Diefer 

lichtfcheuen Srommen unfrer Zeit muß man folglic) 

nicht minder die Kirche befehdend und fie zu revo- 

lutioniven ftrebend erklären, alö Senes der ihnen ge- 

genüberftehenden Nichtfrommen, ,‚weil alles, was 

die Ueberzeugung verdunfelt, Daß der Staat die 

vernünftige bürgerliche Freiheit, und daß die Kir- 

che die Freiheit der Intelligenz begründet, in ei- 

ner, wie in Devandern zum Revolutionism führt. *— 

Nod) muß ich bemerken, daß diefe Schrift 

ji) durchaus an meine Fermenta Cognitionis fic) 

anfchließt und darum die Befanntfchaft mit felben 

vorausfegt. 

Berlin, den 15. Mai 1824. 



1. 

Di Begriff des Chriftenthums fallt, wie bereits im 
7. $. des Erffen Hefts der Fermenta Cognitionis be- 
merkt worden, mit jenem der Menfchwerdung des 
moralifhen Gefeßes zufammen, und das Mort 
Evangelium drüdft eben nur die Botfchaft (glad tidings) 
aus „von einem ben Menjchen durch Einen Menfchen 
(melcher darum auch der Einzige, oder der Menfch par 
excellence heißt) nahe gebrachten, zugangbar gemad;- 
ten oder geöffneten moralifchen db. i. Gottesreih inner 
dem unmoralifhen Weltreih.“ „Solches habe ich mitEud 
geredet, jagt Chriftus Soh. 16, 33., dag ihr in mir 
Sriede habt, in der Welt habt ihr Angft, aber fend 
getroft, ich habe die Welt überwunden,“ d, i. Sch habe 
euch, durch fie hindurch die Bahn in mi, und durch 
mich in eine andre Welt gemacht, die eure wahre Heiz 
math ift, von welcher ihr euch entfremdet, und damit 
ins Elend (nad) altveutfcher Sprache fo viel als fremdes 
Land oder Ausland) gebracht habt. Denn nur in diefem 
Sinne heißt Chriftus der Welterlöfer. 

„Denn ber Menfch (fagt I. Böhm 1. Schusfhrift 
w, Zilfen 70.) thut aus (von) fich felber nichts Gu-
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tes, aber dad Gefeg Gottes, dns Gott in feine Na- 
tur fehreidet, das thut Gutes... Daffelbe Gefeg ift das 
ewige Wort der Gottheit und zieht an fic) göttliche 
und bimmlifhe Wefenheit, als den neuen Leib; denn 
es if Menfc worden, und muß aud) in uns Menfh 
erben. Und im bemfelben Leibe allein ftchet dag 
techte Schauen, Wollen und Vollbringen und die 
Möglichkeit eines Chriften,* — -Diefe Nothwerdig-' 
Feit des Theilhaftwerdens an diefer neuen Beleibung 
drückt übrigens folgende Stelle aus dem Briefe ad 
Hebraeos 3, 14. mit Beftimmtheit aus: Participes 
enim Christi effecti sumus, si tamea initium 
substantiae ejus, usque ad finem firmum 
Tetineamus. 

HR 

Sn diefer Welt nämlich), welche taub und fumm ift 
(Il ne parle pas, fagt St. Martin, parcequ’il n’aime 
pas) gilt jenes: lex est res’surda’ et inexorabilis; 
weil fie namlich, einem Gefege unterworfen, das ihr 
nicht innwohnt, und felbft nur äufferlich beftehenb, den 
Menfhen, fo wie er fie, nur ätifferlich berührt, und wie 
fie felber Feine Tiefe hat, die ven Menfchen vernähme, 
fo aud) der Menfe nicht in fie einzugehen vermag. Die- 
fem tauben, die intelligente Kauffalität nicht in fich ha= 
benden (obfhon ihr unterworfenen) blo8 erecutiven 
WBelt= ober Kaufjalitäts - Gefet entgegen, macht uns 

. Ehrifius ein ander Welt- oder Kauffalitätsgefeß Eund, 
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namlich ein vernehmbares. und vernehmendes ( ero- 

tables) ein fühlendes und dem Menfchen in feiner Tiefe 

fühlbares, welchem gemäß „dem Bittenden gegeben 

wird.+ — Der Spruh „Sucdhet, fo werdet ihr finden, 

bittet, fo wird eu) gegeben, Flopfet an, jo wird euch auf- - 

gethan “ wird namlich verftandlich, wenn man 1) erwägt, ' 

daß wie überall das Subjektive feinem Objektiven und 

vv. entfpricht, alfo auch hier Gott in und das Finden, 

Geben Und Aufthun wirfen wird, wenn wir ihm un- 

fer Suchen, Bitten, Anklopfen untergeben, daß wir 

mit Gott finden werden, wenn wir mit Shm fuchen ıc., 

und 2) wenn man jenen Sas umkehrt und ihn fo ftellt: 

Wenn ihr gefunden habt, fo habt ihr gefucht, wenn ihr 

empfangen habt, jo habt ihr gebeten, und wenn eud) 

aufgefdan ift, fo habt ihr angeklopft, und es ift nur eu= © 

ve Schuld, wenn diefe unterfcheidende Anerfennung der 

Gegenwart des Gebers in der Gabe euch bis zur Gottes- 

vergeffenheit dunkel geworben ift, ö 

Noch Eimmt in Bezug diefes moralifchen Gefeges als 

moralifcher Kauffalität zu bemerken, 1) daß felbes nur 

dann, und nur infofern für den Menfchen effektiv 

wird, als infofern diefer felbes in feiner Sphäre ef- 

fektiv macht: Euch fuchenden wird Gott finden laffen, 

wenn ihr euch von den euch fuchenden Menfchen fin= 

den Fuße, Euch bittenden wird Gott geben, wenn ihr 

den euch bittenden Menfchen gebet, und Eud) anflo-
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pfenben wird Gott aufthun, wenn ihe euch dem bei 
euch anklopfenden Menfchen öffnet, 2) dag Sich Chri- 
fEus hier der Welt (als Yeon) entgegenftellt, als die 
alleinige Pforte einer andern Melt (einer andern, .d. 
b. völligen Manifeftation Gottes, in welher Er&id) 
als Vater Fund giebt: „Niemand Eimmt zum Vater 
denn. duch mich *) und in Ihm feyn folglich fo viel 
heißt, als in’eine andre Welt eingetreten feyn. Das 
Wort Demuth heißt übrigens befanntlic, Ziefmuth, 
und da jedes Empfangen ein fi) vertiefen. (Entfagen) 
in dem und gegen ben Geber ift, fo Ieuchtet der Spruch 
ein: „Gott widerfteht dem Hoffärtigen (läßt ihn Leer) 
und giebt dem Demüthigen.“ Aber freilich Eonnt die 
Welt diefes Geben und Nehmen nicht; denn wie 
fie nicht ohne Hoffart zu geben-vermag, fo vermag fie 
auch nicht ohne Niederträchtigkeit zu nehmen, und 
der Defpot ruft in ihe hier, wie Überall, und immer 
den Sklaven hervor, fo wie diefer jenen, 

BZ 

Wenn nun aber diefer Welt Wefen (Materie) als 
felbft feine. Tiefe habend, und durchaus nur Oberfläche 
(Schein) jeyend, für fi) den Menfchen audy nur an fei- 
ner Oberfläche zu berühren *), ihn folglich nicht eigent- 
ih zu rühren oder afficiren vermag, (demn nur was 
mic in meinem ganzen Wefen oder zentral ergreift, af- 
fiirt mich) und wenn denn doc) jenes verfuchende Ge= 

lüften (Imaginiren) des Materiellen eine foldhe 
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Kührung des Innern oder der Liefe des Menfchen, d. 

h. einen Zug ausfagt, welcher bis in fein Innres drin- 

gend, ihn lodt und verlodt, diefes (fein Herz) ihr zu 

öffnen (d’y mettre son äme- denn nur hierinn befteht 

der unrechte Genuß, oder Gebrauch der Matsrie: sint 

temporalia in usu, fagt Th. a Kempis, aeterna 

u
s
 
n
e
s
 

in desiderio) und ihn fomit ‘zur Berfehrrheit bringt, 

daß er'das, was an fi) nur Außerlich ift, fich nicht auffer- 

lid bleiben Ißt, fondern gefeß- und naturiwibriger 
Weife felbes in fich als Snnres erheben will: — wenn - 

ein folches Smaginiven, age ih, von der Materie aus- 

geht, fo Fann diefe wohl das Leitzeug eines folchen Zu= 

ge3 feyn, aber ficher nicht deffen Quelle, und diefer Zug 

Fann nür von einer der Ziefe des Menfihen entjprechen- 

ven andern Tiefe oder Untiefe Fommen. Diefe Materie 

ift nämlich für fi gegen den Menfchen nur herz- wie 

geiftloS, wogegen jene Untiefe fi) als pofitio herz 

tödtend erweifet, und der Menfch, fobald felber, jener 

warnenden Stimme (‚laß dich nicht gelüften“) ohn- f 

geacht, Die verbofne Frucht genießt, ermangelt auch 

nicht, diefe herztödtende (Fältende) Macht, als Blut- und 

Herzfaugende (denn eben die blutlos wordnen, oder Falt- 

blütigen Geifter find wie’ die blutlofen Infeften Blut- 

fauger des warmen Herzblutes, und ihr eifiges Gift 

macht diefes erflarrem) in fich inne zu werden, d. b. je= 

nen Wurm oder Schlangenftich, von dem uns bereits 
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das drifte Kapitel im Buche Genesis erzählt. Ein fiez 

feres Naturftudium belehrt uns übrigens: dag wir der 
Materie als folcher fo wenig die Schuld jenes Smagis 

nirens (als gleichfam eines phosphorifchen Ninbus um - 
fie) beimeffen fönnen, daß es bielmehr eben ihre ur= | 

 fprüngliche Funktion ift, diefe Untiefe in fich verichloffen 
und vom Menfchen abzuhalten ($. 28.), fo wie e3 nur 
in des Iehtern Macht ftund und fteht, viefen Schluß fi 
zu öffnen, womit er aber auch freilich den Fluch (die 
Sluht des göttlichen Seegens) in diefe Materie felbft 

brachte und bringt. 

*) Ohne Iweifel ließ fih Kant dur diefe Bemer- 
Eung verleiten, den Erkenntnißprozeg überhaupt 
nicht für das zu nehmen, was er ift, nämlich für ein 
„Eindringen oder Eingehen in den Gegenftand, fon- 
dern für eine bloffe Slüchenbewegung an ihm.“ — 
In diefem S. ift Abrigens die eigentliche Taktik der 
alten Schlange Elarer bezeichnet, ale diefes bisher ge= 
fhehen. Was nämlich dem Menfchen Iwe war 
(dev Genug des Materiell-Sinnlihen, als deffen 
Auf- und Einnahme in fein Inneres), darinn findet er 
fi betrogen, indem er dabei Ieer ausging; Dagegen 
findet er ein andres in fi, nämlic) jene herztödtende 
Macht, deren Ein- und Aufnahme der nun bleibende 
Dwed jener Schlange war, welchen fie duch) jenes 
vorübergehende Mittel (dem materiellen Genuß des 
Menfhen) erreichte, Wie nun jeder Zafchenfpieler
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darauf bedacht feyn muß, den Zufchauern eihe Diver- 

sion zu macyen, fo hat fich diefe alte Schlange bisher 

mit gutem Erfolge auch der Philofophen und nun vol- 

Iends der Theologen, melche den Böfen und das Bofe 

abgefchafft haben, zu foldem Diverfionsmacjen be= 

dient, 

4. 

Mas oben. vom Geben und Empfangen gefagt ift, 

gilt denn auch vom Vernehmen, oder der Bernünftigkeit, 

vorausgefet, dag man hier wie überall den groben Irr- 

thum vermeidet: diefes Geben und Empfangen 1e- 

‚nem gleich zu ftellen, welches ziwifchen Gteatur und 

Greatur ftatt findet, Wie namlih Daub von Sott 

fagt: Deus esta se,inse et sibi, fo kann man von 

der Vernunft fagen: Deus a se sapit, in se sapit, 

et sibi sapit,. wogegen der Menfch diefe Vernunft (ald ° 

in freier Evolution) zwar in fich hat, oder haben foll, 

aber nicht von fich und folglich auch) nicht eigentlich fich, 

j- weil nämlich die göttliche Vernunft fi in ihm nur teprä= 

fentirt, oder gleichfam reproducirk. Diefer enfch zeigt 

fi darum allerdings als ein andrer, als diefe Vernunft, 

fo wie felbe ihm nicht mehr innwohnt (fo wie er ver= 

nunftlos, oder gar vernunftwidrig fi) bezeugt), wenn 

fhon diefe Vernunft Feine andre, als die göttliche ift, 

weil, wie Meifter Edart fagt, das Auge, darinn mich 

Gott fieht, daffelbe ift, darinn ic) Gott fehe, indem e5 

a
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“ Eins ift, Gott erkennen und von Gott erfannt- feyn,. Ar 
- und Sein Blid meinen Gegenblid hervoreuft, 

„Die Seel, fagt diefer Meifter, hat nicht, da Gott 
einfprechen (eingebären) möge, denn Vernünftig« 
Feit“ und er nimmt bier diefes Wort als das Ver 
mögen dev Seele, ihren Geift in dem abfotuten Geift 
aufzuheben oder aufheben zu laffen, womit diefer fich 
in ihr fest, gebiert (Sohn oder Menfch im Menfchen 
wird), fo wie er daffelbe Wort anderwärts für diefen 
Eingebornen Sohn felber braucht, und dieSeele, welche 
als Geift fi von Gott abEehrt (ihrem Geift gegen 
Gott nicht entfagt) eine Wittive heißt, melde weder 
den Mann (Vater) nody den wahren Sohn (Ber- 
nunft) hat, 

42 

Nicht minder grundlos, al3 die im vorhergehenden $, 
erwähnte atheiftifche Behauptung ift jene deiftifhe, wel 
che zwar zugiebt, daß die Vernunft der Greatur als Za- 
lent gegeben fey, daß fie aber in der Entwidlung und 
dem Gebrauch diefer Kraft fehlechterdings allein, und 
auffer der Gemeinfchaft mit der göttlichen Bernunft- 
aktion fih zu halten hat. „Weil namlich (fagt z. 8. 
Ritter Abriß der philofophifchen Logik, 1824. ©, 265.) 
die Bernunft in dem, was ihr (von Gott)-gefest ift, ihre 
Befriedigung nicht finden Fann (8, h. weil fie nach dem 
Evangelium mit ihrem Zalent für Gott wuchern fol)
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und diefe Befriedigung nur in dem, was fie fi felbft 

fest, oder in ihrer Thätigfeit erzeugt, zu finden ver- 

mag, fo muß fie in dem, was ihr (von Gott) gefeßt oder 

gegeben ift, eine Hemmung erkennen und fie aufzuhe- 

ben fuchen, indem fie diefelbe erklärt, begreift, oder aus 

fi) erzeugt.“ — Nun fiheint e& wohl eben fo uns 

fiel, die Gabe, das Zalent, oder das Aliment eine 

Hemmung des Lebens zu nennen, alö die Behaupfung 

unmwahr ift, daß die Creatur bei diefem Aufheben allein, 

und der begriindenden, helfenden, leitenden, befreienden 

Aktion der göttlichen Vernunft nicht bedürftig fey. — 

Noch immer fouft diefen Philofophirenden das Fichtifhe 

Seen im Kopf, und fie lehren uns, nachdem wir ein- 

mal bei ver Geburt eine Porkion Luft in unfte Bruft ge= 

zogen, diefe in uns feft, und ja durch Zuhalten des 

Mundes von der allgemeinen Luft gefondert halten, da= 

mit wir ungeftört und felbftflandig unfern Athemsprozeß 

x treiben Eonnen. — Nur Gott feßt und wird nicht gefekt, 

der Menfch (jede Intelligenz) wird gefeßst und fest, und 

nur die nichtintelligente Natur wird gefest und fest 

nicht, — 

Ein Philofophiren, welches das Wort: Hemmung fo 

arg mißbraucht, daß felbes diefes Wort fogar auf die 

Gabe, oder das Aliment alles Seyns anwendet, ann 

freilich weder von jener wahren Hemmung, melde 

die Creatur in der Entwielung (dem Thun diefes
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Talents) inne wird, nod) von einer diefe Greatur von 

diefer Hemmung befreienden Hüffe, wiffen und mit 

dem Iwede der Religion bleibt ihm aud) diefe fremd 
und unverftanden, 

6. 

Ueber jenes nichtereaturlihe Geben und Nehmen 

drüdt fi St. Martin im Esprit des Choses IL. ©. 46, 

folgendermaßen aus: I’homme lorsqu’il a quelques 

plans a coneevoir ou quelques oeuyres A produire, 

se concentre (d, h. er hebt feine Selbitmanifeftation frei 

auf, wie jeder Aufmerfende felber zu fpreihen auf" 

hört, und zwar hören, aber nicht fich hören will, und 

fi diefes Sih-niht-hören=wollens Elar bewußt ift) et 

attend d’um foyer qui est ä part et distinct de 

lui, quoiqu’en lui, la chart& qu’il cherche etle ray 

on instructeur (guide) dont il a besein; et ses 

oeuyres (pens&es) sont plus ou moins regulieres, 

selon qu’il a plus ou moins de constance ä cher- 

cher ce rayon instructeur et d’attention a en 

suivre Ja Jumiere. — Und ib. ©, 10. fchildert der- 

felbe Schriftfteller den innern Zuftand desjenigen, der, die 

Gabe und den Geber verläugnend, fich für einen Got- 

tesläugner ausgiebt (mit Ludwig dem 14. fagend: la 

rajison, e’est moi!), auf folgende Weife: Et verita- 

blement qu'arrive-t-il & celui qui se dit atı&e? Q 
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sent interieurement, qu'il se divise involontaire- 
ment en deux £tres, dont I’un lui inspire l’admi- 
ration et dont l’autre l’&prouve, ettout en s’admi- 
rant lui meme, il prouve et s’oblige a reconnoitre 
que ce qui dans lui est admir&, ne peut pas £ire 
ce quiadmire, quainsi il faut qu’il y ait dans Iui- 
m&me quelque chose de distinct de Ini, qui, quoi- 
qu'en lui, soit cependant au dessus de Ini; ce qui 
dans le vrai, n’est de sa part qu’un abus de mot et 
une transposition, qui, pour lui, est aussi fu- 
neste quelle est extrayagante; car ne puisant 
point a lunique source d’admiration, qui seule 
pourroit le vivifier (substanter),iln’est pas &tonnaut 
que son esprit vive dans un &puisement continuel 
de sa propre substauce et dans une etisie perma- 
nente, d’ou r&sultent tout le mal-£tre etles combats 
secrets de ces sortes des gens ete. ‚Ein Uebelbefin- 
den, welches fich vorzüglich vamit Fund giebt, dag in ih- 

nen, fo wie das Licht immer Falter und Fältender, die 
Wärme immer finftrer und finfternder wird, beide -alfo 
immer mehr fich von einander trennen! weswegen «3 
derlei Menjchen fo unbegreiflih ift, wenn man ihnen 
von einer Liebe fagt, welche mit der Klarheit des Erfen- 

nens nicht verfhwindet, fondern entfteht, mit viefer 

nicht ab=, fondern zunimmt, und daß es nur ein Confti- 
tutionsgebrechen an ihnen fep, -wenn ihnen (mie Mephi- 

T
r
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139. 

„fiopheles) im hellen Sonnenlicht nur um fo winterlicher 
inniwendig wird. — Bon diefem Menjchen gilt: qu’ils 
ne connoissent point, parcequils n’aiment point, 

et quüils n’aiment point, parcequ'ils ne connoissent 

point, attendu que ne pas aimer est la plus grande 

preuve de lignorance. 

- 
ie 

In der That hat aber der Menfch ein untrügliches 
Criterium zur Hand, welches ihm die oben erwähnte 

Bermengung des nichtereaturlichen Gebens und Em: 

pfangens mit dem creaturlichen ganz unmöglich macht, 

Wie ic) nämlich in meinem Aufgehoben werden (aus einem 

Gefegtfeyn in ein andres) das Aufhebende überhaupt als h 

folhesd, h.als Object, inne werde, und wie mir das Laffen 

meiner Selbft (al3 Cauffalität) die Objectivität deffen be- 
weifet, an dem ich diefe laffe, oder laffen Fan, fo beweifet 

mir die totale Aufhebbarfeit mein Selbft, daß viefes 

Dbjestive nicht jelbjt wieder ein Endlidyes (eine Greatur), 

wie ich, ift, fondern der Unendliche felber; und hier erft 

erhält jenes mein Mich-aufheben feinen wahrften und 

fhönften Sinn, als Hinauf= oder Emporgehoben-! Kr 
werden und Seyn meiner felbft (vielmehr über mich 

felbft), oder wie Zauler fagt: mein BVerlieren wird) 
hier mein wahrer Fund. — „Nur Gott, fagt 3. Böhme) 
vermag Diefe Speife (den Willen und U eis!
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ner freien Greatur) zu effen „und jede andre Greatur, fie 

mag fo vortreffli und fo hoch gradirt oder genaturt feyn, 

als fie will, wird biefes nie vermögen, folglich mir im- 

mer einen nie in mir aufgehenden Reft meiner Selbtheit 

al3 Stachel der Unruhe und der peinlich gehemmten 

gänzlichen Union zurüd laffen. Diefes gilt 3. B. fürs 

Erfennen, infofern ich meine Ueberzeugung aus einer fol- 

chen Greatur ganz allein zu fhöpfen mich beftrebe, wie flır 

die Liebe, bei welcher leßterer den Liebenden oft nur nach 

manchem mißlungenen Berfuch das Geheimniß ji ent- 

büllt, daß fie nicht und nie unmittelbar, wohl aber mit- 

telbar zu diefer vom Imperativ der Liebe gefoderten abfo- 

Iuten wechfelfeitigen Selbftentäufferung und BVerfelbft- 

fandigung zu gelangen vermögen, nämlid) damit da 

\ fie beide fich vorerft in dem Einen Unenvlihen (Gott) 

‚ aufheben lafiend, fich beide an Shn verlierend, in Shm 

| fidy beide gänzlich vereint wieder finden. Parceque l’u- 

nite parfaite ne se trouve que dans notre joncliomn 

individuelle avec Dieu, et que ce n'est qu’apres 

quelle est faite, que nous nous trouvons na- 

turellement les fieres les uns des autres. — %) 

, Der Menfch als erfennend dad Wahre, als wollend 

| das Gute, und als fchaffend das Rechte, (denn Ein und 
dafjelbe Heißt gedacht, wahr, gewollt, gut, gethan, recht) 

bat Fein ander Criterium al$ diefes Bewußtfeyn der 

gänzlichen, völlig gelungenen Aufgabe Sein Selbfts, und 
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die effektive Gegenwart desjenigen nicht in Bmweifel läßt, 

der allein Sünden vergeben EFann. 

+ Man Fann fi nicht in die Mehrheit der Perfonen 
und die Sdentität des Mefens in Gott finden, und 

verlangt doch in ber Kiebe biefelbe MWefengeinheit mit 
Mehrheit der Perfonen, „Daß fie Eins fepen, fagt 
Chriftus, wie Sch und Du (Vater) Eins find.“ r 
Mie übrigens die Aufgabe bes Endlichen an ben Un- | 
endlichen da8 medium ber Liebe und Eintracht jedes 
Endlihen zu und mit einem andern Endlichen ift, fo 

gilt dafjelbe für das Einverftändniß derfelben, 

+) Mo darum bie Religion dem Menfchen die Un-\ 
tergebung unter einen andern Menfhen zur Pflicht 
madıt, fagt fie ausdrüdlich, daß diefes nicht um des 
Menfhen, fondern um Gottes willen, in Gottes Nas 

men, gefchehen foll, und hierinn liegt da8 wahre point 
d’honneur des Chriften. — Wie ich Übrigeng bereits 
in meinen fermentis jenen Sertbum religiöfer und 
ivreligiöfer Mpftiker gerigt habe, welche, die Mo- 
mente bes Sichverlierens und Sichwiederfindens ab- 

firaft auseinander haltend, Jenes nicht für das Mittel 

‚alles Anfangens und Gründens, nicht in fi) (in feinem | 

Namen), nicht ineiner andern Greatur (in diefer ihrem Na= 

men), fondern in Gott (in Gottes Namen) *) und er ift 
fi) hiebei der Gegenwart Gottes fo Elar bewußt, als 

ihn das Wiffen feines Losfeyn vom böfen Gewiffen über 

de
ne
n
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des legten, fondern für ben Itwed felber nehmen, fo 
finde ich mic bucdy ein Gedicht von Goethe (zur 
Naturwiffenfhaft 26.1 9. Eins und Alles) ver- 
anlaßt, diefe Rüge hier zu wiederholen, Diefes Ge- 
dicht fängt nämlich mit den Worten an: 

Sm Gränzenlofen fich zu finden, 
Wird gern der Einzelne verfhmwinden, 

d. b. mit einem Widerfpruc,, falls man nicht das Sich: 
finden beffelben und alfo- bleibenden Einzelnen im 

- Gränzenlofen (in der Einheit, als Uktions-Totalität) 
als in Einer Region A fi) als bedungen vorftelit 
durd) das Verfchwinden oder Sichverlieren diefes Ein- 
zelnen, aus oderin einer andern Region B; denn 
toer die Dinge (fich felber), fagt Meifter€ Eart, läßt, 
da fie getrennt, und zerffreut find, der nimmt 
(befigt) fie, da fie einig und ungetrennt find. — Das 
Sälechte des Endlichen ift nicht feine Endlichkeit d. h. 

r fein Niht-Gott-feyn, fondern daß felbes als aktiv 
der Manifeftation des Unendlichen nidyt dient, oder 
ihr wohl gar widerftreitet, und der Grund oder Un- 
grund diefer Akrionsnullität, oder Perverfität ift auf- 
zubeben, nicht das Endliche felber, 

8. 

Was nun aber jene Aufhebung unfer Selbft, als 
eines Endlihen an dem Unendlichen, und als die Bedin- 
gung unfers Gefeßtwerdens und Seyns im Unendlichen, 
d. h. unfers freien und fecligen Seyns, betrifft, fo finden 
wir uns alle gleich beim Erwachen unfers zeitlichen 
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Serbftbewußtjeyns in einem Widerfpruche, als einer pofie 

‚tiven Widerfeglichfeit, oder Hemmung gegen biefe freie 

Aufhebung befangen — wir finden das Herzbluf erftarrt, 

welches auf diefem Opferaltare fliegen folte —; und zivar 

zeigt fih Diefe Hemmung nit etwa als ein einzel« 

ner  nothwendiger, und hiemit unfchuldiger Mo- 

ment in der Gefchichfe unferd Selbftbewußtfeyns, oder - 

wohl gar, wie andre meinten, als identifch mit dem 

Nichtgoftfeyn der Creatur, fondern e$ giebt fich hier eine 

doppelte dialektifche Bewegung Fund, davon eine, 

al3 evolutionair, diefe Hemmung aufzuheben, die 

andre, al3 revolutionair, diefer Aufhebung entgegen 

firebt, und zwar fo, daß diefes Entgegenflrebende durch 

den Eintritt jener erften Bewegung nur aufgeregt, gleich- 

fam in posessione bonorum angefochten und aufge» 

fort, nicht aber erft erzeugt wird, 

” 

Sn einem 1824 erfhienenen Buche: über Fauft 

und beffen Fortfegung ©. 132. heißt e$: „Alle 

Sünde befteht in einem Mifverhältniß, oder aufgehob- 

nen Gleihgewichte (ein hier unpaffendes ftatifches Bild) 

zwifchen dem Endlihen und Unendlichen (ich feße hinzu: 

in ber gehemmten freien Aftions= und Zebensgemeinichaft 

des manifeftirenden Organs und des zu manifeflirenden 

Gentrums), die Herftellung diefes Gleichgewichts ift die 

5
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Befreiung von der Sünde — und ©, 125 fagt berfelbe 
Verfaffer: „So verfchließt fich felbft der troftreichfte 
Glaube und die Stimme des guten Geiftes dem, der in 
der Sünde das Organ, welches die Vermittlung bewirkt 

“hat, verloren.“ Sch feße hinzu: der mit der Sündhaftig- 
feit, alS in fich Haftender Corruption, fich felbt als Organ 
zu feiner Zunftion unfähig gemadht, und damit er wie- 
der ein foldes, d. h. ein Mitwirfer des Gentrums 
werben Eann, fich dem Bedürfniß eines Bermittlerz, 
eines Befreierd von jener Sinöhaftigkeit, unterworfen 
hat, wobei zu bemerken ift, daß die Funktion jedes Ma- 
nifeftationsorgand, ald repräfentivend (Bild), felbft {om 
vermittelnd ift; daher die Berwandtfhaft der menfchli- 
hen Natur mit Gottes Sohn, 

IH habe meines Wiffens (befonders in meinen fer- 
mentis) zuerfi den Sa& aufgeftellt, daß jede Manife- 
ftation nicht blos ducd) ein Mitwirken, auch nicht 
6108 durch ein werfzeuglicdh Wirken, fondern nur 
durd) beide zugleich zu Stande Fommet, oder daf je- 
des Wirkende in Innres und Aeufres immer fi 
Cals Einheit) gleihfam aufhebt (fufpendirr), um in 
ber gelungenen Wirkung fi) immer wieder zu reftitui- 
ten, und ich habe barum im erften Heft meiner fer- 
menta ©. 69. fhon die erfte Funktion und Beftim- 
mung des Menfchen als vermittelnd (den Geift und 
die Natur, den Himmel und die Erde) ausgefprochen, 
teswegen ic) hier auf jene Schrift zurück weife, und
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nur bemerke, daß die bisherige Nichtbeachtung des un- 

terfchiednen, obfchon geeint feyn follenden Mitrwirfens 

und werfzeuglichen Wirkens, eine Theorie der freien 

Manifeftation fowohl, als der gehemmten, und end- 

lich eine Theorie ihrer NReftauration unmöglich machte. 

10, 

' Um zu einer vernünftigen Theorie der Sünde als 

Süundhaftigfeit (maniere d’Etre) zu gelangen, muß 

man, wie St. Martin fagt, vor allem fich überzeugen, 

daß diefes Böfe feine bloße Gefhichte (histoire), fon- 

dern eine wirflihe und wirffame Macht (puissance) 

ift, Die wir uns felbft in uns, wenn aud) nicht von uns 

*) erzeugen, d.h. zu welcher Erzeugung wir zwar nicht 

alö principe generateur, wohl aber al3 Organ oder 

Mitrirker wirkfam find. Indem ich namlid) an irgend 
einem einzelnen zur Wahl mir dargebotnen Fall mid als 

wollend beftimmt habe, fo habe ic mich ald Kauffalität 

nit bloS für diefen, fondern für jeden fünftigen (im 

quale und quanto, oder gradu gleichen) Fall beftimmt, 

und fo oft ein folcher wieder eintritt, wirkt diefe Kauffa- 

fität für fi und ich brauche hiezu nichts befondres zu 

thun, fondern nur mich gehen zu laffen, d. h. das Prin- 

cip, für das ich mich entfchieden, ift nun in mir bleibend 

(beleibt) over ich bin Zugend (Untugend). Und daß ic) 

um mich nicht gehen zu laffen, oder um mid) anders zu 

r
T
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beftinmen, einen Effort zu leiften habe, der mir empfindlich 
it und mir wehethut, beweifet wohl unftreitig, daß jene 
mir einerzeugte Macht, oder puissance, bereits zu meiner 
geworben, oder gleihjammit meinem Sch vermachfen ift; 
(der genitor ift namlich nur an feinem genitus fenfibel) 
welches übrigens fowohl für die gute, als fürdieböfe Wahl, 
jedoch mit dem bedeutenden Unterfchied gilt, daß ich im 
erften Falle mich als Kauffalität immerfreier, Lichter, leich- 
ter und erpanfibler, im Zweiten immer gehemmter, unfteier, 
verfinfterfer, fihwerer und inerpanfibler befinde. Im 
erften Falle werde ich meines Willens immer gewaltiger, 
im zweiten immer ungewaltiger. L’horreur de la 
situation del’ennemi, fagt St. Martin, c'est que 
dans sa propre volonte reside cette puissance d’ini- 
quite et que sa volont& est soumise elle-m&me ä 
cette puissance qu’elle s’est er&& et engendr&e. 

*) Kant hat befanntlic) die Behauptung aufgeftelft, 
daß der Menfc) das Böfe nicht nur allein in fi), fon= 
dern auch von fid) erzeugt, fomit felbjt Water der Lit 
ge und Mörder von Anfang fey. — Neuere Philofo- 
phen haben dagegen der Religion die irrige und abfur- 
de Vorflellung angedichtet, als ob fie mit der Behaup- 
tung, daß der Menfch das Böfe in einer andern intel: 
ligenten Creatur fon diefer und zwar von fich felbjt 
einerzeugt vorfand, diefes Böfe felbft wieder zu einer 
für fich beftcehenden Greatur madyen, und den Teufel 
alfo-durh einen Teufel erklären wollte, igentlic



üit e3 aber das abftrakte Auseinanderhalten ber Eub- 

jeftivität und pjektivität der Sünde, nad) welcher 

man bald ausfhliefend nur die fubjeftive Tendenz 

derfelten, bald nur ihre objektive erfaßte, und alfo 

aud) hier den genitor und genitus trennte, mas den 

Begriff des Bäferr als böfen Geiftes nicht aufkom- 

men ließ; als einer Unvernunft, nicht als Mangel 

an Vernunft, fondern als Vernunftwidrigkeit, 

11. 

Kaum hatte Goethe in feiner Farbenlehre auf die 

aller Pofitiität der Manifeftation zum Grunde liegende 

Negativität wieder aufmerkfam gemacht, umd daß jedes 

Zumvorjiheinfommen nur durch ein Smgrundehalten 

und Bleiben eines Andern zu Stande fommt, (jedes Her- 

ausgefehrtfeyn (Dffenbaren) des Einen dur) ein Hin- 

eingefehrtfeyn (Verheimlichen) des Andern, jede Evolu- 

tion dur eine Snvolution 20); fo meinten viele hiemit 

bereit3 zu einer vollftändigen Licht» und Berfinfterungs- 

theorie gelangt zu feyn. Sie vermengten aber bei ihren 

Berfuchen 1) fowohl das bereits gefehehene Subjicirtfeyn 

mit einem beliebig gedachten erften Akt des Subjicirens, 

fo wie wenn man nad Obigem bie Wirkfamkeit eines - 

bereits beftimmten Willens mit dem Beftimmungs- 

aft veffelben vermengte, 'und 2) vermengten fie diefen 

Beftimmungsaft eines noch SIndifferenten mit jenem, 

welcher dann ausgelbt werden muß, wenn jenes zu 

ze
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Stunde Liegende fid) erhoben, und zu eignem Manifefta- ' 
tionsfireben fich pofenzivt hat, Sn welch Ietter Hinfiht 
ich felbft Die Benennung eines finffern Grundes ver- - 
fänglih finde, weil man hiemit leicht zur abenteuerli- 
chen Borftellung eines präeriftirenden Verfinfterungsftre- 
benö, oder eines präformirten Keims des Bhfen in der 
Greatur (oder wohl auch zuleßt in Gott) verleitet wird, 
Man begreift übrigens leicht, daß eine Greatur, melde 
zum Mitwirken mit dem Princip (Gentrum)seiner Region 
in diefe gefeßt wird, nur durch diefes Mitiirken fi in 
leßter firiven (illabil machen) Fönnte, und daß fomohl das 
Nihtmitwirken, ald das pofitive Gegenwirken, die dolge 
der Entjesung diefer Greatur aus biefer ıhrer Geburtöre- 
gion, und des Sichfindens in einer andern Region fen 
mußte, welche Ießtre mit und für diefe ihre Snaftion 
oder Reaktion ihr aufging, ober entftund, und nur mit 
und für fie befteht. „Welch ein Volk es ift, fagt Pau- 
luS, einen folchen Gott hat es auch“ ©, Fermienta IV. 
©. 14,x, 

*) Diefe Locomotivität (Zabilität) ber Creatur wird be- 
greiflih, wenn man erwägt, daß foldhe aus Gottes 
Hand nur „unfhuldig“ hervorgehen Eonnte, und daß, 
wenn bagjenige, was nur an fich fepn foll, zum Sürjiche 
feyn Eömmt, ein für fich Seyendes zum bloßen Unfih- 
feyn zurück geht. So 35. B. wird die eigentlihe Sin- 

Y nesfunktion eines Organs eingeftellt , fo wis in diefem 

ren men
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die Vitalfunktionen fenfibel werden, was suo modo“ 
auch) vom Geifte gilt. Der böfe wordne Geift, fagt S. 

Böhme, hat ficd) fein Centrum geöffnet, und Pi dat= 

um Feines mehr. 

12. 

Sener oben gerügfen Nicytunterfcheidung des Zu- 

ftands des Nuhens eines Manifeftationsorgans in feinem 

Grunde von jenem feines felbftifhen Erhebungsftrebens 

aus ihm hat fih nun auch der Verfaffer der angeführ- 

ten Schrift (über Goethes Fauft) fhuldig gemacht, 

welcher übrigens gegen mich den advocatus Diaboli 

macht, und mir e3 übel nimmt, daß ich den Teufel noch 

fhwärzer mache, als felber in Goethes Fauft gemalt 

ift, ja, zum erften Revolufionair, indem ich behaupte, 
„daß der eigentliche fatanifche Karakter in einem Haß 

alles deffen, was über ihn, und blos weil es über ihn 

fieht, befteht.“ — Welhem EC hriftfteller ih nur wün= _ 

fhen Fan, daß er noch lange in diefer unfchuldigen Un= 

wiffenheit über die Tiefen der Bosheit verharren mag, 

bei welcher er freilich auch Feiner tiefer gehenden Theorie 

bes Böfert bedarf. Dagegen läßt Chriftus Matthäi 

13, 28.) den Hausvater die von den Knechten an ihn ges 

ftellte Frage: woher das Unkraut gefommen fey, da er 

doc nur guten Saamen gefäet habe? beftimmt damit 

beantworten: „daß diefes.der Feind gethan habe,“ — 
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Im Borbeigehen made ich hier auf die Taktik einiger 
Neologen aufmerkfam, melde, wenn fie den Menfcyen 

über die Eriftenz ded Böfen einen blauen Dunft ma- 

chen wollen, mit frommer Miene felbe als unverein- 

bar mit Gottes Güte und Macht erklären, und denn 

doch bei anderer Gelegenheit nicht ermangeln, eben aus 

diefer Eriftenz des Böfen die flärfften Bedenklichfei- 
ten gegen die Eriftenz Gottes zu infinuiren, 

13. 

Sn Bezug auf-die im 11. $. bemerklich gemachte 

Zransmutabilität der Region für eine Greatur, ‚bringe 

ich hier jenen alten Sat in Erinnerung, omnis motus 

in loco (natali) placidus, extra locum (natalem) 

 turbidus, und diefer Sa wird verftändlih, wenn man 

erwägt, daß jedes innerlich grundlofe (abyssale) Bewe- 

gen ein unfreies Bewegtwerden, und die Grün- 

dung einer Befreiung, oder Erlöfung von diefem unfreien 

Bewegtwerden, zugleich aber auch Eintritt und Anfang 

des freien Bemwegens ift, Ein Bewegen, welches 

mit der Ruhe (dem in Ruhe Iafjen, oder Stillung der 

Unruhe) eoincidirt, weil ich nur ald unbewegt, (relativ 

unbeweglich) bewege, und weil ich a bewege, jo wie ich 

mich gegen und von a unbeweglich mache. 

Der Erlöfet, ober Vefteier von innrer Entgründung, 

ober unfreiem Beregtwerden ift alfo der Geber meines
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"5 freien Bemwegungdvermögend, und nur in ihm, von 
Abm, nicht von mir, bin id) frei, 

14 

Die Freiheit (Spontaneität) des Mitwirfers (im, 
Unterfchied der abjoluten Freiheit des Alleinwirkers und 
der gänzlihen Unfreiheit des werkzeuglichen Mirfens) 

j bringt es mit fich, daß felber in allen Beftimmungen und 
Geftaltungen feiner Vermögen (im. Erfennen, Wollen, 
Wirken den Geftaltungs- und Beftimmungsgrund (daS, 
Unbewegliche bewegende) in fich finde und erhalte, (nicht, 
daß er darum diefer Grund felber fey, oder ihn fich felber 

- gebe) und von feinem außern Grunde abhängig fey, 
ja daß vielmehr alles Aeußre fi von ihm abhängig und 
als felbjt- (willen-) Iofes Werkzeug (Diener) fic) bezeu- 
ge, weil nämlich diefe$ imperium in naturam (der Be- 
fiß) eine wefentlihe Erfordernig der Effectivität der Frei- 
heit jedes folhen Mitwirkers ift; und wobei nur zu be- 

merken it, daß der Menfch auch diefen äußern Grund 
feines Wirfens (das Werkzeug) fi) eben fo wenig madıt, 
 fondern felben gleichfalls nur findet, jedoch mit dem 
' wichtigen Unterfchied, daß er folchen nur findet, infofern 

er ihn nicht, fondern ein andres (den innern Grund, das 
 Neich Gottes) fuht. „Sucher Gottes Rei, fo, wird 
‚euch das andre alles zufallen““ — oder ihr werdet gerade 

darum alle äußre Hülfe finden, weil ihr fie nicht fucht. 

e
u
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„US viel du abgefchieden bift, fagt Meifter Ekarf als _ 

viel Haft du mehr. Meineft du aber dns, was dir wer- 

den foll, und haft ein Sehen darauf, fo wird dir nichts, 

denn weil Gott ledig ift aller Ding, fo ift Er alle Ding.“ — 

©&o finde ih 3. B. bei jeder Außern Sinnesanfhauung 

mein Grfenntnißvermögen (Vernunft) vorerft nur von 

außen her geftaltet, und ich ftrebe darum fofort von bie- 

fer blo8 äußern Begründung mic) frei (nicht [05) zu ma- 

en, indem ich einen jener Außern-Geftaltung entfore= 

enden innern Geftaltungs= (Bewegungs-) Grund fu= 

che, ind wenn ich felben gefunden, mittelft feiner, jene 

äußre Geftaltung mir fubjicire, oder aufhebend vermitt- 

le, bei welcher Vermittlung ich folglich die Funktion des 

Drgans jenes tiefer liegenden Subjeftiven übe, weldes 

mit feinent tiefer liegenden Objektiven in mir zufammen- 

geht, — Nach foldy einer gelungenen Subjicitung fage 

ich: daß ich ven äußern Gegenftand erkannt, oder er= 

geündet habe, und diefer Befreiungsaft als Befennen, 

ift meiner Seit3 ein Nennen oder Wortfinden, — 

15. 

Sndeß gilt das Gefagte nur vom Normalzuftande, 

oder dem der völligen Integrität des Mitwirker, in wel- 

chem felber freilich Feiner äußern Hülfe zur frei fich Hal 

tung vom äußern Grunde und Geltendmachung des in- 

nern bedarf. Aber anders verhält es fich dann, wenn je- 

KE na ie ı ul ds 2 ll a u re SH nn



ne Integrität nicht mehr ftatt findet, und e3 tritt fodann 

zugleich mit dem Imperativ deö Freifeynfollens. (und 

doch wegen innrer Entgründung und nicht mehr Find- 

bärfeit des innern Grundes, Nichtfönnens) das Bedürf- 

niß eines Befteiers ein, welcher natürlich nun felber in 

diefer äußern Region faglih, findbar, fomit Elar unter 

fcheidbar fich zeigen muß, weil fonft ein folcher innerlich 

entgründeter Mitwirket nicht wieber an jenem Befreier 

fi aufzurihten und aus feiner innern Entgründung 

(dispersion abyssale) fich nicht wieder zu fammeln ver- 

möchte, Neben allen außern, mein Erfenntnißvermögen 

$. B. nur äußerlidy begründenden Schaulichkeiten muß 

alfo eine zwar gleichfalls äußerliche Schaulichkeit auftte= - 

ten („den wir gefehen und unfre Sande betaftet haben“), 

deren äußere Erfafjung indeß mir ed möglich mächt, twie- 

ber innerlich zur Begründung zu gelangen, und welche 

mid) alf fomohl von der meiner Natur widerftreitenden 

Abhängigkeit von blos Außrer Begründung, als von der 

Anagft und Unruhe innter Entgrändung befteit, infofern 

id) die mir angebofne Hülfe mir thätig zueigne. Denn 

wa3 mir nur/außern, nicht innern Grund nimmt, 

ift ohne3weifel ein anderes, alö wa3 mir le&tern (ven in- 

nern Grund) nimmt; und wieder ein anderes ift, das 

mir äußern Grund, und ein anderes, was mir innern 

Giund giebt; 

er 
7
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E3 ift eine gemeine, aber falfche Vorftellung,, die 

man fi) vom Sehen macht, welcher gemäß jedes ©e- 

hen, und nicht blos jenes von Natur paffive, innerlich 

grund» und lichtlofe, fomit nur Außerlich beleuchtbare, 

eines erleuchtenden Gegenflandes neben und in der 

Heihe der zu beleuchtenden bebürfte; da ja demjenigen, 

welcher das Licht in fich (nicht darum von fich) hat, 

foldes von allen Wefen feiner Natur, von innen frei 

entgegnen, fo wie er felbft Sonne oder Leuchte für 

alfe innerlich lichtlofe Naturen feyn wird, oder fol. 

Den Alten galten darum, wie Daub bemerkt, bie 

Ausdräde lumen und numen für daffelbe bedeutend 

(die Geftimme ald lumina galten ihnen für numina), 

und ein folches Ftei- und vom äußern Licht Unabhän- 

gigtwerben läßt fich bisweilen fehon am aftvalifhen 

Lichte bemerken, 3. B. in dem magnetifchen Hell- 

fehen. — Aud) die Schrift fpricht von einer Finftigen 

allgemeinen Erleuchtung, mo feiner den andern mehr 

fehren, fondern to jeder den Heren Fennen wird, fo 

wie fie (in der UpoEalypfe) mit Aufhören der Zeit und 

der Naht, ein allgemeines Kichtfegn ohne Sonne 

ind Mond verkündet, Uebrigens habe ich in Bezug 

oben bemerfter Entgeindung, als einer dispersion 

abyssale, fchon in meiner Schrift „über Divinations- 

Eraft‘* bemerkt, daß ein folches in fich zerfalfnes Wefen ° 

fomwohl das Sichnichtfammlenfönnen aus feiner Zers 

fireuung, als das Sichnichtausbreitenkönnen aus feiner 

Gonipreffion erfährt, auf meldher legtern, als blos 

&ußerlihem Beftand Fund Aufpalten (Hemmung) 

vom Vergehen] indep eine ganze Eriftenz noch allein
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dnftet, und westoegen ein foldh böfe gewordnes Wefen 
felbft gegen diefes fein eignes Seyn, als gleichfam den 
Heft feiner Wahrheit, als Wahrheit- oder Seyns- Scheu 
(toll) (un &tre qui ne pent plus boire), wüthet. — 
Der böfe gemordne Geift fümmt dattim nie zur Sadje 
(Mitte), das fubjektive und objektive Element fahren 
ihm bligend immer nur zufammen, um wieder aud- 

einander zu fahren, und flatt der erfüllten Mitte des 

Lebens geht ihm immer nur der horror vacui (die 
finftre Hölfe, von hol oder feer) defjelben auf; {Oge-= 

gen jene beiden Elemente im Lichte bleiben (fich bes 

leiden) ind iht Ausgang fowhl, als ihr Eingang diefern 
Snnebleiben (der Erfülltheit der-Mitte, als ihrem tun- 
ten Begriff) nur dient. ©. oben Anmerk, zu 8. 9, — 
In Hegels Grundlinien der Philofophie des Rechts 
teird übrigens ©. 17. treffend die Unnatur jedes böfen 
Geiftes mit den Worten bezeichnet: „Nur indem er 
ettong zerjtört, hat diefer negative Mille das Gefüht 
feines Dafeyns.“ Womit gefagt ift, daß eine folche 
„Burie de3 Zetftöreng, “einmal entzänder und, fith 
überlaffen, nothmwendig fortbrennen und fortwüthen 
muß, um fid) in der Continuität des Gefühfe feines 
Dafeyns zu erhalten; 

16, 

Derfeiner urfprünglichen Freiheit verluftig gemorde- 
ne, aus derRegion der Mitwirker indie der b[o5 merfzeug- 
Ihen Wirker gefallne (entfeste) Menfc (eine Verfet- 
zung, welche die nothmendige Holge Kur verfuchten 

2



er 

Allein» oder ohne Gott Wirfens war, und welches 

Alfeinwirfenwollen nicht mit dem titanifch= fatanifchen 

Gegenwirkenmwollen zu vermengen ift) bedarf alfo al 

lerdings eine3, zwar felbft freien, aber frei in diefe Re- 

gion des werfzeuglichen Wirkens eingetretenen, fic Diefer 

fomit gleichfegenden Mitwirfers, Und hätte das Cen- 

“ trum (als Alleinwirker) fi nicht dem gefallenen Mit- 

7 wirfer gleich, oder zum Mitwirfer gemacht, hätte (wie 

' St. Martin fagt) daS Princip fih nicht zum Dr- 

gan gemadt, ohne baß es Darum aufhörte, 

Princip zu bleiben, und hätte fich felbes, als folches 

(Drgan-Mitwirfer-Chrift), nicht felbft bis in Die Ke= 

. gion des werfzeuglichen Wirfens herabgelaffen, (M ariä 

» Sohn, Fermenta I, ©. 16); fo hätte auch der Menfch, 

\ in feine urfprüngliche Dignität (als Organ Gottes) nicht 

vehabilitirt werden Tonnen, Und e8 darf ihn nicht be- 

fremden, daß er num vorerft nur dienend (zwar recht 

und vem Rechten dienend) und gehorfamend zu Diefer 

Rehabilitation gelangen Fanr, weil derjenige, welder 

frei feyn wollte ohne Gehorfam, erft Gehorfam ohne 

Sreiheit zu dıben hat, damit er zur wahren, feiner Natur 

als Mitwirfer gemäßen Sdentität bes Gehorfamens und 

der Freiheit, des Dienend und Herrfchens gelange, 

Sene Theologen verftehen iht Gefchäfte nur fchlecht, 

welche dad Augenmerk der Menfchen blos auf jenen 

einzelnen Moment der Manifeftation des Mittlers 

ana een He eier he
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(feine vhumlic)= zeitlich befchränkte Gegenwart) bes 

fhränft halten, und nicht zugleich (denn freplich 

find beide untrennbar) auf'die Univerfalität diefer Maz. 
nifeffation jenes Augenmerk richten, (auf den zum 

einzelnen Lichtfunken in dee Erdennadht gleihfam 

contrahirten Chrift, und nicht zugleich auf ihn, alg ei= 

‚ne den Weltraum übergreifende Lichtfphäre), weil 
derfelbe Mittler in jeder Zeit, und in jedem Orte, 

nur auf andre Weife, fowohl vor, ald nad} jener Gen- 

£ralmanifeftation, als tiefiter Entäußerung und hiermit 
als Anfangspunct der größeften Erpanfion, findbar 

fenn mußte, und feyn muß. — Ein Analogon jenes 1 
Sichy-zum-Digan-madhens des Gentrums findet übt 
gens bei jeder Selbftheilung eines EranE geworden 
Drganigms flatt. — 

17. 

Aleinwirker, oder abfoluter Wirfer heißt das Gen- 

rum im vorigen 8. nicht darum, als ob diefes Alleinwir- 

fen vom Mitwirken und werkzeuglichen Wirken abftract 

beflünde, fondern weil in ihm beide Ießtere in indifjolub- 

lem nexus im Gentralwirfen, vereint, ober begriffen be- 

ftehen. Was übrigens in demfelben $.von ber Kränfung, 

ober dem Gefränftfeyn und Gefränftfichbefinden des in- 

telligenten Lebens und deffen Hulfa» Heil- und Erlös- 

bebürftigfeit gefagt wird, baffelbe gilt suo ımodo au) 

von dem nichtintelligenefn (animalifchen) Leben. Denn 

jedes Eranfe Glied ift gleihfam als gefallen aus der Ne=
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" gion de3 freien Gefammtrirkens ded Organifms in die 

de3 blo3 werfzeuglichen unfreien Wirkens zu beobachten, 

und falls die Pathologen der Sadhe etwas näher auf 

den Grund fehen wollen, fo werben fie finden, Daß die 

Krankheit auc) hier entweder von einem bloßen Allein- 

wirken (außer, ober ohne dem Gefammtleben), oder von 

einem pofitiven Gegenmwirfen gegen lekfres ausgeht, 

obfhon beide (Alleinwirken und Gegenwirken bes Ein- 

zelnen) in der Folge nur zufammen auftreten. So ift 

denn auch in jeder Krankheit, (deö intelligenten, ober 

nichtintelligenten Lebens) ein (geiftig> oder materielles) 

Subftantielled (natura morbi), d. i. ein leibliher Zu= 

fland, welcher aufgehoben und in erneute Erzeugung 

gefegt, und ein Erzeugungsprozeß (anima morbi), 

der in feine Schranfen zurüc geführt werben foll (solve 

et coagula!); denn überall entiteht, befieht, und ver- 

geht der genitor mit dem genitus zugleich! ober wie 

Sa (Sormgefhihte Der Pflanzenwelt 

33.) fih austrüdt: „das animalifch Franke Leben 

a einig in feine Grzeugungögefhichte (in5 felbftlofe 

Begerabile) bintiber gefallen, und muß diefe vurchwan- 

dern. Der Franfe Menfch ift darum eine Eebenspflanze 

geworden (aus Mitwirker zum blos werkzeuglichen 

Wirker), die ihre abgefhloffene Selbjtheit verloren hat, 

und der allgemeinen Natur (Mutter — mere de fa- 

mille) in eine Wechfelwirktung heimgefallen, welche nur 
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. nach) den Produftionsgefegen der Degatation (nad) den 

dem Wiffen, weil dem eignen Thun des Gefhöpfs, fei- 

nem Empfinden, weil feinem Wirken, entrügften Vital- 

funftionen) beendet werden Fan. Daher ift die Einfiht 

vonder richtigen Arzneipflanze, welche an jene 

Krankheitspflanze gereiht wird, nur die Einficht. 
des Fortfchritts der vegefativen Produktionsgefchichte von 

einer Form zur nothwendig folgenden, und die Arzneie 

gabe (ich feße hinzu: Sıukrament), ift nur eine leben= 

dig hinzutretende Fortfeßung und Fortlenfung des fran- 

‘ Een Lebens in den Weg, den es felbft (wieder) zu mas 

chen hatte. („Sch fese hinzu: und den es nun nicht 

mehr felber ohne Diefe faframentlihe Niegung allein 

machen Fann.“) — 

Bekanntlich verdanken wie Schelvern bie Ein- 

fiht, dag, da die Pflanze, als fortpflangend, nur un- 

befruchtete ova zeugt, (fomit die Sunftion des Dva- 
viums,. leiffet, welhe ova nur durch) den allgemeinen 

Befruchtungsprozeß ber Natur in ihren refpeftiven 

matrieibus ihre Befruchtung erhalten) nicht fie, 
die Pflanze, das Geflecht, wohl aber daß diefes jene 
hat, wie erfere benn fchon ihrer Selbftlofigkeit wegen, 

sefhleghtlos ift, Fermenta III. $, 20, 

18. 

Da die neuere Philofophie (jeit Kant) ben Unter- _-
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fehied de3 centralen (totalen) Wirkend vom Mitwirken 

und werkzeuglihen Wirken nicht Flar erfaßt hatte, jo 

mußte fie natürlich, um den Menfchen über bie Region 

des blos werfzeuglichen (unfreien, und blinden) Wirkens 

empor zu halten, ihn fofort in bie höchfte Region des 

abfoluten Wirkens erheben, d. h. um ihn Eein Vieh feyn 

oder bleiben zu laffen, mußte fie ihm zum Gott machen, 

Mit diefer Voraysfehung eines Gottjeyns des Menfchen 

(welche jenes Wort Pauli befräftiget: bafie fi fürweife 

hielten, find fie zu Narren worden, und welche Behaup- 

tung man zivar mannichfaltig myftifisitt, bie denn aber 

doch durch Confundirung der göttlichen und menfhlihen 

Natur, gotted > und menfehpenläugnerifh zugleih iM) 

mußte nyn freilich dem Menfchen feine Degrabation ent- 

teber ins Angeficht abgeläugnet werden, ober man po- 

fiulirte (wie Kant gethan) feine Selbitbefreiung und 

Selbfterhebung, vermöge des Smperativs feiner abjolu- 

- ten Autonomie, oder feines Goftfeyns, d, b. eine folche 

Philofophie mußte fich offen, oder verftedt, Fed, oder fei- 

ge, atheiftifch und antichriftifch zugleich erklären, 

Dor Menfe ift nichts, falls er nicht das Drgan 

(Bild) Gottes iff, und wer alfo das Driginal läugnet, 

der lüugnet auch das Bild, fo wie er mit biefem aud) 

das Original läugnet. 
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19, 

Gemäß jener alten Definition derteligion (von re- 

ligare— expedit a mundo (immundo) nos, religat- 
que Deo) heißt aber eine Erlöfungsanftalt für den Men- 

fhen entbehrlich erflären, nichts anders, als ale Religion 
für folche erflären, weil nicht blos ber. chriftlichen Reli- 

gion, fondern allen Religionen Flar, oder dunkel, wahr 

ober entftellt, der Begriff einer Vermittlung zum 

Grunde liegt, al3 Aufhebung desjenigen, was die freie 

Altions= oder Lebensgemeinfchaft zwifhen Gott und 

Menfhen aufgehoben halt, oder Aufhebung . jenes 
Schluffes, weldher den Menfchen außer jener Ge- 

meinfhaft, al5 Region, ausgefchloffen und infofern in ei- 

ner andern Region bejhloffen hält. So wie alle Reli- 

gionen unter Eultus ein Zhun verftehen, deffen Zmed 

und Erfolg eben Fein andrer, al3 jene Aufhebung ift, 

welche jomit, fo wie fie eintritt, fich effektiv bezeugen 

muß. Eine Effektivität, welche die’ Alten fogar von 

dem verbreherifchen Eultus erwarteten! 

Nicht jener Schluß (Vefte bes Firmaments) ift dag 
BDöfe, fondern die Nullität, oder Perverfität der Aktion 
des Mitwirkers, durch welche biefer fid) jenen Schluß 
(Entfernung von ber Zotalität ber göttlichen Aktion) 
zuzog und erhält, und die Natur Läßt fofort von ihrer 
Coagulation nad, fabalb fie von dem Gifte frei wird, 
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gegen welches fie fidh congulirt, — Sm Bezug auf 

die im Tert erwähnte Nothmwendigkeit eines aktiven 

Eultus mag Übrigens hier folgende Stelle (aus Ta- 

bleau naturel I. 237.) zur Erläuterung dienen, 

L’homme &tant un £tre actif a besoin de prier c. 

a.d. de concourir A-’oeuvre qu'il desire operer, 

et tout objet, qui remplit regulierement ses 

fonclions envers ’homme, sans que celui agisse 

(parle), ne peut done pas £tre un objet de son 

culte, parceque l’homme est destine, par son 

origine ä exercer une fonction sacre qui le met 

en correspondance actiye avec son principe. — 

" Der Deism, der das Gebet einftellt, teil diefes denn 

doch in den großen Bratenmwender nicht einzugreifen 

vermag, degradirt darum den Menfchen eben fo fehr, 

als ihn früher die materielle Sdoloatrie begradirte, und 

führt ihn am Ende zu derfelden Stupibität zurid, — 

20. 

Sn der That Fan es mit dem Menfchen dahin 

u fommen, daß er unvernünftig genug wird, um fich, 

nach der Sprache unter neuen Theologen, zum Natio- 

aalismus, d.h. zum Materialismus zu befennen, 

nämlich fein väumlichzeitliches, oder materielles Seyn 

für, fein einzig natürliches, wahres, ganzes und volles 

Seyn zu nehmen, und fi) zu bereden, oder bereben zu 

laffen, daß er mit diefer materiellen Welt ganz nur aus 

Einem Stüde fey!, (the earth has bubbles, as the
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water has, and I am one ofthem), Sn diefem ' 

Glauben, oder Aberglauben an die Materie müffen nun 

freilich einen folhen Menfchen alle jene alten'und neuen 

Philofopheme beftärfen (verftoden), welche diefer Ma- 

terie gleichfalls eine höhere Dignität andichten, als fie 
hat, ja infofern die höchfte, als fie behaupten, daf diefe 
Materie die unmittelbare, einzige und erfle Produktion 

Gottes ift (deffen Sohn, nach einiger Platonifer Mei- 

nung, und womit fie alfo die Geburt Gottes für eine 

fausse couche erklären), das heißt das, was die Reli- 

gion den Himmel, die himmlifche Welt, Gottesreich ıc, 

nennt, und zu defjen vollfiandiger Manifeftation felbe 

nicht3 Geringeres, als die Aufhebung diefer Materie, und 

duch Diefe Aufhebung Weltgeriht) die Darftellung 

des Weltbegriffs nöthig erachtet, fo wie diefe.-Religion 

zu einzelnen, partiellen und anticipirenden Manifeftatio- 

nen diefer himmlifchen Welt, und ihres unvergänglichen 

und herrlichen Wefens, partielle Aufhebungen der mate- 

riellen Manifeftation als nothwendige Bedingung er- 

Elärt, weil nämlich diefe Materie, als für fih ftumm, 

nicht jene species feyn Eanır, welche, fi) überlaffen, ven 

Deus sermo (wie ihn fhon die Indier nannten) zu ma-= 

nifeflicen vermag. 

Es ift doch nur eine unphilofophifche Zumuthung, 

welche einige Philofophen (zufolge jenes bon-mot 
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bes Dichters „Die Weltgefchichte ift das Weltgericht *) 
an und machen, baß mir uns befcheiden follen, zu 
toiffen, oder zu glauben, baß irgendwo (in Gott 5. B.) 
die einzelne Lebensgefchichte von jedem aus uns, fo 
twie die Gefammtgefchichte der Menfchheit fehon be- 
griffen wird, ober ift, daß aber nur wir felber nie zu 
diefem Begriff gelangen Eönnen und werden, und baf 
folglich die gerechte Foderung (oder Hoffnung) des Ge- 
techten, daß biefer Begriff ihm und allen Menfchen 
objektiv werde und bleibe, eben fo thöricht fey, als 
die Zucht des ungerechten vor einer folhen Objekti- 
virung, db. i, vor einem MWeltgericht, 

21. 

Der Men befinde fih indeg im Materialism, 

praftifch oder theoretifh, fo feft gebannt, als möglich, 
fo Fann er fich doch der Dialektik jenes Smperatios nıcht 

erwehren, welcher von ihm fobert, daß er in allen feinen 

Bunftionen die Materie fich fubjicirt Halte, folglich nicht 

in ihr, fondern inner (über) ihr gründe. Da mihi 

punctum, et coelum terramque moyebo! — Wie 

nun aber der Imperativ (daS Gefeg als fordernd) überall 

nur beim wirklichen Eintritt des Deficit (dem Aufhören 

des Gebens von Seite deffen, an den die Foderung ge- 

ftellt wird), fohin beim Nichthaben, Nihtwiffen, Nicht- 

wollen und Nichtfönnen, aufteitt, fo auch hier, umd es 

betarf eben Feines Aufwandes von Scharffinn, um ginzu=



jehen, daß ein folcher in ber materiellen Region einmal 

ganz befchloffene Men diefen Lebensfhluß ex pro- 

priis weder fic) öffnen Fan, no es felbft je zum völli- 

gen Entfhluß des Deffnen= ober Geöffnetfeyn» Wollens 
wird zu bringen vermögen („ich glaube, lieber Herr, hilf 

meinem Unglauben“), und zwar Iettres fchon zufolge der - 

Snertie jedes einmal zu fich felber gefommnen, und 

fi in feiner Sdentität zu erhalten ftrebenden Lebens, oder 

Lebenszirfels. 

er 

In diefem Sinne hat man jene Worte des Apoftels 
zu deuten, wo er Römer 8, 7, fagt „daß das Sleifch 
nicht vermag, Dem Öefege Gottes unterthan zu feyn, “ 

fo wie „daß ber fleifchlich gefinnte Menfh zwar e8 

zum halben Wollen (velleitas) des Guten, nicht aber 
zum vollbringenden, ganzen Wollen, zu bringen ver= 
mag.“ — Das Gefeg, fagt berfelde Apoftei, und zwar 
fowohl das Aufferliche (ausgefprochente und gefchriebene) 
als das innerliche (moralifhe, d. i. jene fich anflagens 
den Gedanken zc.) giebt mie nur Erfenntnif, oder Ge- 
wißheit meiner Sundhaftigkeit, d, h. meiner morali= 
Then Corruption und fomit meiner moralifcdhen 
Hülfsbebürftigkeit. Es ift darum eben fo unver- 
nünftig, die Moral der Religion entgegen zu fegen, als 
es unvernünftig fern mwürbe, ‚das Gefundfeyn dem 
Heilmittel entgegen zu fegen, Aber diefet Gegenfag 
it nicht blos einfältig, fondern ex ift verbrecherifch, 
wenn man mit ihm bie Behauptung verbindet, dag 
dem einmal morafifh untüchtig gewordenen Menfchen
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(mon est qui faciat bonum) nicht" mehr. zu helfen 

fen, daß ihn Gott gerade in diefer feiner wichtigften 

Angelegenheit hulflos Täßt, und der mit feinet rabifa- 

len Sündhaftigkeit tingende Menfd ein fool of 

heaven and earth (eigentlich der Hölle) fey und feyn 

muß; | 

aA: 

Wenn im vorgehenden $. von jenem natürlich ent- 

ftehenden Streben des materiellen Lebens gefprochen 

toird, inter fich und ganz für fich zu einem völlig abge- 
fchlofjenen Sabfibegriff int Meiifchen zu gelangen, und 

fi jedem Hinderniß dagegen zu mwiderfegen, fo. muß 

man nicht etwa glauben, als ob diefes Streben je von 

einem Menfchen erfüllt worden, oder erfüllbar fen; 

an müß im Gegentheil diefes Streben für thöricht er 

Eären, und jeden Merifihen, welcher denn doch meint, 

folches befriedigen zu Eönrien, jenem Verrüdten gleith äch- 

ten, der einen Bruch für fi in ein Ganzes transmiutiren 

zu fönnen wähnt, eder welcher fich, feft einbilvet, aus 

dem Unrath, den erim Ziegel Eocht, am Ende doch das 

Yautre ganze Gold hervorzauberh zu Föhnen, Wenn da- 

tum fon aus einer unten angeführten Gtelle aus 

Goethes Winkelmann gefolgerf erben Eönnte, 

daß die Heiden wirklich diefen Stein der Leberisideisheit 

befeffen haben, welchen ihnen (folglich der Menfchheit)
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nur das neidifche und ihr gebiegenes, Elares Lebenscon- 
cept ihnen (den Menfchen) verrückt habende Chriftenthum 
entriß, fo wird doch jeder, der nicht Blos die antife Hei- 
terfeit (Lichtfeite), fonderri Auch die häufig bis zum - 
Gräglihen gehende antike Verzweiflung (Nachtfeite) 
fennt, und dem jene tiefe herzzerreißenve Wehmuth nicht 
unbekannt bleiben Eonnte, die, einem finftern Schatten 
gleich, durch das ganze Heidenthum, nebenden lichteften 
Momenten, am Rande des Abgrıtndes hinfchreitet, die 
Haltlofigkeit jener Behaupfung leicht einfehen, und ftatt 
dem Chriftenthum defi aus einer dich nur ohnmächtigen 
Chriftophobie hervorgehenden Vorwurf zu machen, 
als ob diefes erft jenert Riß im, ixdifchen oder Zeitlehen 
des Menfhen gemacht hätte, wird felber im Gegentheil 
dankbar in ihm die Duelle eines Lebensbalfams anerfen- 
nen, welder allein jene feit Anbeginn ivrdifcher Dinge 
Elafrende Wunde in der Bruft des Menfchen gründlich zur 
heilen vermochte, und dbeffen Heilkraft Goethe feibft 
ausfprack 

Die Stelle, auf melche fich diefer $. bezieht‘, findet ficy 
unter dee Auffhrift: Heidnifches in Goethes 
Winkelmann und fein Jahrhundert (1805, 
©. 397.) und ift folgende: „Iene Schilderung des 
alterthümlichen, auf diefe Welt und ihre Güter (aus- 
Thliegend) angemwiefenen Sinnes führt ung unmit- 
telbar. zus Betrachtung, daß dergleichen „Worzlige* 

re al al nun una Lu du u Jr Be
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nur mit einem heidnifchen Sinne vereinbar feyen, 

Senes Vertrauen auf fid) feldft (Prometheus), jenes 

Mirken in der Gegenwart (leider fehlt dev Zeit bas 

Präfens), die reine Verehrung ber Götter als (längit 

verfchiedener) Ahnherren, die Bewundrung berfelben 

gleichfam nur ald Kunftwerke (die man beliebig, wie 

Zöpfe,. felber madjen und wieder zetfchlagen ann), 

die Ergebenheit in ein übermächtiges Schiefal (als ob 

in ein blindes übermädjtiges Schiefal ein freies Erge- 

ben möglich wäre, und ald ob die Ergebung an einen 

folchen übermächtigen und übermüthigen Tyrann nicht 

den feigften Sklavenfinn ausfprähe), die in dem ho- 

hen (eitlen) Werthe des Nachruhms felöft wieder.auf 

diefe Welt angemwiefene Zukunft, gehören fo nothwen= 

dig zufammen, machen földy ein urtjertrennliches 

(Eümmerlic) zufammengeflites) Ganze, bilden fih) 

zu einem von ber Natur feröft beabfichtigten Zuftand 

ded menfchlicen Wefens, daß wir in dem höchften 

Augenblide des Genuffes, wie in bem tiefften der 

Aufopferung (an Wen?), ja de3 Unterganges eine 

unverwäftliche Gefundheit gewahe werden. (Siehe 

dagegen Römer 1, 18-32. — ) Diefer Heiönifhe 

Sinn leuchtet aus Winkemanns Handlungen und 

Schriften hervor, und fpricht fich befonders in feinen 

frühern Briefen aus, wo er fid) noch im Eonflict mit 

neuern Religionsgefinnungen abarbeitet, Diefe feine 

Denkweife, bdiefe Entfernung von aller riftlichen 

Sinnesart, ja feinen Widerwillen dagegen (der ohne 

Smweifel ihm erft die Weihe zum Comnoisseur gab) 

muß man im Auge haben, wenn man feine fogenannte 
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 Meligionsveränderung, beurtheilen will. Diejenigen 
Parteien, in welche fi) die hriftliche Religion theilt, 
waren ihm völlig gleichgültig, indem-er „feiner Natur 

nad) niemals zu einer der Kirchen. gehörte, welche 
fi ihr fubordiniren.* — Von diefer „Eöftlichen“ an= 
tifen Natur, behauptet nun Goethe, daß fie Win- 
Felmann angeboren gewefen, und darum die chriflliche 
Zaufe fie ihm nicht nehmen Fonnte, Hierinn aber 
dürfte nun Winkelmann vor ung übrigen Eeinen VBors 
zug haben, infofern wir, nad) ber Kinderlehre, alle als 
blinde Heiden geboren werden, 

23. 

BVenn nun nah Obigem der in der materiellen 
Region befangene Menfch weder in ihr zu bleiben (ru= 
ben), nod) fte zu durchbrechen vermag, fo begreift man, 
dag ihm die Initiative zur freien Communication mit eis 
ner höhern und ihm die Ganzheit feines Lebens begrüns 
denden Region nur von diefer felber Fommen Eann, 
Nur feinem Objectiven tritt jedes Subjective wirklich 
und wahrhaft entgegen, und es bieten fich una fofort 
zwei Merkmale dar, welche diefe Objectivität (fonft un- 
ter dem Namen des Wunders befannt) unterfcheiden, 
und ihre Bermengung mit jeder andern Objectivität dem 
Nenjhen unmöglih machen. Eine folhe Manifefta- 
tion muß nämlich 1) den Charakter over die Eigenfchaft 
der völligen räumlich zeitlichen, oder ERDE Erfahrs 
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barkeit haben, Die höhere Region muß vorerft nur 

fheinbar als einzelnes Glied (in Knechtsgeftalt) inner 
dem Kreife, der niedrigen Region ein- und auftreten, 

und e3 muß hiemit dem Menfchen möglich gemacht 

feyn, ohne jenes empirifche Bewußtfeyn aufzugeben, 

doch inner und mit ihm die Handhabe eines höhern 

Bewußtfeyns zu erfaffen, fo wie e5 ihm zugleich unmög- 

lich gemacht wird, diefes einzelne Glied feiner empiri- 

fchen Erfahrungsmeife wieber fahren zu laffen, oder von 

ihm zu abftrahiren. Eine folhe Manifeftation muß 

aber 2) dialeftifcher d, h. forttreibender Natur feyn, 

d, i. fie muß e3 dem Menfchen eben fo unthunlich ma- 

chen, fie erfaffend, doc) inner jener niedrigern Region, 

als einem Abfoluten, oder Ganzen zu bleiben, (felbe, wie 

man fagt, natürlich zu begreifen), als fie fich Fräftig er- 

weifen muß zur Erhebung de3 Menfchen aus jener nie= 

drigen Region, und zum Begreifen diefer aus einer hö« 

bern. Das wahrhafte Wunder muß alfo, wie jedes 

Licht, deprimirend (blendend) und elevirend (erleuhtend) 

zugleich wirken, als jenes nämlic) auf das Desorganifir- 

te Auge, als diefes aufdas gefunde, 

Wenn nod) die fernften und trübften Meflere folder 

Manifeftationen (4. B. in Kunft, denn nidt nur die 

Religion, fondern alle Poofie und Kunft würde ohne 

wirklich einmal gefchehene Wunder ein unerklärli- 

liches Wunder feyn) etwas von diefer Geift und Ge-
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müth erhebenden und befreienden Kraft behielten, fo 
tft fi hieraus der Schluß auf jener ihre urfpränglis 
HeMaht machen, Nachdem aber die Menfchen die 
fe Himmelsfunfen wieder aus= oder vorübergehen lie- 

- en, ohne an ihnen das heilige Feuer zu entzünden, 
und bas entzündete fort zu bewahren, oder zu erhal- 
ten (eine Erhaltung, die als lebendige Tra- 
dition die Zeitdiffang ununterbrochen auf: 
hebt, fo wie das Aufbören diefer Erhals 
tung, oder&radition diefeeitdiftang als fol- 
he hervortreten madıt!), fomuftenatürlich endlich 
jene Geifted- und Gemüthsmattigkeit, d. h. jene Phis 
lifferei eintreten, welche wir dermalen in allen Kächern 
des Wiffens und Thuns fid) fo breit machen fehen, 
und welher Mattigkeit (Afthenie) wir uns ale ei- 
ner aus der fo eben durchgangenen ruchlofen, oder fihes 
nifchen Revolutionsperiode gewonnenen Tugend, mit 
demfelben Rechte rihmen, mit dem fid) ein völlig ers 
Thöpfter Wüftling etwa feiner Eingezogenheit rühmen 
bürfte, — 

S
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24. 

Denn nım Religion fo wenig als Sprache) 
urfprünglich eine menfchliche Erfindung ift und feyn 
fann, wenn alle tradita der Völfer erflerer eine ge- 
hihtlihe Bafis geben (auch die Apoftel erzähften nur, 
was fie aefehen und gehert hatten), und wenn felbft der, 
fromme, oder nihtfromme Bitrug is en durd) feis 
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ne Accommodation die Wahrheit der Sache nur be- 

Eräftigt, fo feitt hiemit fomohl die Unerläglichkeit des 

Sefthaltens des gefchichtlichen Moments der Religion 

überhaupt hervor, ald die Nothwenbigkeit, dem begriff 

lofen, oder begriffwidrigen auöfchließenden Fefihalten 

einzelner Momente in diefer Gef&hichte zu wehren. Was 

nämlich erftere (die Continuität der Gefchichte) betrifft, 

fo thut derjenige, welcher die Continuität frevelhaft 

(vevolutionirend) unterbricht und den Zaben der Ge- 

fhichte zerreißt, in ber’ Zeit daffelbe, was jener thut, 

welcher die Continuität der Raumerfüllung eines Dr- 

ganigm unterbricht, und diefen hiemit töbtet, — Aber 

nicht minder tödtet die bleibende lebendige Gegenwart 

in der Gefchichte derjenige, der durch ifolirtes (beariff- 

Lofe3) Zefthalten eines frühern Moments die Evolution 

(lebendige Tradition) derfelben hemmt, und das Ge= 

fchehene fohin als ein abgeftorbenes, zum Monument er- 

ftarrtes hie jacet, nicht mehr fortgefchehendes, forter- 

zeugendes, fortfprechendes, alfo nicht mehr lebendig ge- 

genwärtiges aufftellt. Keine Religion hat übrigens 

Erfenntnig und That fo untrennbar verbunden, Feine 

hat dem Menfchen den Gab fo ans Herz gelegt: 

qu’on doit pratiquer les arts pour en approfondir 

la theorie, al3 die chriftliche, und der Menfch hätte 

nicht feheiden follen, was Gott hier vereinte, Theorie 

und Praris, Wiffen und Thun, allgemeines weltfun- 
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diges Gefchehen, und partielles, heimliches, vergangenes 

Gefhehen, und zufünftigesic. ıc,. Aber die Menfchen 

fingen früh an, diefe Trennung zu verfuchen, und Faum 

beginnt eine Gefchichte ver Kirche, als wir fehon mit der 

Gnofis die Abftraction der Speculafion von Gefchichte 

und mit ihr die erfte Befehdung der Kirche eintreten 

fehen. 

Die feit geraumer Zeit in der Theologie aufgefom- 

mene Begrifflofigkeit in Behandlung und Stu- 

dium der Gefchichte, fimmt ganz mit jener Begriffe 

lofigfeit überein, welche in der Naturkunde herrfcht, 

indem die meiften Naturforfcher fi) zu fimplen Negi- 

ftratoren der Maturacten herabgefegt haben, denen 

man felglich die Unwiffenheit über deren Inhalt nicht 

mehr zum Vorwurf maden Eann, , 

25. 

Man bat Feineswegs den Materialism aufgegeben, 

wenn man die craffe Atomiftik ziwar aufgiebt, daflır aber 

die Materie ewig aus Gott hervorgehen laßt, Damit bie- 

fer ewig als Geift in fich zurüdfehre, weil auf foldre Wei- 

fe diefe Materie denn doch der ewige Leib Gottes bleibt. 

Eine Behauptung, die aller Religion den Rüden Eehrt, 

und den Apoftel Zügen firaft, welcher fagt: „Ich weiß 

daß im mir , das ift, in meinem Fleifh, nichts Gutes 

wohnet, Sch elender Menfch, wer wird mich erlöfen 
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von dem Leibe diefes Sodes?* Römer 7,18,24,0.h. 

wer wird mir einen andern, unverweglichen herrlichen 

Leib geben? denn von einem folchen geiftlichen Leibe (cor- 

pus spiritale im Unterfihieddeö corpus animale), nicht 

von einem Geifte de3 Leibes, pricht der Apoftel 1 Co- 

rinth. ‚15, 44. — Diefe Philofophie der Materie miß- 

verfteht übrigens gleich von vorne herein jene feindliche 

und gewaltfame polarifche Spannung (Spann und Rider- 

red hat im altveutfchen diefelbe Bedeutung), welche das £e= 

ben diefer Materie beherefeht (und welchenurdie Folge einer 

Metaftafis, ‘einer Verfegung, oder ufurpirten Gleichfe- 

gung derfelben Principien feyn Tann, welche im diejer 

Gfeichfeßung gegeneinander wirken, wie fie in ihrer Un- 

teroronung zufammen wirken), indem biefe Philofophie 

diefen feindlichen, für jenen primitiven freundlichen Ge= 

genfaß (der Action und Reaction) deö ewigen Lebens 

nimmt. Shr gilt fohin jene bange Unruhe, jenes Palpiti= 

ren und Anheliren jedes in diefer materiellen Welt zum 

"eben Gefommenen, welches die beängftigende Nähe eines 

Berberbers (periculum vitae) ausfagt, und das Seuf- 

zen aller diefem Dienft des Eitlen unterworfenen Greatur _ 

veranlaßt, für die nofhiwendige ewige Bewegung bes in 

fih fichern feligen, und außer fich befeligenden Lebens 

felbft, das heißt: Diefe Philofophie nimmt das Angjtle- 

ben für das Sreudenleben, ven Zod für das Leben!
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Wenn Mani den Urfprung des Böfen einer Wermens 
gung (fomit Gleichfegung). zweier Principien zufchrieb, 

fo.gab er ja feldft hiemit zu, daß von diefen Princi- 
pien Feines an fich böfe, diefes fomit nichts Effentiales 
fep, und fein Strthum würde leicht widerlegt worden 
feyn, wenn man nur nachgemwiefen hätte, daß eine 

folche Vermengung, oder Verfegung der Principien nur 

in und für eine Creatur fintt finden Fann, 

26. 

Se wie man verfuht, die Materie (das Zeitlich- 

räumliche) ald efwas in fidy Ganzes (Abfolutes) zu be- 
. greifen, wird man die dialeftifche Fortbewegung aus ihr 

in uni u ll u id a Tr =? Eu a Fr N u 

inne, welche fi) jedem Bereint- und Fefthalten- (zum 

Standbringen=) wollen des in fich Veruneinten und alfo 

Beftandlofen widerfeßt, und der Geift Fanrı darum fo 

wenig in diefer Materie ruhen (fich frei erpandiren), als 

das Herz. Diefe Materie weifet ung hiemit auf eine 

Anomie und Antinomie, weldye ihrem Entftehen und 

Beftehen unterliegt, und wie fie nur zufolge einer Diffe- 

ne 

renzirung zum Borfchein fömmt, muß fie mit der ein- 
getrefenenKeintegrationdes in DifferenzGefommenen 

wieder verfhwinden, — Dog alles Seyn und Wirken 

in der Zeit (und Raum d.i, in der Materie) ein Seyn und 

Birken außer ber Einheit (alS Zotalität der Action) ift, 
fomit ein motus turbidus, weil extralocum (mata- 

lem), war nicht wohl zu verfennen; aber man deutete
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diefes außer der Einheit Wirken, oder biefe Entäußerung, 

falf, Man nahm, nämlich diefe Entäußerung fofort 

fir jene deö Hervorgangs, Emanation ded Product aus 

feinem Producirenden; ein Hervorgang, oder Entäuße- 

+ zung (Unterfeheidung), welche, wie befannt, foriwenig eis 

nen Herausteitt au der otalitüt der Action bewirkt, 

daß fie vielmehr Diefe bedingt! Denn Das Kind ftellt mit 

der Mutter nach) der Geburt eine active Einheit her, Da 

felbes früher mit ihr nur eine effentiele Einheit bildete, 

Was hier erklärt werben follte (die Nichteinheit, oder bie 

Sufpenfion der Totalität der Action) ward auf folhe 

MWeife hiemit nicht nur nicht erklärt, fondern nur das _ 

Deficit der Erklärung hiemit Elar gemacht, weil, wenn 

die Materie unmittelbar aus Gott hervorging, Die volle 

Actionsgemeinfchaft zwifchen beiden fofort auch gegeben 

feyn mußte, und der Eultus der Materie fofort auch der 

alleinige Gottesdienft wäre. 

Eben fo wenig wirb das Problem (wie ic) bereits in 

den fermentis bemerfte) durdy jene Vorftellung ber 

,  Naturphilofophie gelöfet,_ der gemäß die materielle 

— Natur felbft der Abfall der Sdee von fid) fenn foll 

(nicht durd) einen folhen Abfall veranlaßt), weil fie 

fhon in ihrer AeußerlichhEeit die Beftimmung der 

Unangemeffenbeit mit fi (warum nicht der pofitiven 

Miderfeglichkeit?) haben foll! (©. Hegels Encnflo- 

pädie ©, 138.) — Woraus folgen würde, daß Gott 

die Aouferung, oder Offenbarung fein Selbjt ewig 
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mißlänge, und felber dem tantalifhen Streben eines 
Künfklerd, mit nur untauglihem, [hlechtem Stoff 
zu bilden, ewig unterläge! 

2 a | 

Die Entäuferung fowohl des univerfellen, als jedes 
partiellen Princips „der Materie wird. Dagegen richtiger . 

gefaßt, wenn man fie, mit Altern und.den älteften Na= 

turphilofophen, als die Entfernung und Hemmung einer , 

Action bezwedend begreift, welche lestre in jene Einheit. 

(Zotalität) der Action flörend und gegenwirfend einzus- X 

dringen firebte und ftrebt, und die Erplofion der materiel- 

len Sphäre (der allgemeinen, wie jeder einzelnen) als , 

fowohl diefe fich erhoben habende Rearstion von der. Ein- 

heit entfernt (negativ vermittelnd) und inDiffolution 

haltend fich denkt, als ihr denn doc einen Außern point 

de ralliement mit jener Einheit (pofitiv vermittelnd) 

wieder darbietend. - Wobei nicht zu überfehen ift, daß die 

Anerkenntniß einer folhen Reaction, alS die Erfheinung 

der Materie veranlaffend, völlig unabhängig von jeder 

Theorie, über jener ihr erftes Entftehen und fchon im 

Begriff der Materie gegeben, befteht. Jedes der ma= 

teriellen Manifeftation (al5 feinem zeitlichen Zagewerf) 

fubjicirte Princip muß darum fowohl ald Vertheidiger 

ver Einheit betrachtet werden, . („hier follen fich legen 

deine ftolzen Wellen“), ald deffen Repräfentant in 
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einer Region, wo eS eimer folchen Nepräfentation diefer 

Einheit bedarf, Man mag nun folglich über das Wefen, 

oder Unwefen einer folhen Gegenwirfung benfen, was 

man will, fo if’ doch fo viel Ear, daß ihre Tendenz Feine 

andre ift, als jene Zotalität der Action aufzuheben und 

ihr eine andere zu fubftituiren (denn das Negationäftre- 

ben ift nur mit einem Pofitionsftreben, fo wie Diefes nur 

mit jenem vorhanden), und fo-wird auc) in der Schrift 

der Teufel als „Mörder vom Anfang“ (der Greatur) be- 

zeichnet, welcher nicht beftund in der Wahrheit, weil er 

diefe nicht in fich zu Beftand brachte. — Mit andern 

Worten: Nur ein ungeheuresBerbredhen (min- 

der ein-Abfall, als eine Empörung gegen die Einheit) 

Eonnte dDiefe materielle Manifeftation (als eri- 

sis, Hemmungs- und Reftaurationsanftalt) veranlaf- 

- fen, und nurdie Fortdauer Diefes Berbrehens 

macht den Fortbeftand, oder Die Forterzeugung 

diefer Materie begreiffich; melde fohin nicht das 

unmittelbare Product der Einheit, fondern jenes ihrer 

Principien (Bevollmagptigten Elohim) ift, welche fie zu 

diefem Zwede hervorrief, 

Kant urtheilte über die Naum- und Zeitbefchränft- 

heit infofern richtig, als er fie nicht für bie jeder end- 

lihen Sntelligenz nothwendigen Anfchauungs- und 

MWirkungsformen- hielt, wogegen Fichte jene Be- 

fhränftheit für nothmwendig achtete, und den Men- 

s 
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f&hen, fo wie jede endliche Intelligenz fomit fünnoth- 
wendig nafurunftei (was befanntlich" wassandres ft, 
als natur-[o8) oder für materiell erklärte; denn tie 
ich bereits im vierten Heft meiner fermenta bemerkte, 
giebt ung das dreifache Berhältniß jeder Sntelligenz 
zur Natur den Schlüffel zu einer Theorie des Rai 
mes und ber Zeit, oder zur Zheorie des feligen, des 
natürlihen und de$ unfeligen Bewußtfenns, 
Das ifolirte Nihtjegeumd Nihthier, oder Beit- 
lichfeit und Näumlichkeit, find nämlich) in dem Sm- 
mer und Ueberalf ald aufgehoben, und freten 
erjt mit dem Aufheben (Geffiren) diefes Aufgehoben- 
feyns) als folche hervor, fo tie fie an demfelben und 
für daffelbe Wefen wieder verfchwinden müffen, fo wie 
jenes Ceffiren ceffirt. — Auf gleiche Weife ift die hao= 
tifche, ober abyffale Bewegung in der begründeten ($, 
13.) aufgehoben, und tritt nur mit Aufhebung der Be- 
gründung hervor, - 

28. 

Was im vorhergehenden $. von jener Diffolution der 

böfen Action gefagt ward, welche durch den Beftand der 
Materie bewirkt wird, fo drüct fich hierüber St. Martin 
mit folgenden Worten aus: Ja matiere empeche le 
mal quil ne puisse jamais prendre nature. — Und 

wirklich fehen wir aud) überall, wo diefe Function der 
Materie geftört wird, mit der materiellen Gorruption 
das Böfe als Geift aufgehen, und wie e3 darum ein Auf- 

heben der Materie giebt, welches einen guten Geift be- 

x 
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freit,"fo giebt e3 ein andres, weldhes einen böjen Geift 

in Sreiheit fest, dver ihn effectio macht, Mit Recht Heißt 

darum Ießterer ein Verberber der materiellen Formen, und 

ein.(objchon. unreiner) Spivitualift, und es ift folglich 

von. ‚großem Belang, die Menfhen fihon früh richtig 

über diefe materielle Natur. ustheilen zu lehren, ‚und ih- 

nen bie Einficht zu verfchaffen, Daß fie, indem fie mei- 

nen, fi) Iediglich dem Guiftus’Biefer Materie hinzugeben, 

eigentlich) doch nur die dupes "eines fchlechten und böfen 

Spiritualism’s find, zwar nicht als Supranaturaliften, 

wohl aber al5 Snfeanaturalifien. — 

29. 

Der hier aufgeftellte Begriff des materiellen Wirfens 

erflärt nun auch, warum diefes nothwendig egoiftifch ift, 

weil ım Kampf um feine gefahrbete Eriflenz. In ber 

That gelangen diefe Weltweifen nie zum freien Leben, 

weil fie immer nur mit Noth fi) des Sirebens zu ermeh- 

ven haben, uud diefe eigne Lebensnoth, Zebensarmufh und 

Lebensgefahr laßt darum aud) Feine Liebe auffommen, 

" „Alle Liebe diefer Welt,“ fagt Meifter Edart, „ift gebauet 

auf eigne&iebe, und nur infofern du von der Welt läffeft, 

läßt du von Eigenliebe.“ 

30. 

Urfprünglich fand der Menfh an der, Spike der 

Greation, und mar darum materiefrei; aber er vers 
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rüdte fih den Standpunkt gegen Iehte, fiel hiemitfel- 
ber der Materialifirung heim, und diefer Menfch, der nur 
Gott über fi) haben folte, befam nun das ganze ma- 
terielle Univerfum über fih, unter deffen Laft er, glei) 
dem Atlas, ohne die Hülfe eines-Herfuies erliegen 
mußte. Diefes Weltfreuz trägt jeder von uns, und 
wenn fhon das Gefühl deffelben (als jenes der Melt- 

Thwere) gleich nach dem Aufhören der Kindheit eintretend, 

fic) bald als ein conftitufive und infofern ununterfcheid- 

bares Element unfers Bewußtfeyns geltend macht, fo 
treten doch häufig wieder Momente ein, in denen dem 
Menfchen eine folche Unterfcheidung möglih, und in 

welchen er den Schmerz und die Schmad) diefer Weltlaft 

inne wird, jo wie andere Momente eintreten, in welcher 

eine Lüftung diefer Laft für ihn flatt findet, und in de> 

nen er fid) weltfrei fühlt, Und diefe Weltfchwere ift es, 
welche dem Menfchen in der That als das wahre Nicht- 

Sch, in jedem materiellen Object als Vorwurf (weil 

namlic) felbftverfchuldeter Wiverftand) entgegentritt, 

L’univers mat£eriel, fagt St. Martin, avoit et& 
forme par la justice (violence) dont il conser- 
ve le caractere, comme l’homme fut &mane 
par lamisericorde, etpour la misericorde, 
et il est devenu V’objet de la grace, ayant cesse 
d’en &tre Vinstrument.
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Auch) die Verganglichfeit der Materie, ober ded We- 

fens diefer Welt wird aus dem gegebenen Begriff Derfel- 

ben Far. Denn daß die Materie durch ihr Wirken, Sic)- 

potenziren, ober Gemeinfamen fic) erfpöpft und aufhebt 

(exlifht), folgt freilich nicht aus dem Begriff diefes Wit- 

Feng felbft, weil ja das Gegentheil Hievan an ber göttlichen 

und geiftigen Natur ftatt findet, welche durch ihr Sidh- 

äußern fich innerlic, befräftigen (la force se nourrit 

par Yaction). „Sch habe es mehr gefprodhen“ jagt 

Meifter E Fart, „Gottes und aller vernünftigen Greaturen 

Ausgang ift ihr Eingang, und je mehr fie aus fich ges 

ben, je mehr gehen fie in fid) ein, was an leiblichen 

(materiellen) Naturen nicht it, je mehr fie wirken, je min= 

der fie wieder eingehen.“ — Diefes Nichteingehen wird 

aber begreiflih, wenn man bevenft, daß, da diefe Mate- 

tie mit einer Differenzierung ihrer Principien (ihres We= 

fens) entftund, ihr gelungenes Wirken der Neintegration 

jener, fohin der Aufhebung ihrer eignen (au der Zotali- 

tät (Einheit) der Action gefihiedenen) Eriftenz nofhwendig 

zugeht. 

32% 

Endlich gelangen wir auf diefe Weife zu einem rich- 

tigen Begriffe der Bufammengefegtheit des materiel- 

len Wefens im Gegenfaße des Nichtmateriellen, Nichtzu= 
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fammengefegten, welche Sufammengefegheit nämlich nur 
defienInganzheit ausfagt, weil nur wasGanz ift, Eins / 
oder einfach ift; fo wie aud) der Beftand diefer Materie, | 
als gleichfam eines Deficits-der Action, mitten in der | 
®otalität der Action hiemit begreiflich wird, Wenn nam 
li) mitten in einem vollftimmigen Concert mein Ohr ex= 
Frankt, und nur einzelne Töne deffelben mehr faßt, de= 
ven Befaffung mir eine Disharmonie giebt, fo entfteht für 
mic) gleichfam inner jenem vollftimmigen Concert ein an- 
dres Nicht -harmonifches, und doch befteht jenes Erftere 

| fort, und doch find e3 biefelben Inftrumente, die ich jegt 
höre, und die ich früher mit gefundem Ohr hörte, oder 
die ein andrer mit mir zugleich, jedoch als Harmonie ver- 
breitend, hörte,' 

33. 

Die firenge Confequenz bringt in der Dhilofophie 
manchmal benfelben Nusen, den fie in Geiftesverrüdtz 
heiten hat, d. b. fie dient, die Abfurdität eines Princips in 
feinen nothiwendigen Zolgen eclatant zu machen, So be- 
merkt der Verfaffer der angeführten Schrift (über Goe- 
thes Fauft ©. 14. 1.) „daß e3 vermöge des Sakes der 
Sdentität des Geyns und Wiffens *) fo wahr ift, daß 
dag Seyn und Erkennen Eins if, daß Gott erkennen 
Gott feyn heißt,“ — Darnun aber auf foldhe Weife Gott 
und Men eigentlich nie zufammen fämen; denn wo 

% 
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der Menfcy noch wäre, Da wäre Gott noch) nicht, und 

wo biefer wäre, wäre jenernicht mehr; fo bliebe uns bei 

diefer Lehre eigentlich ganz Feine Hoffnung, Gott zu er- 

Eennen übrig. Zröftlicher Elingt dagegen, was uns der 

Apoftel von einem folchen Erkennen lehrt 1 Eorinth. 2, 

10-412. „Ung aber hat es Gott durch feinen Geift ge- 

offenbart; denn der Geift erforichet alle Dinge, aud) die 

Ziefen der Gottheit, Denn welcher Menfc) weiß, was im 

Menfhenift, ohne der Geift des Menfchen, der in ihm ijt? 

Alfo auch weiß niemand, was in Gott ift, ohne der Geit 

Gottes. Wir aber haben nicht empfangen den Geift der 

Melt, fondern den Geift aus Gott, daß wir willen fön- 

nen, was uns von Gott (zu willen) gegeben ift.‘“ — 

Wenn ich alfo fhon nicht Gott bin, und in Ewigkeit nicht 

Gott werde, fo Fan doch Gott mic) feines Wiffens theil- 

haft machen, wie feines Seyns (Natur 2 Petri 1,4.), fo 

wie ich nicht mein Freund bin, und doc) feines Wiffens - 

theilhaft werben Fann. Hier ift alfo ein Wiffen, welches - 

fich als Gabe weiß, und zu welchem ich offenbar auf an= 

dre Weife omme, alö zu jenem, welches ich mit gleich- 

fam durch einen Subjectionsact (Selbftbeleuhtung) felber 

nehme. Es ift darum faljh, wenn fowohl Sacobi als 

feine Gegner, wenn unfre Utra-Nichtäwiffer „die, wie 

Haulus fagt, zu ihrer Schande nichts willen von 

Gott“ und unfte Ultra- Alleswiffer **) den Wiffensact 

durchaus als einen folchen Eroberungs= oder Selbjtbes | 

A 
a



leuchtungsact nehmen, dem fih z.B, der liebe Gott 
felbft nicht zu entziehen und zu erwehren vermöchte, 
Welcher Gott fohin nicht, wie man bisher nach jenem 

„sn Deinem Lichte fehen wir das Licht“ glaubte, dem 
Philofophen wie jedem Menfchen, der in die Welt 
tritt, bei allen feinem Zorfchen leuchten, fondern fich von 
diefem ext beleuchten laffen müßte, — Die latente Ber- 
tudtheit, welche diefer biasphemifchen Behauptung zum 
Grunde Liegt, Eönnte uns wenigftens auch in unfern Spe= 
eulationen Gott fürchten lehren, und ung vie Ueberzeu= 

gung geben, daß wir auch in foldhen ung verfimdigen 
fönnen, weil und aud) hier jener DBerfucher zur Seite 
fteht, weldher, fo wie er unfern erften Eltern das Kunfts 

flüd lehrte, wie fie ohne und gegen Gott fich Gott gleich 
machen Fönnten, uns das ähnliche Iehren will: ope | 
Gott Gott zu erfennen! 

*) Das scimus quia facimus (nescimus quae 
non facimus)fagt eigentlic) die Sdentität des Wiffens 
und Thuns aus, weil das Seyn nur in feiner Repro- 
duction erkannt wird, Diefe Sdentität if alfo ur- 
fprünglid; die des fprechenden (gebärenden) Thuns 
und des gefprochenen (gebornen), des genitor und 
genitus. Gott fpricht als Vater und Hört als Sohn, 

**) Beide diefe einander befimpfende Parteien find 
doc) darin im Grunde einig, daß fie beide Rouffeaus 
Behauptung unterfchreiben: que P’homnie en com- 

€ 
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mencant ä penser cesse de sentir, und alfo beide 

des Glaubens find, „daß der Menfh nur unwiffend 

Gottesdienft thun Eann“ Apoftelgefd, 17, 23. — 

Der felige Jacobi beklagte fic) einft-gegen mid) über 

"den neuen felbfigemadhten Gott der Philofophen, wel- 
cher, al$ gemacht, Eein Gott fey ıc., wogegen id) ihm 

bemerfte, daß mir aud) fein Gott, von dem er be> 

“ Hauptete, daß Erihm nur fo Lange bliebe, als er fein 

Denken (Speculiren) gegen ihn einhielte, auf gleich 

fchlehten Süßen zu fiehen, und gleichfalls nicht der 

wahrhaftige Gott fhien, weil ja ein Gott, den id) 

mir beliebig mwegdenfen Eönnfe, um nichts beffer fen, 

als jener, den ich mir beliebig felber erbenfe, 

—
:
—
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Üotgende 44 Gäse aus ber Bildungs: oder 
Begründungslchre des Lebens madyen einen be: 
dentenden Theil eines umfaffenden Werks über 
Religion aus, beffen Ausarbeitung mich fchon 
feit einigen Sahten ernfihaft befchäftiget. Dem 
fiunigen Freunde der Oohrift und der. Trasır 
wird es erfreulich feyn, fchon ans diefen Gägen 
die Ueberzeugung ju [höpfen, daß eine Menge 
und zwar die bedeusendften Zweifel und Unbe- 

greiflichkeisen, welye wie eine düftee Wolke über



& 
den Wahrheiten unfrer Religion lagen, ledig- 

lich im unferm Michtverftändniß der Gefege des 

Lebens ihren Grund hatten, nud befonders der 

in diefer Oohrift durdgeführte Gas: „daß 

das Leben überall in und an fi fehon einen 

buperphnfifchen Charafter hat, “ wird dem Theo: 

= vI — 

Iogen willfommen feyn, weil er hiedurd Die 

bisher als unansfüllbar gehaline Gpalte zwi: 

{hen Natur und Gnade fid füllen und fhlie: 

fen fieht. Wenn übrigens auch bei uns in 

Dentfchland oft und arg, bie Taturlehre als 

Waffe gegen die Religion gemißbraucht wor- 

denvift, und auch noch’ wird, fo wird die Pflih£ 

um fo dringender, felbe als Waffe für die Re 

ligion zw handhaben, wie ja Gott Gelbft diefe 

Tratır als Waffe gegen das Böfe handhabt, 

—_ Worin diejenigen, die higu berufen find, 

fi nicht dürfen fören laffen son all jenen Ein 

würfen und Bedenklichkeiten, welche fowohl ein: 

zelne übelunferrichtete fromme, als der ganze 

Haufen  frömmelnder Henchler (unfre neuen 

Pharifäi und moralifchen Gefegeseifrer mit ein-
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gerechnet) gegen biefen wie fie meinen und vor. 
geben neuen Naturalism sorbringen; gegen 

welden im Grunde der Deufel am meiften pro- 

feftiven "muß, weil.er es nämlich wohl: leiden 

mag, wenn die Menfhen einer fupernafuralis 

fülden Lehre fröhnend alles Hpperphufifche (d. - 

b. jede höhere Tlatur, diefes Wort hier in fei- 

nem allgemeinen und jenem Ginne genommen, 

in weldhem die Gchrift von der göftlichen Ita: 

fur fpricht), nicht blos frei von der ihr niedri- 

gern ITafur, fondern völlig Ios von ihr be 

frachten, fohin auch ohne allen Einfluß auf leg- 

fee, wodurch denn eben der Teufel in der ge: 
wiänfehten Possessione bonorum, 5. 5. im a 

angefochtnen Befig des erefutiven Organs, und 
hiemit der Menfch ihm leibeigen bleibe, 

Da übrigens das Werfländnif diefer Ochrift 
jenes einer frühern bereits vergriffenen: „über den 

Blig“ sorausfegt, fo habe ich für gu£ erachtet, 
lestre mit einigen Yufägen gegenwärtiger Griff 
wieber beidzuden zu Laffen, hoffend daß beede
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ihren Awedl als Fermenta Cognitionis bei Le. 

fern, denen es hiegu nicht an Empfänglichkeit 

mangelt, nicht verfehlen werden. 

Ghwabing, bei München, den 1.OFtober 1819.



FA f Get BG 1. 

Dır Bildunastrieb des Sebens (nisus forma- 
tivus) ift als Geftaltungs oder Gich Gtellungs- 
trieb, der Begründungstrieh deffelben. 

2. ala ab 
Diefer Begründungstrieh des Lebens Fann 

auch als deffen Guchen (Guce) nady Rube 
gedeutet werden, weil Ruhe des Lebendigen nur 
die. Bedingung. feines freien (ungehemmten) 
Adirfens, und diefes, lebendige nur wirfend (fich " 
geffaltend, bewegend) ift (ruht) und nur feyend 
(rubend) wirkt (fich beweat); das nicht wir: ; 
fende (nicht funktionirende) Organ geht bekannt: 
lich ein. j 

3 

Eich geflalten, begründen, beleiben oder 
fubftanzieren heißt febgn in der Oprade der Php: 
fiologie dafjelbe als das ©icy vollenden des Les 
bens; vis ejus integra si conversus fuerit ın ter- 

> A a Maas va 
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» ram! — Lestees Wort in feinem allgemeinfien 

Ginne genommen. 

$ are 

Aber fuchend nah Ruhe findet das 

Leben vererft die Unruhe, und als Öfre 

ben fich zu begründen (Örund zu faffen) 

fiört es fofort fi feinen Un- und Alb: 

grund auf. 

Die Nahmweifung, wie der Begründungs» oder Bildungs« 

£rieb des Lebens fofor£ feige, nl Nund Abgzınp fih auf 

fört, ift nit mit der fatifcen Erkenntniß, dab foldes 

gefchiebe, zu bermwechfeln, u —— 

2 

x Sn diefer Hinfiht Fan man allerdinas das 

Befichen des Lebendigen als Yolge eines auf 
———— 

gebaltuen Wergehens dejjelben betrachten, oder 

En
 

die Bejahung des Lebens als aus einer Dop-. 

pelten Werneinung hervorgeheud! 

6- 

.  Begreiflih wird and hieraus, warum alles 

Leben, um fie) bewähren, d. 5. exrft wahr 

madhen (conftitniren oder fubjlanzieren) zu fönz 

nen, die Jenertaufe der Verfuhung durd- 

gehen muß, welches Wort hiemif aud) eine un 

gleich tiefere Bedeutung erhält, als Phnfiter 

und Theologen ihm bisher gaben. 

Sieraus wird denn and begririge, mas man unter Peri- 

- . ir* « . 

culum vitae eigentlid zu verfteben baf, fo wie das bes 

dentlihe Nabe aneinander Grängen der epplufionairern 

und. tevolutionniren A, des 

hr buga 4 hen! ya m IC ze 
er Da FA 2. Mir 
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Lebens, 
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Begreiflich macht obigen Gas (4) die wohl: 
serfiandne Lehre des Düalifms, welder gemäß 
ER om fLitt der däs yerp apfige Gegen... \ Wr. Atem w. ‚fereßt ER Hreswedenden,u NÖWerneigenz, Er 
den Fondenfisen Energie mif jener, fo : j 
fort die Rotation (die Unrube) giebs, 
d. 5. eben die Aufflörung jenes Ab: und In: 
grundes alles Lebens. 

©. Ueber Begründung der Etbie duch die Php 
fit, Münden 41813. ©. 16, 17. 

8. 

Snfofern ift atıd) das Principiu
m 

contra- ea 
dictionis das Principiu

m 
rationis suffkicienti

s, 
[v4 - 

Man mag nämlich des Lebens Aufgang von d 
aufien als Yeuer, oder von innen als 3 Mn) 
gierde befrachten

, 
fo ift es dort wie hier ein, 

Widerfpru
h 

(Widerftrei
t) 

in welchem diefer, zum A 
Ausgang wurzelf, und aus welhem das Leben Aa grau 
als gleichfam ihm zu entfliehen jtrebend, eınpor | 
feigt, Yeuer Abgrund des Lebens ift aus darum 
in jeder Begierde und in jedem Feuer nahe 
genug, d. h. in jeder feurigen Begierde, und, 
in jedem begierigen

 
Yeuer. 

9, 

Was die Alten mit ihrem Marurze
ntrem 

(Erften, gleihyfam magifchen Lebenszirk
el) 

oder — © 
Geburtsrad aundruteren, war eben nichts an- 
ristaßjeneRotagen.(Z)- ir ng , A a, 

P . > ‘ y rk er 4 - WW \ P 1 \ BIER: = 424 » N R » ma i IR 
r 
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Die befannte Figur ja bezeichnet (bon einen zweiten Mo: 

ment der Lebensgeburf, nämlih den aus jenem Natur 

rod berborbrebenden Renerbliß, worüber meine Edrift 

über den Bliß als Batfer des Sidhts nadyzufehen. 

Ei ' , 

"all A Jefftarın nd dh RT Mn, 
jan Ar il, um I lin“ pi, 

iefes Gentrum Naturae in feiner Aufftö: 

rung ift eben jenes chaotifehe Nichts, jene Untiefe, 

aus welcher als dem Beftandlofen und Unfich: 

tigen das Beftehende und Gidtige gefhaffen N 

worden, nd wird. 

Geittem Manes in den Srrfhum fiel, diefes liches dem 

Giöpfer gleich zu fegen, hielten fi befonders die Theos 

Iogen fo fern von feıner Befradbtung, daß es ihnen am 

Ende ganz ab Handen gefommen, worüber ib nuf meine 

{ Meine Gorifi: Meber die Bierzahl des Lebens, 

u gerweifen darf. 

eu 
9 - 41. 

“
r
u
 

‚ Tas oben von einer Anfftörung des Uns 

oder Abgrundes gefagt ward, gilt für die nor- 

. male Sebensevolntion nur infofern, daß es hier 

immer nur bei der bloßen ollicitation (den 

differentiellen Alomenten) zur Auftörung (wirt 

lichen Entzündung) jenes Ungeundes bleibt. 

ee 
a
e
 

12. 

f Diefe Aufftörbarkeit des Rebensabgrund
es 

mat die fogenannte labılitas jeder ins (ewige, 

d. i. vollendete) Leben gefehaffenen Creatur in 

ihrem erfien oder fogenannten Unfchuldftand
e 

aus, und fie ift anfrenubar son dem Drgası 

Ba Ph u Tg 2 A Tele I A A 

Ede ea llud, bi I Aue fäne)) 0 A Haan 
N Asiel.
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der Chöpfung felbft *). Die wirkliche Auf: 
fiörung tritt aber nur dann ein, wenn (durch 
Gyuld der Creatur felbft) jene differentiellen 
Iomente (11.) fih bis zu ‚einem negativen Ss 
fegral zu potenziren Yermögen. 

*) Sunadenwahl ı2, 8. 

13: 

Was das Leben gegen die Aufflörung jenes 
Mbarundes, han gegen fein zu Grunde ge 
ben fichert, ift daffelbe, was jene Gollizitation 

des Abgrundes beftändiy im Kateuz erbälf, felbe 
auf andre, IBeife ‚gleichfam verweudend, näm- 
id zur Banung des Leibes, zu welchen 
jener das erfte Clement geben muß. 

Der Tod, fagt Ja. Sobm, mn zum Leben den Leib bers 
geben. — Büre folglih jene Auffiörbarfeit des Abyruns 
des nide, fo Zonnre audb das Leben fib nıde beieiben, 
bewahren. (6.) Diefes gılt mutatis murandis fowobl vorm 
Bauung deg derweslihen, als des nice berwesliden 
Seibes, 

14. 
Lo immer nun jene differentiellett Mo: 

mente des Abgeundtriebs fi) zu einem wirkli- 
hen Trieb oder" Gtreben potenzirt haben, da 
tritt jenes lichte als vernichtend, jener aufge: 
förte Tod als rödtend in der Greatur empor; 
und was (in feiner Latenz oder im Burzel 
fiande) das Leben (defien Leibwerdung ) noth: 
wendig bedingte, das tritt nun als Yotenz die:



> 
Bu 

IK, 58 6 Be: 

fem Leben (Leib) felbft, feindlich entgegen, and 

obfihon gleich einem Gingeweidöwurme ihm 

einerzeugt, fobin nicht zu beftehen vermögend 

ohne umd auffer felbem, zeigt es fi) doch als 

Dpponenfen bes Lebens, und zwar felbft Ieben- 

dig (vie fausse) dem Individuum als indivi: 

Huelles, der Perfon als perfönliches Werfen oder 

vielmehr Unmefen erfcheinend! 

ZU bemerken komme bier, dag jene Potenzirung des Abgrum: 

des nie bollendef (bis zum en gelangen Fann. — 

as übrigens von pbufifhen Kı@neleiten gift, da fie fi 

namlid bis zur Sndividnalifafion zu fleigsrn fireben (bis 

zum Eingeweidmurm ) daffelbe gilt aud von den pfodis 

fen Kranfbeiten. Wie bald fteigert fih nice eine Lei 

denfchaft bis zur vollfommnen Befeffenbeit? — und mie 

wenig Emfrht im die zu erklarende rätbfelbafte Exfchei« 

nung berrafben diejenigen, welde die „faktifch gegebne 

Dbjettivitaf durch ibr Wegläaugnen und NReduzireuwollen 

auf bloffe Gubjectivitäf, erflären wollen! 

15. 

Befaft und verfieht man unfer dem Worte: 

Leben nicht den ganzen Kebensbaum, fondern 

nur feine Krone, fo if es freylich richtig, daß 

Has Leben nur in dem von fich oder unter fid) 

(m fi) hinab oder hinein) halten feiner duns 

Fon Wurzel (jenes Abgrundes) befteht, und 

das Leben felbft wird darum nur als oder im 

Shweben über diefer feiner Geburts: und 

Grabesftätte begriffen. 

Das mas id) Bier irpne des Oebens nenne, Zömme dur die 

dDritfe Potenz 08 Segfern zu jtand, wodurd das ke 

ben fib erjt Eubir£ (erganzf oder erfüllt) und modurd 

deffen Unciefe einer Ziefe und Höhe weit. Ni 

in diefer Krone (dem Enlminationgpuntte des Sebens) fin
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‚Det übrigens jene (den Eiefern Regionen deflelßen ) heims 

che DBerbindung und Be ermäblung mit der diefem Lei ven 

 Böbern, fie geiebehden & Natur, fiat. Im Verldiefer drit» 

fen und bödffeu Potenz des Lebens macht ‚miednigeru mar 

felbes nody unganz,, weil nur zween Gafforge noch m 

ibm berrfohten, wogegen in diefer der Dritte Kaftor eins 

teitt, — Diejenigen), 'welbe nob immer den Ternar mie 

dem Quafernar nihf reimen können, bätten ‚fich übrigens 

fon daraus, da die drifte Potenz Fubire, eines 

befferı belebreus und die Zahlgefese: Trnrkas reducit 

Dualitatem ad een oder: quand ou est a trois, on 

est a quatre — dur, jenes Gpmbol ( N ) verftehen 

lernen Eönunen. — j Ss 

16: ‘ 

Mar fängt au, fih darüber zn verfländt 
gen, daß jede Begründung oder" Geftaltung 
dreigliedrige if, und man unferfcheider mit Recht 
an jedem fenenden Gebilde das felbes enıhak 

o fende, das es erfüllende, und BR Em beede 
diefe sereinendes Drittes *), 

17.05 4 

Die Funktion diefes Dritten eb um fo 
deutlicher, wenn man fi) des Widerfircits erins 
nert, aus dem alle Lebensbegtünönug hervor: 
geht. Denn jene Deeden fi) befämpfenden ‚Ele: 
mente oder Energien, mögen nur äufferlicy zu: 

fanmen gehalten werden, oder wirklich aud in: 
nerlich geeint, fo begreift mau, daß diefes nur 
mitfelft einer dritten einenden Potenz gefehehen 
Fan, welche dort das Gebilde nur durchwohnt, 

*) ©. De nisu formaıiyo n. D. Friedreich. 181F $. 1. und meine 

Schrift sur la ac. m du tems. 1818. ©. 64. 

t
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bier felben and inmohnt, und ne nachdem 
ein folcher ‚Beitritt oder Cintritt des einenden 
‚Prinzips gefehehen ift, vermögen jene beeden erft 

fih widerftreisenden, d. i. fich einander verneinen- 

den Energien, fich jede, die eine als enthaltende, 
die andre als erfüllende Potenz am und im Ge 
bilde zu offenbaren! 

ZN 18. 

Snfofern Einen eines ungezählten ein Zäh- 
len deffelben, und diefes ein unter einen gemein- 
fauen ITenner bringen (fohin ein Benen- 
nem)-it,.fo.läfßt fich begreifen, daß die Alten 
die fhajfende, Leben begründende Energie bald 
fib unter dem Bilde: eines Zählenden, bald 
unter dem eines Benennens oder bei feinem 
Jamenrufens, vorftellten. Ruft doch der 
Aenfch jeden Gedanken in fich hervor, der ihn 
nicht ohne fein Zushun Fommt, fo wie er jede 
Bewegung (Thätigkeit) in feinem Organe ber- 
vorruft, fie neunend, und feine Gprache ift fie 
was anders, als eine mehr oder minder gelun- 

gene — Geiftercitation ? 

Indem ih wolend meinen Arm bewege, fprede ic innerli 
diefes Bewegen aus, und meinem Bemegungsergan ein, 
Meıne eigentlibe Aktion bört alfo mit diefem Gpresen 
(Nennen, Rufen) auf, und die des Drgans bebe hie. 

mit an, 

19. 

Daß das Leben nicht ohne Finfterniß 

und Licht beyriffen werden Faun, darüber find



a 
num zwar auch umfre PhHfiologen einig, aber 
fie verfannten Bisher den Dualism in der Sin: 
ferniß und die einende, jenen Zwift verföhnende 
Potenz im Lichte Mit Recht Bielten fie das 
uftre dem Gchmeren in fich beftandlofen gleich, 
aber mif Unrecht diefen Begriff der paffiven 
Schwere mit dem der aktiven Attraktion ver= 
mengend, die Ohnmacht fohin mit der Kraft, 
das Beftanolofe zu Cinende, mit din Beltand 
gebenden Einenden, die Laft mit dem Ztäger, 
oder in Pythagoras Gprade das alterum mit 
dem unum! mußten fie fich endlich jedes Erbe: 
ben- oder Emporgehalten werden als ein Hın 
auffallen wegerklären, 

Man frebe, was ich hierüber in meiner Görift über Ah Zeit, 
Begriff, und was Daub im Judas Xfhariot über 
das Dben umd Unten im fosmifhen Ginne fage. 

20. 

Wie das Fallende in fich zerfälle, fo eine 
dagegen und halt zufammen das Tragende, 
Diefes ift aber das Lichtpeinzip, welches fohin 
überell als die begründende, bleibend machende 
oder beleibende, .d. 5. (haffende Potenz fich be: zeugt. Das wahrhafte Centrum gravitatis von 
dem unfte Phnfiker fpreen, ift eben nur das 
Lichtzenteum, und nach ihm fendirt jener Bil 
dungsteieb und gründet nur in ihm! 

IH babe bereits in der Sbellingifden Zeitfohrift den Parallelism bemerktich gemahf zwifhen dem folarifdyen 
Prozeffe in der nie. intelligenten und jenem in der im 
feligenten Natur, und id) kann bier auf die weiter Grs 
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fäufernngen teifen, welhr jedem finnigen ‚£efer meine 

Gorift: Sur la notion du tems, hierüber gebe wird, falls 

er nur den Much baf, jene wie Bögel und Safeufseuen 

amiden Gräuzen ihrer fubjeffiven Unmiffenbeit gegen Nig« 

flizism ausgeitedten Warnungspfähle unfrer Tleologen zur 

überfihreiten. — Was übrigens jedes menjlidye Semüth 

dem fih das Auge der Geifterregion einmak 

geöffnet but, mit andern Worten, was der Chrift 

„die Srende und Gtärfe in dem Herın“ nennt, ift in 

jener böbern Region daffelbe, mas jedes organifthe Yıidis 

siduum, falls es (precben fönnfe, feine Sreude und Gtärs 

Fe in der Gonne nennen würde! — Denn nur,nacddent 

die Greafur diefer Gonue in fi gleibfam babbaff gewor» 

"Der, Inahdem diefe Sonne in ihr Geftalt gen 

mwonnen, f&wingt fie fih ins freie Spnuenleben berbor 

und empor! _ Denn man übrigens unfer Temperür 

fur jene Wärme perftebt, mweldhe als die einem geben 

oder Lribe gebdeibliche, ‚deffen ‚Beitand bedingt, fo.bat man 

obigem Worte eine fiefere Bedeufung, nämlich die der 

erbindung zimeemer Saktoren (der Kälte umd Hiße)- 

ka und nur ans diefem Gtandpuntt ift Die Zunftion 

. des Lihts und fein Berbalten zu Kälte und Hige be: 

greiflid. — 

21- 

gene das fihaffende Prinzip Fann das be= 

Tertchtende oder Grfenntniß » Prinzip feyn. — 

oiele Skeptiker (z. B. unter andern auch der 

feel. Zakobi) meinten aller Wiffenfchaft infos 

fern diefe anf KRonfiruktion ausgeht des Erkannz 

fen, mit dem Befannten: scimus quia facimus 

den Garaus zu machen, weil hienach ja der 

Heenfeh nur das wüßte, was er felbjt machte. 

— Aber diefe Gkepfiler bemerkien nicht, daß 

das wahre eigite Gehen ber Ereafnr nur dur) 

ein Eingerüctfegn in das Urfehen, weldyes zu 

gleich auch, das Urbun oder Ohaffen ift, be 

griffen wird, und werden fol. Auch Get er
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Fennf Gicdh ja blos, indem Gr' Eid, hervor: 
bringe und umgekehrt, und über. diefes Verhal- 
ten des Waters (als zeugenden, ewigen Sn 
©ih Ganges) zum Cohn (als ewigen Ausg: 
gang) drückt fich Befonders Teauler (in feiner 
erften Predigt auf Weihnachten) Kar aus, in- 
dem er fagt: „Der Vater an feiner perfönli- 
hen Eigenfchaft Eehrer fi in fi) felber mit 
feiner göttlichen Verftändnif und durchich uf 
fich felber im Elaren Verfiehen im Abarund fei: 
nes Wefens, und vor bloßen Werftehen Gein 
Gelbs fpridt Er ©ich ganz aus, und das IVort 
if fein Gun, und das, Befemien Gein Golbs 
ift das Gebären Geines- Guns.“ — Das Deiße 
mit andern Worten; Cr erkennt Eid und 
gebiert — Diefe abfolnse Söentitäg. des Geyns 
und Bewußffeyns gilt übrigens originaliter und 
par Excellence nur son Gott. 

22. 

Die dentfen Philofophen find dermalen 
ziemlich darüber im Klaren, daß Fein Wirken 
ohne IBerkzeug, Fein Eid, potenziren ohne ein 
ihm dienendes Depofenziren, Fein Geift ohne 
efen feyn und fi Fund geben Fann. Aber 
nicht jo Elar ift noch die Ueberzeugung, daß aud 
umgekehrt Fein WBSefen obite Geift, Feine Depo- 
fenzirung ohne einer euffprechenden Potenzirung 
fast finde. Sa, Böhm war ührigens der 
erfte, welcher den Begeiff des Wefens (Mkate- 
zie im allgemeinften Ginne) als mit dem des 

-
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Ehmweren db. i. unfiren, unmächtigen, nfchrfelbft- 

fländigen zufammenfallend erfaßte, fey es nun 

daf die hier flatt findende Depotenzirung und 

Votenzkofigleit: freiwillig (wie in: Liebe) wder 

anfreimillig sgef&hieht,. und daß fohin das Rid)- 

iungsbeftimmende (guide) des .Gchmweren gegen 

und zu feinem Träger, als in oder anfjer fel- 

ben wohnend, fi Tund giebt. 

©. Sur la notion du tems. 

23: 

Ans dem hisherigen ergiebt’ fi) num fafte 

fern für jede Klaffe der Lebendigen bie "höhere 

Digmität der fogenannten reprodnftiv
en Re 

gion jedes Lebendigen über die zween übrigen, 

in weld) erfiver nämlich Horzüglid nur das be> 

grändende,  geftaltende: oder bildende Leben 

berrfeht, fo wie in den lestern das bereits ge 

fraltete und begründete Lebendige, dort mehr 

das Velebende, hier mehr das Belebte haufet. 

24. 

Gils diefes für jede Klaffe der-Lebendige
n, 

fo muß es auch, für den Geifimenfche
n (das in- 

telligente Leben) gelten, und aucd) diefes Leben 

muß fine reproduftive Region haben, ' deren 

fhaffendes Aßalten der Grfenntniß- und Wir- 

fungsfpbäre des indioidnell- perfönlichen Geiftes 

unmittelbar wenigft, gleichfalls entnommen bleib£. 

rarcus A, 27. {
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Und hier zeigt fih nun das Charakterifti: ., 
de und von allen früähern und fpätern Lehren 
über den Geiftmenfhen fih fharf unterfchei- 
dende der chriftlichen Religionslehre, indem diefe, 
jene dritte oder vielmehr erfie Region. des Geijt- 
lebeus firiet, wogegen alle übrigen Doftrinen 
felbe ganz. oder größtentheils vernachläffigend, 
nichts viel gefchenteres hierin zu leiften vermoch- 
ten, als z.B Phofiologen des Thierlebens lei: 
fien würden, melde mit Ungehung der Lehre 
son der Geftaltung und Umgeftaltung Lediglich 
nur jene der Ginn= und ae 
vorirügen. 

26- 

Richter flellt in feinen Betrabtungen 
über den animalifhen llagnetismus 
1817. ©. 42. Anm. den Gas auf; „daß mit 
dem Ynflinkte einer Wefenklaffe zugleich ein 
fheilwerfes Erhoben werden derfelben zu jener 
Ekufe von Kraft und Intelligenz verbunden 
ift, weldye bei einer höhern (im welche eben diefe 
miedrigeren WSefen fi) erhoben befinden) die 
gewöhnlihe (natürliche) Wirkensweife aus: 
made“ — Jlimmt man nun diefem Gase 
jene Befchränfung, die er auf dem Gfandpunkte 
des Verf, noch haben mußte, fo erfcheint fel 
ber als. einer der hedeutendfien in der „by: 
fiologie.
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Tr We 
Chen Ritter bemerkte nämlich, daß eine 

niedrigere Mafur (3. B. eine unorganifche) in 

der Wirfungsfphäre (Napport) einer höheren 

gebracht, (7..8. der Menfohlidyen) ganz andre 

und höhere Kräfte entwidelt, als fie fich felber 

überlafjen (Auffer jenem Rapport) vermöchte *). 

— Rt nun aber das Leben in feiner ganzen 

Dffenbarungsffale überall was anders als der 

Effeit eines folchen Kapports (Adfpelts) einer 

niedrigern Mafur mit einer höhern, weldye legte 

eben nur biedurch belebend, fo wie jene be: 

lebt ficy offenbart? — Als Beifpiele dienen 

die Kapporfs der Monden zu ihren Planeten, 

diefes zur Gonne, der mineralifchen Natur zur 

Pflanzennatur, diefer zur Ihier-,. diefer zur in- 

telligenten=, diefer endlich zur göftlihen TTatur! 

*) Schon oben (15.) ward der Ebarakfer des Sebens als ein 

Gämweben über feiner Wurzel, d. 5. feiner eigentlichen Natur, fo» 

bin als buperpbnfifs aufgeftelf. _Wer übrigens darüber Be. 

denklichkeiten bäcte, daß bier die göftlihe NMakur als felbjt mit in 

der Gfale der Sebensmanifeflatfion nur als oberftes Glied aufges 

fübrt wird, da felbe doch das Ganze befaßt, dem fann jener 15. = 

bei gehörigem Nachdenken feine Zweifel genügend löjen, 

28. 

Eine auf folde Weife über fi erhobne, 

fih gleihfam enthobne Ilatur, finder fih nun 

in biefen höhern Geyn und Wirken, aber er- 

findet diefes nicht... Es Fan alfo in Bezug 

feines Crlennens und Wirkens nad) aufjen und
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abwärts diefes höhere Geyn mur als Gabe 
(Inftinte — Gnade). in fi finden, und diefes 
muß denn auch von der Tatur der Sneelligeuz 
in ihrem Rapport zur, göttlichen Natur, d.h. 
son der Weife gelten, auf welche felbe (nad): 
der Ghrififpradhe) diefer göttlihen Marur 
uur theilbaftig zu werden vermag, 

Der bon mir (Beifräge zur döunamifden Philofo 

+ 
1} 

pbie ©. 106.) aufgeftelte Gaß: non elevari est labi, 
zeigt fid fobin als Konftitutionsgefes alles Lebens. Jeder 
niedrigern Natur ift es namlich fo febr nafürlih,in einer 
ihr böbern Natur fi, d. b. ihres Lebens Ärone (15!) ge 
halten zu. befinden, dag im Gegentbeil ihr (d.|b. ibrer , 
Kroue) eigentlihes Zu fi felber Eommen oder in fich zus" 
zurüdf (nieder) geben fofort au ihr Yahrbafter Unter 
gang wird. Was fält, zerfällt and. >. Wer übrigens 
mit feiner Dernunft noch nich£ fo weit im Klaren ift, Daß 
er diefen Bernunftinflinkt, diefe dom Beijt in fich vers 
nommene Gabe (in allen Gennsiveifen eis Erfennen, 
Bollen und Birken) mit der Sreibeif des Geijtes in dies 
fen feinen Sunftionen unvereinbar bält (melde Freibeit | 
im Gegentbeil auf diefelbe Beife biemit nne er begrüns 
de£ wird, wie diefes der Kal mit jedem in Veh 
aufgenommenen Drgan if, ©. Ueber die Ertafe, 
Nürnberg 1819. ©. 19.) den ann man zur meifern 
Belehrung auf Daub’g Theologumena, fo wie auf 
Marbeinede’s jüngft erfienene Dogmatik verweis 
fen. — Dur das Berfenktfeon einer Jtafur, d. b. ibrer 
Eienströne (15.) in eine ibr niedrigere oder im ihre 
eigrie (imibren eigen Abgrund) made unfrei und äufferg 
fh als ein Befangen: uno Gomprimirtfenn ihres Yoabren 
Eharafterg oder ihrer Ginzefnbeit und Einzigfeit , es mag 
Diefe als bloße Fndividunlifae oder als individuelle Pers : 
förlichfeit fi zu aufern haben. z 

29. 

IMit der hier gegebenen höhern Bedeutung 
des Worts: Zuflinkt, erhält nun auc, das



ihm verwandte Wort: Gefühl, feine höhere 

Dignität wieder. Mit diefem orte wird näm 

lich das Höchfte wie das Unterfte des menfchli- 

hen Gemiüths angedeutet, je nachdem biemif 

das Afficirtfeyn deffelden von einer höhern oder 

5 Gemith zu erheben, oder Etwas über das 
niedriaern Matur, fohin etwas zu dem fich Die: 

fe felbes zu erheben bat, angezeigt wird. 

|Daffelbe gilt darum auch son dem Worter 

Luft und Unluft, und man fieht hieraus, was 

es aufjenen Befizeben einiger Philofopben auf 

fi bat, welde alles Gefühl in Erfenufniß 

(Licht) erklären oder dem Gemüthe in der Re: 

ligion alle Zuft benehmen, ®. h. uns mitten 

im Sonnenlicht gerade nur durdy deffen Con 

zentration — erfrieren machen möchten.  Crlo- 

gen ift es übrigens, wenn man fagt, daß Ge 

fühle als folche fihon jedesmal dunkler Iatur, 

einen Chatten in des Iltenfehen Geift werfen, 

denn diefes gilt nur von jenen die dem len: 

fehen von unten, nicht von denen die ibn 

son oben, und die jedesmal im Lichte Fommen. 

Diefes Oben und Unten unterfeheider Abepdas 

unbefangtte Gemüth fo zuverläffig als das 

Rechts und Links, und [pürt auch beim Ieife: 

fien Ginteitt eines folchen Gefühls oder einer 

folden Luft oder Unluft jogleich aus, ob es ein 

Gefühl deffen fich der Menfch zu [hämen hat, 

| oder eines, vor dem fich der Menfh zu fehä- 

men, fey. 
30-
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Richter macht in oben angeführter Tote 
noch die Bemerkung, daß derlei Ertafen meift 
nur ım Culminationspunkte des Lebens, 8 h. 
in jenem feiner gruttifilagion oder York 
pflangung fait finden, uud diefer Corififtel- 
ler fireift fohin au mit bdiefer Bemerkung an 
die größte Heiimlichkeit des Lebens felbfk, 

31. 
Tämlih, und um des Lefrrs Aufınerkfam- 

feit fogleicy auf das Höchfte, deffen die menfch= 
liche Itasır fähig ift, zu Icnfen, bemerke ich, 
daß Die hriftlihe Religion es zur Fundamen: 
fallehre macht: daß jede gelungene Erbe 
buug des Meufhen in die ihm böbere 
(d. i. göttliche) Region oder ITatur fi 
firirt, 8. D. daß felbe eine wahrhafte or: 
ganifhe Giuerzeugung (Ein- oder in 
Ciusbildung, Ginverleibung) im" diefe 
höhere Region (wenigft ein einzelner 
Iloment derfelben) ift, weld) legtre fo: 
bin it demfelben Werhältniffe belebend 
in der Geiftesnatur als ihrem Leib (Dr: 
gan) aufgeht, als diefe durch fie und in 
ihr belebt, jene begründend, Ddiefe be 
gründen — 

32: 

Die Grifllihe Lehre Tafe übrigens diefen 
höhern neuen Einerzeugung

s- 
Einbildungs:

 
und 

Einverleibun
gsprogeß 

zwar mittels Eines Zudie 

ö



= 1a m 

vidunms durch Mlittheilung (per infertionem 

virae) .fich durch, alle übrigen Yndividnen fort: 

pflanzgend: (als nisus formativus in der höchfien 

Region des Lebens) verbreiten; diefes Yudivi- 

duum. felbft aber wird im diefes höhere Leben 

per generationem originariam oder spontaneam 

einerzeugt vorgeftellt. 

Su der Jeiftegion felbft ift fein Gepn, fondern mur ein Wer« 

den und Entwerden diefes Geyns, und fo lange der 

Menfb noch in diefer Zeitregion lebf, Fann nur von eins 

zelnen Nliomenten, namlih von jenem der Ginerzeugung 

(Empfängniß) und jenen der fucceffiven Ein: oder Aus» 

Bildung, nichf aber von einer vollendeten Aus: als Wie- 

dergeburt die Rede fenn. Was nun jenen erften Einers 

zeugungs» (Erwedungs:) Moment ins ewige £eben bes 

trifft, fo ijt felber frenlich jedesmal darum rebolufionni« 

rer und gewaltfamer Tlefur, weil das Empfäugniß des 

neuen Menfhen mit dem (zentralen) Todten des alten 

“sufammenfält (generatio unius, destructio alterius), d. b. 

mit jenem Zerfreten des Kopfes der Eohlange, mweldes 

nicht durch deu einzelnen Meniben, fordern überall nur 

dur denfelben Einen Echlangenzerfreter gefchiebt, (©. 

Sur la notion du tems.) — Bei einzelnen Menfıhen £rite 

aber das Getwaltfame diefes NMlomentes Elnrer hervor als 

bei andern, und nick felten iwegen den biebei aufgeftör« 

fen anorgifdhien Mäcdıren dem Unfundigen entfeglid. — 

Da übrigens ‚diefe Einerzeug- oder Einbildbarfeit des in 

der Zeit noch lebenden Geiffmenfhen in die böbere Ne» 

gion feiner Grits eine Anlage (Keim ) bvorausfegt (melde 

zwar in allen Menfhen feit ibrem Berfebenfepn 

in Cbrifto, ebe diefer Welfgrund gelegt ward, 

fib befindet), fo muß diefes Zeitleben für jeden Menjıen 

pbpfiologifhen Gefegen gemäß, entweder dann aufhören, 

wenn Ddiefer organifhe Keim feine gänzlide Entmidlung, 

die ibm im irdifhen Ceben werden Eönnte, erhalten bat, 

oder damm wenn umgekehrt ale Belebbarkeif an ibm exe 

f&öpfe if... Der Teufel (fagt 3. Böhm) bat den Tod 

(jeme das Böfe tödtende Mache) nie in fih wie der (in 

der Zeit undim Gonnenlidt nod Iebende) Nenf, 

und Faur darum nie wie diefer dem, Böfen abfterben,



158. 

©» Har oder in feiner di, aötklihen Or: 
sung natürlidy aus diefem phnfiologifchen Ge: 
fibtspunfte das tieffte Mpfterium der Religion 
(Ephefer 5, 32.) erfeheint, eben fo einlendy 
fend wird e5 auch, warum gerade diefe Offen: 
barung son Anbeginn der chriftlichen Lehre, 
durch Schuld der Mlenfchen felbft, nur fo we: 
nigen aus ihnen offenbar ward und wird, 
Jücht nur allein vermag nämlich jener Gilber: 
bli€ der göttlichen Belebung in der Macht des 
ins Zeitleben oder noch Liefer verfenften Ge: 
müths nur felten Elar genug hersorzufreten, nn 
im Bewußtfeyn fich zu firiren *), fondern hier 
fritt noch der bedenkliche Umftand ein, daß wo 
in gemifchten ITaturen (wohin alle im Gdat- 
fen des Giftbaumes der Erfenninif des Guten 
und Böfen wandelnde gehören) der himmlifche 
Bildungstrieb fi) regt, fofort die Beftien und 
Teufel aud) mächtig den Tropagationsfigel fih: 
len, und die fcheuftiche Karikatur fidy fohin 

*) In der folgenden Girift: Heber den Bliss, fann man 

fi$ näaber über die Urfade belehren, warum diefer Bid fo felten 

im Gemüth zu beftandßabenden Lie zünden kann. — Webrigeng 

ging es dem Mpiterium des Ebriftentbums, wie dem ibm verwand« 

fen der Dichter des Mittelalters (ich meine jenem des heil. Granlg) 

au Betreff deffen ein übrigens verdienfer und berühmter Gchrififtel« 

ler erfi neulib, man weiß nice, in welder $uno.- vder Genfgrube 

den Sund gemadt zu haben meint, daß namlich jener für beilig 

genchfefe Graal nichts weiter als ein fhbandlib Gefaß der Umebre 

in jenen abfiheulfhen Drgien dienend zc. gewefen fey! — Ber den 

Karifafuren des Heiligen (mysterium iniquitatis) nagfpüren will, 

der laffe fich erft über diefeg Heilige felber belehren. 

32
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- unvermeidlich dem Heiligen zugefellt, was indeß 

freylich nicht das geringfle gegen die Göttlich- 

Feit und Heiligkeit jenes himmlifchen Bildungs- 

amd Horsbildungstrieheg beweifer. 

34. 
on mehrern Anwendungen, welche übris 

gens obiger Gas (30) in miedrigern Regionen 

des Lebens mod) leidet, mache ich hier im Wor- 
beigehen nur auf zween aufmerkffam, da fie bee 

de in Bälde vielleicht große Bedeutung fi) vin- 

diziren werden, und aud, hier die Karikatur 
mit dem gufen, der Mißbrauch mit dem gufen 
Gebraud) ganz nahe mifeinander fortlanfen. 

Ian erhält nämlich) aus diefem Gtandpunft 

a) die Elare Einficht in die von mehrern TTatur: 

Forfchern bereits anrikannte Werwandtfchaft zwi- 
Then dem magnetifchen und dem Gefchlechts: 
rapporf, fo wit b) hieraus verfländlicy wird, 

daß und wie felbft die unorganifche Tatur (die 

mefallifche z. B.) einer ähnlichen Eraltation in 
die ihr zunachit flehende Pflanzennatur, fohin 

auch einer analogen euftififation oder Befaa- 

mung durch und in einer folden Erhebung und 

gleihfam Ertafe fähig werden Fann, 

39. 
Sch habe anderswo (Worrede zur Ueber: 

fesung Gt. Mlartin’s [Esprit des Choses von 

"RR. Schubert) den Gag aufgeftelle: Amor 
descendendo elevat und ihm zufolge in meiner 

Gürift (über das Bedürfniß einer inui
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gern Verbindung der Religion mit der 
Politik) die Liebe als das organifiren. 
de Prinzip (als den Organisateur par'excel- 
lence) vorgeftell.. Mit Vergnügen fehe ich 
nun, daß derfelde Gedanke Upam Müller’n 
auf zwar ganz anderm Wege begegnete. ©: 

 Motbmendigkeis einer sheologifgek 
Grundlage ber Gtaatswiffenfehaften 
1819. ©. 44. — Das eitende fomit-aucdy Eor: 
porifizirende Prinzip, He Sonne jeder Region, 
d. 3. die diefer Höhere fie belchender Maiur giebt 
fib nämlich nach allen bisherigen Anfichten auch 
nur dadurch als Judividnalifations- und’ Per: 
fenififations- Prinzip in der niedrigern TTatur 
Fund, daß fie diefe Iegtre'organifirr, td umge 
Tehrt jede Drganifation deutet’ anf: eine folche 
Sudiviönalifation oder Perfonififatisn son oben*). 
Deugleidt man nun hiemif)! was Marbei 
ucke (Dogmatik: yon der Derfon des 
Geostmenfhen) eben fo wahr als Mar üßer die 
perfonifizirende Macyt des Logos, fo wie was 
früher Daub von der Vernunffbefonnenheit oder 
dem Bewußtfeyn der Perfönlichkeit fagfe, daß 
nämlich der Menfch diefes nur der eingeboruen 

Bm m 0 

*) Au diefer Goes baben fi. unfre vorzüglichern Pbofiologen 
durch neue Bürdigung der Gtablifhen Anfige (namlich, dag jich 
die Gecle ihren Leib felber bauf) genähber, Wie übrigens der Orr 
benisgeift par excellence die Perfönlichleie der Intelligenz; von innen 
sufen fbaffe, begrürdet, und bewahrf, fo fireb£ der Nord. und 
Sügengeift felbe in fih und andern su Dernicdeen, was ibm nur in- 
nerüg, nie auferlih gelingen kann.
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Döre Gottes (oder vielmehr :feinem Cingeboren 

feyu diefer Fdee) verdankt, fo fällt auch wieder 

nach diefer Anficht der den Geiftmenfchen. zur 

wahrhaften Perfon erhebende Alt Gottes mit 

jeirem feiner bimmlifd-organifchen Einerzengung 

und Ginverleibung zufammen;— Ein ‚göftlicher 

fg, auf welchen überall Paulus als auf das 

große Geheimniß: des Chriftenthums binmeifek. 

36: , 

Wie der Menfc nur dann wahrhaft froh 

Cfeclig) fiih fühlt und: weiß, wenn er nich£ nur 

fein Gelbft: (und feiner Mitmenfehen), fondern 

and: feines Gottes über, und der niedrigern 

Tratur unter ihm frob if, fo Fan aud nur 

Senes das wahre Licht oder Wiffen feyn, wel: 

des ihm all wo drei Regionen zugleich bes 

feuchtet, nämlichPüber feine vernünftige Jlatur 

über die göttliche und über die nichtintelligense 

ITatur verfländige, - ©ieht man nun den un 

trennbaren Zufammenhang diefer drei Regionen 

" oder Primipien des Lebens ein, fo begreift man 

auch, dafj jeder Veränderung des Verhaltens zu 

einer diefer Regionen fofort and) eine in den 

heeden übrigen entfpreden muß. Mic darum 

der gottvernehmende Geift aus feinem Jlormal- 

gerhalten zur göttlichen Ilasur, fo mußte au 

fein Verhalten zur nichtziutelligenten Itatur fi 

abändern, fo wie umgekehrt jeder Gchritf zur 

KReftitution im jenes ITormalverhalten foforf in 

einem entfprechenden andern Verhalten der nich£- 

Gpbefer 5, 32. Ei 

’ 

‘
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intelligenten Mate zum gottvernehmenden Gerft 
oder Wernunftwefen fi bewähren muß Mir 
Recht läßt darum die CGhrift dem nenen Men- | 
fen einen neuen Himmel und eine'nene Cide 
werden! 

37. 
Denn allerdings gile der Gas „daß nur 

der wahre Befis freit“ wie im politifchen 
fo auch im phofifchen und ethifchen Gitnne, und 
nme der wahrhaft freie, d. i von der niedrigern Br 
ITatur' befreite, if and) der um dirfe TTatıt e 
wijjende und ihrer Gemaltige. Fe Alber der 
Nenfh Tann als Gott in diefer niedrigern Tta- 
{nr nme infoferm nnd danıt erfcheitten, ‘wenn 
Gott in ihm als in der Gott niedrigeren Natur 
erfehienen ift, und num infofern ihn Gott befigt 
(srganifdy ihm inwohnend) befist er (gleichfalls 
organifeh) diefe niedrigere ITatur. 

asef! 

Da diefe niedrigere Mafur (die irdifche) der Mack des Tos 

des Bbeimgefalen ifi, fo Fann der Nlenfh zu ihrem voll 

ftandigen, organifhen Befig nie früber gelangen, bis fie 

fel&ft diefem Tode wieder abgeftorben, ermeuert oder vers 

Elar£ ficb befinde£; jedoch Vermag der Tienfib Bemweife die: 

fes Eüuftigen organilhen Befißes, der niedtigern Iafur 

f&on in diefem irdifhen feben. per anticipationem zu er« 

balten und felbft zu geben. — 

38: 
Und in der That, mern man fich einmal 

von der Yentralität und Guperiorität des Men: 
{ben im Univerfum überzeugt hat (Mloies L, 

‚, 26.) wenn man weiß, „daß er als das höch- 
fie und herrfhende Geftien zulegt in diefer Ita: £ 

F Mila da en Yes KL Wh, 1 4 
jl eh! mi. "Elena ArimAyf, &
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fur und über ihr aufging, fo wird es nicht be: 
fremden, wenn man uns von jenen ungeheuren 
und entfeglichen Folgen fpricht, welhe die. Wer: 
finfteung oder, das Wiedererlöfchen diefes. Welt 
gejfirns in jener gefammten Natur haben ‚muf- 
fe; fo wie man aud. einfehen wird, dafi die 
Vinfterniß (der. ‚Erd: oder Weltfhatten) über 
den der Mlenfch in. der ihn umgebenden Natur 
dermalen Elagt, eigentlich nur fein, eigen Werk 
ift, weil nämlich diefe „Itatur nur darum finfter 
ift, weil fie. in dem Menfhen-Ohatten flieht. 

= 39: .. 
Die Urbefimmung des Menfchen war näm- 

Gh „das Paradies zu bauen und felbes erfi über 
die Erde, fodann. übers ganze Univerfum zu ver- 
breiten” — ©. 5. die von der höhern ewigen 
Itatur ab- und berausgefehrten Zeitwefen (Erca- 
furen) mit der Krone ihres Lebens (15.) wieder 
in die Ewigkeit einzufehren. Uber er felbft fic) 
aus dem Cwigen wendend in diefe Zeit, mwolkte 
nicht mehr in Gott offenbar feyn, fondern nur 
in diefer Creafur, anftatt fie durch fich in Gott 
wieder zu offenbaren. Und fo gieng er denn 
in diefen Creafuren unter, wie fie felbft in ihm 

sa” dh PETE x 5 R, Re ..> 

unfergingen, den Sluch Gottes (deffen Flucht) 
nicht nur in fich erwedend, fondern felben auch 
in. diefe an. ihn angemiefenen Greaturen brin- 
gend. . Die fo verfluchte Natur, vermochte nun 
wicht mehr himmlifche Srüchte (paradiefifhe) zu 
bringen, und ihre Fmpotenz war eine Folge 
jener im Menfoen. 

“ 4 > » 
mut £ R I EN NE ei rw ar: 

an’ hen Eh Auen, Maunentune
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Dur olle Schönbeifen der Nafur Hindurh Hernimme ber 

Menfh Bald Ieifer, bald lauter, jene melanholifhe Web» 

‘ Hage derfelben über den Wittwenfleier, deu fie aus 

Shuld des Menfgen tragen muß. ©. Sur la notion du 

tems, p. 19. a 

40. 

Wie wir nun aber in der Gonnennacht 
mehrere Yinftergebilde fich erzeugen fehen, wel: 

che eigentlih nur: auf Koften »diefer Gonnen: 
menifeftation ihre nfurpirte (illegitime und phanz . 
taftifche)  Eriftenz behanpten, fo müffen fi auch 
im der äußern dur CGchuld des Menfchen ser: 
fludten ITatur ähnlihe Mißgeftalten nachwei- 
fen laffen, die ihnvals ihren CGchöpfer (Weran: 
laffer) anflagen! — Und natürli nahmen 
und nehmen diefe Mifgeburten ihrerfeits aleich- 
fan wieder Revange can den Mlenfchen, auf 
ihn felbft wieder enfftellend umd vergiftend ritd- 
wirfend, wie er heilend, verflärend und verfchö- 
nernd als wahrer ITaturpovet auf fie hätte 
wirken follen, fo daß dermalen (feit des 
Trenfhen Fall) mandhe Dinge in und 
um ihn nur auf feine Koften leben (11). 

Hier fann nur das Erperimenf enffheiden. Wenn nämlich 

mande Geftalten (mwobin denn auch die ganze Phofiognos 

mie feiner Umgebungen oder fein Gdidfal gehört) nur 

auf Koften der verbaltnen Manifeftation des wabren Iten« 

fhem da find, fo müffen wir umgefchrt, und fo wie diefe 

Manifeftation au nur fbeiliweife wieder hervortritf, jene 

Dinge in demfelben Derhälfniffe zurüdtreten, andre da» 

gegen berborfrefen feber. Der Radikalvderwandlung im 

Menfben muß auch irgend eine in der äußern Umgebung 

euffprehen, und der Menfd, muß dur das was er kann 

oder vermag, beiveifen was er if.
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Vcht nur der Menfch ift folalich fon in 
feinem Erdenleben des theilweifen Crhobenmwer: 
den in die ihm höhere (göttliche) Matur oder 
Region fähig, und ihrer bedürffig, nicht nur 
find es durch ihn andre fich mit ihm. in Rap- 
port fegende Menfipen; fondere felbft die Ma: 
furen unfer ihm find. einer ähnlichen ihrer Ur- 
natur entfprechenden Werllärung dur ihn fir 
big: Und wenn diefe. Zeit fchon nur der E 
Winter der. Ewigkeit ıf, fo vermag doc 
der Meufch | gleich einem verfländigen Gärtner 

ach mitten in Ddiefem eifigen Winter, wenigff 
einzelne, wenn auch nur flüchtige und fchnel 
fidy wieder fchließende » Blüthen der Ewigkeit 
bervorzurufen, jenem Paradieszuftand der Ma: 
fur hiemit, wenn au) nur unvollfommen, außer 
fi auticipirend, dem er bereits im fidy bleibender 
anticipirfe. 

©. Quelquss Traits de l’Eglise interieure.‘ Trad. du Russe. 

Paris 1801. — Ueber diefes Imperium hominis in Natu- 
zam drüdt fi %.-Böbm im dreifahen Leben 44, 

49. folgendermaßen aus: „‚die ganze Mafur beuget fi 

por Softes Willen, und die Bildnig Gottes im Menfoben 

ift fo Eraftig, daß wenn fie fih ganz in Goftes Willen ö 

wirft, fie die Natur bandigt, daß ihr das. Geftirne gebor: 

fam wird und jich (auffchliegend mit allen feinen Keime 

. liofeifen, moraus die wahre Clairvoyance im Menfisen« 

geift entfpringt) ho in der Bildniß erfreuet (Römersg, 

19 — 22.) denn des Geftirnes Wille ift aub bon der Eitel 

keit (Goftes:Leete). los zu fern, und wird alfo in der 

Bildniß in Ganftmutb enKündet (wie in der Höllenbildnig 

des Nienfhen im Stimm) defjen fih der Simmel freuet, 

fr und wird Gottes Zorn alfo im Kegiment diefer Welt ge: 

löfhet. — 

>



.— 1. - 

| 2. 
Und fo wird denn der Phnfit als Kunft 

ihr böchftes Ziel und Dbjeft zugleich mit ihrer 

Unterordnung unter Religion wieder | gegeben, 

und der uralte Begriff diefes Objekts wieder ge 

rechtfertigt, welder die Tahforfhungen und 

Arbeiten der ältern TTaturkundigen befeelte, mit 
denen jene der neuern Zeiten einen die gründe 
lie Gemeinheit (Plattitude) : derfelben ‚it‘ Ela: 

res Licht fegenden KRontraft machen, als in wel- 

chen jenes höhere Ziel der Kunft als Thorbeit 
verlacht, und diefe ganz nur der fogenannten 
Snöduftrie (d. 1. dem Bauchdienft) unterworfen 
ward. — 

43. 
Erwägt man endlich, daß der Fluch im die 

TTatur (Erde) mit und durch jenem im MMten- 

{chen zugleich eintrat, fo wird man es auch micht 

befremdend, wohl aber erfreulich finwen: wie der 

irdifche Wiederbringungsprozeß mif jenem im 

Menfchen völlig gleiche Illomente durchläuft, 
und wie fi) alfo beede Prozeffe ineinander fpies 
geln; deum der Mlenfh und die Erde mit ihren 
Heimlichkeiten. liegen im gleichen Yludye und 

Zode verfchloffen und bedürfen einerlei Wieder: 
bringung. 

44. 
„ber dem Gucher wird diefes aefagt, und 

will ihn freulicy gewaruet haben, alfo lieb ihm 
feine zeitliche und ewige WSehlfahrt ift, daf er 
ih ja nicht eher auf die Bahn mache: die
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Erde zu verfuchen, und das Werfchloßne Her: 
inieder zu bringen, er fen denn felber zupor aus 
dem luche und Tode durch den göftlichen Mer: 
eurium (dem Geift des Mundes Gottes nad 
der CSchrift) wiedergeboren, und bsbe die. gött: 
liche Wiedergeburt in voller Erkenumiß; fonft 
if alles vergebens; es hilft Fein Lernen, dent 
was er fuches, das liege im Tode im Zorn Go£ 
tes und Sluche verfehlofien; will ers Iebendig 
inachen (den im Grabe liegenden Lazarus er: | 
weden) und. in fein Erftes fegen (reduciven) fo 
muß dafjelbe Leben zuvor in ihm felbft offenbar 
fepn. Dem fo der göttliche Mercurins im 
Iltenfchengeifte Iebet und offenbar (das Wort 
im Gchalle ift) fo alsdaun diefer Geelenwillen- 

- geift in Cimas.imaginirt (irradiirt oder einfpricht) 
fo. geht auch, der Mercnrius mit ihm in der 
Imagination und ensündet (erwedt) den (in 
diefem Etwss) in Tod gefaßt gewefenen Mer: 
eurius (die fumm und wirklos wordne den 
diefes Etwas) als die Gleihnif Gottes oder 
feine Offenbarung (Mamen).“ — ©. De Signa- 
tura rerum, 8, 54. 

In einem äbnlihen Ginne fhreibt Paulus feinem Tim os 
fheus: „die Sände lege Niemand bald auf.(d. 5. 
berjfudhe nide leihe die Scimlichkeiten des Menfden) 
und made did nie £heilbaftig fremder Gün 
dem. Halte di felber feufg.” — Worfe, welde 
unfer andern befonders aub unfern Feden und leichtfin 
vigen Magnetifeurs gefage werden follen ! 

———
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Speife gieng aus dem Freffer und Güße aus dem Starken, 

Rideter 14, 14.
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— Rien n’eclaireit l’esprit comme les larmes du coeur; 

e’est la ce qu’il attend sans cesse pour se montrer. Cela tient 

a la grande base universelle de l’origine de l’eau (huile) & de 
celle de la lumiere, qui ne peut se montrer tant que la coa- 
gulation subsiste, & que l’astringent ne se resout pas en fuide 
doux, comme on le voit dans le Tableau des nuages. Aussi 

voila pourquoi il a ee dit: Beati qui lugent! 

2. St. Martin Osuvres posth. I. p. 194.



Gr Paulus lehrte vor Athens Philofo- 

pben, daß wir, alle in und von (fohin auch 

für) Gott als in und von einem Glemente 

Ichten. (Apofielgefdichte 17, 18.) — Ohne 

Zweifel würden wir nun jenen Mlenfchen einen 

Ihoren nennen, welcher fein äuferes oder Thier: 

leben ohne alle Kunde uud Beachtung jenes 

oder jener änfern Clemente und ihrer Aktionen 

erhalten und fortbringen wollte, von welchen 

Elementaraftionen diefes fein Leben als ihr Ge- 

{böpf doch jeden Augenblid abhangt, in und 

90m deren. es, felben-dienend, nur lebt, und 

auf welde «5 ununserkrochen wirkt, fo wie fi)
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diefes Ereaturleben der eben fo ununterbroche: 

nen Reaktion jener Elementaraktionen anf Feine 

Peife zu erwehren, und alfo für fich allein zu 

Ieben vermag. Aber nur wenigen Ilenfchen 

{heint es aufzufallen, daß fie fi, binfichtlic) 

ihres höhern, innern (fosmifchen) oder foge: 

nannten moralifcyen Lebens, doch in völlig 

gleichem alle befinden, indem fie hier (in 

völliger Sanoranz und Tihtbeahtung des ült- 

nern Glements und feiner Aktionen) wirklic) 

allein, und (nicht als Gefehörfe, fondern als 

fHaffende Götter) wie in, fo au) son und 

für fidh felber leben zu Fönnen wähnen, ver- 

geffend oder nicht eingedenf, daß doch auch Die- 

fes ihr inneres Leben nicht minder jeden Augen: 

hlit das Gefhöpf won gemwiffen Elemen- 

taraktionen 'höherer Drdnumg (und die 

innerlich eben fo erperimentirbar wie jene äußern 

änferlich find) ift, auf weldye der Menjd auch 

bei feinen Ieifefien und geheimften Lebensfunk® 

tionen (im finnen, begehren 2c.) wirkt, von de: 

zen Reaktion er fi) Feinen Angenblid los ma: 

. hen,
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chen, ihrer zu Elben oder fich zu erwehren 

sermag, und deren Dienft ( Cultus) die Kumfl 

feines Lebens felbft: attsmant. — Se jenen 

frecden und doch zugleich finpiden edoiftifchen 

der Gelbftdänkel mußte nun allerdings den’ - 

Menfehen eine Moralphilofephie betärken, mwek 

de jeden Öottesdienft, ( ertfprechend dein oben 

erwähnten Ülementendienft) igmozirend, die, 

orte: Autonomie, Gelbfljwel und Gelbft: 

ffändigkeit der menfihlichen Natur nicht erwa 

blos relativ (gegen die niedrigere Thiernatur) . “= 

fondern völlig abfoluf dentefe, fohin ihre Ten: 

denz Fund gab, den Menfchen in Gelbftfucht + 

und Scherunkenheit zu fatanifiren, nad; 

dem die frühern niederträchfigen, vorzüglich 

franzöfifchen materialiftifhen Philofopheme die 

Beftialifirung des Menfchen bezwedten. 

Holgende Feine Ghrift giebt nun nicht nur 

über jene Elementaraftionen höherer Ord= 

nung neue Anffchlüffe, fondern fie weifer auch 

in einer läugft vergefinen oder vielmehr nie ver- 

fanönen Yeuer- und Lichttheorie eins alten 

G 
R.)
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deutfchen Chrififtellers einen auffallenden Pa- 

rallelisın diefer inuern Clementar- Aktionen hö- 

berer Drönung mi£ denen der änfern nad), 

welcher den aufmerffamen Natur, und Chrift- 

forfcher zu tiefen Betrachtungen und erfreulichen 

Entdefungen führen Fann. | 

„&hmabing, bei München, den 5. Sulius 1815: 

nr4 
Bann E30



Di Gignefur des dunfeln Brenmens (fin 
flern Neners) iff ofeillivend und durcheinan: 
der fahrend (gleichfam ein wahres Gtreit- und 

Mordleben), die des Lichts, ferablend (ftille 
nicht blos durchdringend, fondern audy innewoh:- 
nend und innebleibend) die des Bliges aber, 
zwar aleihfalls geradliniat, aber gebroden 
und zadigt (pr saccades) mif Jerfchmertrung 
and Gall öurhbrehend Nah Irarum’s 
und andrer Beobadhtung*) zeigt fidy diefer Blig 
immer dreizadigt, fohin der Verzweigung der 
Arte (bei Pflanzen‘) und des Geäders (Beim 
hier) äbnlih, wie denn das Leben überall 
nur im Blige anfhiefe (Mineral). 

Der dunkeln Hige ım änfern entfpriche im 
innerer jene Angfihige und Dual, jene beengen: 
de Anaftuneuhe (angustia) als eines Tichtblei: 
benfönnens und doch nicht von der Gftellefön- 
mens, welcher Adiderfpruch jene fich felbft ver- 
Thlingende und doch flets wirdergebärende Ro: 
fation, jenes Srionsrad giebt, welches ich 
(über Begründung der Ethik durdy die 

) Zo fih das göftlibe Feuer in Etwas offenbart, made es in 
feiner Anzändung einen Dreiangel, Myster. magn. 4, 2. 
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Phnfif ©. 16, 17.) als das Genteum (Lebens: 
zirkel) und die Wurzel alles Nafur- und Grea- 
furlebens bereits bemerflih machte, und welche 

Wurzei auch (wie diefes der hemifche Beweis 

fodert) bei der Zerfesung und Analyfe diefes 

Lebens zulegt wieder als Kadikal, zum Wor- 
{dein Lönmt *). 

Sm Worbeigehen bemerfe ich bier, daß, das 
gefchöpfliche Unvermögen und Hülfsbedürftigkeit 
(oder Abhängigkeit der Natur in ihrer Boll 

endung und Erfüllung oder Verklärung von 
der Gnade) wohl nicht deutlicher und befon- 

ders für das ethifche Leben Iehrreicher nachweis- 

bar ift, als anf diefem Wege; indem man bier 

Kar einfiehf, wie und warum eine Creafur, in 

welcher (wie immer) jenes Srionsrad einmal 

entzündet, jener finftre Wurm des Sebens ein: 
mal zn Willen gefommen ift, ohne der 

Beihülfe eines fie nicht nur berührenden, fon- 

dern in diefes Geburtsrad fichi/felber von innen 
aus eingebenden Gottes (eines auf foldhe Weife 

nur jenes Srionsrad flillenden Orpheus) wie 

eine‘ folche Creatur, fage ich, nicht wieder zur 

Vollendung ıbres Lebengeburtprogefjes Tommen 

mag, was auch dagegen die fredhen Gelbitjtän: 

digkeitslehren und moralifchen Autonomie: Gy: 
fieme unfrer Zeiten gegen das Bedürfniß einer 

*) Todesangft — Geburtsangfi. Die Infuforien der Naders 

Kbierchen mi£ ihrer pbantaftifhen Proteus»Umgejialfung jtellen ung 

recht lebhaft jenes Naturhaos in feinem noch unfinnigen bejtand» 

und verftandlofen Dreiben vor.
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folhen Wiedergeburt vorbringen möchten. &e: j 
nug! mit der Entfiehung (dem Gegen) der Crea: 
fur ift ihe innerer Widerfpruch (Zweiheit: oder '_ 
Entzweiung) fon gegeben, und mit diefen Wi- 
derfpruch ift fie auf die Hälfe ihres Gottes (die 
geiftige Rürkehr in Shn) hingewiefen,) wel: 
cher diefen Widerfpruch, Löfe, und der Eultus 
diefes Gottes fällt. fohin mit: der eiguen Lebens: 

pflege zufammen *). 
Ghon die Beachtung obbemerkter dreier 

Eignaturen (die fi) auf gar mancherlei Seife 
in der Ilatur wiederholen). hätte Eönnen, auf die 
Alnesfennung eines hier fich zeigenden Ternars 
son finfter, Fener, Licht) führen, nämlich |, 
zur Entdekung, daß in Finfierfeuer (der Feuer: ie 
wurzel) ein zur freien Offenbarung Gtrebendes 
noch gehemmt, im Blig Fämpfend öncchbricht, 
und erft im (als) Licht feine freie und eben | 
darum ruhige und füille Dffenbarung (der Df- 
fenbarungstrieb feine Erfüllung) erreicht hat. 
Ecclesia pressa, militans, triumphans, vder 

*) Nib£ die wirkfide Entzündung, mobI aber die Entz;ündbar- 
keit jenes Sriongrades ift der Ereatur angeborem, aber jie bedarf 
der SHülfe ibres Gottes fowohl um jene Eufzündbarkeit in jich für 
immer zu filgen, als aub um die durch) ihre Schuld gefbebene 
wirklihe Entzündung dejfelben wieder zu filgen. — Ein Soft, der 
nit als Erlöfer fih bezeugte, wäre fobin fein Geft, und Deisın | 
ijt Atheism, Rob muß ih bier erinnern, daß jener Kinfter: Ter« 

nar, der fib als Bafis des Iaturlebens bezeugt (A) gerade | 
Berkebre dem aus ibm bervorgebenden Lit» Ternar durch feine 

eigne Umfebrung (V) zur Bafis dieus. Aus Hohfahre wird Tiefs 

Ye Am Rüpeye) 10, yo kan day Werk 
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Dantes Infernum, " Purgatorium ‚. Paradi- 

sum”). — Aber man überfah den Blis, als 

den Water des Lichts, der diefes aus der Yin- 

flerniß in fich gebiert, und önrch welchen felbes 

wieder 'erlifcht, fo wie die erien Berweguugen 

des Embryons und die Testen des. flerbenden 

Thieres nur Andungen (Consulffonen) find. 

Datehb Böhm war der erfie Maturkimdige 

(Deutfchlands und der ASelt) welcher bei feiner 

Beuee- und Lichte" d. 5. Lebenstheorie jenen 

1lebergangsmoment als Blis füfirte, eben bie 

nf eine derlei Theorie überall erft möglich ma- 

chend. Shm verdanken wir den Beweis des für 

Dhofit wie Erhif (Religion) glei wichtigen 

Fundamentalfages, „daß alles Leben (das Dri- 

inalleben der Gottheit jowohl als das Fopirie 

der Greafur) um vollendet zu feyn, zweimal ge 

boren werden, oder daf jeder Lebensachurtspro- 

zeß zween Momente durchlaufen nu (welche 

romente der Creafur fidy nothwendig als ein: 

*) Sener und Licht, fagf 3. Böhm, ift das göftlibe Wefen und 

die Materie, daraus dns Neuer dreumet, ift die SinfternigE, darum 

mag feines ohne den ziveen andern befteben; denn Pas Neuer bes 

gebret des Lichts, das es Ganftmuth und Wefen befomme zu feis 

nem Brennen oder Leben, und das Lichf Eegebref des Seuers, fonft 

märe (acıu) Ecın Licht, Diefesı batfe aub weder Kraft nod Leben, 

und die alle beide begebren Lie finfire Angft, fonft hätte das Neuer 

und Eiche feine Wurzel und wäre alles ein Midbrs, — Im Lit, 

fagt derfeibe Gchrifiiteller, ift Gottes (Liebe) Neib, im Neuer Got 

tes Gtarfe und -in der Sinilernig Gottes Zorn und Hole, und der 

Mienfh (fals fein Veben fih göftlih ın ihm gebiert) bat die Fiaur 

wie fib die Gotibeit bat von Emwigleit aus dem (Neuer) Orimm 

dur das Erfinfen (den Tod) in ein ander Principiiem andrer 

« * - 
arte nd N 

Qual, ausgeboren, — Eh: : 
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zelne,; he Regionen präfentiven); fo daß 
jedes im erften INomente noch begriffne Leben, 
diefe feine erfie Mutter erfi zu. brechen hat, 
und folglich überall nur das Zweit: oder wie: 
dergeborne Leben wahrbaftes, . vollfommmes und 
darum befiehendes, emwiges Leben ift“4*). 
Ein Fundamentaljag der Phpfiologie, von def 
fen vollffändiger Durchführung (welder ich ein 
bereits begonnenes Werk wire) fich für die 
Lehre und Kunft des Lebens (im allgemeinften 
Giune diefes Werts) wiel Gutes erwarten. läßt. 

Jede geradlinigte oder ffrahlende Dffenba: 
zung beweifet und ‚bezeugt freylicy das völlige 
Befreitfeyn des fo fich offenbarenden von allen 
(förenden) «Einfluß des umaebenden Gyiteng 
d. 1. die Guperiorifät über ‚diefes (darum auc, 
Reinheit, Geradheit und fiegende Gtärfe im 
phoufifchen wie. um. efhifhen yuonym find); mit 
andern ISorten: fie bezeugt I; das (relativ) 
buperphufifche, die Supaffisität, (eelative) Gei- 

*) Diefe Emigteit des Lebens muß als wahrhaft Fosmifh und 
univerfell, infeufio, protenjip und ertenfio zugleich, fobin fetradifch 
oder alle Dimenfionen erfullend vorgeflele werd-n, wie dıefes (dhom 

Paulns fhaf. Epbefer3, 13. — Ein wenig befannter Schrift 
fteller giebt uns übrigens von der Wiedergeburt diefelibe Anfichf, 
indem er fagt: Die Greatur ift in ihrem eriten Hervortrefen nichrfs 
anders als der Tod, und diefer fannn nides anders als fterben, 
entweder in fib felbft (denn in fi felcer leben mwollend, 
mode fie nur den Tod in ih febendig) oder in Gott, und Ich 
fres Gterben ift die Wiedergeburf, denn die Greafur flirb£ auf diefe 
Zerfe, fo wie der Leib ves Enamforns, wedurd der Keim (das 
ausgefloßne Wore oder Jiame Bpties) ıng Leben trite. ©. Sobam 
nes 12, 24 25: I. @orinther 15, 36. 
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fliofeit, Sentralität und Innerlichkeit (lauter 

gleichbedeutende orte) des fi) offenbarenden 

gegen das Gyftem (Natır) worin diefe Offen: 
bartina flatt hat, und das aus feiner Bafis 

(Liehtträger) hervorlenchtende (diefe Bafıs hie: 

mit‘ serflärende) verhält fich fohin zum Wer: 

Härten’ überall wie Sınitarerielles zu IlTateriel- 

lem, wie Zentrum zur Peripherie, wie Beleben: 

des zum Belebten. — Aber wenn aud) diefes 

(ftrahlende) Zentum von ferner Peripherie (Ba= 

fis) frei ift, fo ift es darım doch nicht los von 

ihr, fo wie umgekehrt, wenn gleidy das Zen: 

rm feiner Peripherie" inwohnt, felbes von 

Yegtrer doch auch an feiner freien Durdhmwoh: 

nung nicht gehindert wird. Und fo wohnt 

denn Goit als liebend und fi) feiner Creatur 

faßlicy machend (fie fpeifend) diefer inne, und 

durhwohnt fie doch auch zugleich, als unbe: 

greifliche, unfaßilpe Mache *). — 
Unverfenubar ift in der dunfeln euer: 

gährung (Gier — Gyratio, gleichjam der Gl: 
len: 

*) Auf äbnlide IHeife zeige firh der Geift des Menfihen, wenigft 

in jenen Momenten (der Ertafis), im denen felber: feine Eosmilche 

PVirtunlität (oder'feine weit über feinen irdifchen Leib (Naum) und 

Zeit binausreicbende, in diefem Raum und Zeit organifd gegen» 

mwartig fi beurfaudende Macr) als feinem (irdifehen) Leibe z0* 

gleih innemwohneud und do auch frei und unbefchrankt ibn dur» 

wobnend (d. b. unaufgebalten von ibm). — IJchrbabe übrigens in 

meiner Gdrift: Sur l’Eucaristie, Senes fi faßlicy maden einer nie 

drinerm Natur als ein freiwiliges Gi depotenzivem oder zur Mar 

terie macyen vorgefiell,
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Ien- und Geburtsangft) ie Geeigerüng. eines 
fih wechfelfeitig fegenden und fpanuenden Kon: 
füts oder Gegenfages‘*), der (infofern man ihm 
als in der Zeit fih. äufeend betrachtet) bei eineut 
gewifien Momente der Spannung fen AlEme 
erreicht, an weldien das zur Beeibeit, d.h. zu 
leuchten firebende (und bis in diefe, nämlich die 
Tosmifhe Gemeiufeheft oder Uuiverfalität dur ch= 
bredende). feinen.bis: dahin hemmenden Ge 
genfag. erfchöpft ‚und überwinder (feine . Kraft 
als Giegesbeute in fi), nun ragend), und die: 
fes Durchbrechen if eben. ein Durdblisen 
(ein Erplodiren der ngftfpige)**); aber die 
wichfigfte, und, bis dahin fehier völlig überfchene 
Bemerkung ift hiebei diefe, „daf nämlic die, 
fe Ueberwindung oder Erfhöpfung des 
Gegenfages fih (fofern die Lcbeus- und 
Zichtgeburt gelingt) fofort als deffew 
Umwandlung wechfeljeitige nmeigung 
oder was die Phofiologen Affimilation 
nennen, bezeugt — Gobin der Duas 
lism des vernichtenden Haffes in jenen 
EEE 

‘ *) Jakob Böhm nennt diefen Konflitt das ewige (Tafur- ) 
Sand, das fi ewig felber mahf, und feinen andern Nlader bat, 
als den ewigen Willen Gottes Gi zu offeubaren, 

"*) Blig ift alfo Pförtner, Definer, und darum jichen ale Gins 
nenfräfte im Bliße. — . Er öffnet aber nud fliege zugleig, nam: 
U dem Burgejinnten (der Eosmifchen Affımilation fih überlafen: 
den) öffnet er den Eingaug (in diefe höbere Region) ftöße aber den 
Rebellen als Bann-Kichter in die Sinfterniß (unter fih). — Der 
Generblig giebt darum in fih (unter ih) die Finfterwelt, aus 
fi die Pipewelt, —
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der fhaffenden, gebäremden, nährenden 

Siebe fi umgeffalter.'“ — Denn mit der | 

höchften Gpanuung der einfchliegenden (conden- 

fiven, intenfiven) Tchätigkeit und Energie (gleich 

fan der Entzimdung der Zıhheit, dem höchften 

geiftigen Grftarren und ber tiefften Berfinftrung) 

fritt, mer anders 'diefe Macht und Energie 

der Schheit der durdy den Blig geöffneten Re: 

gion der Prepheit zum Dpfer gebracht oder die: 

fer ereditirt wird*), fofortVeine Depotenzi | 

rung jener Energie ein, eine Ueberwundenbheit 

et and Weichen (Wechheit — Gmwidt — Gin: 

N Ben, Ghmire oder Gravitiren, eim Gelaffen sder 

Berlaffen, flüßig feyu gegen jene Region *"); 

d: h. aus jener Energie (des Gasisms als 

gleichfam einem Gafe, dem finftern Maturgeifte) 

wird (in diefem wunderbaren Transmutations: 

Progeffe, wobei das euer der wahre Uldhemicns 

if) Wefen, Prima materia’”), oderjenes Räth- 

m 

% *) Unter den vielen Deufungen des Werts: Glauben, fheint 

4 % man diefe nähfte überfeben zu haben. 

**) Schon bieraug-erfiehf-man deutlich das durchaus relafive der 

r Materie und des Geiftes, weil, was Materie (Wefen) ın zes 

FaAMAA- immer [Region nur eine folde zu und gegen irgend einem Geijt 

ift, fo wie der Geift nur gegen feine Materie fih als foler Eund 

geben fann, das Bejlehen beeder fobin nur durch ihre Gonjunction 

begreiflid) ıft, 

“..) Diienbar Fömmt diefe Prima materia (der wahre eihtffoff) nur 

dur eine ftäfige Conjunction der Frepbeit außer der Nlatur, und 

der Gtrenghbeit in der Natur zu Stande, weswegen 9. P. Boigts 

Sor einiger Heit in Erwägung gebradter, männliher und mweiblider 

Lichtftoff mebr, als man dachte, auf fi haf, — Seneg 1° bat man 

übrigens nur darum bisher nicht zu Eonjtruiven dermorhf, weil mun
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felhafte: und bis dahim aller Konfteuftion fich 

entzogen habende 1°, welches ISefen nun jenem 

Bls (Heuergeift) als Hülle oder Leib dient, in 
dem nun aud) jener nicht mehr als durchbredyen- 

der, aleicyfam zürnender unfaplicher Blig (als 

abfoluter, jede atur unter, fidy verneinender 

Herr) feine, zerftörende  (vergehrende) Illacht 

äußert, foudern als inwohnendes fi) faßlidy ma- 

chendes und zu faffen gebendes, bildendes, näh: 
rendes Licht (gleichfam verföhnt und befänftigt) 

fund giebt. Denn Er (der Blig: oder Vater) 

hat nun eine Gfätte zu feiner Sumohnung fun: 

ben, nach meldher Shr gelüftet, als Geine, Be: 
leibung, daher nun fein flilles befriedigtes Ser 

ben (Snnebleiben) ®. i. der Beftand (Werjland) 

des Lichts entgegen dem Unbefland des nichtfaß- 

lichen, Eeinen Grund fidy findenden Bliges. — 

Und fo geht denn: dem Denfer ein Licht 

über das Geheimnif des Zeitlebens und der Zeit- 
region auf, wie nämlidy diefes unfer, und 
durch ung, jeder Ereatur Zeitleben feinen ane 

dern Zwed und Ginn hat, als jenes 1° der bil 

felbes jeder Energie porausfegend, fi es nichf beifollen ließ, dag 

Befen überall als aoleihfam ein Caput mortuum einer erf&böpffen 

Energie (als deftruff) bei feinem erften Entjlehen zu betrachten, 

Eben fo wenig Eönnfe aber nu die neuere (donamifche)) Phnfif vor 

der Gfelle fommen, welde, obue von einem folben Depotenzirungs» 

proje& (durhs euer) Kunde zu haben, mi£ lauter Energien und 

Araften ein Diefen ja nidye enfgegengefestes, fondern fubjtcictes, 

namlich Materie oder Wefen hbervorbringen wollte. — Tod Dets 

finger (Mietapbpfil der Ehbemie ©. 462,) ijt 17 die undeter: 

minirfe Einheit, und 7° dir deferminirfe, weil fieben der Erponent 

aller Organifirung. —
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denden, Bamnehden, göftlichen Licht: und Liebe: 
Region zu werden, und daf wir zugleich Bau- 
Inte und“ Banftoff (jenes nach unten, diefes 
nach oben) zu jenem Tempel und Leib Gottes 
werden und feyn follen, zu deffen Herftellung 
(Epbefer :1,.23.und 2,21. 2.) diefe ganze 
> ee ‘(als S, nur De 

fie ir). — u 
Wir Olfen ferner aus dem Gefägten, 

warum in jeder Region des Lebens der Auf 
gang des Lichts minder Waffererzeugung (jenem 
1° als: Anfang aller Korporifatior): zufammen- 
fällt, oder wie imlinnern Ginne mit der De 

muth (Diefmurh) oder "den "Ginfen, als dem 
Vor fih gehen und" Eich "hingeben der höbern 
Region, diefe Lenchtend in Glorie: und Mae: 
fät eben in diefem Ginfen (gleihfam zum Dele 
werden) aufgeht, fo wie mit dem Nürfs oder 
Hinter fidy gehen in der Macht der Ychheit jene 
Ölorie"(die Ehre oder Herrlichkeit Gottes) nicht 
zum Borfihein Fommt, Gott fohin nicht geehrt, 
d. i. verunehrt wird. — Wir verfiehen hierans 
ferner, warum alle Cosmoaenieen die Welt 
(ihren Urftoff) mit dem Lichte eniflehen, nit 
dem euer (Blige) aber wieder vergehen lafjen; 

*) Bon jenem dem Mofes gewiefenen Urbild auf dem Berge, 

durch die gebeimnißvole Arbe, die Gfiftsbütte und den Gm: 

Iomonifhen Tempel bindurd bis zu jenem Bimmlifıen Ye 

rufaiem in der Arofalppfe finden die Bau Brüder mit Nebt ein 

‚ und denfelben Gitn und Deutung, Wwelde aub im Mit£efalter aus 

den Gcheimniffen und Werkevortbeilen der Bauleufe der fogenann» 

fen Öothifhen Kirden bervorblide. — 
r
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denn auch der dumpfefte Sinn ahnder im Blige‘ 
die fürchterlich erhabne, weltenzichrende Gewalt, 
enfgegen der fegnenden Charis« die ung im Lichte 
anfpricht *),. indem jener den frafenden und ri: 
enden Cin- umd Austritt eines höhern Prinz 

. gips in und aus einen niedrigern Gpfleme kim 
festen Falle deffen Teste Zodeszudung) bezeich- 
net, wie hingegen das Licht die freundliche Her- 
unferlaffung und Einverleibung des Höhern ins 
Itedrigere, zugleich mit Ser Erhebung (Empor: 
haltung) des Tegtern anzeigf. Amor descen- 
dendo elevat **)! 

Die num aber der Blig der Water des 
Lichts, diefes der Cohn des Bliges ift, welchen 
Er gleihfam dur Geine fäte Umwandlung 
(Beine zweite’ oder Wiedergeburt) aus und in 
Eich gebiert, fo trägt Hinwieder das freundliche 
allernährende Licht doch jenen alles verzehren: 
den (D. 5. alles in und unter fi in die Finfter: 
m fesenden) allmächtigen 3li$ (in potentia) 
in fi, und diefer fährt and) foforf rächend aus 
dem Lichte wieder hervor, fo wie nämlich jener 
diefen BliG in Lichte unwandelnde (den Gohr 
gebärende) Prozeß geftört, gehemmt oder aufge: 
halten wird, nämlich jener geheime (oben be: 

= 

——m—m——— 

) Mau vergleiche die Nanifeftation auf Horeb mie jener auf 
Tabor, 

**) Jede Greafur, der in irgend einer Slegion das Liche auf« 
gebf, kann alfo mit jenen Bewohnern vom Enftra (Apoftelgefg. 
1%, 11.) fagen: ‚„‚„Die Götter find den Menfhen gleih wordeu und 
zu uns herunfer fommen, ‘ . 

4 

«
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‚merklich gemachte) in einem ungugangbaren Hei- 

ligthum (der Ghtdhina) vor fi gehende liebe 

und leibgebärende Prozeß, welcher ewig den 

Zorn (die zerfehmetternde, zerftörende, zornliche 

Kraft) in bauende, geftaltende Kiebefraft vers 

wandelt; denn eben die zornliche,  gerflörende 

Macht wird auf foldhe Weife ewig die bilden 

de. —  Blig (Feuer) und Licht, Water und 

Gohn*) zeigen fi fohin überall als zween, und 

doch wieder zugleich als Ein und Derfelbe, und 

fo wie das Lamm das Lömwenberz, fP 

trägt binwieder der Löwe das 8 amms- 

herz in fich. — Unzugangbar (dem Profanen) 

und unverlesbar ift aber diefe Liebe» und Lie 

region darum, weil alles was felbe henmend, 

trübend oder verlegend fi ihr nur naht, fofoxt 

nur in und gegen fich felber jenes rächende, aus- 

floßende, fheidende Flammenfehwerd des Para- 

diefes wieder entzündet, und dem Verbrecher fo: 

hin das Shidfal Ufahs trifft (Gamu el 2, 6,6)- 

Und fo fleht denn die Creafur im erften 

romente ihrer Lebensgeburt (im AUufgang des 

Bliges) zwifchen dem Vor nnd Hinter (in) 

ESUEHEREL. EMO NT > > 

*) Wie der Blig des Tichfes (GSobues) Vater, fo ift der durch 

und Aus diefer Sichfgeburt bervorgehende Geift ihr Berfünder. Jede 

Kraft rubt nämlih nur fi frei entwidelnd, ausfprebend, oder 

mwirkend, und wirft nur rubend. Diefes Ruben oder fich begründen 

bedingt folglih das Gih ausfpreden, und fomit ergieb£ fid der 

Quaternar: des Gpreders, Gpredgrundes, Gpredens und Ausge- 

fprocpenen, welher Quaternar (freplich nid etwaals [> fondern 

als A fo wenig dem Ternar aufbebf, daß er diefen vielmehr 

erfi begründet, SHierüber Fann man id am brjten don 5. Böhm 

belehren lajjen. ’
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fi, zwifchen feinem: evolutionairen und, Latin. | nn 
tionairen Lebensmoment; fie mag vor fih, du i 
den (affimilivenden) Fenertod hindurch, der Eiche, 5 
zegion fich ergebend, Ddiefe bildend und geflaltend. 
in fi) gründen und aufgehen Iaffen *) oder . Br 

*) Der Blig verzebrf nämlich jeden Grund und Wefen, in dem ä 
er nicht als Lidye aufgeben (fich frei ausfpreden) fann, er fann % a 
das aber mur im jenem Grund und Wefen, das er fich felber biezu ß 
erjeugf umd bereifef baf, und was fi diefer feiner Bereifung nıhe | Ko 
ziehe, fondern übergiebf. Denn nlr Öottes Vefen BEIDE im 
Sottes Feuer, nur der Cohn (und was im Gohne) im Tater! — 
Nieifter E£are fagt (T auler Predigten, Bafel 1522. ©. 245.) i N 
‚Der Dater gebiert’feinen Gun dem Gerebten, und den Geredhten r 
jebiert Er Geinem Sun. Dein ale die Tugend des Geredhten und 

n
r
 

lie allein. die Tugend, fondern ein jeglides Zerk das von der Tu» * & 
eud komme des Gerchfen, das ift anders nik, denn daß der Gun ’ 
eu dem Barer geborn wird. Denn des Geredhten Wirken das ift % 

23 ihts anders, danı das Gebären des Baters. Darum fo gerube£ 
er Bater nimmer, er jaget und freibef allezeif dazu, wie dag Gein 
jun in mir geboren werde. Und dies mäjfen grob Leu£ glauben, 
Fer erleuchten Menfden ift es zu wiffen *”— Underswo fag£ 
uler (Cölnerausgabe f. Predigten 1543, ©. 93.) +, Alldieweil 

 efivas gebierf in dir, des Bött nit vorhin ein Urfach und ein 
älder ift, dem es allein zu Lieb und. Lob gefhehe, fo wifje daß du j 
amif einen Kauf (‚Gimonei) £reibeft und verfaufeft in der Bahr: & ir 
if diefe minniglihe Geburt des Baters, und iwilfe in der fautern. 
jahrheit, alldieweil fi etwasin dir gebiere und fein ; 
ild in di wirft, des Goff nit ein Ga i ‚und du doch dar i 
ach wirbeft, und dein Ser;, twilliglic damit befümmerft und ver 

ildeft, daß fih Gott in Feiner Zeif in dir gebiert, es fen iDas es 
ch fen, Tab es fern Buf oder Ehre, Menfdhen oder Freund, oder 
as du erfeunen. magft von Ereafuren, die ibr Bild in dich mwirff 
ıD fl gebiert Cfortpflange) in dir, und du foldes mit Boblgefals = 
n empfnbeft, mit eigen Willen (daratıf raftend) fo miß in der . a 
abrbeie daß du damit ver£agffeft den Gun des ewigen Däferg, ind KR u: air 
18 ewig Borf, das der himmlifhe Bater fol fprehen in deiner m 
eel und gebären, das nif gefhiebt, es muß alles vorhin Dannen a 
fban werden. — Bermöge ‚feiner zentral» oder folarifihen Tas 
et foll namlich der Menfdy) in al feinen Willensgeberden eben fo ° 7 
Ir Öoff meinen, als jedes einzeln bewegliche auf Erden (dermöge 
ner Gohmerr) nur die Krde meine, und ” foQ kein einzeln Bild } 

* ‚on ı#, hr: re Wie si, A Mi N y 4 k 

k Ne er Ei Ri



2 E enie eberteit Hi IR N elkanen ihrer £ 

ensgeburt fi fich felbft. verfiehließem . Dortwie hie 

%% fie doc) ur ihrem Gott, snglen> Cald 

I Sohn, Kind) dort, nichtwollend als Kunert und 

fey. es. auch als Henkerstnecht) bier! Alteriug 

"sit, qui suus non esse potest, oNer; Fata vo 

 dentem ducunt, nolentem ‚trahunt! 

ARTS re Per Ionen ad Lucem. 
- ‘ Fr 

"Non alia.ad ee. ‚ducit via; perge per Isnem, 

ER "ie Quo: te dueit amans; hoc duce tutus eris. 

j 3 iR Nam Tucis Pater’ est Imis: sed‘ quidquid in Is ner 

Sin: Deperdes, Ingens hoe reputato Lucrum *)! 
4 2 F\ 

x “ 

Makr 7 j Mußer dem Urbild (Sohn) fondern nur diefks in Gib. (imd aleh 

IN = . einzelne wur ın dfefem) gebären inifen. Eine Billenstichtung dire 

a die Gott icht gemeint, märe (Gände); würde, falls fie im der IB 

2."  fih geltend mındyen Fonnute (mas miche tft) eben fo das ganze Eofte 

m - serrüden (Gott Gelbft ENeTeg en] nls eine dem Gefeß der Bewegungs 

Pe? gemeinfchaft widerftreitende einzelne Bewegung den ab BI: - 

‚Spfems entfegen PERLE würde, — 

ER u ya Per Iguem bei se befannetich audb.per, erucem, weil das FR. 

& überag die Terras er — Decussation) bedeutet, ivie aud (dvf 

Na Ei un bie gehibieronipphe es oder Re) | diefes anbentek. Sefondegl 

u = . merkwürdig it aber bier, daß'die menfchlicdhe Creatir (nis mif ib ch 

NR in der ewigen Jiafur und dar fig im Dater ftche erri 
ei ” i Fi 

eigentlich nurdon Biez(als der Zenfral: und Gheidezapl) aus, um 

Gele m 
Pio = "E forwohf! por« Als zum arg züblen Hermag, fobin SE 

“2 

l
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Menfc durch Diefe feine urfprüngliche Jeht (oiwoht feinen ufhür 

h- lichen Standpunfe, als feine Urfunferon mm Univerfum antuno 

. als nämlio diefes Bermittelnd mie Soft. 

E: 

+ < n Berlin, gedruft in der ab Ftiedr, Ungerfgen erndrutssei, 

u a ERE hc n u be A art, BF



Grundzüge 

der 

Sorietä atsphilosophie 
von 

Sram Baader. 

Reipublicae libertas libentiae seu licentiae opponitur. Nam Il- 
centia seu libitum vel unius, vel plurium vel omnium, at tamen idem est libitum 
et eadem licentia ejusdem Tyrannidis. Est enim Furor quidquid absolute 
(absolvendo se ab justo et recto) agitur, sicut somnium est quidquid ab- 
stracte cogitatur, 

Archimetria, 

Würzburg. 

Sn Eommiffion der Stahelfcen Buchhandlung, 

1837.



er, ta aalne- u 1 ah PET RER 
an in Ber 20 1 krie abrie Ser gel ae 

TI BIN IE re ne rt Meng nn m 

2 Le errtne [7er Auge ir m ut 5 Pa Vai 

Ne Gen ehe ee 

A u u TE: u 
-. u Pi u u. u u 

Mer, Dr Ih: a Ei | BEE nn nn 
“ fl 4 

a = TER "€ en Tr a ie TE 

 ’ a j PERFRRe NE | in. 

in 2
 m. Ye im - 

Te Ce
} En
aa
 

E 

-



VBorrede des Herausgebers. 

Einer Zeit und einer Nation, Die fo fpät und fo 
[wer inne werden zu wollen fcheinen, welche außeror: 
dentlihen Schäße ver Erfenntnig und Weisheit ihnen 
Sranz Baader anzubieten hat, Fann man nicht Ber: 

anlafjungen genug herbeiführen, fi) mit ven Leiftungen 
diefes Denfers allmalig etwas vertrauter zu machen, 
als es eben bisher Beliebt hat. So ift e8 denn unmit: 
telbar hauptfächlich vie Abficht vorliegender Schrift, leb- 
bafteres und allgemeineres Snterefje an dem Studium 
der Schriften Baader’s zu weden. Wenn es felbft 
mit diefen Schriften nicht unbefannten Männern will; 
fommen feyn dürfte, vie Phyfiognomie ver Baader: 
[hen Lehre von Recht, Staat, Politik, Staatswirth: 
haft 2. in einem Gefammtbli ves Beveutfamften 
uberfchauen zu Fönnen, fo mag e8 dem Herausgeber 
wohl erlaubt feyn, fi) ver Hoffnung hinzugeben, daf



IV 

diefe Schrift noch weit mehr Deijenigen  willfommen 

feyn werde, welche, nad) ihrer Berficherung, von ver 

eifrigften Begierde und dem lebenvdigiten Triebe befeelt, 

in diefe Tiefen einzugehen, nur leider durd) die unüber: 

windliche Unverftänolichfeit der Schriften viejes For: 

fhers hoffnungslos zurücgefchredft worden feyen. Denn 

da diefe Schrift felbit jedem verftändigen Laien fi voll: 

fommen zugänglich erweifen wird, fo dürfte e3 aud) für 

wiffenfhaftlich gebiloetee Männer fchielih feyn, Das 

Mitgetheilte verftändlic zu finden. Der Herausgeber 

ift weit entfernt, Sgemanden den Wunfch zu verargen, 

ed möchten die fammtlichen Schriften Baaders in fol 

chem Grave faplic) gefchrieben feyn, als die vorliegen: 

den Mittheilungen. Nur muß er biebei in Erinnerung 

bringen, daß die verfchievenen Negionen der Forfchung 

auch verfchiedene Grade. der Schwierigkeit darbieten fo: 

wohl für ven Vorpenfer, ald den Nacdyvenfer, für ven 

Scıriftiteller, wie für ven Lefer,- fo wie e3 außerdem 

nicht immer gewiß ift, ob die Schuld des Nichtverfte: 

bens der unvollfommenen PDarftellung Syenes, over 

der Denkläffigfeit Diefes zugefchrieben werden muß. 

Was und wieviel nun auch immer an der Dar: 

ftellungsweife Baaders -vollfommener zu wünjchen 

feyn mag, nad) Abzug alles vefen, was auf andere 

Rechnung gefest werden muß, wobei, wie gefagt, der 

liebe LZefer billigerweife nicht ganz unbevadht bleiben 

fann, fo wird doch Fein Wohldenfender zu verfennen 

vermögen, daß ed eine unverantwortliche Weichlichkeit, 

Schlaffheit und Kraftlofigkeit des Geiftes verrath, um
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einiger Harten im Styl, einiger allenfalls bizarrer For: 

men, mitunter etwas gezwängter und meiftens allzu ge: 

Feilter Perioden, fo wie, um der, wie e3. fcheint, etwas 

unbequemen Kreuz: und Qucerzüge und Flüge des Ge 
danfens willen, nad) allen möglichen Richtungen hinaus, 

fi) bis zu dem Entjhluß herabzulaffen, lieber ohne alle 

Einfiht in die Tiefen ver Lehre Baavers zu verbleiben 

umd die bier verborgenen Weisheitsfhäse zu entbehren, 

als die bemerften Unbequemlichfeiten um des übrigen 
Herrlichen willen hinnehmen zu wollen. Uebrigens dürf: 

ten gerade jene gar fo zartlidy:gebildeten Naturen,- die 

am meiften über unerträgliche Sprachvernadhläffigungen 

der Schriften Baaders lamentiren, am allerıwenig: 

ften das Geniale, Großartige, urforünglicyes Leben Ath: 

mende und fernhaftzächt Deutfche, was felbft durd) vie, 

allerdings nicht in jedem Betracht, tadelfreien Parthieen 

der Darftellungen diefes Forfichers mächtig hindurd) 

firablt, haufig aber in der geviegenften Geftalt zu Tage 

bricht, zu empfinden, zu genießen und zu würdigen im 
Stande feyn. 

Die vorliegenden Mittheilungen find Fein ©y- 
fiem der Goctetätsphilofophie, aber fie geben in 

ihren fcharfgezeichneten Umrifjen nad) allen Richtungen 

hin die Grundprineipien einer Oocietätsphilofophie, 

weldje mehr befagen will, als felbft unfre namhafteften 

Retöphilofophen bisher begriffen zu haben fheinen. 

Mit das Beveutendfte, was Baader über diefe Ge 

genftande gevadht, gefchrieben und fchon vor mehreren 
Jahren in feinen Borlefungen öffentlich vorgetragen hat,
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ift bis jet nicht dem Drucke übergeben worden, umd 

muß daher nody abgewartet werden, ehe aud) nur vie 

Keve fenn fann von einer Vollftändigkeit diejes Theils 

feiner Lehre. Bei weitem nicht einmal Alles, was über 

diefe Gegenftände fi in feinen Schriften findet, if in 

diefe Grundzüge aufgenommen worden, eben weil ver 

Herausgeber nur einen Grunpriß des Beveutenditen 

und Wichtigften beabfichtigte und das Ganze nur eine 

Einladung feyn foll zur genauern und ausdauernderen 

Befchäftigung mit jenen Schriften vorert wenigitens, 

denen diefe Mittheilungen entnommen find, und fodann, 

wills Gott, vielleicht auch mit ven übrigen. Unter 

ven Schriften Baaders, die den vorliegenden Grund 

zügen zur Duelle gedient haben, find hauptfächlich fol- 

gende anzuführen: 

1) Ueber das durd) Die franzöfifhe Revolution 

berbeigeführte Bedürfniß einer neuen und innigern Vers 

bindung der Religion mit der Politif: im erften Bande 

der gefammelten philofophifchen Schriften von Fr. Bau: 

der (Münfter 1831 in der Theiffingfchen Budhand- 

ung) ©. 191 — 207. Eine Schrift, nicht minder 

interefjant dur) die Zeit ihres erften Erfcheinens (1815), 

als durd) ihren tiefgedachten inhalt, in welder Baa- 

der mit wahrem Genieblif vie Quellen des Wohle 

und des MWehes ver Völfer in wenigen Blättern wahr 

ver, Durchgreifender und grünpdlicher enthüllt, als es von 

irgend einem neuern Pbhilofophen gejcheben if. 

2) Faft der ganze zweite Band der gefammelten 

philofophiihen Schriften Mimfter 1839), bejonvers
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aber die Necenfionen über Bonald’s recherches phi- 
losoph. sur les premiers objets des eonnoissan- 

ces morales, und La Mennais Essais sur Vindiffe- 

rence en matiere de Religion, worin ein großer Reich 

thum foctetätsphilofopbifcher Erfenntniffe anzutreffen ift. 

3) Ueber die Zeitfchrift Avenir und.ihre Principien 

aus einem Sendfchreiben an ven Herrn Grafen Carl 

Montalembert in Paris (1831) von Fr. Baaver. 
4) Ueber ein Gebrechen der neuen Conftitutionen. 

Aus einem Sendfchreiben an Seine Durdylaucht ven 

Erbprinzen Conftantin LöwenfteinWertheim von Fr. 
Baader. Münden 1831 bei ©. Franz. 

5) Ueber das Revolutioniren des pofitiven Rechts: 

beftands al3 Commentar zur Schrift: „Einiges über 

ven Mißbraud; ver gefetsgebenden Gewalt.“ (Frankfurt 

a.M. 1832. Herrmann) von Fr. Baader. München 
bei ©. Sranz 1832. 

6) Ueber das vermalige Mifverhältnig ver Ver: 

mögenslofen over Proletärs zu ven Vermögen befißen: 

den Klaffen ver Societät in Betreff ihres Ausfommens, 

fomwohl in materieller, als intelleftueller Hinficht, aus 

dem Standpunfte des Rechts betrachtet von Franz Ban: 
der, Münden bei ©. Franz. 1835. 

7) Ueber ven Evolutionismus und Revolutionis: 

mus oder über die pofitive und negative Evolution des 

Lebens überhaupt und des focialen Lebens insbefonvere, 

von Franz Baader. Erfter Aufiaß in ven Bayerifchen 

Annalen für Vaterlandsfunde und Literatur. Fahrgang
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1834. Rio. 28, ©. 219 — 224. Zweiter Auffaß, 

ebendafelbft Nro. 61, ©. 483 — 490. 

8) Bemerfungen über die Schrift: Paroles d’un 

Croyant (Paris 4854) von Franz Baader in ven 

Bayr. Annalen, Zahrgang 1834 Nro. 76, ©. 603 

bis 608. Diefe genialen Geiftesblide muß man genau 

mit ver Heinen Schrift Baavers über ven Avenir und 

der Necenfion über La Mennais Essais sur Vidiffe- 

rence ete. vergleihen, wenn man das Verhältniß und 

die Stellung Baaders zu und gegen La Mennais rid)- 

tig erfafen und beurtheilen will. 

Baaders &hre, in ver Schule der Bergangen: 

heit groß gezogen, in der Gegenwart in freudiger Wer: 

deluft nad) allen Richtungen hin fich ftet3 umfaljender 

entwicfelnd, fehreitet einer hoffnungsvollen Zukunft ent 

gegen. Baader ift der Mann ver Zukunft, 

Würzburg den 12. Auguft 1837. 

Profeffor Dr. Franz Hoffmann.



Die Liebe, fagt der DI. Paulus, thut dem Näczften 
nichts Bofes. So ift num die Liebe des Gefeßes Erfüllung. 
Jede Ende geht fohin aus Lieblojigkeit hervor; wie aber 
alle Liebe fich auf Achtung gründet, jo geht alle Nichtliehe 
von Nichtachtung aus. Die Sünde, aus Menfchenhaß und 
Verachtung entipringend, zielt fohin jedesmal auf Verderbung, 
zerftörung und Vernichtung des Menfchen. Wer feinen 
Bruder nicht liebt ift (im Herzen) fihon ein Todrfehläger, 
Aber diefe praftifche Menfchenläugnung fällt mit praftifcher 
Gottesläugnung zufammen. Das Band der Liebe und Wer: 
einung, welches mehrere Gemüther al3 Glieder eines und 
dejfelben Gemeinwefens freiz weil von innen heraus verz 
bindet, fann nur als Wirkfamfeit Eines und deffelben all 
diejen Gemüthern zugleich inwohnenden centralen Mefeng 
begriffen werden, dem jie fich alle von Rechtsiwegen unters 
worfen haben. 

Ein einzelnes diefer Glieder Fanın fohin nicht anders aus 
diefer Verbindung heraus oder in fie hinteintreten, ala dadurch, 
daß dafjelbe im erften Falle feine Unterwirrfigfeit unter jenes 
gemeinfame Höhere auffagt, im leßtern in Diefe Unterwür- 
figfeit tritt. Dort verfchließt fich das austretende Glied der 
centralen Snwohnung des gemeinfamen Gottes, indem es 
fi) felbft als Centrum geltend machen will; hier aber öffnet 
fid ein folches Glied der centralen Inwohnung diefes Gottes. 

Die Religion pricht darım in ihrem Hauptgebote: 
‚Xiebe Gott über Alles, deinen Nächiten aber wie dich felbft« 

1
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In der That das Princip alles wahrhaft freien Gemein- 
weiens aus, Die chriftliche, als die Religion der Liebe, ift 
fohin allein auch die Religion der Freiheit. 

Alle wahre Liebe Außert fich als Neligiofität und um- 
gefehrt. Alle Nichtliebe Aufert fich als Srreligiofitat und 
umgekehrt. Die Liebe, indem fie befreit, macht nicht Ios, 
fondern verbindet aufs innigfte. Die Liebe ift das organifche 
und orginifirende, der Haß des desorganifitende oder ans 
organische Princiy. 

Verbindung fett Ungleichheit zwifchen den fich Ber 
bindenden voraus, weil zwifchen Gleichen nur Anhäufung 
ober Aggregation ftatt finder, und die Verbindung als Ak 
tus begriffen nur ein beftändiges innres Ausgleichen eines 
außerlich Ungleichen ift. 

Diefes Ungleiche, durch Liebe vereint, fpricht fih in 
dem Verhältnig und der Gemeinfchaft des Erhabenen und 
Demüthigen aus, zwifchen welchen, als feinen Polen, das 
Leben der Liebe felbit athmet und Freifet. 

Beim Erlöfchen der Kiebe treten jene beiden VWole oder 
Elemente, verwandelt, als Uebermutl) und Niedertracht her- 

vor, zwifchen welchen nun Haß und Fliehftreben eintritt. 
Wir fehen alfo in der ethifchen Natur überall den über: 
müthigen Dejpotenfinn mit dem feigen Sflavenjinn als um: 
trennbare Elemente einer und derfelben Schlechtigfeit ala 

wahre Mitfchuldige gleichjam aneinandergefettet, zufammen 
auftreten und auch zufammen verfchwinden. 

Das heilige Gefes der praftifchen Anerkennung ober 
Achtung der wechfeljeitigen Freiheit wird durdy jede Sünde 
übertreten, jowohl von Seite des übermüthigen Defpoten, 

ber ein freies Gefchöpf als bloße Sache mißbraucht, als 
von Seite bes feigen Sklaven, der fi auf folde Weife
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mißbrauchen Taßt. Alle wahre Defpotie und Sklaverei geht 
fohin aus Sünde und font aus Srreligiofität hervor. Süns 
denfuft jelbjt ift nur Luft an Defpotie und Sklaverei, 

Da mın Sünde, Nichtliebe, Menfchenhaß oder Srreli- 
giofität fich im jedem Verkehr der Menfchen als Defpotie_ 
fund gibt, fo Fan mr Erlöfung von Sinde, Menfchenhaß, 
Defpoten- und Sflavenluft in jede Art diefes Verkehrs 
wahre Freiheit bringen, und jede Art diefes Verkehrs muß 
in demfelben Verhältniffe drückend und unfrei fich zeigen, 
in welchem die Luft zur Sünde in diefem Berfehr zur Herr- 
Ichaft Fommt, Es ift folglich abfınd, das Problem der 
bürgerlichen Gefellfchaft ohne den Geift der Religion löfen 
zu wollen. Wenn nur die Liebe jede Aufere Berfchiedenheit 
in den mannigfaltigen Formen des Menfchenverfehrs inner: 
lich auszugleichen vermag, fo muß fretlic; überall, wo diefe 
ausgleichende Wirkfamfeit gehemmt wird, Druc, Zwang, 
Not) md Elend zum BVorfchein Fommen. Iene Entfers 
mungen und Berfchiedenheiten, welche zwar äußerlich als 
Glieder des Organismus beftehen miüjfen, aber innerlich als 
folche nie fich Fund geben, weil fe durch die affimilirende 
Kraft der Liebe Iatent erhalten werden, treten num auch 
innerlich aus ihrer Satenz hervor md hiemit ift die feind- 
felige Zmwietracht zwifchen ihnen geboren. 

In dem Verhältnig mm als die Liebe d. i. der wahre 
Gemeingeift zwifchen den Elementen eines Staates entweicht, 
und fohin Uebermuth und Niedertracht vorherrfchend werden, 
nähert fich diefer Staat dem Verfall, Es ift hiebei gleich- 
gültig, ob der Uebermuth früher in den höhern Ständer 
und nur fpäfer in den niedrigern feine Afme erreicht, oder 
ob die Niedertracht in den höhern Ständen den Uebermuth 
in den niedrigern hervorruft, d. Ti. ob die Defpotie monars 
difche, ariftofratifche oder deingfratiiche Form annimmt, 
Seder Defpotismus, fuwie jede ihm frohnende Sklaverei ift 
fohin antichriftfic. 

1*#
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E83 ift eine gefährliche Thorheit eines großen Theils 

unferer Zeitgenoffen, fihh einzubilden, daß man beliebig 

Gefellfichaften und Nationen conftituiren oder deftruiren fünne. 

Sn den Eingeweiden der zerfleifchten Societät wähnt man 

das Geheimniß ihres Urfprungs und ihres Lebens gefunden 

zu haben und jcheut in diefer Zuverficht Feine Schranken 

feines Ihuns und Exrperimentirens mehr, conjtituirt und 

becvetirt fich bald zu einer Nepublif, bald zu einer Monar- 

chie und ift einfültig genug mit Thomas Paine zu glauben, 

daß nur das eine, leibhafte Conftitution jey, was man 

fihwarz auf weiß im die Tajche fteden Fann. 

Aud) bier, wie in jeder Negion, fallt der Begriff der 

Bollendtheit und der diefe begleitenden Drdnung und Rule 

mit jenem der Gonjtiruirung zufammen, und wie das Wefen 

der Ordnung Einigung it, fo it Diefe das Objeft der Cor 

cietät. Damit aber eine fociale Cinigung ftatt finde, muß 

a jeder Theil im Verhältniß zum Ganzen gejtellt, gefetst oder 

erdinirt jeyn, woraus folgt, daß fein Theil als folcher jich 

diefe Ordination felbjt zu geben vermag oder daß jeder Theil 

der Selbftbeftimmung oder des Selbtfegens feines Berhals 

tens zum Ganzen fid) nothwendig begeben und die Meije 

oder das Gefer Diefes Verhaltens jich von einem andern 

Höhern geben Taffen muß, d. i., daß jede Einigung nur 

I durd; gemeinfame Subjeftion aller zu Einenden effeftuirt 

wird. 

Ohne fociale, organijche Hierarchie, ohne Macht, Aus 

tovität und Unterthänigfeit unter diefelbe betcht folglich) fein 

vollftändiger Organismus; und weil fein Menjd; von jid) 

felbjt das Recht haben Fan, feines Gleichen zu befehlen, 

und feiner die Pflicht, feinem Gleichen zu gehorchen, jo 

vermochten auch die Menfchen nicht von felbjt jicdh zur Ge: 

fellfchaft zu conftituiren, und nur ihre Gefelljchaft mit Gott 

konnte und fann jene unter oder mit jich begründen, daher: 

omnia potestas a Deo. Daß das Sefeß der Autorität
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feine menjchliche Erfindung it, beweijet die trreligiofe Plhis 

lofophie zwar ohne ihr MWiffen fchon damit, Daß fte diefe 

Macht nicht mehr zu erklären vermag, fo wie fie von Gott 
dabei abitrabirt und den Menjchen abjslut fouverain deffarirt. 

Mas aber diefe Philofophie nicht erklären Fanı, das läugnet 

fie nach altem Brauche und nachdem fte erft aus dev Negion 

des Erfennens und der Ueberzeugung den Begriff der Autos 
rität verbannt hatte, jo thut fie Dieß auch in der Negion 
der Eocietät, wo jie die Gewalt, d. i. den Zwang und eine 
beliebige Uebereinfunft an die Stelle der Autorität jekte, 

Roufjfeau beweijet vollfonimen gut, daß der Zwang, 

die bloße Gewalt, fein Recht zu befehlen, und feine Pflicht, 

zu geherchen, begründet. Diefe Gewalt als yhyfiiche Kraft 

erhält die Drönung in der ghyfiihen Welt, weil fie immer 
nach Gejesen und der (göttlichen) Intelligenz folgend wirft, 

und wer lediglich auf eine folche phyfiiche Kraft oder Außern 
Zwang die Societät baftren wollte, der wirde den Menfchen 
jelbjt unter das Thier herabwiürdigen, infofern der Injtinft, 

welchen Diefeg folgt, bereits über jenem Aufern Zwang fteht. 
NRouffeau fah aber nicht, daß er durch feinen Contract 
social auf einem Ummege dody wieder zu demfelben Zwang 
als Grund der Societät uns zurücdführt. Außerdem nemlich, 
daß et jolcher Urvertrag praftifch unmöglich und gefchichtlich 

falich it, und das, was er erflären follte, ıtemlic) die Ger 
jelljchaft, immer fchon vorausfeßt, Teuchtet e3 ein, daß der 
Wille des Menfchen, der für ihn felbjt nicht verbindend ift, 
dieg noch minder für Andre feyn fann, daß derjelbe ferner 
unveräußerbar Uf, und der einzelne Menfc; jo wenig durch 
einen andern Menfchen wollen, als durdy ihm denen ımd 
thun Fan, folglich bei einem folchen Urvertrage doch Feine 
Ceffion des Willens, fondern nur die der eignen Gewalt 
oder eignen Zwangsfraft jtattfande, welche der Einzene der 
Dijpojition eines Andern zwar überlajfen würde, jedoch jo, 

daß er diefelbe beliebig wieder zurücknehmen konnte, weßhalb 
denn auch Surien behauptet, daß daß Volk (die Totalitut) 

1
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oder Pluralität der Zwangsfraft) Feiner „raison‘* bebürfe, 
um feine Afta zu validiren und Rouffeau fagt, daß der 
allgemeine Wille immer redyt fey. Endlich würde eine folche 
Delegirung aller einzelnen phyftichen oder Zwangsfräfte doc, 
nur ein Aggregat und Feine wahrhafte Goncentration der- 
felben geben, weil ihr das einende, nicht phoftfche, fondern 
moralische Brincip fehlte. Diefen Einmwirfen meinten nınt 

die Vertheidiger eines Urvertrags durch das Pojtulat der 
förmlichen Adhäfion aller Partielwillen an denfelben zu 
begegnen und ald man nad) dem Motiv diefer Adhafton 

frug, gaben fie ung als folches die Sebftfucht oder das 

wohlverftandene Privatintereffe, fomit gerade jenen antifos 

cialen Trieb an, welcher, fo wie er Ios wird, alle fociale 
Einung gründlich zerftort. Mit diefem faubern Grundfase 
Grliebe Dich über Alles, Gott aber umd den Nächften um 

dein felbjt willen) und ntit der Weberzeugung, daß es für 

Niemand eine Verpflichtung gegen Jemand gibt, und daß 

der Eigennuß die einzige Negel und das Princip des Willens 

und der Gefellfchaft fey, wird diefe zum Kampfplas aller 

felbftfüchtigen Sintereffen, und diefem anarchifchen Streit vers 

mag der Staat felbit fich zur Noth nur einige Zeit und 

zwar nur durch einen Bımd mit einzelnen Privatintereffen 
gegen die übrigen zu erhalten, d. h. nur durch Unterjochung 

und Knechtfchaft eines Theil der Gefellfchaft jelbjt. Sene 

beillofe VBerfennung der moralifchen Natur der Aırtorirat und 

ihre DBermengung mit der pbyfifchen Kraft, gemäß welcher 

jene Autorität al Macht nur Stärke, und das ihr Ges 

borchen nur Schwäche, von welcher endlich die Behauptung 

daß alle Gewalt vom DVolfe ausgehe, nur eine nothrwmendige 

Folge ift, müffen wir folglidy als die Theorie aller Defpotie, 

fo wie aller Anarchie Defpotie der Menge) erkennen, 

Mie alle Wefen in unveränderlicher Beziehung zu Gott 
ftehen und wie diefe Beziehungen für fie conftitutio oder 
ihr Seyn begründend find, fo gilt dafelbe für ihre Bes 

giehungen unter fich, weil diefe fecundären Beziehungen
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doc; num Folgen jener primitiven Beziehung und burch biefe 
vermittelt jind, jo wie die Beziehung der Peripheriepunfte 
unter jidy mm durch jene der Ießtern mit dem gemeinfamen 
Gentrum. Da endlich das Wohlfeyn jedes MWefens nur in 
der Erfüllung feines Gefetes, diefes aber in der Aufrecht- 
haltung der Beziehungen diefeg Wefeng mit Goft wid allen 
übrigen Wefen beiteht, fo begreift mar leicht, daß jede 
Störung oder Hemmung derfelben fich fofort in einer Kräns 
fung, Defintegrivung und Entitellung de8 Seyns Diefeg 
einzelnen Wefens fowohl diefen als andern Fund geben wird, 
weil der böje Wille in der beharrlichen MWicderaufhebung 
oder Anmihtlirung feines gefegwidrigen Strebens feine bes 
harrliche Beftrafung finder, 

Dhne eine urfprüngliche und radicale Sefeltfchaft zrois Ar= 
fchen Gott und den Menfchen wirde eine Gefellfchaft der 
Menfchen unter fich weder entftehen noch beftchen können, 

Der Menfc jtcht mit den Menfchen in zeitlichräumlichen ** 
Beziehungen, er fteht aber zugleich mit den Menfchen, mit 
den übrigen Intelligenzen und mit Gott in überzeitfichen 
und überräumlichen geiftigen oder ewigen Bepieh har woraug 
das Sneinanderbejtehen zweier Societäten fich ergibt, fo wie 
zweier Autoritäten, einer zeitlichen und einer nichtzeitlichen. 

Die nichtzeitliche Soctetät umfaßt ihrer Natur gemäß 
alle Zeiten und Räume und daffelbe muß folglich auch von 
ihrer Autorität gelten. Auch fan die zeitliche Societät 
nur im der nichtzeitlichen, Diefe aber nicht in jener beftehen. 

Die Soeietät, fagt Burfe, ift in der That ein Gons fr 
traft, eine Genofenfchaft und Innung. Meil aber der | 
Zwed diefer Genoffenfchaft nicht erfüllbar it durch mehrere | 
Generationen, jo it die Gocietät eine Genoffenfchaft nicht | 
blos der zugleic; irdifch Lebenden unter fich, fondern ihrer | 
mit den Berfiorbenen, wie mit bem lingebornen, Sebder \
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Eontraft eines einzelnen Staates ift nur ein einzelner Varas 
graph in dem großen primitiven Gontraft einer ewigen So: 
cietät, niedrige Naturen mit höheren verbindend, die ficht 
bare Welt mit der unfichtbaren, die Zeit mit der. Ewigfeit. 
Denn es it faljch, daß die Verftorbenen gar nicht mehr, 
die Ungebornen gar noch nicht feyen. 

Zeder Menjch befindet fich, fo wie er unter Menfchen 
zur Vernunft erwacht, bereitS in einer moralifchreligiofen 
und politifchen Gefellfchaft und es Fann daher nie feinem 
Belieben anheingeftellt feyn, ob er in eine folche Gefellfchaft 

erjt eintreten will oder nicht. Der einzelne Menjc fann 

zwar den Entjchluß faffer, aus der einen oder der andern 

jener Gefellfchaften fich heraus und felbjt entgegen zu fesen, 

aber er gewinnt hiemit nichts, als daß das allgemeine Ele: 

ment, welches ihn bisher trug, num ich hemmend umd 
drüdend gleichfallS entgegenfest. Da nun aber jede Gejell- 
jchaft ald Bund einzelner Menfchen eine Einigung derjelben 
ausfagt, Diefe aber nur durch einen GSubjeftionsaft von 

Seite des zır Einenden zu Stande fommt, jo wird man der 
Behauptung beijtimmen müffen, daß, fo wie die Menfchen 
das Gejes in der politischen Gefellfchaft gleich macht, Diejes 

in der veligiöfen der gemeinfame Glaube leiftet, und daf 

die wahre politifche und religiöfe Freiheit und Gleichheit 

in der Unabhängigkeit von jeder einzelnen menjchlichen Au- 

torität, jomit vor allem in-der Befreiung von der eignen 

jelbftifchen bejteht; weßwegen auch der Glaube in der reli- 

giöfen Gefellfchaft das it, was das Gehorchen dem Gefeße 

in der politifchen und daß jener. wie Diejes, das Seyn. und 
Bleiben in der Gefellfchaft bedingt. Hier it aber von feinem 

blinden Glauben die Nede, jondern von einem folchen, 

welcher mit der. Anerkennung oder Einjicht einer höhern 

Autorität, welcher der einzelne Menfch von rechtswegen feine 

individuelle Einficht unterzuordnnen bat, als bereits in jenem 

vorhanden und ihm fich frei anbietend, folglich eine tntel- 

‚ Ieftuelle Autorität oder Macht ift, welcher fich der einzelne
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Menfch zwar entziehen, fie aber 1ticht felber machen Fann, 

So wie fich aber der Menfch diefer ihm ich frei als Hilfe 

anbietenden geitigen Macht entzieht, jo füllt er jofort nicht 

mehr heffenden, fondern bindenden geiftigen Mächten anheim 

d. i. den ten der Meinungen, wie jenen der Ber 

gierden, 

In der That bedarf man Feiner geringern als einer 

göttlichen Affiftenz, um jich den Urfprung und den Beltand 

einer folchert Gefellfchaft begreiflich zu machen, wenn man 
nur jenen Abgrund antijocialer Und anorgijcher wilder 

Mächte erwägt, welche fat in jeder Menfchenbruft jenem 

DBejtaude und - jener‘ Drdmung der Socierät feindlich und 

zeriförend entgegenftreben, und gewiß find e3 nicht menfch- 
liche, jondern göttliche Kräfte, welche nicht nur täglich und 

jiindlich jo zahllosviele verbrecherifche antifociale Gedanfen 
nicht zum vollendeten Willensentfchluß, fondern welche von 

jo vielen wirklich ausgebildeten Gedanken nody ungleich 
wenigere zur Ausführung fommen Laffeı. 

Menn fchon die Deutfchen in der Prarız der Revo: 
fution hinter den Franzofen zurück blieben, jo bildeten doch 
mehrere und bedeutende Gelehrte in Deutfchlaud die Theorie 
diefer jchlimmen Praris gründlicher und hiemit verbreche- 
riicher aus, als ihre Nachbarn. Seit geraumer Zeit geht 
die herrjchende Tendenz des öffentlichen Unterrichts dahin, 
ihon bier das begrundende, Yofitive Element, die Yofltive 
Neligion als eur Hemmendes vorzujtellen, gegen welches die 
mündig wordne Vernunft proteftiren müffe, umd fehon der 

Fugend den radicalen Zrrthum einzuimpfen, daß die Religion 
in ihrem IWVefen irreligiös fey, folglich Religion und Willen: 
ichaft in einem unverfohnlichen Zwiefpalt. Aus folchen Ui 
principien fahen wir denn in Deutfchland jene neue Moral? 
vhilofophte fich entwickeln, . welche auf den Begriff der 
abjoluren Autonomie oder Souveränität des Menfchen gebaut 
als Quinteffenz aller religiöfen und politifchen Aufklärung
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die Behauptung aufftellt: daß die Perfonificirung des mora- 
lichen, wie des bürgerlichen Gefeßes eine überflüfiige und 
fhädliche Bigotterie fey. An folchen Doktrinen muß fich 
num freilich der vefraftäre Geit der Hoffahrt, des Selbt- 
dünfels und der Selbftfucht in jungen Gemüthern entzünden 
und die Ausbeute folcher Kehren Kann nur gründficher Haß 
und DBerachtung aller -beftchenden fociafen Snftitute feyn. 
Und da in jeder Menfchenbruft ein Keim der Zerftörungsluft 
fhlummert, fo ift es begreiflich, wenn folche Kehren von 
einer abfoluten Souveränität des Menfchen wenigftens in 
einzelnen Gemüthern jenen Keim in dem Maafe erweden, 
daß derjelbe zur Furie des Zerftorens fich entwickelt umd 
diefer Zerftörungstrieb endlicy mit dem Gefühl des Dafeyns 
dermaßen iDdentifch wird, daß ein folcher Menfch zerjtören 
muß, um fih nur in der Continuität des Gefühls feines 
Dafeyns zu erhalten, 

Die Autorität ift nicht ein Krafthemmendes, fondern 
ein Kraftgebendes. 

Die Getjter oder Gemüther neigen fich nur glaubend 
zu einander oder afficiven fi, Den Glauben Läugnen heißt 
daher ihre Goncretheit laugnen, Diefe Goordination der 
einzelnen ntelligenzen bejteht aber uicht ohne gemeinfame 
Subordination d. b., fie glauben einander nur infofern, als 
fie Einem und demfelben Höheren glauben. Mie es übrigens 
eine freie Zumeigung und eine unfreie gibt, fo gibt c8 einen 
freien, wahren Glauben, und einen unfreien, blinden. Aber 
eben die Crfenntnig der Autorität gibt dem Erfennenden 
diejenige Freiheit gegen fie, welche er bedarf, um fich frei 
ihr unterordnen zu können. Nur der Freie glaubt und 
tiebt wahrhaft, Die einzelne Intelligenz erwacht und ent- 

\ wicelt fich nur durchs oder am Wort oder Zengniß, und 
da diefeg nur in der Gefellfchaft bejteht, fo beiteht audy der 
Menfch nur in ihr, 

Allerdings Fannı eine Gejellfehaft beitehen, ohne daß bie 

Autorität in folcher effeftiv hervortritt, wenn diefe fchon in
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jener ruht. Man Fann in diefer Hinficht drei Stadien der TI 

Gefellfchaft unterfcheiden, deren erftes die natürliche Ge 

fellfchaft bezeichnet, in welcher nur die Liebe herricht 

(Theofratie im engern Stun); fo wie aber die Kiebe verlegt 

wird oder mangelt und das Gefes fpricht, geftalter fich Die 

Gefellfchaft zur Civilgefellfchaft (das Regiment der Nidy 

ter bei-den Juden). Endlich wenn auch das Gefer übers 

treten wird, tritt die Autorität als Macht und zwar ges 

fchieden hervor, und die Gefellfchaft nimmer hiemit Die Form 

der politifchen im engern Sinn des Wortes an Qegiment 

der Könige bei den Juden), 

Wenn aber die Autorität hiemit als Stärfe und Macht 
und zwar als gefchtedte hevvortritt, fo bezeugt jie ic) doch 
unmittelbar nur als moralifche oder gebietende, nicht aber 
als yhnitiche, erecutive Macht, welche Iestre jener als felb- 
[ojes IBerkzeug dient in den Dienenden. Aber eben diejes Dienen 
und Folgen und diefer Zufammenhang der phoftfchen und 
der moralischen Macht in der Societät ft dag Munder und 

das Geheimniß der Autorität, und zwar fein geringeres, 
als jenes des Zufammenhanges des Keibes mit der Seele. 

Und jo wenig al3 Diefer Zufammenhang ein Artefaft des 

Menfchen ift, fo wenig jener, der nur das Merk jener 
Macht it, welche Könige eins und abfekt, und das Edjicds 
fal der Schlachten entfcheidet. 

Die eigentliche bürgerliche und religiöfe Gefellfchaft ift 
jene natürliche, in welcher die Liebe herrfcht und Die 
Civil und die politifche Gefellfchaft dienen nur al Mittel, 
jene ald Zwee zu fichern und zu rejtauriren, 

Die wahre Autorität ift zwar perfönlich und alfo mo» 
valifch, Aber die Verfon fann aud; nur Träger einer fol 
en Autorität, Nepräfentant oder Organ berfelben als einer 
höhern Verfönlichfeit feyn, und man muß darum die Autos 
ritat des Amts von der perfönlichen Autorität im engern 

Fr
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Sinn unterfcheiden. Darum ift aber- doch Feine Autorität 
willfürlich oder Eigenmacht und jeder Befiter einer wahren 
Autorität als einer wahren Stärke über andre Menfchen ijt 
fit) jolcher als eines ihm zwar Gegebenen aber Aufgetrages 
nen bewußt; fo Daß jener Unterfchied einer amtlidyen und 
einer nichtamtlichen Autorität wenigftens innerlich nicht 
Stich; hält; wenn jchon der Beftand jeder Societät die 
Fefthaltung einer folchen Außerlichen, aller Willtühr und 
Zweideutigfeit entrückten Unterfcheidung zwijchen einer ordi- 

nirten, tradirten und einer nicht außerlich tradirten Nutori- 
tat unumgänglich nöthig macht, Ein Beifpiel der Testern 
geben ung die Propheten im alten Bunde Man Fonnte 
von diefem Standpumft aus leicht auf die Vermuthung ge 

rathen, daß ein Syitem fichtbarer, tradivter umd eroterifcher 
Autoritäten mit einem Syitem nichttradirter, efoterifcher ganz 

wohl in der Welt zufammen ineinander, nicht neben: 

einander bejtehen fünnten, ja vielleicht müßten, weil, wenn 
die innerliche Affiitenz von demfelben PBrincin Fommt, als 
die Aufßerliche, zwifchen beiden Fein Widerftand fenn Famı 
und weil umgefehrt ein folcher Widerjtreit die Zweiheit der 
Principien bewiefe. 

Die Gefeße der moralischen Natur des Menichen wi: 

berfprechen geradezu jener Vereinerleiungsdoftrin, die uns 

lehrte, alle Gliederung und Oradation in der religiöfen, wie 
in der bürgerlichen Gefellfchaft in einen durchaus gleich- 

artigen Grundbrei aufzulöfen. 

Betrachtet man nemlich nur jene drei Stufen der mas 

ralifchen Berderbtheit, fo wie der moralifchen Gefimdheit, 

welche jeder einzelne Menfch durchgehen Fan, jo überzeugt 

man fich, daß zu jeder Zeit und in jeder Nation ich Men- 

fchen finden müffen, welche auf einer Diefer Stufen inne 

ftehen, und welche alfo auch feineswegs auf eine gleich: 

formige, fondern auf eine- diefer Stufe entjprechende WBeife 

behandelt werben müffen,
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Borerft nemlich fircht der Menfch zwar nur ben fin: Tr 

lichen Genuß, aber er findet bald, daß diefem das Ber + _ 

brechen zur Seite fteht, welches fich in diefem erften Star 

dium dem Genußbegierigen fiets nur in Gejtalt eines Mitz - 

tel3 zum Zwede anbietet. Der Menjch- gewöhnt fich num 

nicht nur, nach und nach das Verbrechen neben dem Genuß 

zu finden, fondern er läßt fidy endlich felbjt den Dienjt bes 

erftern zur Erlangung des lettern gefallen, womit er den 

Lehrlingsgrad des Verbrechens erreicht. Bon mun an gelangt 

der Menfch früher oder jpäter zur zweiten Stufe des Ber- 

derbens umd wird deifen Gejelle, indem er nicht mehr das 

Verbrechen blos um des Genuffes willen, jondern zugleich) 

mit Diefem fucht ald Würze, weil ihm leßtrer ohne erjtreg 

fade dünft. Endlich erlangt der Menfch den Meijtergrad 

des DVerderbens, d. h. jenen, in welchem ihm der Genuß 

nur noch Mittel, das Verbrechen der Zwecd ift, und er 

nähert jich biemit foniel einem materiellen Wefen möglic) 
ift, der fpiritualiftifchen fatanifchen Natur, die befanntlic) 

über die Sinnlichkeit hinaus, oder vielmehr darunter weg ift. 

Diefer dreiftufigen Snitiation zum Böfen entfpricht aber 
eine gleichfalls dreiftuftge zum Guten, indem der Menfd) 
and; das Gute vorerft nur als bloßes Mittel zur Erreichung 

feines Zwedes, jpäter e3 fchon neben leßterm, endlich blog 
um fein felbft willen frei und mit Xiebe thut. So dap 
folglich der Menfch auch im Guten zur Meifterfchaft nur 
gelangt, nachdem er früher den Gejellen- und den Lehrlingg- 
grad durchgemacht hat. 

Die bürgerliche, wie die religiöfe Gefellfchaft fieht fich 
daher zu jeder Zeit dem Angriffe dreier Klaffen fchlechts 
gefinnter Menfchen blosgejtellt, jo wie fie auf die Hilfe 

dreier Klaffen gutgefinnter Menfchen zählen Fan, und fo. 

fehr es ihr daran liegt, erjteren das Hinunterfteigen von 

einem Grad zum andern zu erjchweren, jo fehr muß fie 

darauf bedacht jeyn, lestern das Auffteigen von einem Grad 
zum andern möglichit zu enleichtern, 

xy 
f!
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a Diefer Einficht in die Natur des Menfchen entgegen 
F haben nun unfere moralifchen und politischen Charlatans 

ihr Gleichheitsigitem in Kinderz und Volfserziehung ange 
rühmt, welches darin befteht, daß man fofort jeden Mert 

- fehen in bürgerlicher und veligiöfer Hinficht al Meifter frei 
fprechen foll, und daß er durch diefe Anerkennung feiner 
unveränßerlichen Rechte auch wirklich und ohne die lang- 
weiligen Stufen des Lehrlings + und Gefellengrades durch- 
gemacht zu haben, zum effektiven Meifter und unabhängigen 
Heren mit und gegen alle feine Mitbürger wird. 

In diefer Außern Region, wo Alles noch Parther 
machend oder nehmend al3 Einzelnes neben und gegen Eins 
zelnes tritt, muß das Allgemeine, Eine felbft eine Form 
annehmen und gleichfam Partei machen. So muß Die 
Nationaleinheit felbjt in einer einzelnen oder mehreren ein 
zelnen Verfonen auftreten. Mie darıım im Sudenthum der 
allgemeine Eine Gott als in einer befondern Nation neben 
allen übrigen Nationen auftrat und wie zu Chrifti Zeit der 
allgemeine Menjch in einer einzelnen Menfchenform neben 
allen andern Menfchen erfchien, fo dauert diefe Nothwendig- 
feit des Fortbeftandes einer Einzelnheit, welche auf das 
Allgemeine hindeuten fol, noch fort, nemlich fo lange, bis 
das Allgemeine, Eine, in’8 Centrum aller einzelnen Formen 
eingedrungen, diefe alle ji jubjieirt und organisch, d. h. 
von innen heraus fich affimilirt haben wird: wo jodann im 
Snnern und Aeußern nur. Ein Regiment feyn, d. h. die 
Sdee gleich einer allwefenden Sonne aufgehen wird, 

Nur im Centralorgan jedes Organismus ift jedes Or- 
gan begründet und alfo frei gegen alle übrigen einzelnen 
Gliedmaßen. Al begründend ift das Haupt in jeder Nez 
gion fohin allerdings befreiend, aber diefe Begründung oder 
BVerfelbftandigung it darum nicht minder wechfelfeitig umd 
das jich dem Xeibe entgegenfegende Haupt entgründer fich 
nicht minder, ald der fid) vom Haupte trennende Leib, md
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darum find Negenten und Bölfer gleich berechtigt, fo lange 
fie diefe organische Einheit unter fich erhalten, als von Gots 
te3 Gnaden conjtitwirt fi zu nennen. 

Die Religion ordnet die Gefellfchaft. Menn man zum 
DBeftande der Societät die Nothwendigfeit eines Gegenfates 
von einem Dberhaupte und dem ihm fubjicirten Leibe zwar 
anerkennt, dabei aber inner diefem Diralismus befangen 
bleibt, fo wird man nie zur Einficht einer wahrhaften Eiz 
nung beider gelangen, weil diefe nur im der gemeinfamen 
Unterordnung beider unter Ein und daffelbe Höhere gefunden 
werden Fanıt. Der Regent, der auf folche Meife feine Macht 
nicht als von fic; habend erfennt, wird audy feine Verpflic;- 
tung anerkennen, fie nicht für jich zur gebrauchen, d. i, dese 
potifch zu mißbrauchen, hiemit aber auch fein unveräufßers 
bares Recht auf foldhe Macht gegen Angriffe feiner Unter: 
thanen erfennen und geltend machen. Sp wie die Unter: 
thanen, indem fie dem Regenten gehorchen, doch unmittelbar 
nicht ihm, jondern Gott dienen, und diefe ihre Dienftpflicht 
gegen Gott, im Falle der Noth felbjt gegen den Negenten 
als ihr gleichfalls unveräupßerliches Recht geltend machen 
werdei, 

So viel fieht wohl Feder ein, daf ohne Autorität Feine 
Affveiation möglich ift, fo wie daß der Begriff einer Gefell- 
Ihaft [chen jenen der Superiorität und Inferiorität mit fich 
bringt. It aber die Affociation durch eine Subrrdination 
bedungen, jo langt man doc; mit dem bloßen Dualismus 
des Herrn und Dieners nicht aus, wenn nicht beide wieder 
zugleich einem Dritten oder Erften untergeordnet find. Der 
Regent und die NRegierten werden und bleiben nur dadurch 
von einander frei und gegen einander ficher, daß fie beide 
Einem und demfelben, nicht wieder menfchlichen, fondern 
göttlichen Gefeß fich unterwerfen, oder daß fle Einem und 
demfelben Gott dienen. Wo diefer Gottesdienft nicht ftatt 
findet, wo Regent, Abminiftration und Volk atheiftifch ges
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worden find, da löfen fich die Bande der Societät von ins 
nen heraus md dieje Löofung gibt fich in ihrem Beginne da- 
mit Fund, daf die Aftion von oben abwechfelnd erichlafft 
und drücend oder defpotifch wird, fo wie die Reaktion von 
unten abwechjelnd jich empörend und revolutionär oder fer: 
vil fich zeigt, und daß ein gleichjam vwulfanifches Beben, 
Erzittern und Schwanfen durd; die ganze Gefellfchaft in 
perfönlichen jowohl, als fachlichen Verhältniffen fich fühlbar 
machen muß. 

Wenn über des Negenten Freiheit und Selbftändigfeit 
im Bejchlußfaffen und Ausführen nicht der geringfte Zwei- 
fel obwalten darf, fo wird auc, ein Zweifel darüber, ob 
derfelbe bei der Berathung fich dem Einfluffe der Nation 
möglichft offen erhalten hat, und fort erhält, feine Macht 
fchwächen, jo wie die Ueberzeugung vom Gegentheile folche 
verftärfen. Als ein taugliches Mittel zu Ietterm Zwecke 
hat man die Ständeverfammlungen befunden, deren Funktion 
fomit unmittelbar feine andere, als Mitberathung ift, wenn 
gleich die Deffentlichkeit diefer Berathung einen, mittelbar 
die bejchlußfaffende Macht des Monarchen beftimmenden 
Einfluß außert, welcher indeß Feineswegs darım eine Theiz 
lung des Regiments ausfagt. Cine Regierung fan übri- 
gens in hohem Grade conftitutionell_feyn und doch Feine 
Ständeverfammlung haben, falls fie nämlich ihren Delibe- 
rativjtellen möglichite Unabhängigkeit und den Deliberatio- 
nen möglicdyjte Publieität gibt. 

Eine Conftitution würde gleich gefährdet jeyn, falls jie 
angfchliegend auf Schrift ohne Tradition oder auf diefe 
ohne jene jich fügen wollte, - Wenn man nemlich gleich 
zugeben muß, daß das Zuerftbewegende nicht felbjt ‚bewegt, 
das Geftaltende nicht geftaltet, das VBegründende nicht felbit 
wieder begründet jeyn Fan, folglich das Ausforechende und 
Schreibende nicht ausgefprochen und gefchrieben, jo üt doch 
eben fo wahr, daß das Unbewegte eben nur durch Bewegen,
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das Unveränderte durch fein Verändern, der Grund ald be 
gründend, das Lrgejtaltbare nur dur; das Gejtalten und 
hiemit audy das Unausfprechliche blos ausfprechend, wie das 
Unichreibbare blos fchreibend jich als folches erhält. 

Wenn das Haupt eines organifchen Leibes der Neprä- 
jentant feines Gentrums und hiemit das höchjte Glied im 
Organismus je, jo_ift daffelbe doch nicht diejes Centrum 
felber und hört nicht auf, allen übrigen Gliedern verpflich- 
tet, d. 1. organtjch mit ihnen verflochten, ihnen einverleibt 
und einer Natur mit ihnen, fomit demfelben Gentrum uns 
tergeordnet zur fegn. 

Kenn behauptet wird, daß der Regent zwar die Eiiz 
heit der Nation repräfentirt, nicht aber das Princip derfel- 
ben it, fo it diefe Behauptung gerade das Gegentheil je: 
ner dejpotifchen, welche, indem fie den Negenten zum Gens 
trum, die Negierten zur Peripherie macht, diefe als feinen 
Befis und fein Cigenthum erklärt, weil die Peripherie das 
DBefisthum des Centrums it. Eben darum muß man auch 
von allen Glicdern des Socialorganismus fagen, daß fie 
von Gottes Gnaden da find. In diefem Sinne der Reprä- 
fentation jagt Paulus, daß der Mann des Weibes (feiner 
Familie) Oberhaupt und doch nur Mitglied ift, fo wie, daß 
Chriftus, fich zum Haupt feiner Gemeine machend, fich jedem 
Gliede deffelben verpflichtete und einverleibte. Diefer Ber 
griff der Nepräfentation it aber eben fo fehr-von dem uns 
ferer Liberalen verfchieden, welche nicht den Regenten, for 
dern die Kammern als die Einheit der Nation repräfenz 
tirend angeben, womit der Regent aufhörte, ein folcher zu 
zu feyn und nur nody ein beamteter Minifter würde, Im 
engern Sinne verfieht man aber oder hat man zu verfteher 
unfer Neprafentation die Berathung in der Gejesgebung, 
mwodurd fe zur collegiafen wird, und die Advofatie für die 
Regierten gegenüber der Aöminiftration. m legtern zwei
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KRepräfentationgfunftionen vertragen fich aber jchlediterdings 

nicht miteinander und find alfo von einander auszufcheiden, 

weil der Advofat nicht zugleich Mitgefeisgeber und Mitrich- 

ter feyn fan. Wenn Nouffen behauptet, daß bei der Re 

präfentation Doch Feine Delegation de3 Bolfswillens ftatt- 

findet, jo folgt hieraus natürlich, daß, da der Repräfentant 

doch effektiv der jedesmalige Regent oder Souverain des 

fouverainen Volkes it, diefes jelbft in der Sufurreftion feine 

ihm angefonnene Sowverainetät durch nichtd anderes geltend 

machen fan, als damit, daß es fich feinem bisherigen Souz 

verain entziehend einem anderıt unferwirft, von welchem cs 

eben fo gut oder fehlimm, ohme oder gegen feinen Willen 

regiert wird, da feine Willensdelegation jtatt findet und da 

die Nichtftabilität des Negenten Feine Gontrolle gegen den 

Mißbrauc der Regierungsgewalt gibt, weßwegen Jeder, der 

die birgerliche Freiheit Dur) Die Snfyrreftion begründen 

und fchirmen zu fünnen meint, nur feine Unwifjenbeit in der 

Politit beweifet. Diefem Widerferuch gefellte man noch) 

einen zweiten bei, indem man Diefen, demofratifchen auf Zerz 

ftörung aller Standfchaft firebenden Begriff der Bolfsreprä- 

fentation mit dem, urfprünglich germanischen, durd; das 

Ehriftenthum weiter entwidelten Begriff einer Standjchaft 

als Gliederung oder Corporation verbinden zu Fönnen meinte, 

ohne zu bemerfen, daß fich eine folche Standichaft fo wenig 

mit einer. demofratifchen von unten nad) oben, ala mit 

einer autofratifchen von oben nad) unten gehenden Dejpotie 

verträgt, weil jede Defpotie dem Soeialorganismus, dem 

fihern Beftand: und alfo der freien. Bewegung feiner Glie- 

der zuwider ift, Wie man aud) von dem religiöfen Prinz 

cip fagen muß, daß, falld es frei wirft, daffelbe: fich immer 

\ vernittefnd erweift, nemlidy, fowohl der Erjtarrung der 

' Glieder der Societät zu Kaften wehrend, als ihrer djaoti- 

\ fchen Auflöfung. 

Der geiftlofe Matertalismus, oder wie er ich auch 

+ nennt, Nationalismus, hat fich feit geraumer Zeit aud) in
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der Staatswiffenfchaft, als gleichlam- in der Dynamik des 
Staates geltend gemacht und viele Regierungen und Nez 
gierte über den Begriff ihrer wahrhaften Stärfe irre geleiz 
tet, welche faljche Theorie natürlich zu einer fchlechten 
Praris führte, wie wir denn 3. B. nod) jet in wie außer 
Sranfreich oft genug die Flare Ueberzeugung in diefer Praris 
vermiffen, von dem jolidären Verband der Stärfe der Nez 
gierung. mit jener der Regierten, und darum fehen, wie Ne 
gierung und Bolf jich einander geheim oder offen zu fehwä- 
chen juchen, weil Jeder meint, nur in der Schwäche des 
Andern feine eigne Stärfe und Sicherheit zu gewinnen und 
zu erhalten. Es bejteht aber die wahrhafte Stärke einer 
Regierung wie eines Volkes in ihrer geiftigen (moralifchen) 
und im ihrer phojtifchen Gmateriellen) Stärfe zugleid, 
welche beide fid) zueinander verhalten wie die Macht zur 
Gewalt (potestas zur vis, puissance zur force) wie der 
Wille zur Musfelkraft, wie der Credit zur Baarfchaft, wie 
die Schönheit der Seele zur leiblichen Schönheit. Jede 
Revolution, fie mag num von der Regierung oder vom Bolf 
ausgehen, geht aber nur von einer geiftigen folchen Macht 
in guten oder böjen Sinne aus, und die Regierung fo wie 
das Bolf jind verloren, wenn fie diefer geiftigen Macht 
nur mit pbyjlicher Gewalt begegnen. So 5. B. fann mit 
bloßer Furcht ohne Achtung oder Ehrfurcht, mit bloßem 
eigenmüßigem Sntereffe ohne Liebe, jo wie mit bloßem maz= 
teriellem Erwerb und Befis ohne Necht Fein menfchliches 
Regiment beftehen. Derjenige, welcher nur ftarf ijt, findet 
bald einen Stärferen und dies gilt von. Bolf wie von Nez 
gierung. Die wahrhaft moralifcje Stärke einer Regierung 
bejteht übrigens in ihrer Macht über die Gemüther dur) 
Emfloßung der Achtung, des Zutraueng und der Liebe, nem: 
lid; durch die dem Volke gewordene faftifche Ueberzeugung, 
daß die Negierung nicht anders ftarf, frei, wohlhabend und 
aufgeklärt jeyn will, als in, mit und durd die Stürfe, 
Freiheit, Sicherheit, Wohlhabenheit und Aufgeflärtheit des 
Volks, Wie nun befonders zu unfrer a wahrhafte,
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von der Regierung ausgehende gegenrevolutionäre Bewegung 

nur in jener Heberzeugung ihre Stüte finden fanır und joll, 

fo findet jede revolutionäre vom Bolf ausgehende Bewegung 

nur im Mangel oder in der Schwäche einer folchen Weber: 

zeugung ihre Stüße, oder in jener faljchen Gentralifation 

und in jener geiftigen wie materiellen Fiscalität der Regie 

rung, wodurd, das Leben des Volkes fich nicht frei zu ent 

falten vermag. Weife Regierungen werden darıım Alles 

von fich felber forgfältig ausjcheiden, was ihrerjeits die res 

volntionäre Reaktion in den Negierten erhalten fan, Gie 

werben aber, hierdurd; eine tiefere umd breitere nationale 

Bafıs gewinnend, in demfelben Verhältniffe au Kraft und 

Stärfe gewinnen und jo werden fich ihnen diefelben Kräfte, 

welche in ihrer Unfreiheit, d. i, Organlofigfeit oder in ihrem 

Nichtvertretenfegn zerftörend vder revolutionivend fich zeig. 

ten, in ihr conftitutionellesg Drgan gefaßt, evolutionirend 

fid) zeigen. Sp find e8 diefelben Lebensgeifter, weldye in 

ihr Organ gefaßt, das gefunde Leben wirken, ihres Drgans 

aber verluftig, als Nevenants oder abgefchiedene Krankheitss 

geifter im Drganismus fpuden. Wenn daher der Regent 

mit Recht das volle Recht der Sicherheit, Unverleßbarfeit 

und Freiheit vom Volke verlangt, je hat das Volk dajjelbe 

Kecht vom Negenten zu verlangen, und es geht eben fo 

wenig an, das Recht des Negenten unter dem Vorwand ber 

Bolfsfreiheit fchmälern zu wollen, als das Necht des Vol 

68 unter dem Vorwande der Prärogative der Krone, Freiz 

Yich wirde aber hiemit, nemlich mit einer folchen blos ne 

gativen wechjeljeitigen Affecuranz- oder Bürgfchafts -Anftalt 

zioifchen Negenten und Volk doc, noch fein eigentlicher Yo- 

fitiver und 'organifcher Verband oder Bund zrwijchen beiden 

hergeftellt feyn, folglich auch feine Liebe und Luft, einander 

zur dienen, falls fie einander nicht wechfelfeitig und wenn 

es möthig winde, felbft mit Anfopferungen behilflich md 

unentbehrlich yore, einander M1’8 volle, freie, gemeinfame, 

nationale’Seyn und Leben einzuführen und in bemjelben zu 

erhalten und zu fchirmen. Denn man hat doch nur zu dem
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ut, was ung frei feyn hilft und haft nur als Laft jeden, 

welcher uns an unferm: freien Seyn hindert. Alle wahrz 

bafte Verbindung intelligenter Mefen oder alle Cocietät hat 

darum ihre Legitimirät nur in der wechfelfeitigen Befretung 

der in den Bund Getrefnen zu erweifen md wie im Diefem 

Sinne das Volf dem Könige, jo it Diefer jenem gehörig, 

jo wie der Bund’ zwifchen beiden gebrochen ift, wenn das 

Volk nicht mehr auf feinen Negenten hört, ihm gehorcht, 

oder der Negent nicht mehr auf fein Volk hört, Die Be 

hauptung der abjoluten Unverwirkbarfeit des Negentenrechts 

ijt ein despotifcher Grundfaß. Denn offenbar fan der 

Regent fo gut ein Revolutionär feyn, als das Bolf, Man 

muß fich ebenfowohl gegen die Lehre der Abfolutiften, daß 

das DVolf aus des Negenten Gnaden bejtehe, als gegen die 

Behauptung der Safobiner, daß der Regent aus des Volkes 

Gnaden beftehe, erffären, Vielmehr bejtehen beide — Re 

gent und Volt — nur aus Gofted Gnaden, d. h, beide 
haben fich in und vor Gott zufammen in Pflicht genommen 

und gegeben, Das Volk foll alfo im Negenten, der Negent 

im Bol denfelben Gott achten und anerkennen, dem fie 

beide Dienend fich zu Einer Nation verbinden oder confti- 

tuwirt finden, Shr Adfall von einander it darum nur Die 

Folge des Abfall von Gott, fo wie fid) diefer ihr Abfall 
von einander nur damit (und mur in dem Fall rechtfertigt, 
wenn der eine oder der andere Theil hiemit dem Abfall von 

Gott entgeht, woraus folgt, daß Infurreftionen, wie Kriege 

allerdings Durch ein moraltfchreligiofes Vrincip nicht nur 

gerechtfertigt, fondern fogar als Pflicht geboten werben 

fonnen. 

Mehrere der neuern Staatsfünftler hielten fich durch 
bie Entartung einzelner Gorporationen oder Stände befugt, 
allem Gorporativen den Krieg anzufündigen. Dbichen nun 
aber diefe Gleichmacher ohne Drgane fo lange fortorganifiren, 
als es nod, etwas zu desorganifiren gibt, jo fehen wir fie 
doch am Ende wieder ihrem Prineip untreu werden, wie
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fie 3. 3. wenigftens die Schatten der entleibten Stande (als 
Revenants) im Schattenfpiele ihrer atomiftischen Stände 

verfammluigen wieder paradiren Laffen. Ueberall wo es an 

mäßigenden, maaßgebenden Mittelorganen zwifchen dem 

Häuptling und jedem Einzelnen in der Kircye wie im Staate 

fehlt, fann das Socialleben nicht frei eircufiren. Auch Das 

Finanzwefen hat diefer Atomifirungstrieb zerrüttet, indem 
durch die Auflöfung alles Corporativen, alfo alles jtindigen 

und jtabilen Bermögens, und Hinwerfung auf bloße enhes 
mere Privatgüter der Credit zu Grunde gerichtet wurde, 

Nichtsdeftoweniger wollen noch immer ımfre meijten 

Financierg nicht zur Einficht Fommen, daß die Quelle 

ihrer Noth in ihrer abjoluten Geldwirthfchaft, diefe aber 

in der abjeluten Mobilifirung des Immobiliars Tiegt. 

Denn jobald man den Grundbejis, Das Smmobiltar, jlüfig 

und beweglicd; macht, fo wird das Geld, das Mobiliar, feit 

oder ferebt jich zu immobilifiren. Niemit tritt aber Die 

Argyrofratie ein mit dem ganzen drücenden Gefolge ihrer 

herzfofen Selbitfircht, 

[- Was Corporationen in der Firchlichen wie Bürgerlichen 

Sprietät zum Behuf beider leiften konnen und folen, fann 

weder durch Negierungsinftitutionen (in Kirche und Staat), 

noch durch Smdipiduen als folche erfest werden. Golche 

Eorporationen follen, obfchen dienend und dienlich den Re 

gierungen jowohl, als den Regierten, Doc, von beiden uns 

abhängig und nicht eigentlich Gejchöpfe der Staatsinftitus 

tionen feyn. Ferner müffen von ihnen zwar einzelne mehr 

oder minder auf einzelne Provinzen eines Neiches oder auf 

einzelne Reiche und Bölfer befchränft und in fofern Natios 

nalinftitute feyn, andere dagegen nothwendig eine univerjelle, 

die einzelnen Nationen übergreifende und eben darum Diefe 

vereinende Ausdehnung haben als Weltcorporationen, Welt: 

ftande oder MWeltorden. Die Aufgabe diefer Coryorationen 

ift hauptfächlich die Vermittlung des weltlichen und geift-
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lichen Negimente. Daher müffen fie natürlich veligiöfer 

Natur feyn, um die Vermittlung leiten zu fonnen, 

Um fo »iehr muß man aber auf jene Protejtation auf 

merffam feyn, welche unfre Liberalen gegen alle derlei Binde 

und Gorporationen dermalen, folglich gerade zu einer Zeit 

vorbringen, in welcher fie ihre eigene Gorporation tauglich 
mehr auszubreiten und zu einer Weltcongregation bejtens au 

conjolidiren eifrigit beftrebt find, 

Wenn man indeffen fchon die Nothwendigfeit von Cor: 

porationen zum Boften der Firchlichen wie der bürgerlichen 

Spcietät einfieht, und zugibt, und wenn man aud, jchon 

davon jidy überzeugt, ‚dag man dem Eingehen und Dem 

Berfall folcher Corporationen in nenern Zeiten allerdings 

zum Theil den Berfall und die Unordnungen in der Cocter 

tät beizumejjen hat, jo it Doch heut zu Tage in Betreff der 

Wahl und der Geftaltung felcher GCorporationen wohl zu 

beherzigen, daß nichts übereilt, und daß befonders nicht fo 

feicht zu jenen veralteten Diden gegriffen werde, welche für 

eine frühere Zeit und deren Bedürfniß wohl berechnet und 

zwecmäßig waren, in der lesten Zeit aber als abgelebt 

oder ausgeartet untergegangen find. Unfer Zeitalter muß 

fich feine Snftitute felbjt fehaffen, ift e8 anders der Wieder: 

geburt werth. 

Fi die Vermittlung von Ständen, run 
ıc. d. b. ohne Bermittlung einer Ariftofratie it weder der 

er von den Regierten, noch find Diefe von jenem frei 

und ficher. Dies beweilt die Gejchichte, wie Die Natur der 

Sade. Wir fehen nemlich die Autofratien fih zu wahren 

Monardjieen entwickeln und verfelbjtandigen, jo wie jene 

Mittelorgane fich felbitandig gejtalten. Das Chriftenthum 

hat fidy bejonders der Ausbildung der Corporationen aller 

Art günftig erwiefen, wie denn die Kirche felbit die exite 

Suuung und hiemit aller Snnungen Mutter it, war und
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fen wird, Mit der Abnahme des Chriftenthums fahen wir 
aud, immer diefe vermittelnden Organe fchwächer werden 

‚ oder ausarten. Menn die Aftion der oberftien Macht umz 
vermittelt auf das Individuum fällt, fo wirft fie notwendig 
erdrücend oder defpotifch auf daffelbe, nicht aber wenn 
'Diefes Individunm diefelbe Aktion als Glied eines Standes 
‚oder einer Corporation, fomit vermittelt, erfährt. Cbenfo 
vermag aber aud; die Empörung nicht durch die beitehenden 
Organe, fondern. nur durch Auflöfung derfelben in unors 
ganische Maffen fich zu äußern. 

Wie alfo eine und diefelbe organifche Vermittlung fe: 
wohl der Dejpotie als dem NRevolutionismus als anorgijchen 
oder mechanifchen Mächten entgegenwirft, jo fieht man ein, 
wie -beide fich wenigitens in Einem Punkte, in der Zer- 
fförung alles Ständifchen, Gorporativen und aller Ariftos 

“ Fratie einverfichen, und einander in die Hand arbeiten. 
Nur der Ueberzeugung, daß e8 mit dem Nevolutioniren von 
Dben herab befjfer geht, al mit dem von Unten hinauf, 
hatte Napoleon feine Macht und Sicherheit wenigitens ge 
raume Zeit zur verdanfen. 

Man Faun bier befonders auf drei Folgen aufmerffam 

machen, welche das Uebergewicht des Mechanismus über 
den Organismus herbeiführen: 

1) Die RNegierungsfunftionen vervielfältigen fich nothe 

wendig ins Unendliche, weil die Regierung nicht mehr 
mit dem Stand, jondern mit den Sndividuen ums 
mittelbar verkehrt, 

2) Die Regierung verliert ebenfo wie die Nation die 
Neffource Des Kreditd und leidet in demfelben Vers 

haltnig an Geldmangel, denn nur der ftandifche und 

corporative Kredit it der wahre, nicht der ephemere, 

individitelle.



25 

3) Mit der Schwächung oder dem Untergang des ftäns 
dijchen und aritofratifchen Princips geht auch bie 

Eve unter, Ein Individuum fann num unter dem 

Scyuße und unter der dee feines Standes von der 

Regierung rejpeftirt werden. So erlofch 5. B. mit 
dem Junungsgeift felbjt das point d’honneur beim 

Handwerker umd machte der niedrigen Triebfeder des 
Eigennuges Vlaß. 

Ss wie die Liche Gottes zum Menfchen ji” herabläßt 4” 
und Diefen, wen er fein Herz ihr öffnet, zu. jich emporhebt, 

fo breitet fich diefe Liebe horizontal als Kicbe der Gleichen 

aus und jteigt abwärts als die unter dem Menjchen feyende 

tatur zu fich erhebend. Kultus, Huntanirät und Cultur 
haben darum eine und diejelbe Quelle, fte entitehen und 
vergehen zufammen. Dte Cultur der Erde Olatın), bat 
feinen andern Zwed, als die durch die Sünde und den ihr 
folgenden Fluch eingetretne Entfremdung der Erde gegen 
den Menjchen wenigjtens theilweife wieder aufzuheben und 
durc) Herjtellung des ınfprünglichen Verhältniffes des Mens 
jchen zu Gott. durch den Gultus audy jenes urfprüngliche 

Horigfeitsverhältnig der Natur zum Menfchen in einer, 
wenn jchon meijt nur fchwachen, Gopie wieder herzuftellen. 

Diejes Brincip der Cultur, welches in der Liebe zur Mutterz 

Erde unmittelbar, mittelbar aber in der Liebe Gottes und 
des Menfchen jeinen Sig hat, ift num freilich ein andreg, 
als jenes Gichorienfurrogat derfelben — in unfrer Zeit, 
welches das induftrielle, rationelle heißt, und welches aller: 
dings dem rationellen Cultus und der rationellen Humanität 
diejer Zeit entfpricht, bei welchem aber alle natürlichen und 
gleichjam Yerfonlichen Bande der Anhänglichfeit und Nei- 
gung zur Mutter-Erde und zum Stammeigenthum und Erbe 
erlojchen find. Und diefe fich fo nennende rationelle Land: 
mirthichaft, diefes Uebergreifen des Snduftriellen und ber 
bloßen Geldwirthichaftsweife in die Landwirthfchaftliche hat 
denn aud; dem Jmmobiliar felber ihre eigene Mobilität mit 
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getheilt, uud e8 ift dahin gefommen, daß die Menjchen mit 
derjelben Gfleichgültigfeit ihr altes Stamm=GErbe verlaffen 
oder fich. von ihm verlaffen jehen, mit welcher wir in den 

Zeiten der Revolution fie ihre alten Dynaftieen verlaffen 

fahen. 

Das Sprichwort: „Unrecht Gut thut nicht gut, oder 
bringt feinen Segen, findet zum Theil feine Bewährung 

Ichon in der Einficht, daß jeder die Rechte als Die eigent- 

liche geiftige Subjtanz jedes Befitsthums verlegende Angriff 

diefes feinesweges läßt, wie es ift, fondern es verlest und 

zerjtört. Dies Gefes hat fich in neueren Zeiten jowohl in 

den revolutionären Transpofitionen deffelben, als zum Theil 

in den fogenanuten Säcularifationen bemerflich gemacht. 

Ueberall fand man, daß der die beftehenden Rechte verleende 

Angriff eines Eigenthums diejes tödtet und daß es nur das 
caput mortuum ift, was dem auf folche Weife Ergreifen- 
den in den Händen bleibt. 

Mie in umfern Zeiten Alles materiell oder zur Materie 
felber geworden ift, und wie man den Spruch des Evan 
geliums nicht mehr glaubt und veriteht, „daß der Geilt c8 

ift, welcher Tebendig macht und tödfet,“ nicht der Keib oder 
die Materie, — bier das Geld als Münze — jo gibt fich 

diefer Materialiemus auch in der Gefesgebung Fund, welche 

3 DB. mit jedem Streit, der ein Beftsthum als einen Er- 

werbscompfler betrifft, fogleich fertig it, das Salomonifche 

Urtheil der Theilung des Kindes zu füllen und welche bie 

bei felbjt nicht. auf die gerechten Anfpriche der Natur oder 

des Staates Nückjicht nimmt, indem Doch. eigentlich diefer 

e8 it, welcher durch jede Verninderung des Totalmoments 

der Produktivität leidet. Dean würde aber jenes fogenannte 

Zerrümmerungs+ und Zerfchlagungsinitem nicht als erites 

Princip der Eultur annehmen, wenn man nicht der ivigen 

Meinung wäre, daß .e3 gleichviel jey, ob das Eigenthum 

im Befig Vieler oder nur Weniger fich befinde, wie es gleich:
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viel fcheint, ob hundert Thaler im Bejig Einer Perfon 

oder im Befis von hundert Perfonen fich befinden. Der 

hier zum Grunde liegende Srethum: it aber der, daß man 

lebendige Kräfte und ihr Produftionsmoment mit todfen 

Stoffen und ihrem Gewicht vermeitgt, vobichen Kräfte, 

welche fic) verbinden oder vereinen, jich nicht wie tobfe 

Stoffe nur addiren, fondern fich multipliciren und potenziren, 

fo wie fle jich trennend nicht von einander nur fubtrahiz 

ren, fondern zu Wirzeln depotenziven. Das Vroduft der 

Kräfte X2xX2X2x2it 32, ihre Summe aber nur 

2+2+2+2+2Z10, und durdy ihre Trennung vers 

liert man johin an ihrem Gefammtmoment ber Produftion 

22, oder zerjtört Diefe. 

Da nun zur Zertrümmerung und Zerjplitterung des 

Eigenthums in der Societät beftändig Kräfte wirken, fo 

müfen pofitive Borfehrungen oder Snjtitute diefer Atomift 

rung ebenjobeftandig entgegenwirfen. Ein produftiver würf- 
licher Burger eines Staates ift jener, welcher hinreidyend 

produftives Eigenthum bejist, um fowohl an den Staat von | 

feinem reinen Erwerb Abgaben geben, ald um Eigenthumg- | 
Ioje als Dienende unterhalten zu Fünnen. Hierzu it aber | 

eine gewille Größe al ein beftimmtes Moment feines Eigen- 

thums nöthig, und falls man diefes durdy Theilung jo weit 

jertrümmerte, daß das DVerhältniß des Beftsenden und Ber 

fislofen verfchwäande, fomit aucdy jenes des Herrn und des 

Dieners, jo wurde hiemit auch die Produftivität des Eigen- 

thums für den Etaat verfchwinden und das alte Verhältniß 

würde fich doch wieder herzujtellen verfuchen. Nur mit dem 

bedeutenden Unterfchiede, daß die Zertrümmerung und Mo- 
bilifirung des Gutsbefites die Anhäufung des Geldbefißes 
in den Handen nocd; ungleich weniger Individuen zur Folge 
hat, welche Argyrocraten nicht nur nicht im Berhältniffe 
ihres Vermögens dem Staate contribuabel "gemacht, fondern 
auc in ihm nie firirt oder nationalifivt werden fünnen. 
Mie dag Smmobiliar mobil wird, wird das Mobiliar ime 
mobil und häauft fid) in wenige Maffen. — 

| 
\ 
}
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Das Projeft der Gleichheit des Eigenthums wäre, wenn 
ed auc ausgeführt werden Fonnte, der Natur der Societät 

nicht minder widerftreitend, als jenes Der abjoluten Gleich- 
beit aller Stunde vor dem Gefeße ohne Berüuckfichtigung 
der Ungleichheit und Lnterfchtedenheit ihrer Natur. Was 

aber bei jeder Transpofition des Cigenthums die jtrengite 
Beobachtung ded Rechts, ja felbit die forgfältigite Meidung 

alles Scheind von Unrecht, erforderlich macht, ift die folr 

däre Natur alles Eigenthumg (Einer fir Alle und Alle für 

Einen), welcher zufolge der geringfte unrechtliche Angriff 
felbjt das höchjte und abjolute Eigenthum und den lebendigen 

 Schwerpunft alles Eigenthumg nemlic, jenes des Monarcen 

felber affiemt und gefährdet. 

Nicht jenes Zeitalter ift das fchlechtere, welches, wenn 

felöft tanatifch, den Srrthum vertheidigt, jondern jenes, 

welches, wie das Dermalige, die Wahrheit verachtet oder 

gegen le indifferent fich zeigt. Diefe. Indifferenz unfrer 

Zeit ift nur der Erfolg einer fehr langen und hartnädig 

fortgefesten MWiderfeglichfeit gegen Wiffen und Gemilfen, 

deren Strafe e3. tft, daß des Menfchen erblindeter Geift 

nur im der Finfternig ich wohl befindet, das Nichtwilfen 

feine Freude, feine Gfückjeligkeit, ja feinen Stolz macht. 

Die Yırfache Diefer Krankheit unver Zeit liegt aber in dem 

überhandgenommenen Stolze des menfchlichen Geiftes. Wenn 

das wahre Unglüc des matertalifivten Menfchen darin bes 

fieht, daß er nicht lieben fan, was er doch achten muß, 

und lieben muß, was er doch nicht achten Fanır, ja ver: 

achten muß, jo fallen fchon hier Sflavenfinn und Empd- 
rungsluft zufammen, indem der Menfch fich der GSollici- 

tation eines ihm Höheren freiwillig verfchließend Diefe 
Sollicitation fich in einen läftigen Druck verwandelt, deffen 

Gefühl endlich in einen aktiven, gegen jenes Höhere jich 

empörenden Haß ausfchlägt. Hat aber der Menjch einen 

folchen Widerfpruch im fich einmal angefacht, jo vermag er, 

fich felber gelaffen, diefen Widerfprudy im fich nicht aufzur
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heben, fondern nur durch eine Vermittlung, die aus dem 

Sentrum fel6jt hervorgeht, Fan ihm Erlöfung davon wers 

den, weil ja der Menfch von diefem nad zwei Richtungen 

zugleich gewichen und entjet fich befindet. Welcher Vers 

mittlung übrigens die Societät nicht minder als der einzelne 
Menfch bedarf, indem audy jene in dem Miderfisruche deg 
Geiftes der Niedertracht und der Empörung jid, befangen 
befindet, und alfo gleichfalls nur durch Erlöfung von Sfla- 

ven= md Defpotenluft zur wahrhaften Gonftituirung zu 
gelangen vermag. 

Lediglich von den herrfchenden Theorien gehen die Sitten 
und Gebräuche, die Imftitutionen und Gefeke, das Glück 
und das Unglück, die Eovolutionen und Nevolutionen‘ der 
Volfer aus. Daraus folgt, daß e8 feine indifferente Theo- 

rie in Religion, Moral und Politik gibt, fo wie, daß eine 
folche Sndifferenz oder Gleichgültigfeit al8 bleibender Zu; 
fand der Seele gedacht, diejer ihrer Natur und Griftenz 
widerjpricht. Das Geheimnif, die Völker im guten und 
böfen Sinne zu bewegen, liegt in der That nur darin, ihre 
Meinung, Dd. 1. ihre Theorie zu ändern. Denn nicht die 
Privatvernunft oder Unvernunft der einzelnen Menfchen, 
fondern die öffentlich, focial, d. di. zur Autorität gewerdne 
führt das Negiment, und im guten wie im böfen Sinne ift 
es nicht das Fleifch, fondern der Geift, von welchem und 
für welchen die Societät Iebt. 

Die Griechen und Römer, fo fehr fie ung unaufhörlicy | 
als die Mufternationen angerühmt werden, folgten feiner 
andern Saatsraifon, als jener falfch naturaiftifchen, welche 
die Stärfe an die Stelle der Macht jest. Die chriftliche 
Religion erft gab Ddiefer unmenfchlichen Staatsraifon ent: 
gegen dem Begriffe der Autoritat feinen wahren Sinn md 
feine Sanftion von Gott als Autor und hiemit aucdy den 
Begriffen von Net und Pflicht. Durd; die Reformation 
wurde biefer Begriff der Autorität: wieder verdunfelt und
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felbft jenes blutige Gefvenft der Volfsfouveränetät aus dem 
Grabe wieder heraufbefchworen, wohin das Chriftentbum e8 
gebannt ‚hatte. Der wiedererwachte Geift der Zügellofigfeit, 
alle Leidenjchaften. gegen alle Autorität Ioslaffend, bildete 
den Fanatismus der religiofen Freiheit fchnell zu jenem der 
politischen aus, und Deutfchland, Frankreich, Niederland, 

England und Schottland war fofort der Wuth der von den 
neuen antifocialen Doftrinen beranfchten Menge preißgegeben, 
dedten fih mit Ruinen und fchwammen in Blut zum fürdı- 

terlic; lehrreichen Beweife, daß man in der Xehre der Aır 

torität die Vitaldoktrin der Societät jelbjt angegriffen hatte! 

4 7 Der Zernichtung der wahren Rapyorts inner jeder eins 

‚zelnen Societät mußte natürlich jene der focialen Rapyorts 
\jwifchen diefen einzelnen Societäten felber folgen, und an 
‘die Stelle des Bölferrecht3 das Privatintereffe jeder einzelnen 

Nation, an jene, eines Kriegsrechts die bloße phyfifche Stärke 

‚treten. Mit dem menjchlichen Glauben und Vertrauen der 

Regierungen: und der Negierten untereinander wich aud) 
jenes der einzelnen Regierungen unter fich. So entitand 
das  Syitem des eiferfüchtigen Friegerifchen. Gleichgewichts 

d.h. jener bejtändig gefpannten Bereitheit, den Verbrechen 

andrer Nationen zu begegtten oder jelbjt welche gegen fie zu 

begehen, und das gemeinfchaftliche Leben der Nationen ward 

in demjelben DVerhältniffe. unerjchwinglicher, Foftbarer und 

drückender, in welchem das Gefellfchaftsleben in jeder einz 

zelnen Nation e3 ward, 

. Die chriftliche Religion  begnügte fich nicht, die ein: 

M zelnen Nationen durch innige, freie, wechjelfeitige Berbins 

dung der Negenten und Negierten ne zu begründen, jondern 
fie dehnte diefe organifche Einung fofort auf alle Nationen 

und auf alle Menjchen aus zum offenbaren. Beweife, daß 

e8 das Oberhaupt der gefammten Menjehheit felber war, 

von welchem diefe Einigungsmacht ausging, und jo entitand 

denn jener europäifche Staatenbund, welcher in der früher
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Gefchichte ohne Beispiel it, und den wir in dei Nelern 
Zeiten in demfelben Verhältniffe wieder erjchlaffen fahen, in 

welchem jenes univerjelle Bildungs= und Einigungsprincip 
diefen Staaten nicht mehr ald Seele inwohnt, weßwegen 
auch nicht mehr, wie früher, von den Europäern gefagt werz 

den Fan, daß jte überall, wo le in der übrigen Melt hinz 
fommen, die Barbarei verfchiwinden und wahrhafte Civili 
fation aufblühen machen, 

Das Chriftenthum veranlaßte eine wahrhaft bewuns 
derungewirdige Revolution oder vielmehr Evolution in 
den politifchen Berfaffungen, im DVerfehr der Bolfer und 
it der Gefeßgebung. Es. äußerte fich überall ald das 
Getrennte, im fich Befchloffene und auf fich Gefehrte 
wieder einend, öffnend, andern zufehrend, die allgemeine 
Stagnation fluidifirend, d. b. die urfprüngliche Gefellfchaft, 
den freien, gemeinfamen Lebensverfehr wieder herftellend, 
weil nur jich gebend und verlierend an Andre jedes Einzelne 
fich wahrhaft finden Fanıı, und nur in diefem wechjelfeitigen 

Siclaffen alle Societät bejteht und fid, erhält und zwar 
fowehl jene zwifchen Gott und dem Menfchen, al8 jene der 
Menfchen imter fich, jo wie jelbft jenes Analogon einer 

Sorietät, welche der Menfc mit der Natur einzugehen vermag. 

Die gäanzliche Umgeftaltung, welche die öffentliche, wie + 

die Familienfocietät durch das Chriftenthum erfuhr, ift. darin 
ausgeiprochen, daß nun das Herrjchen zur Pflicht und das 
Sichbeherrfchenlaffen ald ein Sichbedienenlaffen zum Recht 
wird.  Seder weltliche Negent erhielt folglich durch das 

Shriftenthum den Beruf umd die hole Dignität ein Bild 
und Nachfolger des Menfchenfohns, des Hauptes ber ge- 
fammten Menfchheit zu feyn, und jede Krone wird zur 
Domenfrone, Durd), dreißig Jahrhunderte hindurch dachte 
der Menfch, obfchon Zeuge des menfchlichen Elends, an 
feine Hilfsanftalt für feine leidenden Brüder, und man fin- 
det bei den Alten auch Fein einziges jener Wohlthätigfeitg- 
injtitute, welche mit dem Ehriftenthume fo häufig entitanden,
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E3 ift ein verderblicher Srrthum und Mißgriff ber 
Machthaber anftatt die Sorietät für einen Kriegszuftand der 

(Gun gegen die Bofen zu achten, zu glauben, die Kunft 

des Negierens beftehe darin, zwifchen dDiefen beiden Partheien 

fi in Mitte zu halten und abwechfend mir beiden fich 

abzufinden.  Natürlic, verfchwindet bei einer folchen Regie 
rungsmarime alles Pofitive und Sichere in den Snftitutio- 

nen wie in den Gefinnungen. Aber freilich ift ein folcher 

Zuftand der öffentlichen Autorität ven feinem Beftand, weil 

der Nichtgebrauch der legitimen. Macht bald das Entftehen 

einer iflegitimen oder ufurpirten veranlaßt, der Nichtglaube 

an die Wahrheit den Glauben an Fräftige Srrthümer; und 

wie die Sinde nur ftarf wird durch die Kraft, welche wir 

nicht gegen- fte gebrauchen, al8 Eingeweidewum von unfern 

Säften lebend, jo erzeugt. fic) in einer jolchen Societät bald 

eine zweite Pjeudojocietät, welche den Untergang der erftern 

grümdfich bewirkt, Und fo fehen wir in der That dermalen 

in allen Societäten einen zweifachen Bildungstrieb wirffam, 

nemlich jenen der ‚alten Socierät der Autorität, des lau 

 bens und Vertrauens, welche die Individuen durch ihren 
Bezug auf, Die gemeinfame Societät zu erhalten jucht, fo 

wie jenen einer acephalen, autoritätslofen Societät, welche 

umgefehrt, indem fie Alles auf das Individuum bezieht, Die 

Genteinfamfeit ihres Seyns zerjtört.. Und man Fönnte die 

erfte diefer Societäten die organifche (Die der Liebe), letstere 

die anorganifche (die des Haffes) nennen, infofern jene 

durch inmohnende Berbindungsfräfte wahrhaft eint, während 

leßtere die innere Nepulffon und Diffolution nur von außen 

durch Zmwangs- und Nothapparate m ihrer Nenßerung auf 

zuhalten fich beftrebt. Die abjolnte Sfolirung als Folge der 

von der egeijtifchen Philofophie beabjichtigten abfoluten Un- 

abhängigeit jedes Einzelnen würde nothwendig die Gefell 

Tchaft als Lebensgemeinfchaft vernichten, indem fie allen Ber 

fehr, alles Geben und Empfangen einjtellen wirde, und 

wenn in diefem Sinne der Schöpfer felbft nicht ifolive Üt, 

fo vermöchte das Gefchöpf dies ohne allen Bergleicd, minder
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zit jeyn, wie wir dem jedes geiftige und materielle Wefen 
nur in demfelben Berhältniß einzelnes Dafeyn und Keben 
empfangen jehen, als fie daffelbe wieder andern mittheilen, 
oder als fie ihr einzelnes Dafeyn wieder im gemeinfamer 
aufheben, und man jagen fan, daß jedes einzelne folche 
Wefen infofern allen andere Wefen Berbuhbenn nnd ver> 
prlichtet IE, inwiefern es diefen fein einzelnes Dafeyn nicht 
nur als von ihnen empfangend, fondern auch als ihnen 
gebend verdankt. Denn wer die Gabe, die ich ihm barz 
biete, mir nimmt, der gibt mir mittelbar, indem er den 
Zufluß neuer Gabe in mir möglich macht. 

Die Religion hat den zum Bejtand jeder Sociefät nö- 
eigen Unterordnungsaft zu einem freien Afte erhoben und 
veredelt. Wer aber frei gehorcht und glaubt, der thut Dies 
mit Liebe und Luft, und fein Gehorchen ift felbjt nur eit 
Opfer der freien Liebe, während freilich auch die antireli- 
giöfe Doktrin ihr Dpfer hat, nemlidz jenes, welches anjtatt 
ji Andern, alle Andre jich aufopfert. Seitdem die Ietstere 
Doktrin öffentliche Autorität gewonnen hat, eben wir alle 
Volker fich in fich felbjt gleichfam in zwei Völfer fcheiden 
und diefe Scheidung, wenn die weltlichen Regierungen fich 
ur paffiv verhalten winden, müßte endlic, die Folge has 
ben, daß feine andere Societüt als die Fatholifche Kirche 
übrig. bleiben wide, weil in ihr allein noch die Elemente 
aller Societät, Autorität, Gehprfam und Glaube, fodann 
fortbeftanden, 

Jene primitiven oder Vitalwahrheiten, melde als bie ff 
Grundlage der geiftigen. Societät dem erften Menfchen mis 
getheilt wurden, follten fich al® Erbe mit und in der Ver: 
breitung des Menfchengefchlechts nicht nur unverändert er 
halten, fondern organisch fortentwieeln und mit ihnen diefe 
Sprietüt jelber. Aber nachdem die erften Familien und 
Stämme erlofchen waren, war aud) Feine Anftalt mehr vor: 
handen, welche jene BVitalwahrheiten als Gentraldeftrinen 
in ihrer Reinheit fortwährend zu erhalten diente und diefe 
Doftrinen blieben zwar ald Gemeingut der Dreaigheis ums 

N
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ter allen Völfern verbreitet, aber fie wurden immer mehr. 

auf zahllofe Weife verunftalter, verdunfelt und verborben, 

amd eben als diefe Verderbnig aufs Höchite geftiegen war, 

trat vettend das Chriftenthum auf, und mit ihm ward ein 

Hffentfiches Inftitut begründet, welches, indem es jene pris 

nifiven Doftrinen in ihrer vollendeten Evolution promul- 

girte, der Menfchheit für alle Fünftigen Zeiten, fowohl jener 

ihre centralifirende Bervahrung, als ihre unhemmbare Bers 

breitung oder Univerfalifwung ficherte. 

4, Ein folches öffentliches Weltinftitut ft nemlich die 

" Kürche, welde die doppelte Funktion der Bewahrung oder 

Erhaltung der freieiten Entwicklung der geijtigen Socierät 

ausübt, und weil alle Wahrheit auf zweier Zeugen Munde 

beruht, fo muß auc die Wahrheit der Kirche als Bewal- 

rerin und Pflegerin der Religion auf der Uebereintimmung 

des Anfern Zeugniffes oder Wortes mit dem innen be 

ruhen, d.h. diefe Kirche muß die fihtbare und unfichtbare 

zugleich jest. 

Die Erfenntni der Gefeke feines intelleftuellen Seyns 

und Lebens ift dem Menfchen weder angeboren, nod) ver 

mag er fich jolche durch fein Raifonnement zu erfinden, fon- 

dern »er muß fie auf Treue und Glauben vder auf Das 

Zeugniß der Gefellfehaff vorerft annehmen und befolgen, um 

ihre Wahrheit inne zu werden, d. i. die Webereinftimmung 

Diefer außern Zeugfchaft mit einer innern. Demm wenn 

man gleich jener äußern Zeitgfchaft nicht blos Die zeitliche 

Priorität als Außere Begründung der Erfenntniß des eittz 

zelnen Menfchen einräumt, fondern auch die Unentbehrlich- 

feit ihrer Fortdauer zugibt, weil da8 Begründende auch Das 

Keitende Chier des Urtheils) ift, folglich in allen Fällen, 

wo 3. B. eine Differenz des Aufern Zengniffeg mit dem 

innern einzutreten fcheint, als Regulativ zu Hilfe genommen 

werden muß, fo wiirde man doch der Sacye der Religion 

einen füyledhten Dienft erweifen, wenn man die innere Bes 

gründung der Ucberzeugung hiebet außer Acht Tiefe, deren 

Erwecung die Aufere Zeugfchaft eben bezwedt md ohne 

=
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deren beider wechjelfeitiger Confunftion aud; beiden das nds 
thige Complement fehlt. Da nun aber die Kenntniß ber 

-Gefege Des intelleftuellen Lebens den Menfchen zur Erhal 
tung und VBollbringung deffelben unentbehrlich ijt, fo zeigt 
fich hiemit die Nothwendigfeit des Entftands und Fortbe- 
ftands einer äußert, der Erreichung jenes dopyelten Zmeres 
entfprechenden Anftalt. Und der Mattgel einer folchen Anz 
falt, der Kirche, würde mit Gottes Güte und Gerechtigkeit 
ebenfo im Widerfpruche jtehen, als der Mangel der Pro- 
mulgation eines Gefeßes ntit der Gerechtigkeit eines welt- 

lichen Regenten in MWiderfpruch ftehen würde, wenn Leßte- 

ver feine Unterthanen für die Nichtbefolgung deffelben, ihnen 

unbefannt gebliebenen, &efetses beftrafte, 

Das Berhäftniß der Kirche zum Staaf durchlief Biss’ 
her zwei Momente, in deren eriten, al$ dem theofratifchen, 
die Kirche den Staat it fich aufgehoben hielt, und it deren 
zweiten, als dent proteftantijchen, der Staat die Kirche auf- 
gehoben hielt, um nun in ben dritten überzugehen, tt wel- 
chem beide fich völlig und Zwar erft indifferent, bis fyäter 
freundlich und verfehnt, von einander fcheiden, d, bh. utıter 
jcheiden. Denn die Kirche it nur datın wahrhaft frei, wenıt 
fie weltlich weder regiert noch regiert wird, 

Grundlos ijt der feldft unter Neligiösgefinntent herr 
[chende Wahn, weldier das Freifeyt bed Staats von der 
Kirche, jo wie Diefer von jenem mit ihrem wechfelfeitigen 
Boneinanderlosfegn vwermengte, und meint, daß beide, 
Kirche und Staat, erft in Diefer ihrer völligeit Trermung 
und wechjelfeitigen Nichttotignehmung von eitander- nicht 
nur bejtehen, fondern gedeihen und erjtarfen Fontten, 

Die aufere Losbindung der weltlichen Regterung vor ” 
der Kirche, fo wie Diefer vor fetter, find beide nur Mittel 
zum Zmede, temlich zum freien und barumt aufrichtigen 
Bunde beider, was aud) vom freien Bunde der Wiffenidjaft 
und KRumjt mit beiden erften auf ihre Weife gilt. 

5* 
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Wenn fchon Herrfchen und Folgen, Souverainjeyn und 

Verantwortlichjeyn fich nicht abjolut ausschließen, fo fchließen 

fie fich Doc inner einer und derfelben Sphäre aus und der 

Herrfchende Faun nur al8 einer höhern Sphäre untergeord- 
net verantwortlich feyn. 

Wenn die freie Bewegung der Societät mit ihrer fia- 

bilen Ordnung mur zugleich möglich ijt, jo macht eben Die 

Stabilität der funftionirenden Perfonen felbit ein Haupts 

erforternig Diefer Drdnung aus. Nur der fejt ımd ficher 

Stehende bewegt fi frei und die Leichtigkeit der Bewegung 
der Nömmiftration it Durch Die Schwerbeweglichfeit als 

Amovibilität der adminiftrirenden Werfonen, jo wie Dieje 

durch jene bedungen. 

E3 it eine fehlechte politiiche Marime, die Reformir- 

barfeit eines Staates durch feine Nevolutionirbarfeit ficher 

ftellen zu wollen, 

Diele, wo nicht Die größere Zahl der Anhänger des 
Liberalismus unferer Zeit find es nicht aus Schlechtigfeit 
der Gefinnung, fondern aus Mangel an Einficht und aus 
Unverftand, weil fie glauben, daß man jchlechterdings ein 

Kiberaler jeygn muß, um nur Fein Serviler, oder ei Uns 
glaunbiger, um Fein Aberglaubiger zu feyn, und daß e8 Fein 
anderes Mittel gebe, von dem ferpilen Dienjt der illegitimen 

Autorität fic frei zu halten, als die wenigitens voverit in- 
nerliche Kosjagung von aller Autorität, Diefe Menfchen 
glauben johin dem Fügenhaften Vorgeben der Liberalen und 

Ungläubigen, gemäß welchem fie in die Welt gekommen
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jeyen, um Diefe von jeder Kuechtichaft zu befreien. Diefe 
betrogenen Anhänger. des Liberalismus jehen nur nicht ein, 
daß der Fiberale nur ein verfappter Defpot ift, oder daß 
der Liberalismus eine Fabel it, deren Moral der Servilis- 
mus ift und zwar darum, weil man nur der legitimen Aıtz 
tovitäat frei, johin mit Ehre und Liebe zu dienen vermag 
und die Losjfagung von ihr uns zwar nicht vom Dienen 
losmacht, wohl aber die Freiheit, die Ehre und die Liebe 
im Dienft ung nimmt und ung folglich einem fervilen, uns 
freien, ehrs md lieblofen Dienft unterwirft, 

Wenn aber diefer Unverftand über dag Unmefen unfes 
tes Liberalismus diefem noc immer viele Anhänger ver 
Ichafft und erhält, fo leitet der Unverftand Sener, welche 
zur Verteidigung der guten Sache, der legitimen Autorität 
Beruf haben oder zur haben meinen, dem Fiberalismus den: 
jelben Dienjt, wenn fie nemlic, al3 Abfolutiften im fehledy- 
ten Sinne ftillfchweigend oder felbft ausdrüdlicd ven Libe 
valen e3 zugeben, daß die legitime Autorität nicht einen 
freien, jondern einen fervifen Dienft heifche, und wenn fie 
laugnen, daß jede Anforderung eines folchen fervilen, fomit 
unfreien und ehr= und lieblofen Dienjtes in ihren Quellen 
wie in ihren Folgen fchlecht ift. Womit fie denn beweifen, 
daß fte jelber noch im Gegenfat des Liberalismus und Ser: 
vilismus befangen, Feineswegs fchon die Mitte oder das 
Centrum zwifchen beiden Extrenen erreicht haben, welche 
Mitte über beiden fteht, und von welcher allein aus man, 
von beider frei, fie beide zu beherrfchen vermag. 

Wie es zu jeder und befonders zu umferer Zeit zweiers 
lei Confervativs in Kirche und Staat gibt, fo auch zweiers 
[ei Reformers oder Vroteftirende, von welc, Iettern die Eis 
nen Abftelung der DVerunftaltungen und Mißbräuche in 
Kirche und Staat wollen, um beide zu erhalten; den Arts 
deru dagegen Diefe Mifbrauche und Verunftaltungen wills 
fommen find, theil$ weil fie ihren Bortheil Davon ziehen,
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theifs weil fie eben dadurch Kirche und Staat radifal zer 

ftören zu Fonnen hoffen, Bon diefer fegterın Klaffe der Per 

formers, welche fich auch Liberale zu nennen pflegen, gilt 

| fowohl in Betreff ihrer generatio aequivoca, ald ihrer 
| Propagation; „ubi eadaver, ibi aquilae“, d. h, wo ein 
\ bofer Schaden ift, da wachlen von felbit Würmer, und wo 

durch fehlechte Forftwirthfchaft dag Holz abfteht, da Fommt 

der Borfenfäfer, 

Berftändige Katholifen und Proteftanten werben 5. B. 

zugeben, daß es eben fo faljch fenn würde, den Protejtans 

' tismug für die Gefundheit oder Genefung der Kirche zu er- 

Hären, als zu behaupten, daß der Katholicismus fofort 

ferngefund wäre, falls er nur de3 Proteftantismus wieder 

108 witrde, weil, wenn audy dies gefchähe, Diefelbe Kranfs 

“heit de8 Katholicismug fofort in irgend einer andern Felge 

fi) Fund geben würde, Daffelbe läßt fich aber suo moda 

auch yom Staat umd feinen Neformatgren fagen, 

Was übrigens bie hier bemerfte Krankheit betrifft, jo 

{fe nicht zu Faugnen, daß auch, und zwar hauptfüchlid; das 

Eingegangenfegn des Kirchenlehramt3 Cim älteften wilfens 

fchaftlichen Sinne), und die hieraus entftandene petite sante 

eined großen Theils des Elerug ihn gegen feinen Feind (Die 

antirefigiöfe Sintelligeng) muthlos gemacht, hiemit aber ihn 

theilg dem politifchen Servilismus, theils dem intelleftuel- 

fen Obfenrantismug zugewender hat, welche doc) beide der 

Würde und der Selbftändigfeit des Prieiters, als Lehrer 

einge Meltreligion, zuwider find, | 

Kirche und Staat fünnen darum zu jeder Zeit nur mit 

Hülfe der erjten Neformers, nämlich der pojitiven, der zweiz 

ten, negativen fich erwehren, und nur in einer folchen nadız 

brircklichen und qaufrichtigen Affiftenz der Evolution 

der Societät, nicht aber im Mangel derjelben, vder 

wohl gar in einer Nefiftenz wider biefelbe, Fam, befonders



39 

in unferer Zeit, eine wahrhafte Gontrerevolution Bejtand 

haben. Und wenn Negenten umd Negierte, wie nicht zu 

langnen it, dermalen fid) wechelfeitig gegen » und voneinz 

ander unfreier befinden, als diejes früher dev Fall war, jo 

fönnen beide eine Köfung Diefes ihres gefpannten Verhält- 

niffes nur dadurch herbeiführen, daß fie beide den Beratluns 

gen des Liberalen, nicht minder ald jenen des jervilen Abs 

folutismug, für immer ihr Ohr verfchließen, anftatt, wie 

diefes bisher oft genug gefchah, entweder wechfelweije für 

den einen gegen den andern Parthei zur nehmen, oder durch 

eine Gompefition (juste milieu) von beiden, d. h. durch 

eine doppelte Lüge beiden begegnen zu wollen, Denn beide 

find nicht nur, jeder für fich, rechtsverlegend und alfo antiz 

focial, fondern fie find in solidum gegen das Freiwalten 

de8 Nedyts verbunden. Weßwegen jener, welcher den Sers 

vilismus widerlegt, nichts für den Liberalismus, jener, wels 

cher diefen widerlegt, nichts für jenen beweifetz woraus matt 

aber auch begreift, daß jo, wie der Pharifaismus und der 

Sadduchismus, vbfchon unter fid) uneinig, doch in Der 

Nichtbefreiung der Wahrheit einig find, ja wie der Leber 

tritt oder die Bekchrung Verführung) eines Sadduckers 

zum Pharifter, Diefes zu Senem fehr leicht it — Ddailelbe 

für den Scrvilismus und Liberalismus gilt, welche fid) 

gleichfalls beide zur Nichtfreiwerdung des Rechts, ihres Far 
milienzwijtes ungeachtet, verbinden. [ 

Wenn man fchon fchier allgemein die theils wirklich, 

bereitö gefchehene Nevolutionirung (welche fid) dermalen au 

mehreren Drten gleichfam in via humida, al® Diffolu- 

tion fortfeßt, forwie wir 3. B. in Amerika die Feuer- 

vulfane zu Schlamm» und Stieluftoulfanen werden fehen) 

theils die fehier überall beftehende leichte Nevolutionirbarfeit 

oder Entzundbarfeit der Societät in unferer Zeit einem fol 

dien in ihr baftenden Schaden oder folder Krankheit mit 

Hecht zufchreibt, fo ift man doc) über die eigentliche Natur 

diefer Krankheit nocdy ziemlich im Dunfeln, und die tiefer 

liegende Wurzel diefer Erankhafren Revolutionivbarkeir ift
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feineswegsd, wie noch, allgemein geglaubt wird, in einem 
Mißverhältniß der Regierungsformen zu den Negierten zu 
fuchen (fo a alfo durch Umformung der Regierungen, oder 
gar Durd) Mechfel der Regierenden dem Uebel abzuhelfen 
wäre), jondern in einem bei der dermaligen Evolus 
tionsfinfe der Societät, ihrer Gefittung und 
Lebensweife eingetretenen Mifverhältnif der 
Bermögenslofen oder der armen Bolfstlaffe 
hinfichtlich ihres Ausfommens zu den Bermo- 
genden, welcdes Mißverhäftnig hinwieder mit jenem zwis 
fen der Geld» und Naturalwirthichaft Cin Befis, in Ab: 
gaben und Lohnungen) nad) ihrer materiellen Seite zufam- 
menhängt, was bereits mit der Entdekung Amerikas in 
Europa feinen Anfang nahm, jid) aber dermalen auf die 
Spitse getrieben hat, 

Die franzöfifchen Nevolutionairs meinten bekanntlich, 
oder gaben wenigitens beim Bolfe vor, Diefes Mißverhältnif 
der Armen ımd Reichen durch Gleichitellung beider, d. 5. 
durch Abjchaffung des Neichthums und folglich auch der Ars 

‚ muth aufheben zu fünnen, als-ob, falls heute alle Menfchen 
gleich vermöglich wären, nicht morgen wieder diefelbe Ars 

\ gleichheit einträte. - Was denn auch von ihrem Projekt gilt, 
die Ungleichheit des Negierens und Negiertwerdens aufzıtz 
heben, jo da8 fie durch alle ihre finnfofen und verbrecheriz 

fchen Experimente nur immer tiefer, aus dem Negen in die 

Tranfe gekommen find, und beide diefe Uugleichheiten ihnen 
nur unleidentliher, aber nicht minder unver 

merdlich geworden jind, 

E3 handelt fich aber hier (nemlich in Betreff der Vro- 

letairs) dermalen weder um eine bloße Wohlthätigfeitsz 

anjtalt (jo fehr auch diefe Lob verdienen), noch um bloße 

Polizeianjtalten (lo notwendig auch jolche bie und da 

geworden find) mehr, weil beide nur Palliative des Lebels 
ind, jondern um eine Nechtsanjtalt, 

a
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Bekannt ift 8 nemlich, daß der Safobinismus oder 
Revolutionismugs fich eben nur der vermögenslofen DVolkgs 
Hajje, als gleichjam ihrer jtchenden Armee in ihren Augrifz 
fen, auf die Ruhe und den Beitand der Societät bedienen, 
und daß befonders in den neuern Zeiten diefer Nevolufigs 
nismus jich gewiffermaffen vor feinen frühern  politifchen 
Boden auf den jocialen im engern Sinne, eber in diefe 
Dolfsflaffe gezogen hat, woron die noch immer beftehenden, 
und jich nur tiefer und weiter verzweigenden fogenannten 
Alociationen des Arbeitervolfs, unter der öffentlichen und 
geheimen“ Leitung der Demagogen, befonders -in England 
und Frankreich einen erflelichen Beweis geben, wobei diefe 
fich- angelegen feyn Laffen, den Proletairs die Meinung beiz 
zubringen, daß es mit allen beftchenden Socialformen und 
Sujtituten dahin gefommen jey, daß fie nur durch gewalt- 
famen md brutalen Angriff auf diefelben, d. b. durch’s 
Unvecht zw ihrem Rechte zu gelangen vermögten. 

Eben der, wenn auch dunkel nur gefühlte Rechtsans 
prud; der Proletaits, von dem bier die Rede it, verfchafft 
und erhält den Jafobinern Einfluß auf fie, als ihren angeb- 
lichen Advofaten, weil jedes Verbrechen oder Unrecht jich 
auf einen Hinterhalt oder Nejt von Recht, jo wie jeder 
Srrehum md jede Lüge fi) auf einen Hinterhalt und Reft 
von Wahrheit jtügt, 

Su der That, wer al Augenzeuge nur einen Bliet in 
den Abgrund des phyfifchen und moralifchen Elends und 
die Verwahrlofigfeit geworfen hat, welchen der größere Theil 
der Proletairs in England und Frankreich Preis ‘gegeben 
it Cin weld), beiden Ländern jenes oben berübrte Mißverz 
baltnig mit der Entwiclung des induftriellen Syitems durd) 
bloße Geldföhnungen fih am fühlbarjten machen mußte), 
ber wird troß aller meift im Iutereffe der Argyrofratie, mis 
ber in jenem der Ariftofratie, gemachten öffentlichen Berz 
fherungen des Gegentheils geftchen müffen, daß die Hörige
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feit, jelbjt in der härteften Geftalt (ald Leibeigenfchaft, 

mit welcher die Geifteigenfchaft gleichen Schritt hielt, 

wie denn Feine ohne der andern beftehen fann), 

- Doch noch minder graufam und unmenfchlich, folglich uns 

chriftlich war (denn Ehriftenthum it Menjchthum), als diefe 

Bogelfreiheit, Schuß» und Hiülflofigfeit de3 bei weiten 

größten Theils unferer, wie man jagt, gebildetiten und 

eultivirteften Nationen. Ein folcher Beobachter wird ges 

fiehen müfjen, daß im fogenannten chriftlichen und aufge 

Flirten Europa größtentheils noch die Givilifation der Wer 

nigen nur durch die Uncivilifation, ja Brutalität der Vielen 

bejtehbt, und daß man dem alten unmenfchlichen Sklaven: 

und Helotenthum bereits ungleich mehr fich wieder genähert 

bat, als diefes 5. B. der Fall im Mittelalter war, deffen 

Barbarei übrigens wohl fein Gefchichtsfundiger defwegen 

in Schuß’ nehmen wird, 

Adam Smith und feine Nachfolger fonnten uns zwar 

nicht genug die- Vortheile der größern Produftivitüt durch 

ihre fabrifmüßige Vertheilung ze. anrühmen, nur bemerften 

fie nicht, daß in demfelben DVerhältnife als der Arbeiter 

mehr und ihre Produktivität größer geworden, ihr Verdienjt 

im Ganzen immer geringer ward, das Precaire ihrer Eris 

ftenz immer zunahm und der eigentliche Gewinn und Genuß 

der gefteigerten Produktion fich immer unter wenigere Indiz 

piduen vertheilte und häufte. Se daß aljo die finnreichiten 

Erfindungen der Technif und Mechanif nody immer mehr 

zur Minderung al zur Mehrung des materiellen Wohlitans 

des md mehr zum fehwerern als leichtern Xeben des größr 

ten Theils der Nationen Veranlaffung gaben, jo wie, une 

ferer modernen Finanzkeumft zum Spott, nicht jelten der Ses 

gen des Himmels und der Erde dem Landbauer (wegen der 

Geldnoth) zum Fluch wird. Wie nun diefer Uebeljtand 

eine Abnormität im Gewerböverfehr beweifet, To fieht man 

auch Teicht ein, daß 5. B. die durch den völlig unbefchrant: 

ten Stantöpapierverfauf durch alle Länder aller inländischen
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Produktivität beftändig entzogen gehaltene Baarfchaft durch 
Geldanffäuferei einerfeits, fo wie der in felbem Verhältniffe 
durch die gänzliche Ausfchliefung der Natural - Löhnungen 
gejteigerte Geldbedarf andererfeits, daran fehuld it, daß von 

jener Produftions-Vermehrung Diefer arbeitenden Bolfeflaffe 

nichts zu gut Fommt, obfchon diefelbe ein Necht auf ihre Durota 
Gremlicy auf eine minder dirftige und unfichere Eritenz) 

hiebet hat, und das Gutlohmen der Arbeit ohne Zweifel 

nicht minder der Zweck eines gutes Staatshaushaltes feyn 
joll, al$ dag gut und wohlfeil produeirem. 

Man fieht aber dag Recht der Proletairg auf Erleichs 
terung ihres Lebens um fo Flarer ein, wenn man erwägt, 

daß, nachdem die ehemalige Kammerwirthfchaft ganz nur 

Finanz> oder Geldwirthfchaft geworden ift, und durd) eine 
jchter allgemein gejtattete, ja begünftigte Borfäuferei (acca- 
parement) der Münze oder des Geldes, die Geldnoth uder 
Die Geldthenerung immer fteigen mußten, der größere Theil 

der im gleichen Verhältniffe zunehmenden Negierungsabgaben 
auf den Proletair füllt, welcher, einer Neafrion (&. h, einer 

Steigerung feiner Arbeit) unfähig, nicht wie früher, wenig: 
ftens zum Theil durch Naturalgenüffe und Naturallohnuns 
gen fich diefer Geldtheuerung entziehen fan, obfchon feine 

Lebensbedürfniffe durch den Fortfchritt der Societät ungleich, 
großer geworden find. Die moderne Finanzfunft befindet 
fihh nämlich -felber, dem Argyrofraten gegemüber, den fie 
nicht eigentlich oder direct zu befteuern vermag, mehr oder 
minder in beftändiger Geldverlegenheit, und nachdem fie den 
Yandbeiiker und Landbauer fo viel als möglich herunterge- 
bracht hat (indem jie auch ihm nicht direft nach feinen Bro- 
duften, fondern nur indireft nach Gelde beftenert), fo fleht 
fi) diefe Finanzfunft genöthigt, die zunehmende Laft der 
Geldabgaben durch die Accife auf den Profetair zu legen, 
fo daß alfo die von lekterm fowohl, ald dem Landbauer 
nicht felten laut werdende Klage, daß ber Geldjube einer 
feits und der Steuereintreiber andererfeits mir pharaonifcher
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Härte von ihrem Schweiße eben, nicht ganz umngegründet 
ericheint. — Wozu denn nod; der Stachel und der Snfult 
des zunehmenden Lurus bei den wenigen (wenn jcehon im- 

mer mehr ephemeren und in-ihrem Urfprung mehr zweis 

deutigen) Geldvermögenden, und des Proletairs Abkehr von 

den Tröftungen und Beruhigungen der Neligion Fommt; inz 

dem ber Demagog größtentheils bei ihm die Stelle des Prie- 
fters als DVolfslchrers eingenommen hat, und ihm die Selbit- 

hilfe einflüftertz fo daß man folglich größtenteils unfere 

dermalige jocinle Cultur nicht mit einem feing Aejte weit 

verbreitenden Baume, fondern mit einer Pyramide vergleis 

chen fonnte, an deren Eleinem Gipfel ftch wenige Begüns 

ftigte nur befinden, während die breite Bafts ein hörlofes, 

und darum leicht bewegliches Gefinde, oder vielmehr ein 

vogelfreied Gefindel bilder, welches weder mit feinem Herz 

zen, noch mit feinem Magen, weder durch Pflicht nad) Ehre 

an die bejtehende Verfaffung gefmüpft it, und welches, ohne 

Bürger (eitoyen) zu jeyn, d. b. ohne fich geborgen zu 

finden, nur indifferent, wo nicht im Grunde haffend, gegen 

diefe Berfaffung fich verhält. 

Die Regierungen haben fich zwar nicht von den Defos 

tomiften (wozu auch A. Smith gehört) einreden lafen, daß 

man gegen den Getreidwucher und die erfiinjtelte Getreid- 

noth Fein befferes Mittel hätte, als den Setreiohandel völlig 

und zu allen Zeiten frei zu geben, d. h. effektiv den Wucher 

frei fihalten zu Taffen, — aber in Betreff des Geldwuchers 

umd der Geldvorkänferei haben doch Die meiften Regierungen 

ihrem Rath) gefolgt, und jo wie die Proletairs ihre frühere 

Leibeigenfchaft gegen eine fociale DBogelfreiheit vertaufchten, 

fahen wir mehrere Regierungen ihre frühere Abhingigfeit 

von Dynaften und Großen gegen eine jchmählige Abhängigs 

feit von winzigen Argyrofraten vertaufchen, die aus Kams 

merfnechten SKrmmerherren oder vielmehr zu jouverainen 

Herren der Finanzkammern wurden, ja fich bereits zu einer 

in Konftantinopel wie in Rom fühlbaren Puissance eder |
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Meltmacht concentrivt haben. Diefem Uebel und diefer 
Schmach, welche die Geldesherrfchaft von der Landesherrs 

Schaft trennt, amd Diefe jener jubjieirt, welche Subjectton 
man nicht efwa Damit wird- vertheidigen wollen, daß den 
Regierungen biemit au, die Macht zu jcehaden G>B. Kriege 
anzufangen) genommen wird — diejen Uebel fann num 
aber nicht anders als durch eine gänzliche Neform der 
Sinanzkunt-abgeholfen werden, und zwar nicht durch ihre 
cohnedieg unmöglich) Nückkehr: zur alten Kammerz oder 
taturahvirtbfchaft, z.B. in Domainen, in Löhnen umd Ab- 

gaben, jondern durd) eine gänzlich neue Verbindung derfel- 
ben mit der bloßen Geldwirthfchaft, wozu bereits hie und 
da vielverfprechende Anfänge, freilich nur von Privaten ges 
macht worden find. Aber eine folche Reform des Gewerbs- 
verfehrs Fann mur von dem Regierungen ausgehen, durch 
welche der velativ zır tief herabgedrüdte Werth, und Preis 
des Naturals Kandes) und der Arbeit (des Menfchen) mit 
der gefteigerten Nachfrage nach ihnen wieder erhöht, dagegen 
der Werth und Preis des Geldes mit dem geminderten Bes 
darf dejfelben von feiner erfünftelten Höhe wieder herunter: 
gebracht, und der Gewerbsverfehr hiemit natürlicher, billiger 
und menfchlicher, d.i. freier und befonders auch dem Credits 
wejen jene inländische jtandifche Bajıs wieder gegeben werz 
den foll, welche jest nur mehr dem Namen nad) 
eriftirt, weil. der nicht fundirte, gleichham atomiftifche oder 
blos individuelle Credit feiner iftz denn wie es feinen 
andern Esprit als einen Esprit de corps gibt, 
jo gibt es feinen andern Gredit, als den Credit 
de corps. — Audy fann man bis jeßt größtentheils nur 
fagen, daß die Menfchen den Altern Servilismus des Bart 
deö, der fie (al8 glebae adscripti) zu Landesfnehten 
machte, mit dem noch fchlechtern und härtern, gleichfam 
plutonifchen Geld-Seroiliemus vertaufcht haben, weldyer fie 
zu Geldesfnechten macht. Wodurch fid) aber die So: 
cietüt vom Geift des Chriftenthume, als Esprit d’amour 
ei d’honneur, nur nod, weiter entfernt hat, indem daffelbe
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nänlich nicht will, daß der Menfch, fey es durch den Kand- 

oder durch den noch unmenfchlichern Gelöbefis in das Be 

fisthum des Menfchen gelangez denn der bloße Geldverfehr 

macht die Menfchen zwar mehr von einander [o8, als der 

Naturalverkehr, aber er macht fie nicht frei von einander, 

weil die Freiheit weder mit materieller Gebuns- 

denheit, noch mit materiellem Losfeyn von ein 

ander bejteht. — Uebrigens ift hier zu bemerfen, Daß 

die Iobengwerthe Vorforge mehrerer Regierungen den Pro- 

letairs durch beffere Unterrichtsanftalten einen größern in- 

teffeftuellen MWohlftand zu werfihaffen, Deren Anfprüche auf 

einen größern phofischen Wohlftand oder mindern Webeljtand 

bereits in fich einfchließt, und es it eben fo unrecht, ihre 

Anfprüche auf die Minderung ihrer intelleftuellen Notly nicht 

zu erfennen, als jene auf Minderung ihrer materiellen. Wie 

nämlich der Proletair nicht mehr mit feinem Einkommen 

fein phofifches Leben erhalten Fann, jo Fann er aud) mit 

- feinem bisherigen Unterricht nicht mehr feine durch die Zus 

nahme der irreligiöfen Intelligenz größer wordenen intel» 

Teftnellen Bedürfniffe beftreiten. 

Pie num aber die Proletaird durch; Auflöfung ihres 

Hörigfeitsverbandes in den reichjten und induftviöfen Staa- 

ten wirklich mur relativ armer und hilfg> wie fchußbedirf- 

tiger geworden find, jo find fie eben in den con fittutios 

nellen Staaten @urch Einführung des blos auf Gut: 

und Geldbefik begründeten Nepräfentativfgitems) and; nod) 

zum nicht mehr gehört werdenden Theil des Bolkes 

herunter gefommen, 

Um nun aber den auf folche Weife in conftitutionellen 

Staaten frattfindenden rechtslofen unbürgerlichen, weil 

unverbürgtem) Zuftand der Proletairs Klar einzufehen, 

muß man freilid von dem Zufammenhang der bürgerlichen 

oder focialen Freiheit mit der Ständigfeit (corporation ) 

fich beffer überzeugen, als folches bisher, jeit ‘dem Anfange
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der franzöfifchen Revolution gemeiniglich gefchieht. Man 
muß fich nämlich überzeugen, daß ein einzelnes Smdipidinum 

nicht durch feine individuelle Freiheit allein in Bezug auf 

alle übrigen Individuen (befonders in Bezug auf die Negies 

rungeftellen), jchen völlig frei it, falls es nicht zugleich 

auch irgend eine ftändifche oder corporative Freiheit in der 

‚Socierät genießt, und daß folglich jene gerühmte Gleichheit 

vor dem Gefeße, falls diefelbe zur Verfennung oder Nichts 

adjtung des Nechtd der Standichaft und Corporation miß- 
deutet und mißbraucht würde, gerade nur zu einem Level- 
ling-Spiten oder zu einer neuen Sflaverei aller — fey e8 

num unter Mehreren oder unter Einem — zurüce führen 
würde, Denn die Freiheit des focialen Lebens it jo wie 

die ded organifchen Lebens überhaupt nur durch Gliederung 
Aubordinivende und coordinirende Corporation) bedungen ; 
und Fr. Schlegel bemerft mit Necht, daß das focial bil- 
dende, vrganijirende Princip Fein anderes, als das chrifts 
licye, das Innungsprincip par excellence, if, 
welches 3. DB. zuerit das Familien und Kaftenverhältniß 
von ihren defpotifchen Formen befreite, und beide zur freien 
Sunungen oder Gorporationen erhob umd vermenfchlichte, 
weswegen bemm auch der Angriff auf das Chriftenthbum mit 
jenem auf die Standfchaften und Corporationen gleichen 
Schritt hält, und der moderne Liberalismus in feiner Ins 

Differenz gegen das Chriftenthum ald Societäts-Princip 
Gwelcher Sndifferenz, wo fie nicht Unverftand ift, eine nur 
verhaltene Chriftophobie zum Grunde liegt), wahrhaft anti- 
liberal, d. bh. zum alten Defpotismus und Servilismus zus 
rücführend fich erweifer. 

Wenn num jehon die Proletaird ald vermögenslos nicht 
gleiche Nechte der Nepräfentatien mit den vermögenden Klafs 
fen haben, fo haben fie doc; Das Recht, in den Ständevers 
fammlungen ihre Bitten und Befchwerden in öffentlicher 
Rede vorzutragen, d. bh, fie haben das Recht der Reprä- 
fentation als Advofatie, und zwar muß ihnen diefes
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Necht in conititutionellen Staaten bermalen unmittelbar zırs 

geftanden werden, weil fie Dasfelbe bereits früher, 

wenn fihon nur mittelbar, nämlich beim Bejtand 

ihrer Hörigfeit effektiv genoffen haben. Diefe 
Vertretung muß ihnen num außer den Ständeverfammluns 

gen, 3. 3. bei den Landräthen, Dijtriftäweije oder Provinze 

weife, fo auch vor und in jenen DBerfammlungen felber, 

durch felbjtgewählte Spruchmänner eingeräumt werden, des 

nen man aber ald Anwälte weder Polizeibedienftete, 

noch überhaupt Bedienjtete, nod; Advofaten im engern 

Sinne beigeben kann und foll, jondern Priejter, zu wel- 

chen fie auch allein ein Herz faflen fonnen, und wodurd; 

ein doppelter großer Vortheil für Die Societät erzielt werden 

würde. Einmal nämlich jener der Entztehung der Vro> 

letaird dem verderblichen Einfluffe der Demagogen oder auc) 

freitfüchtiger Rechtsanwälte — und dann jener zweite Vorz 

theil, welcher darin beftände, daß der biS jchter zur focialen 

Nullität herabgefommene. Klerus dem primitiven Amt des 

Diaforats wiedergegeben würde, welches befanntlich mit 

der materiellen Pflege und Hilfeleiftung für die Vermögens- 

Iofen fich befchäftigte, und welcher menfchenfreumdliche Dient, 

fo wie er in ben erjten Zeiten des Chrijtenthums die Her: 

zen der Menge demfelben zuwandte, dafjelbige ohne Zweifel 

zu unfern Zeiten wieder leiften würde, welche fr der That 

einer folchen Zuwendungnicht minder bedürfen, als jolche 

das Heidenthum. bedurfte. 

Der Begriff des Geiftlichen als - eined bloßen Geel- 

forgers, womit derfelbe gleichfam aus dem joctalen Leben ad 

separatum (dans l’autre monde) verwiejen wird, it da 

rum fein urfprünglidy chriftlicher, amd wenn feine. fociale 

Funktion mit den Worten ausgedrüct wird: Transit bene- 

faciendo et illuminando, fo hat man diefe Worte in ihr 

rem ganzen Umfange zu nehmen, weil nicht das abjtvakte 

Boneinanderhalten des Zeitlichen vom Ewigen, jondern ihre 

Ausgleichung und Wiederverfohnug durch) Sneinanderführiumng 
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im Wiffen und Nichtwilfen, im Thun und Leiden ber Sinn 

der Religion des Verbum caro factum. ijt. — Weber die 

hier gerügte Nothwendigfeit, dem Klerus. in unfern Zeiten 
um jo mehr eine materielle Funktion in der Societät einzus 
räumen, da derfelbe durch den Verluft feiner Ständigfeit und 
feines Vermögens jede Einwirkung diefer Art verloren hat, 
fanıı man treffliche Bemerfungen in Paul Rochette lettre 
a Mgr. l’Eveque de Strasbourg. (Strasbourg, 1834) 
finden. " 

Unter Senen, welche gegen den Einfluß der Vriefter | 
auf das Bolf proteftiren, haben die Meiften eigentlich nur 
den Einfluß der Religion auf Lekteres im Sinne, Der Haß! 
Dieler gegen den Katholicismus beruht nämlich auf ihrer) 
Meinung, daß ohne ihn das Chriftenthum nicht mehr be- 
fünde, weil man mit den chriftlichen Nationalfirchen wohl 
fertig werden Fonnte, nicht aber mit einer hriftlichen Welt 
firdye, worunter etwas anderes als eine verweltlichte 
Kirche verftanden wird, wogegen andere in neuern Zeiten 
dem Katholieismus den Vorwurf machen, daß derfelbe dem 
Liberalismus förderlich fey, und wieder andere an ihm nur 
ein taugliches Werkzeug des Servilismus fehen. Wenn aber 
eine Weltangelegenheit nur durch ein Weltinftitut zu hand: 
haben und zu führen it, fo begreift man nicht, wie eine 
foldye Führung anders als durch eine permanente Verfamme 
lung aller Nationen (oder conventionaliter) zu bewerfitel- 
ligen ijt, weil mit der focialen Geftaltung des Chriftenthums 
das Priefterthum Feineswegs als gefonderter Stand entbehrz 
lid; geworden, im Gegentheil durch Aufhebung der National 
teligionen zu einer Weltreligion ihm aud ein Welt: 
Kand nöthig geworden ift. 

4
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&; ift nicht zu Taugnen, daß wir in einer Zeit leben, in 

welcher beides, die Nothwendigfeit und die Noth des 

Regierens in gleichem Verhältniffe zugenommen haben, und 

noch immer fich zu fteigern fcheinen. Im einer Zeit nam 

fich, in welcher Alle und Seder regieren oder mitregieren, 

Niemand aber mehr regiert werden will, und eigentlich nur 

die -bejtehende Negierung oder die Negierenden Diejenigen 

find, die allein noch regiert werden follenz wie denn chen 

die Franzojen gleich im erjten Ausbruch ihrer Revolution 

die Entdefung machten, daß ihr König ald Commis und 

Employe der großen Nation eigentlich nur das Feine wil- 

lenlofe Werkzeug zur Ausführung des Willens und der Ber 

fehle der Lestern (d. b. der Kammer) feyn foll, und jomit 

nicht etwa Allen dienlich und Allen nothwendig, jondern der 

Diener und Knecht Aller (servus servorum). Wir leben 
in einer Zeit, in welcher jeder Schulmeifter, Schulfnabe 

und Schuhflier das Negieren bejfer zu verjtehen meint, als 

die Regierung, und Diefe darum in die Schule zu nehmen 

fichy befähigt, ja vermöge des ihm zufommenden Bruchtheils 

der gemeinfamen BVolfsmajeftät und BVolfsfouverainetät für 

berufen achtet. Wir leben endlich in einer Zeit, in welcher 

einerfeit8 die Ultraliberalen nicht felten den Negenten oder 

Monarchen auf Koften des Monarchthums fchmeicheln und 

heucheln, während andrerfeits die Ultralegitimijten das Wio: 

nardhthum auf Koften des Monarchen erheben und vertheis 

digen, womit denn beide zu Gunften der Nichtachtung umd 

de3 Haffes beider, folglich zu ihrer Abfchaffung und zu 

Gunften ded3 Nevolutionismus einander fid) in die Hände 

arbeiten, namlich zum Umjturz alles gegenwärtigen focialen 

Nechtöbeftandg, um durch das Medium, oder wie fie jagen
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und vorgeben, durd; die unvermeidlich wordene Krifis eines 

rechtslofen anarchifchen Zuftandes hindurd) zu einem neuen, 

allein jelig machenden Nechtszuftand zu gelangen. Vor: 

geben, denn die eigentlichen Nevolutionairg machen e3 be- 

Fanntlich mit dem großen Haufen, wie die Theologen jagen, 

dDaß-es der Teufel mit dem Menfchen mache, wenn er die 

fen zum Verbrechen, als zum Mittel eines Genuffes, verz 

lot. Wie nämlich das, was dem betrogenen Menfchen der 

Zwec it fein vorübergehender Genuß) dem Teufel nur das 
Mittel zu feinem Zwecd (dem bleibenden Verbrechen des 

Menfchen) it, jo Däucht.der betrogenen Menge der rechts: 

lofe und anarchifche oder revolutionaire Zujtand nur das 

Mittel zu einem beffern oder rechten Nechtszuftand zu jeyn, 

zu welchem Mittel folche um jo unbedenklicher greift, als 

man ihr den Sa einleuchtend machte, daß der Zwed (das 

Nee) auch hier das Mittel Anrecht) heilige oder vechtz 

fertige. — Wogegen indeffen jenen meneurs felber eben 

diefer anarchifche Zuftand als bleibender und ihr despoti- 

jches Regiment fichernder Zwed gilt; wie fie denn (von je 
nem ftch permanent erklärt habenden englifchen Warlament 

angefangen, bis jett) fich nichts mehr angelegen feyn ließen 

und laffen, als diefen revolutienairen, rechtslofen oder flüfz 

jigen Zuftand als den permanenten zu conftituiven, und das 

Juste milieu , welches diefe Liberalen für fich zu gewinnen 

juchen, fein anderes ift, als die Mitte zwifchen dem pojitiz 

ven Nedht und Unrecht, folglich die Macht fich über beide 

zu jeßen und zu erhalten. Im einer folchen Zeit muß frei- 

lid) die Nothwendigfeit des Negierens zugleich mit der Noth 
desfelben zunehmen. Sene, weil, um der drohenden Aufz 

löfung der Societät zu wehren, die Negierungsmacht verz 
ftärkt werden muß und folglich fchmwerer auf die Negiert- 

werdenden drüdtz diefe, weil eben mit diefer Verftärfung 

die Spannung oder die Neaftion gegen die Regierung wier 
der zunimmt, und Ddiefer fich gleichfalls fühlbarer macht, 

Wenn nun eine folche Zeit als Feine glückliche gepriefen 
werden Fan, indem fte in ber That über Beajente und Re
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gierende namenlofes Unglück, Sorge, Verwirrung und Elend 
verbreitet, jo Fann man fie auch Feine große Zeit nennen, 

weil die Kräfte oder Leidenfchaften, die fich in ihr entwiceln, 
größtentheild Doch nur zerftörende find, wie ‚denn alles 
Schlecyte uud Gemeine aus dem Keffel der Volfsgeijterbe- 

fhwörer herauffocht, und der Staat durd; Auflöfung aller 
feiner Gliederung Gefahr Täuft, fich zu einem, wenn e3 nody 

. gut geht, republifanifchen Bauch - und Magenthier zu conz' 
fituiven, deffen, Bolypenarme abwechjelnd mit Snduftrie und 
Barrifadiren befchäftigt find. Endlich aber Fann man einen 
folchen Zuftand der ungeftimen Aufregung der Societät am 

allerwenigften alg einen bleibenden wünfchen, da derfelbe in 
der That ıumleidfich fehter für alle und namentlich für die 

- Mehrheit, gefahrvoll für Jeden ift, und jeder Rechtliche und 
Gutgefinnte, die freie Evolution der Societät aufrichtig 

Wollende, von Herzen wünfchen muß, daß diefer nicht ewo- 
lutionairen, fondern revolutionairen, nicht wachsthümlichen 

und vorwärts, fondern zerftörenden und rückwärts gehenden 

Bewegung der Societät ehebaldigit ein Ende gemacht wer- 

den möchte. Menn fchon Beute und Zerjtörungsluft einer- 

feit3, jo wie Slachheit und Unverftand andererfeits uns Diefe 

eonvulfiviichen Bewegungen der Societät (wie die älteren 
Magnetiften die Krijen) als etwas Heilbringendes, ja als 

die Geburtswehen des taufendjährigen politifchen Reichs ge- 
ben und anpreifen. Im Grunde ift aber die Begeifterung 

der Menge über Die Parifer Barrifaden von 1850, welche 
gleich einem eleftrifchen Bliß den großen Weltfrofch durd)- 
zuckte, nicht weniger roh und unverftändig, als jenes frühere 
Bewundern und Lobpreifen des Sieges der materiellen Ger 

walt (. h. der Macht des unmmoralifchen Unrechts) über die 
noralifche Macht des Nechts, welche zuerft in Franfreic 

fich volfsthümlich geltend machte, und jodanıı als Fleifch 

und Verfon gewordene Revolution in Napoleon ganz Europa 
und die Melt, vorzüglich aber Deutfchland in denfelben 
Nechtsatheismug fürzte, welchem die franzöfiiche Nation 

heimgefallen war, und welcher Rechtsatheismug fich feirdem
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als nee Glaubeng+ oder Unglaubens-Lehre bei Hohen und 

Niedrigen verbreitete, EI ift nämlich nicht, wie man zwar 

uns vorfagt, der Kampf des göttlichen mit dem menfchlichen 

re ‚ nicht der Kampf der Ariftofratie mit der 

Nichtäliftofratie, nicht der Kampf des Repräfentatiofyfteng 

mit dem Abfohutismus, endlich nicht, wie zwar die Jourz 

nale nicht aufhören zır jagen, der Kampf des antinhilg- 

forhifchen Pfaffenthums mit dem antiveligiofen Philoforhis- 

mus, oder der Kampf des die blutige Geifel über die 

Menfchheit fchwingenden Sefuitenordens. mit dem, wie man 

weiß, humanen und blutfcheien Safobiner-Drden — fondernt 

es it vorerft und unmittelbar nur der Kampf des pofitiven 

Kechts mit dem Unrecht, oder der rechtelofen Willffür (Des- 

votie) mit welchem wir es, als mit dem eigentlichen Wefen 

oder Unwefen des Nevolutionismus unferer Zeit zu thun 

haben; und wenn biefer Nevolutionismus bisher weder all 

gemein Elar begriffen, noch; mit hinreichendem Erfolg angex 

griffen ward, fo lag die Schuld wohl hauptfüchlich darın, 

weil man fowohl in der thevretifchen Widerlegung, als in 

der praftifchen Befehdung deffelben nicht auf dem, wenit 

man will empirifchen, Standpunkt des pofitiven Nechts fich 
fejthielt, fondern bald einen zu hohen Creligiöfen) bald einen 

zu niedrigen Standyunft Genen der Nützlichkeit oder des 

materiellen Vortheils und Nachtheils) faßte, oder mitunter 

wohl felöft auf den revolutionairen Standpunft trat, um 

durch Gewaltftreiche, d.-h. durd) Staatsitreiche oder durch 

RVolfsftreiche, oder durch eine fogenannte Gontrerevolution 

die Revolution mit ihren eigenen Waffen, wie man meinte, 

zu fchlagen. Mebrigens hätte man aber bereitd aus ben 

Schriften Rouffeau’s, Won welchem die Theorie der Nevo- 

fütion Flarer als von irgend einem andern franzöfifchen 

Schriftiteller ausgefprocdhen ward) ficd, überzeugen fönnen, 

daß Diefer Nevolutionismus lediglich von der Nichtachtung 

alles yofitiven Nechts und aller betehenden Verträge aug- 

geht, indem Rouffenu den Sag aufftellt, daß der Volfswille, 

oder jener der Majorität immer Necht hat, d. bh. daf Diefe
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immer das Necht hat, der Minderzahl Unrecht zu thun. 
Eine Erfindung, welche die Franzofen gleich im Anfang 
ihrer Revolution in Anwendung brachten, indem fie die 
Mehrzahl der Nation (den Tiersetat) al3 den allein rechtz 
lich beftehenden Theil derfelben, d. h. als die ganze und 
alleinige Nation deflarirten, die übrigen Theile und Klaffen 
de3 Volf3 dagegen für nicht eriftirend oder hors de Ia loi 
und für vogelfret. = 

Man muß das Ioyale Zartäefühl unferer Liberalen be; 
wundern, welche, objchon fie bei jeder Gelegenheit den Re- 
genten zu infinuiren nicht verfäumen, daß dieje eigentlich 
nur von ihnen (auf Ruf und Widerruf) ihre Regentenmacht 
zu Lehen trügen — doch es fogleich als eine Rebellion erz 
Flären, falls ein von ihnen nicht begünftigter Stand feine 
Rechte auf rechtmäßige Weife geltend zu machen fucht ‚ und 
hiemit nicht nur feine Pflicht gegen fich, fondern vermöge 
des jolidairen Zufammenhangs aller pofitiven Rechte, gegen 
alfe feine Mitbürger, endlich gegen den Regenten felber er 
füllt, weil bie geringite Verlegung des pofitiven Nechts 
eines Privaten von Seite der Regierung das Negentenrecht 
jelber verlegt. Man darf nämlic, Feineswegs der Meinung 
Sener beiftimmen, welche die abjolute Unverwirfbarfeit des 
Regentenrechts durch Vflichtverlegung (fey es num gegen fich, 
wie z.B. Ludwig NVT., oder gegen die Regierten) behaup: 
ten; jo wie man aber auch der Behauptung beijtimmen 
muß, dag nicht minder ein Volk durch feine Pflichtverlegung 
gegen feinen Negenten die Anerfennung feiner rechtlichen 
Erijftenz von Eeite anderer Nationen verwirken fan, Menn 
nämlich, das Unmwefen des Nevolutionismus in der Berlegung 
und Entgründung des pofitiven Nechtsbeftands Liegt oder in 
der Geltendmachung der Maxime, »dafg man jic), weil ja 
der Zwed das Mittel heilige, des Unrechts ala Mittels zur 
Herbeiführung eines andern Rechtszuftandes bedienen, oder 
auch, daß man Unrecht mit Unvedyt vertreiben darf (Fiat 
injustitia ut salvetur mundus) , wenn hierin der Revolu- 

-
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tionigmus befteht, fo begreift man, baß berjelbe eben fo gut 

von oben nach unten, als von unten nad) oben ausgehen 

kann, eben jo gut von Einem gegen Alle, ald von Allen 

gegen Einen, — Wie aber das rechtliche Seyn das Nechtz 

thun, die Rechtichaffenheit bedingt, fo conftrmirt hinwieder 

Letzteres das Erite. 

Menn fowohl das MehrRegieren, ald das Schwerer 

Regieren zwei Uebel find, welche die Völker und Negenten 

unferer Zeit empfindlich drücen, fo wird e8 doc) zum Theil 

aus dem bereit® Gefagten feinem Befonnenen beifallen, Dies 

fem doppelten Uebel damit Abhülfe fchaffen zu wollen, daß 

man einerfeit3 die Negierungsfraft jchmwächt, andererfeits Die 

Regentenpflicht fehmälert, und man wird im Gegenthetl nur 

darauf Bedacht nehmen müffen, jene! tiefer liegende Uebel 

zu erforfchen und zu heben, welches dDiefeg Mehr- umd. 

Schwerer-Negieren nur als eine unvermeidliche Folge ac) 

fidy zieht, al3 vie die Pathologen fagen) die natura morbi. 

Was nun die Kraft der Regierung betrifft, jo befteht deren 

Moment, fo wie diefes von jeden Kraftmoment gilt, aus 

zwei Faktoren, nämlid; einem materiellen und einem 

geiftigen, und zwar fo, daf die Steigerung oder Abnahme 

des einen Faktors die Abnahme oder Steigerung des andern 

Faftors notwendig macht, falls das Moment dafjelbe blei- 

ben foll, fo wie 3. B. die Abnahme der Gefchwindigfeit die 

Zunahme der Maffe des Beweglichen nörhig macht, oder 

wie ein Handelsmann, beffen Gredit abnimmt, diefes Deft-_ 

eit nur durch Vermehrung feines paraten materiellen Vers 

mögeng zu dedfen vermag, um dem Banferott zu entgehen. 

Menn folglich jede Regierung al moralifche Berfon zugleich 

eine Macht (Potestas, autoritas, puissance) und eine 

Gewalt (vis, force) ift, fo begreift man, daß die Abnahme 

der Erftern, das Bedürfnig und die Noth der Verftärfung 

der Teßtern herbeiführen muß. Die Noth: weil gerade 

mit einer folchen Zunahme der materiellen Negierungss 

attribute, fowohl in ihrer Anfchaffung, als in ihrer Anweıt-
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dung, bie freie ud Leichte Bewegung der Encietät nicht 
minder erfchwert wird, als die der Regierung felber, Wenn 
eö aber feinem Zweifel unterliegt, daß alle oder die meiften 

A dermalen beftehenden Regierungen mehr oder minder fich im 
Falle jenes Kaufmanns befinden, welcher darum mehr Geld 
braucht, oder mehr materielles Vermögen, weil fein geiftiges 
Vermögen (fein Credit) in Abnahme gerathen it, fo it e8 
aud) feinem Zweifel unterworfen, daß Ddiefe Schwächung des 
geiftigen oder moralifchen Saftord der Gefanmtheit der Ne 
gierungen, fo wie der Steigerung des materiellen daftors 
derfelben in neuern Zeiten fich von dem Eintritt der franz 
zöfifchen evolution herfchreibt, al3 dem Eintritt jener 
Epoche in der neuern Völfer- und Staatengefchichte, in 
welcher wieder mehr oder wenigitens offener, frecher und 
fhjamlofer weil durch eine neue Doftrin fich ihre raison 
gemacht habend) als Diefes je oder wenigftens feit langer 
Zeit der Fall war, Gewalt für Recht ging. Der feit Ddiefer 
Eysche eingetretene, unverhältnigmäßtg größere Aufwand 
zur Bereithaltung einer Kriegemacht, fowohl nach außen, 
als einer Polizeimacht nach innen, fo wie wieder die ichnelle 
Zunahme beider feit der Ietten Parifer Suliugs evolution, 
beweifen hinreichend diefe Behauptung. Mehr, als mancher 
politifche oder Dipfomatifche Meaterialift in unfern Zeiten 
meint, it an diefer allgemeinen Galamität die von Naros 
leon gefchehene Zertretung der deutfchen Reichs und NRechts- 
verfafung Schuld, welche troß ihrer vielen Gebrechen doch 
die dee und den Glauben an ein hohes Völferrechts: 
gefhwornengericht, fowohl in Deutfchland als in der 
Welt aufrecht hielt, 8. h. die dee oder die Ueberzeugung, 
daß nicht die gros bataillons, jondern das öffentlich ver 
handelte, anerfanıte und ausgefprochene Recht die Verfon 
wie das Cigenthum jedes Deutfchen befchirimte, 

ar Der geiftige ober moralifche Faktor des Kraftmoments 
ber Regierung ift aber befanntlich das wechfeljeitige Verz 

trauen der Regierten und der Negierenden, oder die faktifche
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Ueberzeugung, daß fie fich einander nicht nur nicht hindern 
an ihrem Wohlfeyn, Sicher: und Freifeyn, fondern daß fle 

fich einander bedürfen, jtüten, helfen, fchirmen und vers 

bürgen. 

E3 if einfältig von vielen Moraliften und Politiker, 
wenn fie die Freiheit oder Befreiung der Menfchen von eins 

ander nur negativ faffen Cetwa nach jener Marime: Ne- 

minem laedere), da e$ doc; gewiß ift, daß man fich nicht 

wohl enthalten fann, feinem Nächten Mitbürger) Böfes 

zır wollen oder zu thun, jo wie man aufhört, ihm Gutes 

su wollen und zu thun, weil nämlich die Liebe nur darum) 

das Gefes erfüllt, weil fie es it, die das Gefek gibt oder 

geben jollte, 

Frei ift mr jener, welcher ftarf ift, ftarf aber ift derz 
jenige nicht, der allein ift, und das Volk, welches alletıt 

und ohne feine Regierung fteht oder ftehen will, fteht eben 

fo unficher, als die Regierung ohne das Volf. Frei fanıt 
der König nicht jegn und auch nicht reich, am geiftigem wie 

an materiellem DBermögen, deffen Volk gebunden und geiftig 

oder materiell arm ift, aber auch das Bolk Fanır nicht frei 

und reich jeyn, dejfen König nicht frei und reich ift. Es, 
ijt darım ein umfeliger, durch die franzöfifche Revolution 
aufgefommener Wahn, ‚welcher die wechfelfeitige Freiheit 
des Bolfs und des Negenten mit ihrem wechfelfeitigen Bonz 
einanderlosfegn vermengt, und wie e8 nicht geläugntet 
werden fan, daß vorziiglich in diefem Wahn die Urfache 
zu finden it, weswegen jener geiftige Faktor der Regierungs- 
kraft im Frankreich unter O herabgefunfen ift, und außer 
Frankreich überall mehr oder minder wenigftens tiefer feit- 
dem ftcht, als früher, und diefe Abnahme der moralifchen 
Temperatur fich gleich einem geiftigen Froft über die ganze 
Welt verbreitete, fo it e8 audy nicht zu läugnen, daß es 
dermalen mehr als je die Pflicht, wie das Sintereffe aller, 
der Bölfer fowohl als der Regierungen ift, Diefer eingetres
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tenen petite sante oder Schwäche de3 moralifchen Bandes 
zwifchen beiden wieder Aue und fchleunigfte Abs 
hülfe zu. Teiften. 

-Da num aber Die moralifche Kraft einer Regierung 
vorzüglich und vor allem in der zweifachen Ueberzeugung 

‚ ber Negierten bejteht, daß fie (die Regierung) fowohl felber 
° yechtlich bejteht oder eriftirt, ald daß fie nur und überall 
gegen Alle wie gegen Ieden das Necht handhabt, fo begreift 

„man leicht, daß dem Nevolutionismus unferer Zeiten nicht 
wirffamer begegnet, und diefer nicht nachdrüclicher tr feiner 
wahren -geijtigen SBurzel getilgt werden Ffann, als durch 
möglichite Berjtärfung jener doppelten Ueberzeugung, und 

\burdy die forgfältigfte Entfernung und Enthaltung von al 
lem, was diefe Ueberzeugung im geringften zu fchwächen 
vermöchte, Wie denn diefe geiftige Wurzel des Revolutiv- 
nismus gerade nur in der Schwächung oder Tilgung diefer 
doppelten Ueberzeugung ihre Nahrung fucht, und wie wir 
die Revolutionairs befliffen fehen, einerfeits dem Bolke den 
Unglauben fowohl an die rechtliche Erijtenz ihrer Regierung, 
als an ihr Handhaben des Rechts mitzutheilen und zu be 
ftärfen, andererfeits aber der Regierung das Regieren damit 
leicht und bequem und, wie fie fagen, feldjt dem Wolfe an- 
genehm, befonders zu Gunjten der Menge oder Mehrheit 
populair) zu machen, daß fie fich der ferengen Handhabune g 
des pofitiven Rechts begibt — wenn wir diefe Nevolutiv- 
nairs befliffen fehen, beide, DVolf umd Negenten, biemit 
gleichjam in ihre Gompficität zu ziehen, und das Unrecht, 
d. h. das Verbrechen zu einer focialen Macht zır erheben, 
fo muß die Aufmerffamfeit der Regierungen unferer Zeiten 
vorzüglich gegen diefe geiftige Macht und gegen diefe Sn: 
feftion gerichtet werden und bleiben, und e8 gilt bier der 
Spruch des Apojtels, daf wir nicht mit Fleifch und Blut, 
fondern mit böfen geiftigen Mächten zu ftreiten haben. Mit 
der Schwächung und Tilgung der geiftigen Wınzel des Ne- 
volutionismus oder mit der Miedertilgung feiner focialen
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Macht wird aber der geiftige Faktor der Negierungsfraft 
wieder erjtarfen, und mit ihm die Nothwendigfeit und Noth 

der Zunahme des materiellen Faftors derfelben wieder ab- 

nehmen. 

Näher bejehen heißt die Behauptung: daß int der Rey 
volution Gewalt über Recht geht, doch nur: daß in ihr } 
Unrecht über Recht geht, weil es immer eine geiftige Macht‘ 

(puissance oder Autorität) it, welche die phyjifche Kraft i 

der Menge beherrfcht. Wie e8 denn ein großer Serthum 
unferer Moraliften ift, wenn fie meinen, daß die felbitlofe 

oder geijtlofe Natur als folche das Vermögen hat, fich dem 
guten Geijte zur widerfegen, da e8 ja nur der böfe Geijt in 

ihr it, von dem diefer Widerftand herrührt, jo wie es ein 
Zrrthum der Theologen und Philofophen it, wenn fie meiz 
nen, daß der wijlende Unglaube mit dem unwiffenden Glaus 

ben im Gegenfaß fich befindet, da ja der Menjch nur durd) 

einen Glauben an b das Bermögen des Unglaubens an a 
gewinnt. Wie man darum dem Menfchen jagen Fann: 
Zeige mir, woran du nicht glaubft, fo wıll ich 

dir zeigen, woran du glaubjt, fo fann man zur ihm 

jagen: Zeige mir die Macht, gegen weldye du dich 

empörjt, Jo will ich Dir jene zeigen, der du dich 

unterwirfjt. Aber freilich meinen noch dermalen viele, 

ja die meiften Menfchen, daß es Tediglich in ihrem Belieben 

jtebt, ihre Bewunderung dem wahrhaft Bewundernswerthen, 

ihre Liebe dem Liebenswürdigen, ihren Glauben dem Glau- 

benswindigen, fomit auch ihren Dienft dem rechtmäßigen 

Dienjtheren zu entziehen. Diefe Menfchen werden aber meift 
zu feat inne, daß fie hiemit nur aus der Freiheit der Noth 
und Scmad; anheim fallen, das Nichtbewundernswerthe 
bewundern, das Nichtliebenswürdige lieben, dem Nichtglaub- 

windigen glauben, und demjenigen dienen zu müffen, der 
feines Dienftes werth ift, d. b. den durd; Ehre und Liebe 
freien Dienft mit dem unfreien, ehrlofen und Lieblofen Dienft 
zu verraufchen.
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E3 Taßt fich wohl see Sculfnaben unfchwer begreif- 
lich machen, daß der Beftand der gejitteten Societät ober 
das fic, Vertragen der Menfchen untereinander lediglich nur 
durch Aufrechthaltung und Verbürgung ihrer Verträge, und 
zwar jowohl jener der Individuen und einzelnen Bolfsflaf- 
fen umter fi, als derfelden von der Regierung bedungen 
ift, weswegen diejenigen Liberalen, welche anderer Meinung 
hierüber zu feyn fcheinen oder vorgeben, fich dem Verdacht 
ausfegen, Daß ihnen eben nicht der Beftand der Soeietät, 
fondern ihr Umfturz (Abymirung) am Herzen liegt. — Wenn | 
man nämlich jchon der Negierung das Recht zugefteht, ir 
gend einen, zwifchen Individuen unter fich oder mit ihr (der 
Regierung felber) gefchehen wollenden Bertrag oder Vergleich) 
als folchen anzuerfennen oder nicht; fo Fan e3, nachdem 
ein jolcher Vertrag von ihr felber al8 rechtlich gefchehen an- 
erfannt worden it, doch fehlechterdings nicht im Belieben 
und der Macht der Regierung ftehen, das Gejchehene wieder 
ungejchehen, d. h. Andere nicht Wort halten zu machen, oder 
auch jelber nicht Wort zu halten. Etwa unter dem Borz 
wand, daß durch ein foldyes au der einen betheifigten Parz 

thei ohne ihre Zuftimmung oder Entfchädigung gefchehendes 
Unrecht, wenigftensd der andern Necht gefchieht, weil ja das 
DBegehen des einen Unrechts alle Einfesung oder Feltfesung 
eines andern neiten Rechts unmöglich macht, inden die Raus 
falitätsreihe al3 Kontinuität des Rechts hiemit unterbrochen 
wird, umd fih ein neues Necht zwar an ein Älteres aus 
Emipfen, und mit diefem rechtlich vereinen oder ausgleichen, 
nicht aber a priori, d. h. an ein Unrecht anknüpfen läßt, 
indem eine folche Rechtsverlekung die Begründbarfeit jedes 
neuen Nechtes unmöglich macht, und fomit vermöge des 
folidairen Zufammenhangs aller Rechte und Pflichten ein 
DBolf nur der Schmach, der Noth und dem Elend der all 

gemeinen Unficherheit jedes Befitsthums preis geben Fanın. 
s Eine Regierung, welche die Schranfe des pofitiven Fonjti- 
tuirten Nechtö oder diefe Tradition des Nechts nicht aner- 

| fennte, fondern fich die Macht anmapen winde, efwa mit 
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Beiziehung von Mitgefegebern den Befis a priori felber) 

zur fonftituiren, würde darum faktifch das Band ber moralis. 

fehen Gefellfeyaft felber Löfen, und fi de3 Selbjtmordes | 

jchuldig machen. 

Unfere Liberalen wollen num befanntlic; die Nechtövers 

legung, von welcher hier die Rede ift, durd) die Nothwenz 

digkeit oder. durch die Noth, nämlich damit entfchuldigen, 

daß jene die Nevolutionirung des pofitiven Nechtsbejtandg) 

nur der unvermeidlich gewordene Durchgangsmoment zu einem 

dem Bedürfniffe der Socierät und den Anforderungen des Zeitz 

geiftes unentbehrlich gewordenen neuen Zuftand diefer Societät 

geworden ijt, beiläuftg jo wie mehrere unjerer Philofophen 

behaupten, daß das Verbrechen der nothwendige Durchgangs- 

moment zur Erlangung der Tugend fey, und zwar befonders 

darum, weil die bevorrechteten (privilegirten) Stände als 

jenen Fortfchritt der Societät abfolut hemmend zu betrachten 

feyen, und als an allem in lester dermalen nocd, vorhande- 

nem Elend fchuldend, weßwegen denn das Glück und Wohl 

der Socierät nicht zu theuer durch dag Elend und die Zer 

nichtung diefer Bevorrechteten erfauft würde, 

Dieje Liberalen laffen fi in diefer. ihrer Hypothefe 

nicht durd; den schlechten Erfolg des in Franfreic, gemadh- 

ten Erperiment3 der gänzlichen Vernichtung des Adels irre 

machen, umd fie fcheinen theils zu blödfinnig, theild zu fer 

vil gejinnt, um nicht einzufehen und einzugeftehen, daß bie 

North und Schmach, weld)e dermalen auf der Soctetät laftet, 

wahrlich nicht von der Ariftofratie, jondern von der Argyro- ke 

fratie ausgeht, infofern fie ultraliberal geworden, umd den 

Liberalismus auf Spekulation treibt. 

Mer indeß eine abfolute Unveränderlichfeit oder Tr 

ftarrtheit des jedesmaligen Yofitiven Nechtsbeftandgs der So- 

cietät behaupten wollte, würde fich eben jo umvernünftig . 

und ungerecht oder fehlecht zeigen, al8 jener, der einen ans 

dern als rechtlichen Uebergang von einem Nechtsbeitand in
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den andern verlangte. Wie nämlich der Nechtsbejtand jeden 
Nectsfortgang bedingt, jo bezweckt diefer hinwieder jenen, 
fo wie im Drganismus jede Bewegung vom Unbeweglichen 
ausgeht, und Diejes wieder bezweckt, weil nur das Unbe: 
wegte Das Bewegende oder Kraftertheilende ift, Das Zeit 
leben jedes Drganismus umd alfo aud) des Staates ift fel 
ber nur ein bejtändiges Sichausgleichen und Sichvertragen 
der Vergangenheit mit der Zukunft, fo wie diefer mit jener 
durch die Gegenwart, und in ihr und die Funktion feines 
Vitalprincigs it eben Feine andere, als die Continuität der 
Evolution des Lebens gegen jene doppelte revolutionivende 
Hemmung zu firmen umd frei zır halten, von welchen die 
eine das Merdende zurück oder abzuhalten ftrebt, die andere 
das Gewordene zurüczuftoßen vder zu tilgen. 

Da das Wort »Nevolutiona eine Hemmung der freien 
Evolution ausfagt, fo rechtfertigt jich hiemit die zweifache 
Bedeutung, welche diefem Worte bier gegeben it, objchon 
man beffer thut, in dem hier angedeuteten Sinne zwifchen 
einer jtationairen, evolutionairen ımd revolırtic- 
nairen Regierung zu unterfcheiden, von welchen die zweite 
die wahre Mitte (juste milieu) ergreifend, fich eben fo 
wenig durd) Vorwand und Borfpiegelung einer Revolutions- 
förderung abhalten läßt, nothwendig gewordene Neformen 
durchzuführen, als fie fich durch den Vorwand nothwendig 
wordener Reformen abhalten läßt, revolutionairen Bewegunz 
gen mit der fcharfen Klinge zu begegnen. — Nur jenes 

„ Boif lebt (jo wie jeder einzelne Menfch) beftändig ganz 
\ und befonnen in feiner Gegenwart, welches bejtändig feine 

\ Vergangenheit zufammenhaltend, diefe feiner Zufunft ent 
;gegenführt, beide miteinander vereinend; weil mr in Diefer 

/ Bereinung oder Konfretheit das Alte fich verjüngt und das 
ı Neue erftarkt. Zu diefem Sinne fagte fchen Cicero, daf 

der einzelne Menfch, fo wie jedes Volk, welches von ih- 
rer. Gefchichte fich losreißen, nur Kinder werden md 

\‚ bleiben, 

a
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Die Regierung muß alfo nicht minder dag Recht des ır 

Gewordenen als jenes des Werdenden fchügen und verbürs 

gen, und eine Regierung, welche ji augjchließlich der Verz 

gangenheit zuwendete, ginge der Verjteinerung zur, jo wie 

jene, welche ausfchließlich, wie fle fagen, dem Zeitgetit hulz 

digend, und fich von der Gefchichte logreißend, der Zufunft 

fich zuwendete, der Verwefung oder Verflüchtigung zuginge, 

Burke hat darum ohne Zweifel die Sdee des Socialfontrafts 

am richtigften gefaßt, indem er fagte, daß die Societät zu 

jeder Zeit ein Gefellfchaftövertrag der Lebenden mit den nod) 

Ungebernen fowohl als mit den DVerftorbenen ift. Seder in 

feine Zeit Geborne findet alfo fchen Rechte vor, oder Ber- 

träge, Ddie.er nicht gemacht hat, fondern die ihn gemacht 

haben, fomit Vorrechte, jo wie der Sohn oder Erbe feines 

Vaters Schulden vorfindet, die zwar er nicht gemacht hat, 

die er aber dody zu bezahlen- rechtlich verbunden tft, und Die 

fogenannte Gleichheit vor dem Gefek verlangt eben nichts 
anderes, als daß die bereits vorhandenen oder fich vorfins 
denden pofitiven Rechte als folche mit allen neu fich anz 

fprechenden oder meldenden gleich geftellt und gehalten wers 
den jollen, wogegen aber die Liberalen unter demfelben 

Worte der Gleichheit nur das Gegentheil meinen und wol 

len. Inaequalium autem aequalitas palam iniquissima. 

Es war nur die Konfeguenz des Wahnfinns, daß die 
Franzofen gleich anfangs ihrer Revolution einen neuen Ka- 
lender defretirten, und biemit alle Zeit oder Alles vor ihnen 
Gefchehene für nicht gefchehen erflärten. Sin demfelben 
Geifte machte vor Kurzem ein Profeffor der Statiftif den 
Borichlag, Daß Bayern fich ganz a novo et ab ovo mit- 
telit einer General= oder Urverfammlung fonjtituiren follte, 
Und in der That hat aus diefem Nechtsprincip jedes Kind 

das Recht, feine Eltern wegen der Xegitimität feiner Eri- 

ftenz zu belangen, weil fie ja ohne feine Beiftimmung ihm 
dieje Erijten; gaben.
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Je m’etonne vraiment (fagt der Verfaffer der lettres 
d’un Russe adresse a M. les Red. de la revue europ. 
Nice 1832) que ces homicules Gnfuftonsthierchen der in 
Derwefung gegangenen Societät) aient permis & Dieu de 
les creer; mais je me rapelle forta-propos que Dieu 
fit ’homme sans la permission des hommes et Fauto- 
rit€ souveraine sans la permission des peuples. 

Der Paunliniiche Sag: omnis potestas a Deo (es ijt 
feine Gewalt ald von Got) will nämlich fagen, daß es 

nicht der natürliche Wille des, der oder aller Menfchen ift, 
daß fie fich frei irgend Einer Obrigkeit unterwerfen, und 
daß diefe Unterwürfigkeit, als frei oder aufrichtig gefchehend, 
nur Damit möglich ift, daß fie fich bewußt find, hiemit dem 
Willen Gottes fich zu unterwerfen, weil nämlich Gott eine 
folche aufrichtige Unterwürftgfeit ald Bedingung des Urftands 
und Beltande der Societät will, Hiemit wird aber die 
Nothwendigkeit der DVerbürgung und Sanftionirung des fo- 
cialen NRechts= und Pflichtgefühls durch das religiofe aus- 
geiprochen, und Die Unmöglichkeit, das Deftcit des Lektern 
auf was immer für eine Weife zu erfegen. Wenn man 
darum jener Behauptung eines franzöfifchen Nechtögelehrten 
(que l'etat est asthee et quil doit l’etre) eine andere 
Deutung geben wollte, ald die: daß die weltliche Regierung 
den Kultus völlig frei, darum nicht vogelfrei, geben fell, 
das heißt: wenn man mit jener Behauptung das völlige 
und öffentliche Sichlosfagen der Regierung von der Religion 
ausfprechen wollte, jomit ihre Gottlofigfeit, fo wiirde diefe 
unter Indifferenz fich verbergende Nuchlofigkeit nur als pen- 
dant zu jener des ehemaligen Gott-fcheu oder Gottztoll ge- 
wordenen Nationalconvents oder Pandameniums betrachtet 
werden fonnen,
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Mac fo vielen in unferer- Zeit gemachten Erfahrungen 
follte man freilich meinen, daß das Verftändniß über dag 
Wefen und Umwefen des Nevolutionismus uns fattfan ges 

öffnet worden wäre, wovon jich indeß das Ghegentheil zeigt, 
indem man 3. ®. noch immer und fchier allgemein diefen 
Revolutionismus nur einjertig, nämlich von feiner negativen 
Seite faßt, nicht aber zugleich von feiner pofitiven Seite, 
oder indem man nicht Elar einfieht, daß der Ausbruch jeder 
revolutionären Bewegung al8 einer, wenn fchon ufurpirten, 
focialen Macht und als einer abnormen, monjtrofifchen Evos 
lution oder Geburt des Lebens, nur die Folge einer (vers 
jchuldeten oder nichtverfchuldeten) nicht affiftirten, fdhlecht 
affiitirten oder zurückgedrängten positiven Evolution deffelben 
Lebens iftz jey Ddiefes nım im religiöszethifchen oder blos 
natürlichen, fey es im individuellen oder im focialen Xeben, 
So daß es folglich z. ®. in legterm nicht genügt, diefe ne> 
gative Evolution durch polizeiliche und Prohibitivmittel zus 
iezudrängen und niederzuhalten, falls man nicht zugleich 
die zurücgehaltne unfrei gewordene pofitive Evolution wies 
der frei macht und fürdert, oder mit andern Worten: daß 
es nicht gemügt, den Barrabas wieder zu binden, falls man 
den gebundenen Chriftus nicht wieder frei gibt. 

Iede Stagnation des Lebens in der Zeit muß bereits 
als eine Bindung beffelben erfannt werden, gemäß dem 
Saße: non progredi est regredi. Was 5. 8. für jedes 
ins Yeben getretene Tpnftitut gilt, welches, zu einer Macht 
geworden, fidy al3 folhe nur dadurd; in Beltand erz 
halt, daß es in der Zeit fortfeyreitend fi des 

677 
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Beralternd oder Verfommens in berfelben er- 
wehrt, J 

Ein anderer Srrthum über den Revolutionismus unfes 
rer Zeit liegt in der bereits gerügten Nichtbeachtung. von 
Seiten der Nevolutionaire oder Neformatoren, welche darin 

‚ beftund, daß fie das eingefretene Bedirfniß einer Social 

reform mit dem Bedürfuiß einer politifchen Reform (oder 

jener des Negiments der Societüf) vermengten, biemit aber 
“in denfelben Fehler flelen, in welchen im 16ten Jahrhundert 

die Kirchenreformatoren ftelen, Wie nämlich diefe meinten, 
daß die in der allgemeinen religtöfen Societät allerdings 
unaufjchiebbar und unvermeidlich gewordene Reformation 

de Klerus und der Laien fchlechterdings nur von oben 

herab foreirt werden fonnte und müßte, und wie hiebei ge 

rade jener dringendere Theil der Reformation der religiofen 

Soeietät vernachläßigt ward, welche ohne alle Befehdung 

der oberjten Kirchenverwaltung jefort hätte bewerfitelligt 
werden fünnen und follen; — cben jo meinten die franzo- 

jifchen Reformatoren (denn nur von jenen MWenigen it hier 

die Nede, welche wirklich eine Reform im guten Sinne bes 

zweeften), daß das Uebel, an welchem die Societät [itt, 

lediglich politifcher Natur fey, und daß alfo auc durch eine 

bloße mformung oder einen Wechfel des Regiments oder de3 

Negenten, diefem Uebel abzuhelfen ftünde, Diefe NReforna: 

‚toren fahen aber. nicht ein, daß nicht bei der Regie 

rung, fondern bei der Gocietät felber anzufans 

er war, weil namlid in ihr Die tiefte Quelle der ©o- 

ciabilität vertrodnet und vergiftet war, und dad wahre 

Prineip der Affociation oder Gentralifation, weldyes nicht 

allein, wie fie meinten, in der Regierung liegt, fich gleich 

fam zurückgezogen hatte. Dieje Neformatoren hatten, wie 

noch jest unfere Liberalen, eine felche überipannte Meinung 

von der Macht der Regierung und ihrer Allmacht in unfern 

Zeiten, in Vergleich der Macht der Societät, daß jie jener 

die alleinige oder, Hguptfchuld der Berderbtheit der Ießtern
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zufchrieben, darım aber auc) vor einer bloßen neuen Moz 
diftcation der Regierung, ja, wie wir erft wieder vor Kurz 
zem in Franfreich fahen, von einem bloßen Mechfel der 
Perfon des Negenten das Munder der Wiedergeburt der 
Societät erwarteten, wemit fie fi) wie alle ihre Nachahmer 
als wahre politifche Quadfalber oder Charlatand erwicfen, 
Vollends aber durd; die Regierungsjtürmerei, welche fofort 
in den Wahnfinn einer Bilderftürmerei augbrach, machten 
diefe politifchen, wie früher die Kirchenreformatsren, Das 
Uebel noch ärger; weil es nämlich in der Natur der Sache 
liegt, daß jeder gewaltfame Angriff einer beftchenden Macht, 
anjtatt fie zur Reformation zu bringen, diefe nıyr erfchiwert, 
und jelbjt wo ed an gutem Willen nicht fehlt, eine vetros| 
grade Bewegung in ihr heroprruft, 

Wenn es nämlich, wie wir vernahmen, unverftandig 
it, dem Revolutionismus blos reprimirend und nicht zus 
gleich evolutionirend zu begegnen, jo ift es nicht minder 
unverftandig, den Revolutionismus als das Mittel zur Bes 
förderung der Evolution anzufehen, da ja jener, alg 
Be) Hemmung der leßtern entitanden, feiner 
katur nah nur antievolutionair Anz fan 

und antireformirend, 

Das aber ift eben das Schlimme, daß in Zeiten, in, 
welchen im Folge einer längern Stagnation ber Evplıtion | 
das Bebürfniß einer Reformation allgemein und dringend 
gervorden it, Feder mur den Anbern reformiren will, ohne | 
fi) jelbft veformiren oder eine Reformation gefallen Laffen 
su wollen, Sp wie 5, 8, ber einzelne Menfch nur feltent 
bedenkt, daß es ihm nichts frommt, Yen andern Menfchen 
mir fich frei zu machen und zu haften, falls er das eigene 
Beitveben ich Creligiöszethifch) von fich felber frei zu machen 
aufgibt; ja, daß eine folche Aufere Freiheit ihm bei feiner 
innern Unfreiheif nur fTchädlich, Dagegen aber eine Kußere 
Unfreiheif nüßlich, und felbft ic als Hülfe zur
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‚Sefbftbefrehung feym ann. Se unfreier aber der Menfch 

innerlich, oder je mehr er im religiögsethifchen Sinne Sklave 

md Serviler ift, defto größer und ungemeffener find feine For 

derungen won Freiheit an die in der Societüt über ihm, 

\fo wie feine Forderungen von Unfreiheit an die unter ihm 

\ftehenden Glieder derfelben. Und gerade diefen Sewwilis- 

mug, welcher die Hauptguelle alles antifociafen Abjolutie- 

mus in allen Voltsftanden ift, haben unfere Liberalen in 

ihren Freiheitsprojeften und Erperimenten „für nichts ges 

achtet, jo wie jie die Macht und Kraft jener Religion, 

welche alle Leibeigenfchaft und alle Geifteigen- 

fihaft in der Wurzel aufgehoben hat — zur Til 

gung Diefes Servilismus für nichts achtertd, um fo zuverz 

ficgtlicher dagegen uns ihre Enmjtitutiongs oder auch Jndus 

firie-unftitücfe anpreifen, mit welchen je jicd) anheijchig 

machen, jede gegebene Menagerie jofort in eine freie Sv- 

etetär oder wie neuerlich in Frankreich vorgefchlagen wird, 

wenigitens in eine merfantil=indunitrielle Afjeciefchaft umzus 

wandeln. 

Aber“ diefe Nichtachtung md anfcyeinende  Indifferenz 

gegen das Ehriftenthum it bei umfern Kiperalen nm erjt vor 

Kurzem an die Stelle des bis zur Chriftophobie gejteigerzen 

Haffes deffelben getreten, welche letstere befanntlic, die 

Haupttriebfeder und das eigentlich begeijtende Princip Des 

franzöftfhen Nepolutioniemus und feines Fanatismus von 

Anbeginn war, von welchem man auch wicht meinen muß, 

daß 8 völlig erlofchen jey, oder jo lange das Zeitleben 

währt, je völlig erlöfchen fonntez weil, wie Chrijtus jelber 

fagte, Jeder, der nicht fir Ihn it, effektiv gegen Ihn ie 

Wollen wir. alfo über den Cvolutionismus und Revolutios 

wismus des Lebens überhaupt, oder über Die pofitive umd 

negative Geburt und Manifeftation defjelben zur Klarheit 

fommen, fo müffen ‘wir vor Allem diefe Doppelgeftalt des 

- Lebens im religlöfen Leben Teımen‘ lernen, md in Diejes 

Lebens Tiefen oder Möyfterien jorfihen, Worin wir und
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folglich weder von dem Unverftand jener Politiker follen irre 
machen laffen, welche jagen, daß politifche Gegenjtände nrit 

theologifchen nicht zu vermengen jeyen, noch von dem Mip- 

verjtand jener, welcye ein folches Forfchen in den Mipjterient 

der Religion für bedenklich, ja — als von Laten für'taien 

für gefährlich achten, und welchen Zionswächtern (oder wie 

Andre ihnen vorwerfen, Grabwächtern) man wohlmeinend 

zu bedenfen geben muß, daß es fich hiermit in unferer Zeit 

beilüuftg eben jo wie zur Zeit der verfichten Kirchenreforz 

mation verhält, in welcher man leider die Unwiffenbeit in 
den Prüncipien der Religion bei Klerifern und Laten jo tief 

herunter fommen ließ, daß es felöft gefährlich war, den 

letsten wieder die heil. Schriften in die Hände zu geben. 

Was man nämlich gewöhnlich die Myiterien der Religion 
nennt, Das jind Die Prineipien der religiöfen Erfennniß 
felder, und das Forfchen in ihnen und durch fie, zu unver 

wie zit jeder Zeit, nicht auf alle mögliche Werfe fördern, 
fondern verwehren wollen, heißt — abgerechnet die Jmpos 

tenz eines folchen Wolleng — den bereits beftchenden und 
durch den Nationalismus mit dem größten Erfolg unter 

baltıwen Dbfeurantiemms in der Neligiongerfenntniß nur 
nod) mehr befejtigen, biemit fich aber jene Strafe zuziehen, 

welche jeden Obfeurantism trifft, weil das zurücgedräugte 
und verhaltne Kicht nur als Blis wiederfehrt. 

Wenn das MWefen der pofitiven, jo wie das Lnmefen 
der negativen Geburt und Manifeftation des Lebens bis da= 

hin jelten ar begriffen worden find, fo it hieran vorzüg- 

lich, jener Schon feit langer Zeit durch Die mechanifche Vhis 

Iofophie verbreitete Srrthbum Schuld, gemäß welchem man 

das Freifenn der Glieder eines (focialen) Drganismus von 
einander mit einem-Losfegn derfelben, fo wie ihr Nichtloss 
feyn von einander mit ihrer Gebundenheit aneinander vers 
mengt, jehin von einer organifchen Verbindung oder einem 
Zujammenzs und Sneinandergewachfenfeyu (Einverleibtfeyn) ders 

jelben £einen Begriff bat, folglidy nicht einfieht, daß die bes
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ftimmte Cfeftgefeßte und feftgehaltene) Coordination ımd 
Subordination biefer Glieder das freie Seyn und die freie 
Bewegung derfelben nicht nur aufhebt, fondern diefelbe bes 
Dingt. 

Meswegen denn auch unfern Kiberalen, um nacı ihrer 
Meinung frei feyn zu Fonnen, Feine andere Wahl bleibt, 

als entweder felber zu regieren oder feinen Negenten über 
fih zu dulden: weil fle nämlicd; mit dem Begriff des Re 

Hiertwerdeng jenen der abfoluten Unfreiheit, mit jenem des 

Negierens den ber abjoluten Dejyotie verbinden, folglich in 
petto mit den weißen Safobinern einverftanden find, 

Derfelbe Srrthum ıft num auc; Schuld, daß man beit 

für alle Manifejtation geltenden und richtigen Sat falid 
verjtcht md deutet: daß jedes Aus» und Aufgehen, als 

Zumvorfcheinfommen oder Sichausfprechen, nır durch ein 

Eins md Niedergehen, oder durch eine Dccultation Cald Hd» 

ren und Schweigen) bedungen if, weil man nämlic, den 
Begriff der Dceultation hier abfolut nimmt, wogegen derfelbe 

doc; nur relativ gilt, fo wie ntan 3. B. vom Gelbjtlauter 

und Mitlauter behaupten muß, daß nur beide zujammen, 

jener ald Wort, diefer ald Beiwort laut werden, welches 

nicht möglich wäre, fall der Mitlauter fich als Selbjtlaus 

ter ausfprechen wollte Der Geit (hier als Idea genoms 

Men) wird darım nicht, wie Hegel fagte, durch die abfos 

Inte Decceultation oder Aufhebung der Natur offenbar umd 
frei, fondern cin dem normalen Verhalten beider) hebt der 
Geift diefe Natur erft eigentlich empor, und macht fie wahrs 

haft durch und mit fich manifeft, indem er in ihr mr die 

Sucht ihrer felbftifchen Manifejtatien aufhebt. Und auf 

gleiche Meife muß man fagen, daß Gott fein Gefchöpf (iey 
ed in Liebe oder in Zorn) nicht entjelbftigt, fondern ihm 

feitte wahrhafte Selbftheit gibt, indem Er ihm die tantalifche 

Sucht nimmt, ohne oder felbft gegen Shn jich zu verfelbitis 

gen und zu formiven. Nur alfo in jenem Falle, iı wel» 

g
i
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chem ein Höheres gegen fein Niedriged oder biejes gegen 

jenes, oder audy ein Gleiches gegen fein ihm Coordinirtes 

fich ihrer organifchen Verbindung er confubjtanzivenden 

Liebe, denn nur diefe tt einverfeibend) entziehen, tritt jene 

negative Manifejtation beider ein, welche man die revolz 

tionäre, die unfrete oder die unorganifche nennen Fann, weil 

deren Eintritt die gefchehene Verlegung oder das Aufgeho- 

benfegn der organischen Berbindung ausfagt. 

Aber freilich begreift man weder die yofitive noch Die 

negative Manifejtation des Lebens, falls man Diejes nicht 

als Evolution begreift, welcher Begriff der Evolution jenen 

unterfchledner Momente oder Princivien derjelben in einem 

und demfelben Lebendigen in fich fihließt, welche im abfo- 
luten @&. i. abjolvirten), jich in fich in. der Vollendung er- 

haltenden, d. h. im ewigen Leben Cobichon unterfchtedem) in 

einander jtehen, im Zeitleben dagegen nur nad) einander 

auftreten md fd) einander zu verdrängen fiheinen, Die 

Sdentität des Begriffs des Lebens mit jenem der Evolution 
drückt auch fehon das Wort: Lebensgeburt, diefe nämlic) 

als immanenter P.ozeß gefaßt, aus, oder daß wir das Le; 

ben nicht anders denfen können, als im Seyn werdend und 

im Werden feyend. ine Untrennbarfeit des Seyns und 
Merdens, welche in der Religionslehre auch als fiir das, 

abjolute und höchite Leben Gottes geltend, damit ausgeipro- 

chen wird, daß fie in Gott von einer, und zwar in Shn 
innebleibenden Geburt, oder von einem Genitor und Ge- 

nitus fpricht, weil außerdem Gott Fein Tebendiger Gott feyn 
mürde. Nach derfelben Religionslehre Fann aber nur aus 

demfelben Bater, aus und in welchem der Sohn durch Sr 

geburt urftandet, und in welcher Ingeburt Gott fi in fei- 

ner. Lebensevofution felber vollendet oder integrivt, eine 
Kreatur durch Schaffung urftänden, und zwar gleichfam nur 
verwärts oder aufwurts dem Sohne zu; oder mit andern 
Vorten: Nur der Gebärer fanın zugleich der Schöpfer feyn, 
ohne DaB jedoch der Gebarınıgsaft mit dem Schöpfungsaft,
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oder der Sohn mit dem Gefchöpf vermengt werben dürfen; 
wie denn Vaulus von dem durch Chriftus offenkundig 
wordenen Geheimniffe jpricht, daß Gott der Vater Alles zu, 

für ımd in feinem Sohn erfchaffen hat, oder daß die Evo- 
Tution des Lebens des freien Gefchöpfs jener des Lebens Got- 

tes Selber conform und gleichjam (in ihrer Normalität) nur 

das Nachbild der leteren feyn fol und Fann, indem daflelbe 

hiemit der ewigen Sohnesgeburt theilhaft, nicht etwa Theil 

derjelben wird. Mie nämlich diefe Kreatur nach ihrem Urz 

fand aus jenem fchaffenden (wor und außer diefem Scdaf- 

fen feinen Sohn gebärenden) Vaterwillen, ihren eigenen 

Willen in diefen wieder frei eingibt, fo wird diefelbe auch) 
hiemit der Gebärung ;diefes Willens oder der Selbitevolu- 
tion und Selbjtintegration Gottes, oder, wie die Schrift 

fagt, der Kindichaft Gottes theilhaft, denn nicht als Kind 

Gottes, fondern zur Kindjchaft Fonnte fie nur gejchaffen 
werden. 

Diefes gilt von der Freiheit des Menjchen gegen Gott 

fowohl, als gegen fich, gegen andere Menjchen und die Na- 
tur, weil der Menjch zu diefen allen immer jo jteht, wie 

er zu Gott fieht. Was man nämlich Gottlojigfeit der 
Kreatur nennt, it zwar ein Sicylosjfagen von dem feinen 

Sohn gebärenden Vater und alfo von jenem, nicht aber ein 

Logswerden vom fchaffenden Bater, gegen welchen die Krea- 

tur hbiemit eben unfrei wird, und welche Unfreiheit wieder 

der Stachel ihres Gotteshajfes und ihrer Empörung it. 

Mit diefem Verftandnig des Dogmas des Genitor und 

Genitus, und nur mit ihm allein, jind wir nun im Stande, 

das Mefen des Evolutionismus des religiöfen Lebens in 

der freien Kreatur, fo wie dad Unmwejen des Nevolutionis- 

mus defjelben zu begreifen. 

Namlih: 1) Wie man fagen muß, daß Gott jich mur 

durch feinen Sohn befeligt, den Er ji) eingebiert, jo muß
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man auch fagen, daß falls, per impossibile, diefer Scelbft- 

ingeburtsprozeh gehemmt md Gottes gebärender Wille 

gleichfam von»der Gebärung feines Sohnes abgelenkt werz 

den Fonnte, Gott aufhören würde felig, d. i. Gott zu feyn, 

umd- daß finftere Angit, Qual, Noth, Unfreiheit und unver 

fühntes, d. i, Sohnleeres Zornfener in ihm aufgehen oder 

an die Stelle feiner pofitiven Lebensrevolution die negative 

treten würde. Was aber in Gott nicht möglich ft, das 

ift allerdings in der freien Kreatur möglich, fie braucht 

nämlich nur ilwen Willen Cim Uebertritt aus dem. erften 

Moment in dem zweiten, für ihr Xebens-Schicjal entichei> 

denden ihrer Lebensevolution) dem Willen ded3 Vaters zu 

entziehen, wie Adam, pder fidy ihm Direft zu widerjeßen, 

wie tuzifer gethan, um jich der Seligfeir zu berauben, 

welche ihr in Folge des Theilhaftwerdens an der Geburt 

des Sohnes und aljfo auch an der Integration oder Boll 

endtbeit der Lebensevolution zu Theil geworden wäre. 

2) Wie die Religionslehre in Gott den Genitor umd 

Genitus, nicht zwar ald nacheinander, fondern ald ine 

anderjtehend unterjcheidet, jo muß-man einen freilidy nur 

analogen, weil nur nachbildlichen Unterfchied für die freie 

intelligente Kreatur jtatuiren, als in welcher der Lebensge- 
burtsprogeß gleichfalls von einem gebärenden Willen zu ei- 
nem ingebornen oder zur gebärenden fortgeht, um in Diefen 

jih wüflich zn vollenden, oder wenigtens die Vollendtheit 
din Folge des unerläßlichen Imperativs) anzuftreben, Eine 

Einfiht, welche übrigens bereits VPlato gehabt haben 

mußte, weil er jagt, daß der Dater nur im Sohn belohnt 

oder bejtvaft, geehrt oder verunehrt, jomit nur im Soh- 

ne jenfibel und verleßbar tjt, womit er aber freilic 

feinen dur; Fortpflanzung erzeugten Sohn meinte. Ein fer 

bendiges, was abjolut unverlegbar feyn fol, muß aljo die 

Macyt bejigen, diefe Sohnesgeburt abfolut unhenmbar in 

fid) zu erhalten, fomit alles Hemmende oder ihr Widerfpre- 

djende abzuhalten,
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3) Hiemit find wir aber im Stande, fowohl das Un: 
wefen jedes Revolutionismug in feiner tiefften Wurzel zu 
begreifen, als befonders auch jene Chriftophobie, welche 
man bisher, weil man fie nicht begreifen founte, der Er- 
fahrung und der heil. Schrift ind Angeficht abläugnete, und 

welche, wie wir fahen, befonders in der franzöjifchen Revo: 
Intion fich bis zu einer focialen Macht fteigerte, deren Ber- 
ftandniß folglich ohne das DVerftändniß jener nicht möglic) 
it Wenn nämlich, wie gefagt, die freie Kreatur in jic) 
in einen der göttlichen Lebensgeburt, als der gefeßlichen, 
nicdyt conformen Lebensgeburtsprozeß eingeht, und jich (ihren 
Willen) nicht nur dem feinen Sohn gebärenden Baterwillen 

entzieht, fondern als für ficd) Vater jeyn wollend, rebelli- 
rend md revolutionirend mit titanifchem ZTroß fich ihm ges 

waltjan in fic, widerfeßt; fo begreift man aus dem Ges 

fagten, Daß eine folhe Kreatur die Zwepheit 

ihrer Xebensevolutionsmomente gleichfalls in 

ihrer gewaltfamen Entzweiung inne werden, 
und daß eben ihr Verenniren oder ihr Nichtmehrablaffens 

fönnen von ihrer Sünden- und Lügengeburt (denn das Ab- 
läugnen tt hier par excellence zugleich ein fich und Anz 

dere Anlügen) endlich zur unleidlichen, objchen unvermeidlis 
chen, Dual ihr werden muß. Man begreift, daß eine 
folche Kreatur aus der innern Freiheit in Die Unfreiheit, 
aus der Freude (der pofitiven Evolution) in die Angjt und 
den Schreeen (der negativen Evolution), aus dem Licht in 

die Finfterniß, aus dem fich mittheilenden Neichthum des 

Lebens in dejfen alles beraubende Noth, d. b. aus Liebe 

und Sanftmuth in Haß und Zorn, ja in jene Wuth ge 

rathen muß, welche als Lichtfcheue Whotophobie) 
und als tiebefchene Dhilophobie) eigentlich die 

Gottesfohngsfcheue ift, und von weldyer noch in 
einer tiefern Negion des Lebens die MWafferfcheue (die 

Hundeswuth) einen fürchterlichen und lehrreichen Nefler ums 

gibt: da man weiß, daß auch diefe in einer gewaltfanen 

Berhaltung und Abnormität ded Iebensgebärenden Prozejles
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im Orgafın der Zeugung) ihren Urfprung hat, fo wie in der 
höchiten Lebensregion jener Sohneshaß und jene Sohnesfchene 

als Chriftophobie (welche ald Wurh das teuflifche Leben charaks 
terifire) gleichfall8 nur al8 die Folge einer in der Kreatur 

gewaltfam verhaltenen oder verläugneten Sohnesgeburt, vie 

der Apojtel jagt, einer Aufhaltung der Wahrheit durd; Lüge 

it, Denn das eben it das Mumnderbare und Schreck 

liche, obfchon faktisch Unläugbare diefer Photophobie, wie 

jener thierifchen Hydrophobie, daß die mit einer jolchen bes 

baftete Kreatur gerade dasjenige mit dem größten Entjegen 

flieht und fliehen muß, dejlen fie zur MWiederbejänftigung' 

und Löfchung ihres wild gewordenen und ausgefommenen 

Lebensfeners doch am. meilten bedürfte; von welcher Kreatur 

man darum meinen follte, daß gerade umgekehrt mit der 

aufs Höchite gejtiegenen Noth und dem äußerjten Mangel 

diefes Lebenselements die Attraktion zu demfelben gleichfalls 

die jtärffte in ihr feyn müßte. 

Aus allem hier Gefagten folgt nım fir das fociale 

Leben vorerft, daß wenn fchon die Normalität wie die Abs 

normität feiner Evolution zunächit in der Nelationsweife 

feiner Glieder unter fich ihren Grund und Ungrund hat, 

der tiefite Grund diefer Relationsweife für jedes Glied (vor: 
züglich für das höchite Glied oder das Haupt) doch nur in 

ihrer Relationswerfe zur göttlichen Lebensgeburt in ihnen 

zit jeder Zeit zu fuchen und nachzumeifen it, was denn 

nicht minder von der Außern (politifchen) Freiheit in Bezug 
auf die innere Creligiöfe) gift, Woraus fich denn auch Die 
Srreligiöfttät jedes Abjolutismus ergibt, fey es nun, daß 

man biefen von oben nad) unten oder von unten nad) oben 

geltend machen will, Unter einer folchen abfoluten Freiheit 
eines Gliedes des Socialorganismus (fey folches das hödh- 

fte oder das niedrigfte), verfteht man nämlicdy nur. deffen 

Losfeyn von allen übrigen Gliedern, womit ed abet auf: 

hörte, ein mitempfindendes und mitenpfundenes Glied des 
Drganismus zu feyt.



Die Meinung binden zu Fonnen oder zu müffen,, ohne 
gleich zu entbinden, oder umgekehrt, zu entbinden, ohne zu: 
gleich zu binden, it ein grober Irrtum und Mißgrif. Aber 
binden wollen, ohrte zugleich zu entbinden, it dem Sewvi- 
lismus, fo wie entbinden wollen, ohne zugkeich zu binden, üft 
dem Liberalismus fröhnen, und folglich felber unfvei feyn, 
weil man nur wahrhaft frei feyn fann, wenn «man von 
beiden zugleich frei ift, und frei fich erhält, Duohus liti- 

gantibus tertius gandel. Man muß darum behaupten, 

daß derjenige nur ein Betrogner oder ein Betrüger, oder 

beides zugleich fegn Fann, welcher nicht einjieht umd nicht 

zugibt, daß die Societät (die intellectuellzethijche oder reliz 

giöfe nicht minder als die bürgerliche) in ihrem Ddermaligen 
Zuftande von Hemmungen zu befreien it, welc)e den freien 

Fortfehrirt ibrer Entwicklung aufhalten, daß folglid die 

religiöje Socetetät nicht minder als die bürger- 

liche an einer Evolutionsz-Kranfheit leidet, und 

die revolutionairen Bewegungen in beiden darum ficher nicht 
die alleinigen Ddiefer Hemmungen find, jo daß man eva 

meinte, daß falls nur diefe unruhigen Brwegungen wie int 

mer wieder zum Stillftand gebracht wären, damit auch). al- 

le3- wieder gut und abgemacht feyn würde, Nicht alle aus: 

gefonmenen Fener find aelegte Feuer (fo wie nicht alle eins 

geftürzten Häufer eingerifen find) fondern e8 gibt audı 

Feuer, welche durch Selbjtentzimdung entjtehen, und e8 Liegt 

den Gutgefiunten darıım vor allem ob, jowehl über den lr- 

ftand als den Bejtand der Selbjtentzüundbarfeit der religios- 

bürgerlichen Societät befonders in umferer Zeit grimdlidye 

Kenntniß jich zu verfchaffen, und im diefer Kenntniß jich zu 

erhalten, weil nicht zu läugnen it, daß die Wurzel @er 

Zunder) diefer Selbjtentziundung beider Soctetäten dermalen 

tiefer liegt und weiter verbreitet it, als ung die Gefchichte 

von irgend einer frühern Zeit Ichrt. Demm nur zum Theil 

fonnte man unfere dermalige Zeit mit jener beim Verfall 

der römifchen Welthenrichaft vergleichen ‚- tn welcher gleiche 

falls das Miprranen Anglaube, Nichrhoffnung und Nicht:
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liebe) und die Noth der wechjelfeitigen Sicherftellung zwis 

fchen Segierung und Negierten die höchite Stufe erreicht 

hatten, in welcher jene ihre Furcht hinter Furchtbarfeit bers 

gend umd mit dem Serpilismus jich umfchanzend, gegen den 

fich vottenden Haß des Kiberalismus offen zu Felde lag. Bes 

Fanntlich faete jich mın in diefen Moder der Societüt das 

Shriftenthum ein, welches, indem es einerfeits die Negiers 

ten fowohl von der Furcht vor der weltlichen Macht, als 

von dem Haß gegen fie befreite, andererfeits Diefelbe Dop> 

velte Wohlthat auch den Regenten in Bezug auf die Res 

gierten angedeihen ließ, womit alfo jene Selbftentzimdbarz 

feit und Selbitverwesbarfeit der Societät, von welcher wir 

fo eben forachen, in der Winzel angegriffen, und beiden, 

den Negierten fowohl ald den Negenten, eine die Societät 

im gefunden Machsthum: erhaltende, wie von ihren Krank 

heiten heilende Kraft und Macht dargeboten ward; von 

welcher indeh, wie die Gejchichte der fidy fo nennenden 

hritlihen Welt ung lehrt, beide, Die meiften Negenten und 

Keaierten, erft lange genug fehlechren Gebrauch Misbraud), 

väter jo gut als feinen mehr machten, bis endlich jene 

beim Berfall der römifchen Societät » bereits eingetroffene 

Selbjtentzimdung, Selbjtvergiftung und Selbjtverwefung der 

[etstern in unfern Zeiten, aber freilich ungleich tiefer gehend 

und fich ungleich weiter verbreitend, hiemit aber aud) um fo 

drohender md fchuldvoller fich wieder Fund geben mußte, 

als Diefes vor dem Eintritt des Chriftenthums der Fall 

feyn fonnte. Es mußte mit diefer Gott- und Chriftlofigfeit 

der damaligen Societät dahin fommen, daß jelbit öffentlich 

von der Tribüne die Behauptung: VEiat est athee et 

doit l’eire als ratio Status ausgefprochen werden fonnte, 

daß der Unverftand einerfeits und. die Gottlofigfeit anderer- 

jeits diefer Behauptung ihren vollen Beifall geben, und daß 

Niemand fi) mehr finden Fonnte, der Verftand und Muth 

genug hatte, auf derfelben Tribune wenigjtens die entgegen- 

fichfeßende Ueberzeugung: N’Etat est ‚chretien et doit 

V’eire! laut auszufprechen. Denn es it dod) nur eine, freis
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lich eben fo wenig’ begreifliche ald zu entfchuldigende Nicht 
anerfennung oder Verfennung des MWefens des Chriftenthums, 
wenn man — falle näamlic; deifen freier Evolution weder 
von Seite des weltlichen noch des geiftlichen Negiments 
Hinderniffe entgegengefekt werden — in ihm bie wahrhaft 
affociirende, vrganifch verbindende und in ihrer Berbin- 
dung (nicht Bindung) die Menfchen, namentlich in ihrer 
Subordination wie in ihrer Koordination, von einander 
(weil jeden von fich jelber) befreiende Macht ver: 
fennt, und in diefer Stupidität das völlige Losmachen der 
weltlichen Macht vom Ehriftenthum als eine durch den 
Fortichritt ber Aufklärung nothwendig gewordene Purififas 
tion der weltlichen Macht, ja als die erfte Bedingung ihrer 
Eonftitwirung zum Nechtsftaat, wo nicht mit dem Mur 
de, wie jener Redner auf der Parifer Tribüne, jo doch im 
Herzen und mit der That befennt, Denn die Unwiffenheit 
in der Politif halt immer gleichen Schritt mit jener in der 
Religion. 

Nur der Unverftand Fann den Atheism von Seite der 
Regierung ald die Bedingung ihrer Religiong- Toleranz be> 
tradhten. Wenn eine chriftliche Regierung (jagt Daub 
Judas Sfchariot I. H ©. 105.) auch Nichtehriften, 
nicht blos die Juden, fondern, wie die ruffiiche, 
auch Muhamedaner und Heiden duldet, und denfelben 
völlig gleiche Nechte mit den Chriften ertheilt, fo it diefes 
einer chriftlichen Geftinmung völlig gemäß, und gefchieht es, 
ob zwar nicht in der Vorausfegung des nämlichen Wers 
fraueng, derfelben Liebe und Ehrfurcht in ihren, wevon ihre 
riftlichen Unterthanen befeelt find, doch aber in ber Hoff 
nung ihrer fietlichen Veredlung burdy den freigejeßlichen 
Umgang mit ihren chriftlichen Mitbürgernz - und übrigens 
im Gefühl einer Macht, welche Jeden, er fey gefinnt oder 
glaube, wag er wolle, das ee nicht ungejtvaft ski 
ten laßt, 
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er immer nun das Grundfaliche und Grundverberbs 
liche jener Meinung (des bei weitem größeren Theild der 
Publiciften, Surijten und Diplomaten unferer Zeit) erfennt, 

und zugleich die Einjicht jich eigen gemacht hat, daß jede 

revolutionaire und folglich antifociale Bewegung von einer 

nicht minder antijscialen Hemmung der freien Evolution 
der Socierät ausgeht, ein Solcher wird auc, der oben aufs 

gejtellten Behauptung beijtimmen: daß falls man aud) allen 

materiellen Gebredyen der Sorierat Abhülfe verfchaffte oder 

verfchaffen Fonnte, das Uebel hiemit doch Feineswegs in jels 

ner tiefern geiftigen Wurzel angegriffen, gefchweige geheilt 

feyn würde, welches Uebel nämlich in jener gewaltfam 

und methodifch bewirften Auf- und Niederhaltung der 

freien Evolution des chriftlich focialen Princips in Gefins 

nung und Erfenntniß bejteht, und daß aljo die Berfens 

nung und Nichtbeachtung Ddiefes geijtigen Zunders der 
Selbitentzundung oder Verwefung der Sorietät eine gründs 
Fiche Rejtauration derfelben in unferer Zeit völlig unmöglid, 

und unpraftiich macht, oder machen müßte, 

Ss wie das Chriftenthum, wie wir vernahmen, wo 
eö frei wirken fann, al das Princip der bürgerlichen 
Freiheit oder Der wechjelfeitigen Befreiung der Menfchen 
von einander jich erweifet, Indem eö die Gewalt des Menfchen 
über den Menfchen zwar zuläßt, nicht aber, daß ein 

Menid) in die Gewalt eines andern als dejjen Befisthum 
gelangt, je bat dasfelbe Chriftenthum auch die Lehre und 
den Begriff des Erwerbes, Befitses und Genuffes völlig ums 
geltaltet, indem es den heidniichen Begriff oder die Metz 
nung eined abfoluten Eigenthums vollig zertörte, und ohne 
zwar den gefonderten Erwerb und Befik deffelben zu werz 
wehren, doch jede Verwendung, fo: wie jeden Genuß Dez 
felben verwehrte, der nicht foctal, fomit antifoctal, ift, denn 

wer sticht für Die Societät lebt, der lebt gegen fie, und je 
der Geparatift ift ein Narr in der Theorie, fo wie ein Berz 

bredher in der Praxis, Der Chrift Fann nicht fagen: dies
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fes Vermögen, diefes Nedyt, diefes Amt find mein, und id) 
fan mit dem meinen machen, was ich will, weil fie in 
der That Gottes Gaben und Aufgaben find, und er alfo 
damit nur machen darf, was Gott will, jo daß in einem 
wahrhaft driftlichen Volke jeder Befis nur Amtsbefik, je 
der Genuß nur Amtsgenuß ift. Der Ehrift, jey er König, 
Hoherpriejter oder der niedrigfte Proletair, konnen nicht fas 

gen: „U’Etat, ’Eglise c’est'moi”! oder »diefe Arme find mein, 
und ich Faın fie beliebig zur Lohnarbeit oder zum Barrifa- 
diren brauchen.» Wie fie Alle, nach der Kehre des Chriften- 
thums; der Höchite wie der Niedrigite von Gottes Gnaden 
da find, und Alles, was fie find und haben, Gottes ift, fo 
fonnen md dürfen fie auch mit ihren Verfonen, Kräften ıind 
ihrem Eigenthum nicht fehalten und walten, wie fie im ihrer 
Eigenheit und Selbftfucht wollen und gelüjten, jondern wie 

Gott will. Aber Gott will, daß Einer dem Andern (feinem 
Nächten) ohne Ausnahme dienfich und behülflich fey, und 

nicht bloß, wie man zur jagen pflegt, ıbm nicht fchade: 
als ob ein „Glied eines Drganismus dem andern nicht 
zu fchaden anfinge, fo wie es ‚aufhörte ihm zu dienen, 
Der dur) das Grlöfchen aller chriftlichen Gejinnung 
wieder neu erjtarfte, und in demfelben Berhältniffe durch 
die heidnijche Surisprudenz neuerdings wieder fanftionirte 
Egoismus umd Separatismus der Vermögenden und Macht: 
habenden gegen, die Armen und Machtlofen mufte aber ge 
rade durch) das Aufhören der Gehörigfeit und durdy die 
Herrfchaft der Argprofratie, jo wie durch jene hochgerühmte 
indujtrielle DVertheilung der Arbeit, welche indep die höchite 
Eoncentration des Genuffes mit jich brachte, den Zujtand 
der Proletaird in nenern Zeiten nur immer verfehlechtern, 
ja mit Eintritt der völligen Irreligiofität gänzlich unleidlich 
machen. 

Nadydent man in Frankreich zur Einficht gefommen ift, 
daß es ebenjo umfinnig als verbrecyerifch war, die binger- 
liche Freiheit Durd) die Ausrottung des Chriftenthums ge-
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winmen amd jichern sr wollen, jo verwahre man fich Doch 

mm ld) vor dem entgegengefegten Mahn, welcher, wie 
diefes in Enaland zu.&Srommwells Zeiten gefchah, das. Ehris 
ftenthum dem Antifonigthum dienen, und den Haß des Ks 
nigthums, als 0b Diefed eine Erfindung des Satans wäre, 
zur Gewiffensfache und Chriftenpflicht machen will. Denn 

Satans Reid auf Erden wird eben jowohl durch die Vers 

actung und den Haß der Negierten gegen ihfe Negenten 
(auf deren Namen es nicht ankommt), als diefer gegen jene, 
gefordert und wenn die Cinden Paroles d’un € royant 

ausgefprochene) Behauptung richtig it: que la cause la 
plus sainte se change en une cause impie quand on 
emploie le erime pour la soutenir; jo ift es nicht mins 
der richtig: que la chose religieuse se change en une 
chose profane quand on l’emploie seulement comme 
decoration du Trone et quelle se change en Impiete, 
quand on Vemgioie pour sontien de l’insurrection, en 
donnant la Benedietion ou le sacre ‘aux Barricades. — 
Sn Hogarths Vorftellung der Mirthichaft einer Komos 
Diantenbande in einer Scheune jicht man eine Meerfage mit 
einem Reichsapfel fpielen, welcher darıım Fugelt, weil 
ihm das Kreuz abgefchlagen ijt, von welchem Kreuz 
man aber nicht. meinen muß, daß es als bloße, an jich 
fraftlofe, Dekoration von derKugel getragen wurde, fondern 
welches die Kugel trug, emporbielt und fejtitehen machte, 

Wenn, wie wir vernahmen, das Chrijtenthum vermöge 
leiner jeden einzelnen Menfchen von der Innern Knechtfchaft 
feiner Beeren Willfür befreienden Macht in das fociale 
Berhalten der Menjchen unter jich Freiheit bringt, fo bes 
greift man leicht, Daß alle jene Außern focialen Formen 
oder Injtitute, deren Zweck es ift, die Menschen wechjelfeig 
tig gegen jene gefeglofe Willfür zu fchirmen, diefen ihren 
Zwed unmöglich erreichen fonnen, falls jenes innerlich bes 
jreiende Prineip tr ihnen im feiner Wirkffamfeir gefchwächt 
oder jo gut als umouffam gemacht worden it, und daß 

” 6
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3: DB. jened bualiftifche Reglerungsfoftem, ba foldyes din 
diefem Falle der Entchriftianifirung, oder wie fie fagen, Si 
fularifivung der weltlichen Macht) der autofratifchen gefet« 

lofen Willfir nur die eben fo gefeglofe und alfo eben fo 
fhlechte Willfür dev Menge entgegenfegt, feineswegs fdon 

eine Gefetlichfeit in die Societät gebracht oder Diefe, wie 
fie fagen, fonftituirt hat, Diefes geftand auch derielbe frans 
zöftfche Nechtsgelehrte, von weldyem wir oben den Sprud;: 

/’Etat est athee anführten, mit folgenden Worten ein: 
Lorsq’un conflit. s’eleve entre deux ponvoirs &gale- 
ment souverains (la chambre et le Trone) la solution 
(jomit auc, die socieiE) est impossible, und er fteht bies 

gegen Fein anderes Mittel, als fo viel möglicd, einen 

folchen Gonflift zu vermeiden, al ob er durd; eine 

folcye Gonftitution nicht eben unvermeidlich gemacht wor: 

den wäre! — Sp weit alfo, fanı man unfern Nachbar 

surufen, wäret ihr mit euerer gerühmten politifchen Auffläs 

rung und Staatsweisheit gefommen, Daß ihr den gejeslofen 

oder Kriegszuftand zwifchen den einzelnen Negierungsger 

gewalten jowohl, als zwifchen Negenten und Regierten für 

permanent und ftabil (gefegt oder Fonftituirt) erflärtz umd 

fönnt ihr e8 ung verargen, wenn wir euch fagen, daß ihr, 

anftatt vorwärts geichritten zu feyn, nur tiefer herunter ges 

fallen feyd, mit diefer eurer polarifchen Spannung zweier 

Spuverainfchaften (da doch Niemand, wie das Evangelium 

fagt, zweien Herren gehorchen fann), deren Fortbejtand wo 

nicht ein fortgefegter Zuftand der. Revolution, jo doc 

der fort fich zeugenden und immer anhäaufenden Entzündlid) 

feit der Societät, in wie außer Frankreich, it. Weßhalb 

denn auch die Aufitellung und Erhaltung der politijchen 

Feuerpiquets dernialen alle Regierungen und Regierte it 
ber Welt plagt umd quält. Wenn übrigens fchon meine 
hier aufgeftellte. Behauptung: »daß die tiefer liegende Quelle 
ber dermaligen Berderbtbeit und qualvollen Unruhe der So: 

cietat In der nicht enwa zufällig gefonmenen, jondern abs 

jühtlid) bewirften Deprimirung der veligiöfen Gefimmung 
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und Erfenntniß cmittelft einer ihr entgegengefeten md in 
Anfeben gebrachten irr- und antivegliöfen Gefinmmumng und 
Erfenntmi$) liegt,s die Zuftimmung Mebrerer erhalten wird, 
fo werden dody um vielleicht Wenige diefer Gutgejinnten 
dev Behauptung beipflicten, daß es fo weit mit jener 
Deprimirung nicht gekommen jenn winde, falle man 
ut dev Erneuerung der Vertbeidigungewaffen nicht Jaumfes 
liger gewefen wäre, ald es der Feind mit der Erneuerung 
feiner Angriffsmittel war, fo daf, indem man zwar alles 
beim Alten belaffen zu müffer und zu fonnen meinte, in 
der That doch nichts beim Alten oder Fonfervirt blich, wohl 
aber alles veralterfe, verfam und verfick. 

Wohin ed übrigens mit diefem Daaliemus des Negis 
ments will, it im ter fleinen Schrift (über ein Ge 
brechen unjerer modernen Corftitutionen ) angedeutet. 
Venn man namlich Gvie die Franzofen thun), den Negens 
ten einem Beamten der Nation gleidy teilt, und Shn als 
son Diefer gewählt anfteht, fo muß mar dech feine 
Wahl als einer ftabilen Verfon von der Wahl der nicht 
abilen fogenannten Volfsrepräfentanten unterfcheiden, fos 
mit alle Abhangigkeit des Erften von den Ketten läugs 
nen. Woraus aber folgt, daß jede gegen den Negenten 
blos von den Kestern befchloffene Verfügung null und nich 
tig it, und daß bei einem Conflift diefer Art, nicht die je 
desmaligen Sammer, fondern eine ner und nur für Diefe 
ASunftion aus der gefammten Nation zu berufende und nur 
momentan beiieiende Zurg zu entfcheiden in Sranfreich die 
Defugmiß gehabt hätte. — Aber unfere Bubliciten wiffen 
noch nicht zwischen einer ftabifen und nichtitabilen (gleichs 
fam impalpablen) politifhien Macht gehörig zu unterfcheis 
den, fo wie für die religiofe Secietät der Begriff des Pros 
vheten noch gleichlam verpönt ift, obfchen bereits die Ges 
fhichte des DBolfes. örael ehrt, daß ohne Ddiefen weder 
von den Prieftern noch ven den Königen ordinirten Pros 
pheten Diefes Bolf hätte weder beftchen nod) fortichreiten 
diınen. Denn die Stabilität wie die Palpabilitär wirb 

6
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vom Begriffe bed Propheten und bes Drafeld auggefchlefe 
fen, und ;. 8. ein ftabiler Hoferopbet würde, fo wie ein 
ftabiler Hofpoet, nur ein Hofnarr foyn — Wenn e8 nicht 
abzufehen it, warum nur der oder den Kammern die Prüs 
rogative zukommen fol, der Nichtverantwortlichfeit für eine 
Berlegung der Gonjtitution und warum nur die Negierimg 
oder die Minijterien einer folchen Berantwortlichfeit unters 

liegen follen, jo muß man doch eingejtehen, daß der Fehler 

hier nicht in den Verjonen, fondern in der Sache liegt, 

namlich daß jich hier (in Mangel der gefeglichen Berants 
wortlichfeit der Kammern) ein Gebredyen, nicht nur der 
bayerifchen, fondern aller neuern Conjtitutionen Fund gibt, 
ohne deffen Anerkennung und alfo Abhülfe ver, fey e8 num 
offenbar oder zur Dffenbarung beftändig bereite, vevolutios 

naire Zujtand nicht aufhören kann und wird, tm welchem 
wir diefe Staaten alle, als in einem rechtlich umgeficherten 
Zuftand mehr oder minder fich befinden jehen. 

Al ein Gebrechen diefer Verfaffungen muß man es 

namlich erkennen, wenn der Fall ihrer Verlegung von Seite 
der Kammer nicht minder als von Seite der Negierung 
zwar eintreten Fan, die Enticheidung bierüber indeffen in 
Eine der zwei Vartheien jelber nur füllt. Begreiflich it cs 

nun aber, daB umvechtlicher Zuftand die Veranlaffung zu 

Gewaltftreichen gibt, jey es num von Seite der Regierung 
oder von Geite der Kammer. Co, daß alfo die Gonjtitus 

tion, welche den rechtlichen und friedfichen focialen Zuftand 

durd) Die gemeinfchaftliche Berathung nud Berfügung beider 

@&er Regierung und der Kammer) der Nation fichern follte, 

daß Diefe Gonjtitution in den Händen beider eine Waffe 

wird oder werden fan, durch welche fie beide das Necht 

der Nothwehr gegen einander geltend zu machen fuchen, jo 

wie das Volk zum Boden wird, auf welchem diefer Kampf, 

man weiß Damm nicht, ob feiner DBertreter oder Zer- 

‚treten, geführt wird. Und da der Begriff der Souveraine- 

sat mit jenem der Unveraunwortlichkeit zufammenfällt, fo it
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die bisher gebrauchte Phrafe der Volfsfouverainetüt  aud) 
niv dahin zu deuten, daß die Kammern oder Stände jene 

Unverantwortlichfeir, welche der Regierung genontmen wor« 
den if, oder welche fie aufgegeben hat, jich felber arrogiven, 

inden fie de facto doch num fich Yelber verantwortlid, find, 

Was in der Anlage (potentia) in jedem neuen Forts 
fitutionellen Staat nachweisbar it, bat fi) nur früher und. 
ungehinderter in Franfreich in Wirffamkeit geführt. Wir 
faben bier, wie vom Anbeginn der Reftanration der Fonftis 

tutionelle Dualisnus gleicd; einer eleftrifchepolarifchen Spans 
nung jich allmalig und endlich mit Berchleunigung auf bie 
Srise friebz wir fahen, wie vielleicht zuerft die Regierung 
das Auseinanderjagen der Kammern in petto führte, und 

"endlich ausführte, und wie dagegen diefe das Gleiche gegen bie 
Regierung im Schilde führte, umd gleichfalls ihrerfeits durd)s 

feste. Wir jahen aber freilich und fehen e8 noch, daß bei 
Diefem bejtindigen Wechjel der Verfonen das Spiel int der 

Hauprfache daffelbe blieb, und daß, abgefchen von Diefen 
VDerjonen, welche nach einander diefes Spiel aufführten, und 
unter welchen ficy ohne Zweifel an Talent und Charakter 

ausgezeichnete Männer befinden, das Spiel an fich felber 
fi) nicht Anderte und nicht befjerte. Wie denn erft noch 

lesthin ein wahrhaft freifinniges Blatt im Varis das Ges 
fandnig machte, Daß die befiegte Warthei zwar den Becher 
des Unglücs bis auf die Neige ausleeren, Die fiegende Pars 

thei dagegen ihren Sieg mit dem- Verluft ihres Wohlftande 
und ihrer Reputation bezahlen mußte. Weßmegen wir 
Deutjche zwar uns an diefer Kataftropfe ein mwarnendes 
Beifpiel nehmen und Ddiefen Zuftand oder Umfturz der Sos 
cietat zwar theilg bedauern, theils fürchten follen, nicht 
aber denfelben, wie in öffentlichen Debatten unferer Kama 

mern gefchehen ift, als einen Gegenftand unfrer Berwwundes 
vung und Nachahmung darjtellen oder verftellen. 

So wie inunferit neuen Gonititionen in ber That we
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niger Neues ift, ald man gewöhnlic; meint Gwie denn ihr 
Urfprung nur in ber Noth zu fuchen it, welche der LUms 
fur; und der Verfall der Altern gefchichtlich enritandenen 
Berfaffungen durch Einführung des Goncentrationgs oder 
Gentralifationsfyfiems) berkeiführte, jo hat man auch von 
je, nur minder lebhaft und dringend, jenes Gebrechen ger 
fühlt, von welchem hier die Rede ift, nämlicdy den Mangel 
und die Nothwendigfeir einer gejeßlichen, den Bejtand der 
Perjonen und der Dinge nicht gewaltfan umftinzenden Ber: 
mittlung und Ausgleichung in allen jenen Füllen, in wels 
den die Grundverfaffung des Staats. durd; eine feiner ber 
fiehenden Gewalten felber Gefahr litt, oder wirklich verletst 
ward. Das Neue unjerer Zeit Won dreihumdert Jahren zus 

rüc) fe nur, daß diefe natürlichen Gewalten jedes Staats 
fi; bejtimmter aus ihrer frühern Nichtunterfcheioung heraus 
geftellt haben, und daß hiemit Die Meinung auffam, daß fie 
nur dadurch gegen einander frei fich zu machen und zu hal 
ten vermögen, daß fie fich von einander ‚(osmachen oder 
wieder ‚einander verfchlingen, während ja doch nur ihre 
gejegliche Berbindung ihnen. wechfelfeitig (in - solidum)) 
biefe ihre Freiheit und  Ständigfeit zugleich. verbirz 
gen Fann, welches Wort bekanntlich von geborgen, d. i. ger 
fügt und gefchhmt fey,-fich ableitet, Eine Ueberzeu= 

4 gung, welche allein alle neuen Fonftitutionellen Staaten aus 
jener gefährlichen Krijis wieder führen Fan, in welcher fie 
fi dermalen befinden, und eine Krifis, welche man übris 
gend aus einem. höhern Standpunkt allerdings in. fofern -als 
eine &volutionsfranfheitder Secietät betrachten Fann,  inwies 
fern in ihr weder ein Bleiben, nod) aus ihr mehr ein blos 
Fer Rückgang, fomit nur ein Durchs und Fortgang dr eine 
höhere und tiefer begründete Evofutionsftufe möglich üt. 

Die Urfadye, warım, biöher jenes Problem einer frieds 
lichen Bermittelbarfeit der Staatsgewalien im Falle ih- 
rer Differenz nicht gelöft ward, und nicht gelöit werden 
fonnte, lag und liegt darin, daß man Diele Lofinmg auf ec
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nem. Mege fuchte, auf welchem da& vermittelnde und außs 

aleichende Prineip oder Agens felber ein ftabiles Suftitut, 

d. b, felber wieder zu- einer Staatögewalt ward, womit 

man aber im die Abfindität fiel, neben, gegen oder über den 

beftehenden Gewalten als fonftitutiven Gliedern des Staats 

nicht nur seine neue, alfo überflüfige, fondern eben ihrer 

Stabilität wegen wieder. felber einer Vermittlung dev Com 

troffe Gmd fo in infinitum) bedürftige Gewalt zu fihaffen. 

Wars vom Ephorat oder Senat angefangen bi$ herunter zu 

den frangöfifchen Parlamenten gift, weldye befanntlich dag 

Recht hatten, den von König und den Stunden gemachten 

Gefegen die Einvegiftrirung zu verweigern, falls fie folche 

dem Eonftituriven Gefes des Staates nicht entiprechend ere 

faunten.  Diefem Parlament lag folglich bereits wenigftend 

die dee zum Grunde, Daß zwar der König und die Stände 

das fonititutive Gefek verlegen: fünnen, daß aber Diefer Bere 

legung doch auf andere Weije, ald durch Gewalt, Aufitund 

oder Revolution Abbülfe gefchafft werden Tann und foll, 

Nachdem man aber nun einmal .das veligiöfe Princip 

(als reliirendes und vermittelndes) hier. entfernt hat, nad 

dem man weder ber Regierung, noch; den Ständen, al fols 

chen, die Vrärogative mehr, einräumt, für ihr Thun Nies 

manden als Gott und ihren Gewiffen verantwortlich feyr 

zu dürfen, nachdem man, endlid, die Einficht erlangt hat, 

dag 83 ungefchickt: wäre, Durch), irgend ein ftabiles Tribunal 

oder Scyiedsgericht, oder durch. eine, fiabile Periönlichkeit 

für dem Fall des Bedarfs Die nöthige Vermittlung, bewirfen 

zu wollen; fo bleibt freilich nur noch ein Mittel übrig, 

nämlich fein anderes, als die Zuflucht zu einem nich titas 

bilen, folglih,wadı dem Princip des Öejdweors 

nengerihts nur momentan entjtichenden und bes 

tebenden, Schiedsgericht im folden Fällen zu 

nehmen: obwohl diefes altgermanijche- Inftitut Des Cnoch 

feineswegs flar erfaßten? Gefchwernengerichts ‚freilicd, in 

feinen dermaligen engem Formen, jener höhern und höchiten
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Anwendung (ale wahrhafte hich Sury) nicht fähig fern 
würde, welche ihm biemit angewiefen wird. — E3 ift übrie 
gens leicht nachzumweifen, daß umnfere Kammern ımd Stände 
wirklich neben und mit ihrer eigentlichen Funftion als 
Stände oder Repräfentanten die Funktion eines feldhen in 
legter Inftanz entfcheidenden Gefchwornengerichts der Nas 
tion ausüben oder wenigftens hiezu fich berufen und bevoll- 
mächtigt glauben, daß aber eben hierin das Smuptgebrechen 
und das revolutionaire Yerment diefer neuen Gonftitutisnen, 
als gleichjam ein Impfitoff Tiegt, welcher aber hier gerade 
das Gegentheil der fonjtigen. Einimpfungen bewirkt, weil 
hiemit zwei Funktionen von einer ımd derjelben Verfon oder 
Eorporation ausgeübt werden, welche fchlechterdings die Ge 
fhiedenheit der Teistern verlangen, weßwegen jle denn auch 
fo Tange nur die Differenz oder Gonfufion der Staatöger 
walten herbeiführen umd unterhalten werden, als. fie diefe 
Gefchiedenheit nicht werden erlangt haben. 

Nur eine gründliche Crfenntnif der Natur der Zeit 
fann dem Nichtverftandnif des Begriffs der evolutionairen 
Bewegung und hiemit der Wurzel alles Srerthums in der 
Politif ein Ende machen. Jeder einzelne Menfch nämlich 
oder jedes Volf, welche die ihren täglich, ja ftindlich neu 
dargebotenen Hilfen fich anzueignen, die täglich und ftimd- 

Tichy fich ihnen neu entgegenjtellenden Hemmungen wegzıt- 

räumen oder zu überwinden verfanmen, Taffen die vergans 

gene Zeit als doppelte Zeitfchuld und gleichlam als unver 

daute Zeit hinter fich zurück, und anftatt daß die Vergans 

genheit, als ein bereits gelöftes Problem, je fürdernd, der 

Zukunft entgegenführte, anftatt daß fle Immer zeiffreier, zeit: 

fraftiger, fomtt wahrhaft jünger fich fünden, nimmt 

die Zeitfchiwere und Zeitgebundenheit für fie immer mit dem 
Zeitfortgange zu, brs endlich diefeLaft und Noth fie zu dem 

verzweifelten Erpebieng eines Zeitz und Gefchichtsbanfe- 

rottS greifen macht, meinend, daß fall fie etwa nur, wie 

jene in dem erjten Ausbruch ihrer Revolution Tollgewordes 
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nen, einen nenen Kalenderanfang defrettren, hiemit andy 

ihre Zeitfehuld getilge jey. Wir fehen hieraus abermal, wie 

und warım alle revolutionaire, von der Gontinuität oder 

Tradition der Gefchichte fich feldftifch Logreigende, und diefelbe 

zurüctoßende, Bewegung eben nım die Folge einer vernach“ 

läffigten und verfüumten Evolution it. Wir begreifen aber 

hieraus auch, was Meifter Chart über eine Theorie ded 

Beralterns und Verjüngens Iehrte, jener als einer Verzeits 

lichung oder Säfularifirung in Folge einer aufgehaltenen 

Evolution, diefer al8 einer Entzeitlihung, indem er jagt: 

daß ein meugebornes (der Zeit eingebornes) Kind bhiemit bes 

reits alt genug zum Sterben geworden ift, jo wie daß e$ 

ihm fehmerzen würde, falld® er nicht morgen (durdy größere 

Entzeitlihung und Erfülltheit vom Ewigen) jünger werden 

fönnte, als heute. — Wir begreifen endlid aus dem Ges 

fagten, daß es zur jeder Zeit ungefchiet it, zwifchen einer 

Reformation im guten und im fchlechten Sinne nicht zu 

uftterfeheiden und nicht einzufehen, daß es nur am ung 

liegt, der Zeit Meifter zu werden, oder durch Perfaumniß 

der von ihr geforderten Evolution oder aud) der diefelbe mache 

holenden Reformation, fie gegen uns zu revofufioniren. 

Freilich ift e8 übrigens was Anderes und Befferes, als Das 

Zeitliche felber, was man in ihr und gegen fie feftzuhalten hat, 

fo daß es alfo hier feineswegs um die Gonfervation einer 

Mumie oder Zeitrefigquie und hiftorifchen Antiquirat zu thun 

it, fondern um die Gewinnung umd Erhaltung eines Ewis 

gen, als der bleibenden Frucht: des verganglichen Zeitges 

wächfes. Diefer Zeitz oder Gefchichtöbigetterie machen fich 

aber fowohl unfere ilfiberalen als liberalen Ultras jchuldig, 

jene für die vergangene, diefe für die zufünftige Zeit, deren 

zweifache Narrheit man füglich in einem Bilde von Neifeits 

den daritellen fönnte, von welchen die Einen, um ja Was 

gen und Gepäde zur behalten, Fieber die Pferde ausipanneı, 

die Andern aber, um ja nicht zurkc zu ‚bleiben, jenen die 

Stränge abfehmeiden und mit ihnen, den Wage zurücdlafe 

fend, davon jagen. "Die Hiftorie sit aber nur ihres Bers
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fländniffes, wie das Gewächfe feiner Frucht, bie Zeit ber 
Ewigfeit wegen da, und ber zeitlichzörtliche Grund, das his 
forifch Pofitive weifet, wie Daub fagt, auf einen innern 
ewigen Örund, welcher ald der ponirende jenes erften Gruns 
bes ber pofitive par excellence heißen muß, umd welcher, 
nachdem er einmal erforfcht und gewußt ift, die Hiftorie 
rüdwärts erweifet, wie derfelbe denn zwar in der Zeit 
das posterius, in der Mahrheit aber (als Zwec) das 
prius it. Diefe Eregefe, nämlich die Wiffenfchaft, fol 
äwar von ‚der bloß hiftorifchen ftich nie trennen, sie follte 
aber nothiwendig mit dem Fortfchritt der Zeit immer wad)s 
fen, mit welchem der bloß hiftorifche Beweis immer ab» 

nimmt und gleichjam verbleicht, falls nämlich die Einficht, 
daß Etwas gefchehen mußte, nicht der hiftorifchen Leberzeus 

gung, daß daffelbe gejchah, zu Hülfe fommt, Und Iierin, 

nämlidy in dem Nichtfortgefchrittenfegn der Religionswiffenz 

fchaft, hat man den Hauptgrund des dermaligen beinahe 

völlig erlofchenen Glaubens an die religiöfe Gejchichte, for 

mit auch an die Tradition zu frchen. 

Diefe Stagnation der Neligionsmiffenfchaft, weldye dod) 

in ihrem Progreß jeder Zeir voranggehen follte, datirt jich 

aber eigentlich von der Kirchenfpaltung her. Nachdem manız 

Lich diefe Spaltung politifch Firirt war, mußte natürlich fo: 

wohl bei den Katholifen als Vroteftanten eine Schene md ein 

Mißtrauen gegen jede freie Bewegung der Intelligenz eins 

treten, md jener zu geringen‘ doftrinellen Strenge, unter 

Leo X. mußte eine dem Wachstham der Neligionswijlen- 

[haft nicht minder umgünftige.zir große Strenge, bei den Ka> 

tholifen wie bei den Proteftanten, folgen Und jo trat denn 

hier der Fall ein des‘ Duobus litigantibus tertius gau- 

det, d. h. bei diefer Hemmung. der veligiöfen Wiffenichaft 

hatte die antirefigiöfe Doftrin um“ fo’ freies Spiel, und 

ed gelang ihr, den \religiöfen Theil jeder Wilfenfchaftn aus 

diefen ‚allen hinaus ‘gu treiben und die Theologen mir ihwer 

Doktringleichfam ad separatım gu verweilen. Wen eo 
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num aber zır bedauern dt, baß das intellektuelle und feientis 

vifche Anfehen der Neligionsdoktrin auf folche Weife fo tief 

berabfinfen mußte, als folches wirffich gefchah, fo üt es 

nicht blos zu bedauern, fondern zu rügen, daß wenigitend 
der größere Theil der Theologen nicht beherzt zu jenem 

Mittel wieder griff, welches ihnen, wie ihren Vorfahren, 

den Kirchenlehrern) immer noch zu Gebote ftund, nämlidy 

zur Lichtwaffe der wahrhaften Intelligenz, fondern daß- fie 

anftatt zu diefem direften Mittel, zu zwei indirekten griffen. 

Die Einen nämlich der Marime folgend: daß der Zwed bad 

Mittel heilige, nahmen ihre Zuflucht zur Cunheiligen) welt 

lichen Poltzeigewalt und meinten, daß man die Religion 

aud) durch nichtreligiofe Mittel, die wahre Wiffenfchaft 

durch Unwiffenfchaft, Recht durdy Unrecht, Licht durch Fitr 

fterniß, Liebe durdy Haß fordern dürfe und fonne. — Bor 

wegen die Andern meinten, durd; Nccommodationen und 

Eoncefionen mit- ihren Feinden, wo .nidyt im eigentlichen 
Sinne des Worts leben, fo doc; am Sterben fidy hindern 

zu fonnen. Wie aber jenes Taue, nicht jusie, jondern 

lache et perfide milieu überall grundfchlecht ift, jo gilt 
diefed befonders für die Neligionsdoftrin und diejer ihre 
Prineipien &ie Dogmen) und aus einem folchen Tranfigis 
ren Fonnte, und Fanıı freilich nichts Befferes herausfsinmen, 

als aus jenem -erften pour-parler Eyens mit der Schlange. 

Zu bedauern und zu rügen ift e$, wein wir feit geraumer 

Zeit viele Theologen 'befonders mit jenem Theile der Re 

ligionsdoftrin vor der Welrf zurüchaften fehen, woeldyer 

nicht, wie diefe Welt zmar vorgibt, ihre Wiffenfchaft, fondern 

ihren Glauben an fi am direfteften angreift, in ber Abs 

jicht, um wentigjteng mit einem folchen gemäßigten oder hals 

birten Chriftenthum (ad gustum et captum mundi et 

sophorum hujus mundi) nody in ber Welt beftehen zur 
fonnen, nachdem ihnen‘ das sapere ei existere aude! fo 
weir ausgegangen ift, daß fie Daran verzweifelt, das ganze 
Ehritenthbumnochfejthalteir oder gar Durchfegen zu können. or 
mr fie indeh ihren Sweet fchon barım nit erreichen fonms
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nen, weil, wie Paulus fagt, das ganze Chriftenthun bem 
ganzen Welttyum eben fowohl eine. ganze Thorheit it, als 
Diefes jenem, und man befanntlich mit halben Thoven und 
Karren leichter fertig wird, als mit ganzem, 

Wenn mai es einerfeit3 aufrichtig bedauern muf, daf 
der Verfaffer der Schrift: sur Vindifferenee en matiere 
de Religion, welcher in diefer wie in andern zur Zeit der 
fi) fo nennenden Neftauration in Franfreid) gejchriebenen 
Schriften fo bejtimmt gegen den Safobinismus umd deffen 
verbrecherifche Gewaltthätigfeit, fomit gegen die Brutalität 
der Snfurreftion ji erflärte, neuerlich in feiner Schrift: 
Paroles d’un Croyant, diefer Brutalität nicht nur unver 
holen das Wort fpricht, fondern in derfelben fogar als Pries 
fier gleichjam eine öffentliche Safobiner: Fahnen= und Barz 
rifadenweihe vornimmt, und jenem Mönche gleich , welcher 
die ganze Chriftenwelt freuzzugtoll machte, diejeibe gegen ihre 
beftehenden Dbrigfeiten infurreftionstoll machen zu wollen 
fcheint. Wenn man. ferner Andererfeit3 den wilfenfchaftlis 
en, nad) Abzug des deflamatorifchen und der in diefer 
Schrift wechfelnden Gebete und Flüche, völlig unbedeutens 
den Gehalt derfelben erwägt, jo müchte man fie fait Fieber 
als des DVerfaffers und Der öffentlichen Notiznehmung gleich 
unwürdig und ‚Die ganze Schrift als ein Erratum betrad)s 
ten. Da indejfen diefe Brofchüre in fo Furzer Zeit fo viel: 

mal neu aufgelegt und auc, außer Frankreich fo allgemein 
verbreitet werden üt, folglich eine allgemeine und bedeutende 
Senfation wirklich erregt hat, fo it: audy fie ein freilich 
nicht erfreuliches Zeichen der Zeit, und Fanır und Deutfchen 
diefe Schrift einen. neuen Beweis. davon geben, wie weit 

felbft die früher befferen Schriftiteller und Gelehrten Franfs 

reich8  fich, von den wahrbaften Principien der Theologie 

und Politik entfernt haben, und wie fehr wir Deutfche 

darum befliffen fepn- follten, uns in diefen Principion zu 
vergewiffern, damit nicht. über furz oder lang auch bei uns 

einftirzt, was in Sranfreich eltgeriffen ward. Denn bes 
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Fanntlich bedient jich jener verneinende Geift, al3 urrevohs 
tionaiv in feinem -Haß alles Beftehenden, immer zweier Mits 
tel zugleich, um das Bejtehende zu Grunde zu richten, its 
dem er einerfeits zum direkten Angriff deffelben antreibt, 
andererfeits den Menfchen weiß macht, daß fe ja nad) den 
Baufüllen ihrer alten Häufer nicht fehen, wenigitens deren 
Reparatur auf ruhigere, minder gefahrvolle Zeiten verfparcır 
follen, d. bh. zumarten, 6iS diefe Häufer von felber eins 
ftürzen. 

Bon diefem Gefichtspunfte aus und in diefer Abficht 
foll num der deutfche Lefer hier mit jenen freilich nur wenigen 
eben fo untheofogifchen als umgolitifchen Principien oder 
vielmehr Unprineipien befannt gemacht werde, durch weldye 
der Brf. jener Schrift fich Teiten oder mißleiten Ließ, wobet e8 
fogleich einleuchten, aber aud, befremden wird, aud) diefen 
Schriftiteller, der doc) lange genug fich gegen die Sophiftes 
veien Nouffean’s wahrte und verwahrte, doch mit fo vielen 
Andern in den Zauberfreis diefes jchwarzen Magus wieder 
gezogen umd in demfelben als in einem Farteflanifchen Wirbel 
fejt gebannt zu jehen. Woran id) Dody wenigftens jene fich 
weife dünfenden und, wie jte jagen, praftifchen Staatsfünjts 
fer unferer Zeit ein Beifpiel nehmen, und ihnen endlich ein 
Licht über Die tiefe Bedeutung und Wirffamfeit der nichts 
materiellen Interefjen der Societät und der über diefelbe bes . 
ftehenden Doftrinen tır diefer- aufgehen laffen follten, anftatt 
in der Meinung zu beharren, daß die Sache mit der Bes 
forgung des materiellen Wohlftandes eines VBolfes und al- 
fenfalls mit der Bereithaltung der Bajonette fihon abgethan 
fey, als ob mur das animalifche Element im Menfchen 
praftifcd; wäre, umd nicht ad — dag Dämonifche, welches 
jiher nicht materiell ift, und im materiellen Wohlftand eben 
fo wirffam oder praftifch. fich erweifet, als im materiellen 
Uebelftand, obfchen der Groyant hierin anderer Meinung 
ift, und alle Vermögengs und Machtlofen für Kinder Gotz



94 

tes, alle Vermögenden und Machthabenden aber für Kinder 
ded Entans erklärt. 

Nachdem der Herr Abbe de la Mennais jic) früher mit 
Recht über jene gangrendfe Sudiffevenz und dag Erlofchens 
feyn alles Sntereffes fowohl gegen als für die Religion währ 
rend der Kejtauration beklagte, fcheint ihn die Juliusemeute 
auf den Einfall gebracht zu haben, diefes erftorbene Inte: 
reffe Damit wieder ing Leben zu weden, daß er eine intime 
Berwandtfchaft des Katholicismus mit dem Liberalismus 
oder Republifaniemus, ja ihre Identität zu erweifen fih 
angelegen feyn ließ, welche neue Gompofition indeß dem 
größern Theile der Liberalen in Frankreich nicht zufagte, 
und welche der Groyant felber darum wieder aufgibt, ja 
im Gegentheil mehr als ein Puritaner Gvie Diejelben zu der 
Königin Elifaberh Zeiren fidy gerirten) auftritt, dem Staat 
und Kirche nichts find und nichts gelten, falls fie ihn, den 
Eitoyen, hindern, fich feiner Selbitfucht und Selbftverfnedh 
tung, weldje ihm als Freiheit gilt, ungenixt zu überlaffen. 
In der That ift auch diefe ganzliche Verbannung der relis 
giöfen Freiheit und ihre Vermengung mit der politifchen, 
mie bereits Herr Abbe Bautain in feiner Reponse d’un 
chretien aux Paroles d’un Croyant bemeifte, der theos 
logifch-politifche Radifalivrthum de la Mennais. welchen 
man nicht blos häretifch, fondern antichrijtifch nennen muf, 
indem er den Dienft des Satans (der Selbjtfucht) mit jes 
nem des Chrijten. dem Entfagen aller Selbftfucht) vereiner: 
feit. Die Radifallchre des Chriftenthums it nämlich Feine 
andere, als daß der Menfch, um in Bezug auf andere 
Menfchen, wie auf die felbftlofe Natur feine wahrhafte Freis 
heit zu erlangen und zu fichern, vor allem in ein freies 
werföhntes) Berhältnig mit Gott zu treten, biezu aber von 
feiner Selbftfucht, als der Sklaverei der Sünde, fih zu bes 
freien bedacht feyn foll, weil diefe fubieftive Gebundenheit 
und Knechtichaft des Menfchen es it, an die jede objektive 
Knechtfchaft allein in ihm anbinden Fann. So daß alfv
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nur in diefem Sinne ber Chrift als. der freie und freifine 
nige Menfch in der Schrift betrachtet wird, im Gegenfag 

des Meltmenfchen, welcher nämlich nicht darum ein folcher 

heißt, weiler in der Welt, fondern weil er Diefer lebt, und 

von der Gelbftfircht diefer Melt behaftet, fich felber zum 

Meltfnecht gemacht hat. In diefem Sinne heißt cd in der 

Schrift: „hr werdet oder follt die Wahrheit erfennen und 

fie wird eud; frei machen!“ nämlid; nicht eure von euch) 

erdachte, gemachte, gefete oder vorausgefette und poftulirte 

Wahrheit, fondern die euch machende und fesende, abfolut 

freie und darum auch allein befreiende Wahrheit. Wie denn 

nach derfelben chriftlichen Lehre alle nur von außen an den 

Menfchen gebrachten Suftitute, 3. B. alle Denkt, Nedes und 

Schreibfreiheit ihm zu feiner Befreiung nichts helfen, falls 

er von feiner Selbjtverfnechtung und Selbitbefeffenbeit nicht 

abläßt, fomit alle jene Dinge umgekehrt nur dazu nügt.und 
braucht, um in Diefer Selbitverfnechtung fidy gleichfam zu 
fortiftciren; wobei fich ihm aber das Mittel in deffen Ges 

braud; jelber verkehrt, und der Menfch feine Freiheit nur 

in objektiven Formen und Künften fucend, aud) Diefe gegen 

fi}, den innerlich Freiheitsleeren fehrt, fo wie der Drud 
der Luft auf einen Körper zunimmt, wenn diefer Hitler 
rer wird. 

Natura et mundus quaerunt se in se, sed non 
inveniunt, und hierin beftcht und beweifet fich ihre Eitel 
feit, welche nur mit ihrer Abkehr von Gott auf fich felber 
entftchen, und ihr nicht, (wie der Unverftand fo vieler Theo, 
logen und Philoforhen nod) immer behauptet) angefchaffen 
feyn fonnte, da die felbftlofe Natur fidy felber. weder zu 
Gott, no; von Gott abzufehren vermag. — E83 ift übris 
gens nichts damit gethan, wenn man, wie noch jest ges 
fchieht, die chriftliche Lehre vom Kreuz und der Selbfttöds 
tung nur als Erbauungslehre vorträgt, den Menfchen aber 
den Berftand über diefelbe nicht öffnet. — In der dyriftlichen 
Kirdye als Gemeinde beginnt die wahrhafte Berfelbftandis
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gung des Einzelnen mit feiner Entfelbftigung, d. b. mit 
Aufgabe feiner blos natinlichen Selbftheit, jo wie die Eins 
verleibung in einen Organismus nur durch Affımilation, 

diefe zwar nicht durd, Vernichtung des Einzuserleibenden, 

wohl aber durch Aufgabe der unorganifchen Berfelbjtigung 
‚gefchieht (Conformor et unior, fagt der Kircyenlchrer 

Bernhard, dum destituor). Nım Ffann aber Niemand und 

Nichts einer Kreatur Diefe natinfiche Selbjtheit (jey es in 

Posse oder in aclu) nehmen, ald® Gott jelber, Niemand 

als Gott fann Die Kreatur von diefer Coagulation in fic 

erlöfen, wie wir diefes an jeder Kiebe gewahren, weld)e ih- 

rer Selbjtheit jo lange nicht [og werden Fan, bis fie das 

Saframent der aöttlichen Fiebe empfangen hat. Unfere Theo» 

logen jellten aljo vorerft (mit Paulus) aus der wirklis 

chen Erlofung des Menfchen von feiner Selbjtheit ibm Die 

Gegemvart des Erlöfers, ald des Menfchgewordenen und 

Menfchgebliebenen bei und im uns Gebliebenen) erfennbar 

machen, anftatt fich nur auf die Hifterie zu berufen, Sie 

follten den Menfchen die Erfenutniß darüber vffnen, daf 

Diefer ihn von jeiner Gelbftheit befreiende und die wahrs 

hafte Verfelbftändigung ibm gebende Aft von Seiten des 

Gottmenfchen, von ferner Seite das Gebet it, oder daf 

der Menfch, wie die Schrift jagt, effektiv betend, nur im 

Kamen oder durch die Hirffe umd Kraft dcs Menfchges 

woordenen, in der von Gott abgefchloffenen Menfchbeit jic) 

wieder offenbarenden, Goftes zu beten vermag. 

Ein zweiter theofogifchpolitifcher Irrtbum des Eropant 

befteht darin, daß er das Seyn eines Menfchen in der 

Macht eines Andern mit dem Machthaben des Yettern über 

Senen vermengte. Nıum verwehrt zwar das Chriftenthum 

das Erftere, und alle Leib wie Geifteigenheit, ald das leib: 

fiche oder. geiftliche Befitthum des Menfchen, nicht aber 

verwehrt e8, wie der Croyant meint, jondern e8 gebieter 

vielmehr die Ausübung der Macht eines Meifchen über deu 

andern oder ihr Suberdinationsverbaltmiß, und das Ehri-
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ftenthum verbietet jede eigenmächtige Störung deffelben, 
jelbft in den drücenden Formen der wechfelfeitigen Pflichtss 
und Nechtsverhältniffe, welche für die Menfchen doch nur 
aus eigener Schuld und in demfelben Verhältniffe drücdens 
der werden, in welchem fie verfüumen, der von innen her 
aus ihnen zu Hilfe kommenden ausgleichenden Liebe ihr 
Herz zu öffnen. Menn darum der Groyant Seite 81 mit 
Recht den Leidenden und Gedrücten zuruft: Oh si vous 
saviez ce que c’est qu’ aimer! jo muß man aud ihm 
zurufen: Wenn du als Theoleg bedacht hätteft, daß das 
chriftliche Element als das befreiende nicht von außen her. 
und in äußern politifchen Formen zu den Menfchen tritt, 
diefe beftehenden Formen gewaltfam angreifend oder zerbres 
chend, fondern von innen heraus al Nisus formativus 
ftille und heimlich in jie wirfend, fie befeelend ımd die 
auferen Gegenfage derfelben nad) innen fehrend, folche hies 
mit unfühlbar oder erträglich machend, die innere Einheit 
dagegen in fie hinausbringend: wenn du diefe wahrhaft 
geiftliche, weil geiftige Wirfungsweife des Chriftus und der 
Shm Gläubigen oder ich Ihm Gelobenden bedacht hätteft, 
jo würdeft due nicht auf den wahrhaft „atroeen“ Einfall 
gekommen jegn, jenen Spruch, daß das Himmelreich Ges 
malt leide, auf Aufere Gewalt zu deuten, ganz fo, wie c8 
lange vor die Puritaner in England, fo wie die Wieder 
täufer im und außer England thaten, oder früher Mahontet. 

Ein dritter nicht minder der Religion, als dem yofiti- 
ven Rechtsbegriff widerftreitender Srethum des Groyant bes 
fteht darin, daß er jene Worte der Echrift: daß alle Obs 
vigfeit von Gott fey,«. dahin mißdeutet, daß diefelben nm von 
jener Obrigfeit gelten, welche Gott felber einjeßt, daß aber 
Gott Cim neuen Bunde) fi hiezu den Volfswillen refervirt 
habe, jo daß jede Obrigkeit, die ein Volf nicht felber vor: 
jeßte, eo ipso nicht von Gott, fondern vom Satan felber 
eingefeßst fey, und man fie folglich im Namen Gottes und 
um Gottes willen nicht nur nicht dulden, nicht nur ihnen 

Y
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feine Folge leiften, fondern fle davon jagen weder todtichlas 

gen müßte, um biedurch fowohl in bdiefer als jener Welt 

felig zu werden. Woraus man aber fleht, daß der Croyant 

dem Genfer Bürger in feinem Unbegriff oder in feiner Xüge 

von der gefeglichen Macht des Bolfswillens blos als fol 

chen (car tel est notre plaisir) nicht nur folgt, fendern 

noch über denfelben hinausgeht, indem er diefem Bolfswillen 

felbft religiös bindende Macht zufchreibt, woran doch Rouj- 

feau noc; nicht dachte. Nıum fann es freilich in einem Zeit- 

after, wie das unferige, in welchem die Menjchen ihr mo- 

ralifches Gefeß und ihren Gott als diefen Comit als ihnen) 

dienend, felber fich machen, xoftuliren, defretiren oder pro- 

jeftiren, nicht befremden, daß fie fih das Necht und die 

Befugniß nicht wollen nehmen laffen, fo etwas gegen Gott 

Kleines, nämlich ihre Könige oder Königlein fidy felber zu 

machen, worin alfo der Groyant mit allen Rationaliften 

einftimmt; wobei tudeffen doch noch eine Kleine Difftfultät 

obwaltet, nämlich die, daß auf foldhe Meife die Wahl des 

Pegenten Doch eigentlich nie fertig würde, weil ja jeder mit 

der Wahlfähigfeit in die Societät neu Eintretende welches 

Eintretennie aufhört) feine Einftimmung und feinen Confens erjt 

felber jenem Negenten geben müßte, um ihn als einen vom 

ganzen Bolf (welches von ihm ohne ihm doch nicht ale das 

ganze Volf erfannt wird), jomit ald einen von Gott ge- 

wählten König oder Negenten anzuerkennen. Was benn 

auch vom Beftsftand gelten müßte, falld man feine Bor- 

rechte, d. h. feine vor dem Eintritt eines Menjchen in Die 

Societät bereitö beftchenden Pflichten und Nedhte für ihn 

anerkennen wollte, welche ihn machen und die aljo er nicht 

mehr zu machen hat oder braucht, fo wie er ohne feine Ein- 

willigung oder ohne fich feine Eltern felber gewählt zu has 

ben, in den Befüsitand des Lebens Fam, Der Croyant fügt 

indeß diefer feiner abfurden Behauptung von der Göttlid) 

feit des Bolfswillens noch zum Ueberfluß eine zweite Ab- 

furdität bei, indem er den Gas aufftellt, daß bie Freiheit 

eines Volfes, d. h. feine Sicherftellung gegen die gejeßloje
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Willfür feines Negenten, fchon damit völlig hergeftellt fey, 

daß diefer Negent feine Einfegung und feinen Beftand ber 

wenn fchon nicht minder. gefeglofen Willfür, gleichviel ob 

Weniger, oder Vieler oder Aller zu verdanken habe; 
als ob ein folcher Negent während feiner Regierung, fie 

mag num furz oder lang dauern, troß feinem. Eingefestfeyn 

durch’s Bolt, die ihm übertragene Herrfihergewalt nicht eben 

fo gut gegen das Bolf mißbrauchen Fonnte, als ein delegirs 

ter die ihm übertragene Gewalt, jo daß folglich dag Pros 

blem der Sicherung der Freiheit eines Bolfes Feineswegg, 

wie der Groyant meint, durch die Freihaltung der gefeßlos 

fen Willfür von Seiten der ihren Negenten eins oder abs 

fegenden Menge gelöfet üt, indem das Bolf, au) abgefehen 
von der Pflicht: und Rechtlofigfeit, fomit Ehrs 
lofigfeit eines folchen Delegationsaftes in folchem Falle 
feiner Freiheit ji dody nur in dem Momente bewußt würs 

de, in welchem dajfelbe jene (gleichfam feine Pucellage) wieder 
verlöre, weil namlich der Abfesungsaft des einen Negenten 
mit dem Cinjegungsaft eines andern, die Snfurreftion ges 
gen den einen mit der Subjeftion unter den andern, de 

facto, wenn jeden nicht de jure und wenn fchon nur ta- 
eite zufanımen fällt, 

Dbjchen der Berfaffer in Diefer neueften Schrift von 
feinem Fundamentalprincip (dem sensus communis, mit 
welcd;em er befanntlich als mit Einem Schlage Philofophie 
und Katholicismus zugleich begründen zu fünnen vermeinte) 
nicht ausdrücklich Gebrauch macht, jo fieht man doch, daß diefes 

von ihmvon feiner demofratijchen Seite aufgegriffne argumen- 
{um ad homines (nach welchem nämlicd; die Gründe nicht 
gewogen, jondern bie Stimmen und Fäufte nur gezahlt wer- 
den), doc; wieder aud, im diefer Schrift fein ihn mißleirens 
ber Unftern if. Wenn es nun fchon ein überflürfiges Uis 
ternehmen feyn würde, jene Grunde zu wiederhofen, mit 
welchen chen langt das Princig des sensus Communis 
cin des Berfaflers Sinn genommen), ald ein nicjtiges er,
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wiefen ward, fo mag e8 Doch dienlich feyn, bier an jene 
SBeife zu erinnern, auf welche bereit3 Cicero (De natura 
Deorum) die Beweisfraft ded sensus communis wider: 
Iegte. Madydem nämlich in dem Gefpräd Vellejus den 
Sab aufftellt: De quo autem omnium natura consentit, 
id verum esse necesse est, fo bemerft dagegen Cotta, daß 
ed eine vermejlene Behauptung fey, von Allen zu furechen, 
theild weil man von Allen hierüber Feine Kunde haben 
fonne, und die Gewißheit folglich ad calendas graecas 

hinausgefchoben bfiebe, theil® weil ja der, den man durch 
die Ueberzeugung der Andern überzeugen will, doch auch zu 
diefen Allen gehört. Grave, fagt Cotta, argumentum tibi 
videbatur quod' opinio de Diis immortalibus et omnium 
esset et quolidie eresceret. Placet igitur tantas res 
opinione Stultorum judicari, vobis praesertim qui illos 
insanos esse putatis. &o daß bereits in Folge von Ci- 
cero’s Nachweifung der fogenaunte Beweis a sensu com- 
muni für die Wahrheit eben fo fchlecht ift, als der Beweis 

a voluntate communi für dag Nect ımd die hiüterifche 

Anzeige vom Glauben oder Meinen der Menge weiter nichg, 

alg eine mehr oder minder ftarfe Präfumtion ift für einen, 

allen Menfchen, nämlich jedem Einzelnen, leicht zugangba= 

ren, vielleicht fid) ihm frei darbietenden oder fich ihm auch 

aufdringenden Erfenntnißgrund (dem der Grumd eines Ölauz 

bens it ein Erfennbares und nicht etwa ein blos Fühlbares), 

fomit eine Anforderung an jeden einzelnen Menfchen, das 

Erperiment an fich felber zu machen, nicht aber, weil e8 

Andere fir ihn bereits gemacht haben, fich defjen zu ent 

fijfagen, womit in der That das, was alle andern Men 

fehen wüßten, oder wovon fie überzeugt wären, gerade diefer 

einzelne Menjch nicht wüßte, und fich alfo von der Com- 

munio des sensus ausfchlöffe. . Aber freilich vermißt man 

nicht blos beim Abbe de Ian Mennais dem richtigen Begriff 

der Autorität, fondern derielbe fcheint unfern Theologen und 

Philofophen, mit nur weniger Ausnahme, vollig ausgeganz 

gem zu feyn. Im der That wiffen und mimlich 5. B. Die
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Fatholifchen Theologen fo wenig Erklecdliches über die Aus 
torität der Tradition, fomit über deren Recht auf unfern Glaus 
ben zu jagen, ald die proteftantifchen Theologen uns über 
die Autorität der Wiffenfchaft zu jagen vwoiffen, und zwar 
darum, weil die Nechtsfphären diefer drei Aır 
toritäten noch immer nicht beftimmt unterfchier 

den find, und diefelben alfo nur zerftörend und feindlich ges 

gen einander, nicht einander wechfelfeitig unterftügend, mit 
einander zu wirfen vermögen. Und jo fehen wir dem, daß 
die Autorität der Tradition in demfelben Verhältniffe 
fih Schwädhte, als jle der Autorität der Schrift und 
der Wiffenfchaft entbehren zu fünnen, oder diefelben in 
ihren Sphären nicht frei wirfen laffen zu dürfen meinte, fo 
wie die Autorität der Schrift daffelbe Schiefal erfuhr, 
als aucy fie ihr Recht gegen das Recht der Autorität 
der Tradition fowohl als der Wiffenfhaft gek 
tend machte, was denn auch bei der legtern, der Wiffenfchaft 
namlidy, als gleichfam dem Tiers etat eintraf, indem fie als 
Rationalismus dieAutorität fowohl der Tradis 
tion als der Schrift läugnend, durch Entgründung diez 
fer beiden Autoritäten fid) doch nur felber entgründete. Wobei 
nod; zu bemerfen it, daß diefelbe Trilogie auf ihre Weife 
vom Staat wie von der Kirche gilt, und daß beide überall 
und jo lange im Dualismus befangen und alfo unfrei und 
im Unfrieden bleiben werden, we und als wie Tange fie 
diefe Trilogie der Autorität nicht flar erfennen und aufridy 
tig anerfennen werden. Non duo sed tres faciunt Col- 
legium. 

Zur Wiffenjchaft gehört natürlich das Gewiffen als 
Biffen, und diefe Autorität fol darım zwar von den bei- 
den andern Autoritäten weder getrennt, noch aber aucd) mit 
ihnen vermifcht werden, weil ja jedes Medium, das fich in 
meinem Gewiffen zwifchen mich und Gott ftellt, diefes ents 
tellt amd zerftört oder deprimirt, ihm folglich Unrecht thut. 
In welcher Hinfiht eine Stelle in des Herrn Abbe Baur: 
rain augeführter Schrift ©. 25 (Plus d’hommes entre
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Dieu et vons!) zu erläutern ift, indem der Menfch nicht 

etwa die Autorität feines Gewiffend gegen die Autorität der 

Tradition verläugnen (der Kirche zu Tieb lügen) joll, jons 

dern ungefehrt feines Gewilfend wegen’ die letstere Autorität 

nur anerkennen. Noch muß bier bemerft werden, daß der 

fubjeftive Glaubensbegriff, wie ihn Kant einführte, jede 

Glaubenspflicht oder jede Autorität unmöglich macht. Was 

nämlich nicht als objektiv von mir erfennbar ift, das fann 

auch fein Recht anf meinen Glauben an daffelbe oder demfelben 

nicht geltend machen, und gegen das habe ich aljo auc 

feine Pflicht zu glauben, oder die erfannte Wahrheit als 

folche audy anzuerfennen, und folches ijt folglich Feine 

Autorität fir mich. Mit der Erfüllung meiner Pflicht zu 

glauben, habe ich aber ein Recht erlangt, und zwar Das 

echt inner diefem Glauben (Dubitatio fiat intra fidem) 

zu zweifeln, ‘d. h. diefen meinen ned) erjt unmittelbaren, 

"Tabilen Glauben durch dag Wilfen zu bewähren und von 

feiner Sabifität zu befreien. Diefe Wiffenjchaft, welche je> 

den Neft des Zweifel im Glauben tilgt, it die pojitive 

Miffenfchaft, welcher jene negative Wiffenfchaft entgegens 

fteht, die umgefehrt jeden Net des Glaubend oder ber 

Slaubensfähigfeit im Zweifel zerftört, woraus man aber 

nicht blos das Unverftandige, fondern das BVerbrecheriiche 

jenes Thuns einjieht, welches, um (wie daffelbe zwar vor 

gibt) die Iegtere Wiffenfchaft zu hemmen, zugleich auch, Die 

erftere zu hemmen fich befugt hält; biemit aber, was eben 

der Teufel will, den Zweifel im Glauben recht warnt umd 

den Menfchen in der Lüge gegen Gott und gegen jid) hält. 

Menn übrigens fchon Thomas Aguin den Sab anfitellte: 

veritas (autoritas) veritati non contradicere polest, 

fo fann man diefen Sat umkehren und fagen: jede Autori- 

tät, die einer andern pofitiv widerjpricht, überfchreitet ihr 

Necht, hat aber darum nidht ihr Nedt verwirft, 

fondern foll in ibreRechtsfpbärezurüdgemwiefen 

werden. Der Begriff der Infallibilirar fällt 

aber mit jenem der Autorität zufammen, und
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jede Autorität wird von Gott als dem abfolw 
ten Autor inner ihrer Rechtsjphäre affiftirt. 

Duobus litigantibus tertius dijudieat. Die höbere 
Funftion Calg arbitrium) fann indeß einer der drei beftehenden 

Autoritäten darum nicht ausfchließend und ftabil eingeräumt 

werden, weil außerdem der Trialismus in den Duas 
lismus zurücktele, durch welches arbitrium aber jede der 

drei Autoritäten, al8 eine gleichfam (momentane) Jury in 
Bezug auf die in Differenz Gefommenen auftreten Fann umd 

fol. Woraus man abermal fich von der Nichtigfeit der 

obigen Behauptung überzeugen fann, daß in Conftitutionen, 
welche e8 nur erft zum Dualismus der Autorität gebradht 

haben, die Gefahr der Exrplofion oder Diffolution noch obs 

waltet, Es ift übrigens eben fo irrig, wenn man in bem 
Apoftel Daulus den erftien Proteftanten nachweifen will 

&a zur Zeit der Apoftel die Autorität der Tradition und 

Schrift noch nicht unterfchieden, viel minder in Differenz 
feyn fonnte), alg wenn man in dem Apoftel Sobannes 

die zufünftige VBerfohnung der Kirche in einer dritten 
Kirche präformirt finden will, wie etwa Fichte feine Kaks 
balgerei des Schs und Nichtichg mit — einer Hochzeit fchlies 
Ben wollte. Vielmehr fann eine Verfohnung in der Kirche 
nur dur; die Union jener drei Autoritäten bewerfitelligt 
werden, welche jich dermalen noch größtentheilg feindfich 
und einander ımißverftehend gegemüber ftchen, als Katholiz 
cismus im yartifularen Sinn (abjtrafte Traditiong- Autoris 
tat), als Proteftantismug ‚Cabitrafte Schriftautorität), und als 
Nationalismus Cabftrafte Wiffenfchaftsautorität). Zu wels 

der Union in unferer Zeit vor allem Noth thut, daß man 
die Wiffenfchaft zur Anerfenntniß der Autorität, der Tradis 
tion und der Schrift bringt, und ihr zeigt, daß fie nur 
burd) Aufgabe ihres eigenen Abfolutismus und ihrer Abs 
fraftheit fich von jedem gegen fie gefehrten Abfolutismug 
frei zu machen und zu halten vermag.
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